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Diese Studie widme ich all denjenigen Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen, Eltern(-teilen) und

Familien, für die die Einlösung ihresMenschenrechts auf Bildung oder das ihrer Kinder,

Angehörigen, Freund*innen oder Bekannten herausfordernd ist oder war.
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Einleitung

Ein Vater, Herr Khalil1, und eine Mutter, Frau Demircan, die im Jahr 2017 jeweils mit

Kindern im Schulalter nach Deutschland migriert sind, reflektieren im Interview rück-

blickend den Schulzugangsprozess ihrer Kinder:

Herr Khalil: »als wir gekommen sind, als wir ganz zu Anfang da waren, sind sie noch

nicht zur Schule gegangen, so haben wir ein Jahr verloren von der Schule, denn als wir

am Anfang angekommen sind, wusste ich nicht, wie das in diesem Land funktioniert,

zum Beispiel, dass- in welchem Jahr fangen sie an, in welchemMonat fängt die Schule

an, das weiß ich nicht, wie das in diesem Land funktioniert und niemand hat es mir

gesagt, und so haben sie ein Jahr verloren« (IP6, Z. 104–111).2

Frau Demircan: »So I think my situation might not be same with all other parents who

had come over to Germany from another country and try to get into access into the

system. I have the feeling that the system is not closed to those who arrive to Germany

from another country. But there is a hierarchy within the system itself. And if I would

not have connecting people I would have end up a lot lower, hierarchical lower stage

of the school system (itself). So it- the problem is not to access to the system, but

to access to the good stage of the- within the system. That is what we faced« (IP1,

Z. 490–498).

In den beiden Schilderungen deuten sich zwei zentrale Problemstellungen für Eltern an,

wenn sie mit Kindern im Schulalter nach Deutschlandmigriert sind oder diese nachho-

len: Das erste Handlungsproblem betrifft ganz grundsätzlich den Zugang zumSchulsys-

temsowie dieEinmündung ihrerKinder in schulische Institutionen.Dies schien Familie

Khalil, nicht jedoch Familie Demircan als Problem wahrgenommen zu haben. Bei letz-

terer wird vielmehr der Zugang zu höherrangigen Schulformen als ein Problem adres-

siert – womit auch das zweite Handlungsproblem der Platzierung angesprochen ist.

1 Die in dieser Arbeit genutzten Namen sind Pseudonyme.

2 Dieswurde imOriginal in arabischer Sprache geäußert und von einer professionellenÜbersetzerin

von einer Audioaufnahme ins Deutsche rückübersetzt.
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Der Schulzugang und die Platzierung im Schulsystem lassen sich als die Umsetzung

des universalen Rechtsanspruchs auf Bildung für Kinder und Jugendliche verstehen, so

wie dieser in diversen, für Deutschland rechtsverbindlichen Menschenrechtsabkom-

men statuiert ist (Kap. I.1.2). Nicht nur in der Außenwahrnehmung gilt Deutschland

als ein Staat, »in dem Menschenrechte und Chancengleichheit hochgehalten« wer-

den (GIZ 2020, S. 59), sondern auch innerhalb Deutschlands werden Menschenrechte

»als vermeintlich selbstverständliche, nicht weiter diskussionsbedürftige Prinzipien

betrachtet« (Scherr und Scherschel 2016, S. 121), die für alle verwirklicht sind. Es sei

wenig im Bewusstsein – so Krappmann (2016) –, dass viele Probleme, »die dieses Land

zu bewältigen hat, in ihrem Kern Menschenrechtsprobleme sind« (ebd., S. 147). Tat-

sächlich jedoch lassen sich auch Probleme beim Zugang zum und der Platzierung im

Bildungssystem, die die Inanspruchnahme und faktische Verwirklichung des Bildungs-

rechtsanspruchs betreffen, als Menschenrechtsprobleme begreifen. Die Umsetzung der

Menschenrechte – und so auch des Bildungsrechtsanspruchs – in einem Nationalstaat

erfolgt grundsätzlich in einem Spannungsfeld aus universalem Rechtsanspruch qua

Menschsein einerseits und einem nationalstaatlichen Interesse an einer Einschränkung

dieser Rechtsansprüche für diejenigen, die nicht über die nationalstaatliche Mitglied-

schaft – die Staatsbürgerschaft – verfügen andererseits (Benhabib 2009). Dies führt zu

den zentralen Fragen und Anliegen, die die vorliegende Forschung leiteten:

Wie wird der menschenrechtlich gebotene Anspruch auf Bildung für Kinder und Jugendliche im

Kontext von Migration umgesetzt?

Die Schule ist üblicherweise der Ort, in dem der Bildungsrechtsanspruch von Kindern

und Jugendlichen umgesetzt wird.Mit dem Schulbesuch soll Kindern und Jugendlichen

das Menschenrecht auf die volle Entfaltung ihrer Persönlichkeit (Art. 26 Allgemeine Er-

klärung der Menschenrechte) ermöglicht werden, was nach Bourdieu (2012) durch die

Akkumulation von kulturellem Kapital gelingt. Ihnen werden – so eine schulpädagogi-

sche Perspektive – Fähigkeiten und Kenntnisse vermittelt, »die zur Ausübung ›konkre-

ter Arbeit‹ und zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erforderlich sind« (Fend 2012,

S. 162).Zudemwird inderSchuledieBildung inFormvonZeugnissenundunterschiedli-

chenSchulabschlüssenzertifiziert.Damit erfüllt dieSchulenebenderFunktionderQua-

lifizierung auch eine Allokations- bzw.Selektionsfunktion: Kinder und Jugendlichewer-

den innerhalb des Schulsystems in unterschiedlichen Bildungsprogrammen und Schul-

formen platziert. Sie werden also auf unterschiedliche schulische Entwicklungspfade

gesetzt, die zu unterschiedlichen Abschlusszertifikaten führen können, die wiederum

den Zugang zu weiteren Bildungs- und Berufskarrieren sowie damit verbundene sozia-

le gesellschaftliche Positionierungen beeinflussen. Insofern wirkt die Schule als »zen-

traler Verteilungsmechanismus von Lebenschancen« (ebd.). Dies soll idealerweise nach

demmeritokratischen Prinzip erfolgen, hängt aber – wie unterschiedliche Studien im-

mer wieder aufzeigen (s. bei Gamper und Kupfer 2024; SVR 2023) – de facto stark vom

sozialen Status der Eltern ab (Fend 2012, S. 162).3

3 Gemäß Helmut Fend (2012) erfüllt die Schule neben der Qualifikation- und Selektionsfunktion

noch eine dritte Reproduktionsfunktion: die Integrationsfunktion. In der Schule werden Normen,
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Für die Untersuchung der Umsetzung des Bildungsrechtsanspruchs ist daher nicht

nur die Frage relevant,wieKinder und Jugendliche, die nachDeutschlandmigriert sind, Zugang

zumBildungssystem erhalten, sondern auch die Frage,wie diese innerhalb des hoch stratifizier-

tenMittelstufensystems (Sekundarstufe I) platziertwerden.Dies betrifft auch die Frage, inwie-

fern für sie der Zugang zu einemGymnasium als die auf den höchsten Schulabschluss aus-

gerichtete Schulform möglich ist. Vor dem Hintergrund der Relevanz des sozialen Sta-

tus der Eltern, den Fendund zahlreiche andere Studien als für Bildungschancen relevant

erachten, stellt sich für die vorliegende Untersuchung auch die Frage danach, inwiefern

neben strukturellen und institutionellen Bedingungen elterliche und familiäre Ressourcen

beim Schulzugang und der -platzierung eine Rolle spielen. In den zu Beginn dieser Ein-

leitungzitiertenReflexionenvonHerrnKhalil undFrauDemircandeutet sichan,dass sie

über unterschiedliche Ressourcen verfügen (Wissensbestände, soziale Netzwerke) und

beide Eltern diesen eine Relevanz für den Schulzugangs- und -platzierungsprozess zu-

schreiben. Die Familien sind zudem aus unterschiedlichen Gründen bzw. über unter-

schiedliche Pfade nach Deutschland migriert (Familie Demircan: Arbeitsverhältnis; Fa-

milie Khalil: Schutzsuche) und damit aufenthaltsrechtlich unterschiedlich positioniert.

Da die Inanspruchnahme vonRechten für sie imVergleich zu Staatsangehörigen je nach

Aufenthaltsstatus in unterschiedlichem Maße einschränkt sein kann, liegt ein Augen-

merk in dieser Forschung darauf, die Rolle der statusrechtlichen Position beim Zugang zum

Schulsystem und bei Bildungsplatzierungsprozessen zu untersuchen. Beobachtet wird

der ZeitraumMitte bis Ende der 2010er Jahre und der Untersuchungsort ist die Stadtge-

meinde Bremen.

Gruppenkonstruktionen und Bezeichnungen

Ausgangspunkt der vorliegenden Forschung sind die Eltern, diemit ihren Kindern nach

Deutschlandmigriert sind oder diese nachgeholt haben,und einen Schulzugang für ihre

Kinder realisiert haben. Der Begriff »Eltern« umfasst hier alle Sorgeberechtigten, bzw.

all diejenigen, die sich als Eltern oder Sorgeberechtigte angesprochen fühlen. Als »Kin-

der« können alle unter 18-Jährigen Personen verstanden werden, wobei im deutschen

Recht die 14- bis 17-Jährigen als »Jugendliche« gekennzeichnetwerden (§ 1 Abs. 2 JGG,§ 7

Abs. 1 SGB VIII).Wennes sichnichtumdiegenerationaleAnordnung inderFamilie han-

delt, auf die ›Kind‹ verweist,werde ich von ›Kindern und Jugendlichen‹ sprechen.Kinder

und Jugendliche werden in dieser Forschung als ›(Vorkurs-)Schüler*innen‹ adressiert,

sobald sie in Form des Schulbesuchs die Mitgliedschaftsbedingung zu einer Schule er-

füllen (Gomolla und Radtke 2009, S. 265). Darüber hinaus ist in dieser Untersuchung

das Phänomen der Migration von Familien mit Kindern und Jugendlichen im Sekun-

darschulalter relevant. Wenn die Hervorhebung dieses Merkmals für ein besseres Ver-

ständnis erforderlich ist, wird dies in Anlehnung an Massumi (2019) durch das Adjektiv

Werte und Interpretationsmuster sozialisiert und angeboten, die systemstabilisierend wirken,

bzw. wünschenswerte Herrschaftsverhältnisse absichern sollen (ebd., S. 163–164).



18 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

»migriert« kenntlich gemacht (z.B.migrierte Eltern oder migrierte Kinder und Jugend-

liche).4

Forschungsstand, Forschungsdesiderate
und das ›Follow-the-People‹-Design

Die Problematik um den Zugang zum allgemeinbildenden Schulsystem im Kontext von

Migration von Kindern und Jugendlichen im Schulalter – bezogen auf die Prozesse ab

der Ankunft in Deutschland bis zur Einmündung in eine Schulklasse (Vorkurs oder Re-

gelklasse) – ist empirisch kaumerforscht (s. Kap. I.4.1). Aus Studien lässt sich schließen,

dass Kinder und Jugendliche nach ihrer Ankunft in Deutschland mitunter viele Monate

bis zu einem Schulzugangwartenmüssen (Massumi undDewitz 2015; Klaus undMillies

2017; Lewek und Naber 2017; Vogel und Stock 2017; Massumi 2019; Paiva Lareiro 2019a;

Maurice undWill 2021) oder ihr Zugang zu einer (regulären) Schule aufgrund einer auf-

enthaltsrechtlich prekären Position grundsätzlich in Frage steht (Funck et al. 2015; Alex-

andropoulou et al. 2016). Es gibt einige bildungsrechtliche Publikationen und Rechts-

gutachten (Neumann und Reuter 1997; Harmening 2005; Dern et al. 2012; Lehner 2016;

Weiser 2016; Langenfeld und Lehner 2018; Wrase und Haschemi Yekani 2019), die auf-

zeigen, welche Rechte als »law in the books« (Baer 2015, S. 225) existieren und wo sich

auf der formalen Ebene – insbesondere in Form von exkludierenden Schulpflichtrege-

lungen – Hindernisse für die Inanspruchnahme des Bildungsrechtsanspruchs verber-

gen. Jedoch bieten sie keine empirischen Erkenntnisse darüber, wie sich formale Ein-

schränkungen in der Praxis der Rechtsumsetzung faktisch auswirken (»law in action«,

ebd., S. 224). Im Kontext der faktischen Rechtsumsetzung bleibt zudem unklar, inwie-

fern auch Aufenthaltsgruppen von Einschränkungen betroffen sind, für die auf einer

formalen Ebene keine Hindernisse bestehen, da sie z.B. nicht von Schulpflichtregelun-

gen exkludiert sind (z.B.EU-Staatsangehörige,Nicht-EU-Staatsangehörigemit Aufent-

haltstitel).

Die einzige diesbezügliche Ausnahme stellt die Forschung vonMonaMassumi (2019)

dar, in der sie den Schulzugang von Jugendlichen, die zwischen 2009 und 2016 im Alter

von 13 bis 18 Jahren nach Deutschlandmigriert sind, aus einer systemtheoretischen und

handlungstheoretischen Perspektive analysiert. Für Nordrhein-Westfalen (NRW) zeigt

Massumi unter anderem auf, wie an den Aufenthaltsstatus geknüpfte, exkludierende

Schulpflichtregelungen einen Schulzugang faktisch erschweren – und damit für diesen

unmittelbar relevant sind.

In einigen quantitativen Studienwirduntersucht,wiemigrierteKinder und Jugend-

liche im Sekundarschulwesen platziert werden (El-Mafaalani und Kemper 2017; Paiva

4 In mehreren Publikationen wird dezidiert kritisch Bezug genommen auf Konstruktionen und Be-

zeichnungen im Kontext des Phänomens ›Neuzuwanderung‹ und/oder ›Fluchtmigration‹ (s. z.B.

Radtke 1996; Bade 2015; Mecheril und Shure 2015; Seukwa und Dauer 2018; Arouna 2019a; Ka-

lasznik 2020). Im Zusammenhang mit unterschiedlichen Bezeichnungen werden Homogenisie-

rungen, Ent-Individualisierungen, defizitäre und passivierende Zuschreibungen und Fremdheits-

konstruktionen problematisiert.
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Lareiro 2019b; Emmerich et al. 2020b; Maurice und Will 2021; Will et al. 2022). Es wird

festgestellt, dass eine Selektion in niedrigqualifizierende Schulformen vorherrschend

ist, obgleich es durchaus Differenzierungen zu geben scheint (Kap. I.4.2). In qualitati-

ven Untersuchungen, die sich alle auf NRW beziehen, werden auf der institutionellen

Ebene (Behörden, Schulen) behördliche Platzierungen und/oder schulische Übergangs-

entscheidungen indenBlick genommen (Emmerich et al. 2016,2017;Heilmann2021; Jor-

ding 2022).Massumi (2019) beobachtet die Platzierungen in verschiedenen Schulformen

(Sek-I und Sek-II) und Bildungswege anhand der Erfahrungen der befragten Jugendli-

chen.5

Auffällig ist, dass sich die meiste Forschung, insbesondere die qualitative, auf NRW

konzentriert. Dies kann u.a. damit begründet werden, dass in dem bevölkerungsreichs-

tenBundeslandanteiligdiemeistender sich imBundesgebiet befindendenMinderjähri-

genmit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit leben (Kemper undReinhardt 2022, S. 228).

NRW weist eine an den Aufenthaltsstatus geknüpfte Schulpflichtregelung auf und be-

sitztmit fünf Schulformen (Edelstein undGrellmann 2017) ein relativ hoch stratifiziertes

Sekundarschulsystem. Angesichts der bundeslandspezifischen Unterschiede zu Schul-

pflichtregelungen und Schulsystemen bleibt offen, inwieweit die Erkenntnisse auf an-

dere Bundesländer übertragbar sind.

Vor dem Hintergrund des bisherigen Forschungsstandes ist die vorliegende Unter-

suchung aus drei Gründen innovativ: Sie findet in einem Bundesland statt, das keine an

den Aufenthaltsstatus geknüpfte Schulpflichtregelung besitzt und dessen Schulsystem

relativ gering stratifiziert ist. Darüber hinaus beleuchtet sie erstmals detailliert Eltern-

perspektiven und kombiniert methodisch biographische und institutionelle Aspekte in

einemmultiperspektivischen ›Follow-the-People‹-Design.

Die Rahmenbedingungen in der Stadtgemeinde Bremen (im Zwei-Stadt-Staat Bre-

men) sind aus zwei Gründen besonders interessant: Erstens gilt der Sekundarschulbe-

reich als zweigliedrig (s. Maaz et al. 2019a) und weist mit Oberschulen und Gymnasi-

en als die zentralen Schulformen eine geringe Stratifizierung auf.6 An beiden Schul-

formen können alle Abschlüsse erworben werden, aber der Unterricht am Gymnasium

ist ab Klasse 5 allein auf das Abitur ausgerichtet. Zweitens wurden ab November 2015

nicht nur anOberschulen, sondern auchanallenGymnasien ›Vorkurse‹ eingerichtet.Für

im Schulalter migrierte Kinder und Jugendliche, die noch keine oder geringe Deutsch-

sprachkenntnisse aufweisen, bilden diese einjährigen Vorkurse die reguläre Eingliede-

rungsstruktur ins Bremer Schulsystem.

Außerdem lässt sich in Bezug auf den Forschungsstand im Nexus Schule – Migrati-

on – Eltern Folgendes festhalten: In den Erziehungswissenschaften sind Eltern-Schul-

Beziehungen im Sekundarschulbereich wenig erforscht und oft auf den Grundschulbe-

reichbezogen (Kollender2020,S. 16). InbildungspolitischenundpädagogischenDiskur-

5 Andere, ebenfalls inNRWstattfindende Forschungen nehmenBildungssettings (Regelklasse oder

separierte Beschulung) für migrierte Jugendliche aus südosteuropäischen Staaten in den Blick

(Cudak 2017; Hasenjürgen und Spetsmann-Kunkel 2019).

6 Es sei anzumerken, dass es in BremenOberschulen in zwei Varianten (mit und ohne angegliederte

Gymnasiale Oberstrufe) gibt sowie weiterhin – wenn auch in begrenzter Form – Förderschularten

existieren (s. Kap. III.1.2).
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sendominiert einedefizitorientierteDarstellungvonEltern,denenein sogenannter ›Mi-

grationshintergrund‹ zugeschrieben wird (s. etwa Gomolla und Kollender 2019; Chama-

kalayil et al. 2022). In derMigrations- und Fluchtforschungwird vor allem die Lebenssi-

tuation derMinderjährigen fokussiert, die ohne ihre Eltern nachDeutschland kommen.

Die von Sorgeberechtigten begleiteten Kinder und Jugendlichen und ihre Eltern geraten

eher selten in den Blick (Müller 2019, S. 71). Der Großteil der nach Deutschlandmigrier-

ten Kinder und Jugendlichen reist allerdingsmit Eltern(-teilen) ein oderwird von diesen

nachgeholt (s. ebd., S. 70–71, auch Anhang II, Tabelle 2A). Eltern haben nach Art. 6 Satz

2 Grundgesetz (GG) nicht nur das Recht auf die Pflege und Erziehung ihrer Kinder, son-

dernauch»die zuvörderst ihnenobliegendePflicht« zuebendieser.Sie sinddafür verant-

wortlich, dass ihre Kinder die Schulpflicht erfüllen und werden bei einer Nichterfüllung

ggf. sanktioniert.

Wenn der Zugang zur Schule von Seiten der Institutionen gesteuert und begrenzt

wird und zugleich Eltern das Recht und die Pflicht haben, ihren Kindern Zugang zur

Institution Schule zu verschaffen, liegt es nahe, eine biographische mit einer institu-

tionellen Perspektive zu verbinden, um so ein umfassenderes Bild über die komplexen

Problematiken beim Schulzugangs- und -platzierungsprozess zu erhalten. Zu diesem

Schluss kommen auch Emmerich et al. (2020a) nach der Zusammenführung von For-

schungsergebnissen aus biographischer (Massumi 2019) und institutioneller Perspekti-

ve (Emmerich et al. 2016, 2017): »Ein entsprechend multiperspektivisch und mehrebe-

nenanalytisch angelegtes Design wäre allerdings notwendig, um die jeweiligen Beob-

achtungsgrenzen beider Forschungstraditionen überwinden und der Komplexität des

Gegenstandes Rechnung tragen zu können« (Emmerich et al. 2020a, S. 137).

Zudem fehlt es m.E. im bisherigen Forschungsdiskurs an einer dezidiert rechtsso-

ziologischen und dementsprechend theoretisch ausgearbeiteten Forschungsperspek-

tive sowie einer Einordnung empirischer Befunde zur Bildungsbeteiligung aus einer

menschen- bzw. bildungsrechtlichen Perspektive.7 Bildungsrechtliche Auseinander-

setzungen werden in den Erziehungswissenschaften grundsätzlich als ein »blinder

Fleck« ausgemacht (Hugo und Heinrich 2021, S. 12). Auch in den Rechtswissenschaf-

ten wird diesbezüglich Folgendes festgestellt: »Überraschend ist hingegen, dass die

Erforschung des Rechts in den Sozialwissenschaften jüngeren Datums nur eine un-

tergeordnete Rolle spielt. Allein die Rechtswissenschaft ist es, die sich nun ganz und

gar nicht überraschend, zentral dem Recht widmet« (Rosenstock et al. 2019, S. 3). In

den Rechtswissenschaften hingegen verbleiben die Auseinandersetzungen mit Bil-

dungsrechtsansprüchen und aufenthaltsrechtlichen Positionen auf der Ebene des »law

in the books« (Baer 2015, S. 225). Es fehlt an Forschungen, die die sozialen Aushand-

lungsprozesse des Rechtsanspruchs auf Bildung und damit die diskursive und soziale

Mobilisierung von Rechtsansprüchen stärker in den Blick nehmen.

7 In einigen empirischen Arbeiten oder Überblicksartikeln im Feld der Erziehungswissenschaften

wird durchaus darauf hingewiesen, dass es sich beim Schulbesuch um die Erfüllung des Rechtsan-

spruchs auf Bildung handelt (Massumi und Dewitz 2015; Massumi 2019; El-Mafaalani et al. 2022).

Jedoch fehlt es an einer entsprechenden Theoretisierung und dezidierten rechtssoziologischen

Perspektive.



Einleitung 21

Diese Studie soll mit einem innovativen multiperspektivischen Design und einer

rechtssoziologischen theoretischen Perspektive zur Verringerung der Forschungs-

lücken beitragen. Beobachtet werden Schulzugangs- und -platzierungsprozesse im

Zeitraum Mitte der 2010er Jahre. Dafür wurden zunächst Eltern, die aus verschie-

denen Gründen Mitte der 2010er Jahre nach Deutschland migriert sind und sich in

Bremen in unterschiedlichen aufenthaltsrechtlichen Positionen befinden, über ihre

Erfahrungen mit dem Schulzugangsprozess ihrer Kinder befragt. Anhand der biogra-

phischen Erzählungen konnten die bedeutsamen Etappen, Aspekte und Institutionen

bzw. institutionellen Akteur*innen (z.B. in Behörden, Schulen, Bildungsmaßnahmen,

Unterkünften für Asylsuchende, Beratungsstellen) erfasst werden. Letztere wurden

follow-up als Untersuchungsgruppen in die Forschung einbezogen, indem Interviews

erhoben oder weitere Informationen zu den Institutionen recherchiert wurden. Dieses

Untersuchungsvorgehen lässt sich in Anlehnung an Marcus (1995) und die »Multi-Sited

Ethnography« begrifflich und konzeptuell als eine »Follow-the-People«-Methode (ebd.,

S. 106) charakterisieren.

Durch die multiperspektivische Untersuchung im ›Follow-the-People‹-Design

können unterschiedliche Positionen, Realitätsausschnitte und Perspektiven im Schul-

zugangsprozess fallbezogen erfasst werden. Die verschiedenen Positionen im Schulzu-

gangsprozess als Kinder, Eltern (Anspruchsberechtigte) oder als institutionelle Vertre-

ter*innen von Behörden, Schulen, Bildungsmaßnahmen ebenso wie als Mitarbeitende

in Unterkünften oder Beratungsstellen deuten unterschiedliche Standortgebunden-

heiten und Wirklichkeitsausschnitte an. Dementsprechend kann kein*e beteiligte*r

Akteur*in alle Einflussfaktoren vollständig überblicken und wahrnehmen und folglich

ebenso wenig das eigene Handeln als Hürde oder Brücke erkennen. Indem multiper-

spektivisch unterschiedliche Realitätsausschnitte und Erfahrungen untersucht und

mit Regularien und anderen Einflussfaktoren in Bezug gesetzt werden, können aus

der Metaperspektive Faktoren identifiziert werden, die den beteiligten Akteur*in-

nen selbst in ihrem entsprechend begrenzten Aufgaben- und Erfahrungsraum nicht

zwingend präsent sind. Daraus können bislang unerkannte Risikokonstellationen und

Gelingensbedingungen (Maag Merki und Altrichter 2015, S. 406) für den Schulzugang

und die Schulplatzierung im Sekundarbereich, insb. an einem Gymnasium, empirisch

rekonstruiert werden.

Zudem hat die multiperspektivische Betrachtung eines komplexen Prozesses weite-

re Vorteile: In der institutionellen Diskriminierungsforschung wird etwa auf die Gefahr

hingewiesen, dass die Lesart komplexer Ursachen verkürzt wird, wenn der Fokus nur

auf einzelnen Organisationen liegt, ohne den breiteren Kontext zu berücksichtigen (Go-

molla 2023, S. 179). Durch den Einbezug unterschiedlicher Organisationssysteme und

Akteursperspektiven könnte also dieses Risiko einer »atomistischenBetrachtung« (ebd.)

einzelnerOrganisationen reduziertwerden.Mit dermultiperspektivischenBetrachtung

werden auch »methodischeMonokulturen« (MaagMerki und Altrichter 2015, S. 406) so-

wie die Beschränkung auf »wenige ›richtige‹ Aspekte« (ebd.) verhindert – womit auf die

ausderEducational-Governance-Forschung stammendeKritik anForschungsformaten,

die auf dieseWeise konstruiert sind, reagiert wird.
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Aufbau der vorliegenden Untersuchung

Nach dieser Einleitung gliedert sich die vorliegende Untersuchung in weitere vier zen-

trale Kapitel und endet mit einer Schlussbetrachtung.

Anliegen des Kapitels I ist es, theoretische Grundlagen zu schaffen. Dafür wird

zunächst die dieser Untersuchung zugrundeliegende Forschungsperspektive entfal-

tet, die wesentlich von Seyla Benhabib (2009) und Lydia Morris (2003) beeinflusst ist.

Es wird erläutert, wie im Kontext von Migration und staatsbürgerlicher Nicht-Mit-

gliedschaft universale (Bildungs-)Rechtsansprüche innerhalb einer nationalstaatlichen

Ordnung ungleich und in Abstufungen im Vergleich zur ›full citizenship‹ umgesetzt

werden (Kap. I.1) Es folgt ein kursorischer Rückblick auf die nationalstaatlichen Ent-

wicklungsprozesse seit dem 18. Jahrhundert und die damit verbundene Herausbildung

des staatlichen Schulwesens und die Verpflichtung zum Schulbesuch. Fokussiert wird

dabei die Rolle von Migration und natio-ethno-kulturellen Verortungen im Kontext

von Beschulungsregelungen und -praktiken, ebenso werden Veränderungen unter dem

Einfluss menschenrechtlicher Abkommen ab Mitte des 20. Jahrhunderts reflektiert

(Kap. I.2). Da sich die vorliegende Untersuchung auf den Migrationskontext der 2010er

Jahre konzentriert unddemAufenthaltsstatus bei derUmsetzungdesBildungsrechtsan-

spruchs eine besondere Relevanz zugeschriebenwird,werden die zu dieser Zeit gültigen

aufenthaltsrechtlichen Zonen,Positionen undRechtsabstufungen sowie die Regelungen

skizziert, die Familien und die Verwirklichung des Bildungsrechtsanspruchs besonders

betreffen (Kap. I.3). Zuletzt werden empirische Erkenntnisse aus der Migrations- und

Bildungsforschung diskutiert, die sich auf die Bildungsbeteiligung, den Zugang zum

Schulsystem und die Platzierung im Sek-I-Bereich in den 2010er Jahren beziehen sowie

Schlüsse für die vorliegende Untersuchung gezogen (Kap. I.4).

In Kapitel II werden theoretische und methodologische Überlegungen zur vor-

liegenden multiperspektivischen Untersuchung transparent gemacht sowie wird das

›Follow-the-People‹-Forschungsdesign und die methodische Umsetzung vorgestellt.

Zunächst werden die Untersuchungsfragen konkretisiert, die soziale Aushandlung von

Rechtsansprüchen zwischen unterschiedlichen Akteursgruppen (Rechtsanspruchsbe-

rechtigte, Entscheidungsträger*innen, intermediäre Akteur*innen) aus einer rechtsso-

ziologischen Perspektive betrachtet und diskriminierungstheoretische Überlegungen

ausgearbeitet (Kap. II.1). Im Anschluss daran wird das Vorgehen und die Durchführung

der multiperspektivischen Untersuchung in der Stadtgemeinde Bremen erläutert, wie

der Zugang zur zentralen Untersuchungsgruppe ›migrierte Eltern‹ und anderen Befra-

gungsteilnehmenden bewerkstelligt wurde und welche Haltung und Position ich selbst

als Forscherin im Feld eingenommen habe (Kap. II.2). Zudem werden die Methoden

und die Durchführung der Datenerhebung (29 problemzentrierte Interviews, Feld-

und Dokumentenrecherche, Kap. II.3) und der Datenauswertung vorgestellt. Vor dem

Hintergrund unterschiedlicher Herausforderungen des Datenmaterials (insb. unter-

schiedliche Sprachen,unterschiedlicheMaterial- undDokumentationstypen)wurde ein

gegenstandsangemessenes, mehrstufiges Auswertungsverfahren entwickelt, welches

im Wesentlichen die Anfertigung von Fallskizzen, ein inhaltsanalytisches Coding des

gesamten Datenmaterials und die Analyse von Deutungen und Argumenten beinhaltet

(Kap. II.4).
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In Kapitel III geht es um die Erfassung der lokalen Kontextbedingungen und die

Fallauswahl. Diesbezüglich werden Bremer Schulpflichtregelungen und die Stellung

der Gymnasien innerhalb des als zweigliedrig geltenden Sekundarschulbereichs reflek-

tiert, in welchem Gymnasien und Oberschulen das Abitur als Abschlussoption anbieten

(Kap. III.1). Zudemwird auf die lokalen Rahmenbedingungen für die Schuleinmündung

von im Sek-I-Schulaltermigrierten Kindern und Jugendlichen abMitte der 2010er Jahre

und diesbezüglich auch auf die Relevanz aufenthaltsrechtlicher Positionen eingegan-

gen (Kap. III.2). Im Anschluss wird die Auswahl von vier familiären Erfahrungen mit

dem Schulzugangsprozess begründet, die im anschließenden Analysekapitel näher

betrachtet undmultiperspektivisch ausgeleuchtet werden (Kap. III.3).

In Kapitel IV werden die Erfahrungen der Familien Shawahn (Kap. IV.1), Ahmadi

(Kap. IV.2), Demircan (Kap. IV.3) und Khalil (Kap. IV.4) mit dem Schulzugangs- und

-platzierungsprozess zwischen Anfang 2016 und Ende 2017 im ›Follow-the-People‹-

Design multiperspektivisch untersucht. Im jeweiligen Fall werden die einzelnen Er-

eignisse und Aspekte analysiert, indem Vergleiche zu anderen familiären Erfahrungen

gezogen und die Perspektiven institutioneller Akteur*innen beleuchtet werden. Da-

bei werden auch strukturelle Rahmenbedingungen reflektiert sowie die Erfahrungen

und Perspektiven vor dem Hintergrund des theoretischen Rahmens und anderer For-

schungserkenntnisse betrachtet (s. Kap. I und II). Abschließend werden die zentralen

Ergebnisse der Analyse der Schulzugangsprozesse vor dem Hintergrund der Untersu-

chungsfragen pointiert zusammengefasst und darüber hinaus in ihrer Bedeutsamkeit

für die Verwirklichung des Rechtsanspruchs auf Bildung reflektiert (Kap. IV.5).

InderSchlussbetrachtungwirdaufdieReichweiteder empirischenErkenntnisse aus

der vorgelegtenUntersuchung Bezug genommen, für die stärkere Berücksichtigung der

Perspektiven von Rechtsanspruchsberechtigten im Rahmen der Diskriminierungs- und

rechtssoziologischen Forschung plädiert sowie weitere Forschungsbedarfe aufgezeigt.





Kapitel I: Die ungleiche Umsetzung des Rechts

auf Bildung im Kontext von Migration

In diesem Kapitel wird zunächst die theoretische Perspektive entfaltet, die dieser

Forschung zugrunde liegt. Diesbezüglich wird das bestehende Spannungsverhältnis

zwischen universalen Menschen- und Bildungsrechten und den nationalstaatlichen

Zugehörigkeitsordnungen und Rahmenbedingungen beleuchtet, innerhalb dessen die

Menschenrechte für Nicht-Staatsangehörige ggf. nur in Abstufungen von der ›full

citizenship‹ umgesetzt werden (Kap. I.1). Im Anschluss daran erfolgt ein historischer

Rückblick auf Ein- und Ausschlüsse sowie Beschulungspraktiken im Kontext von Mi-

gration, staatsbürgerschaftlicher Nicht-Mitgliedschaft und natio-ethno-kulturellen

Verortungen (Kap. I.2). Da sich die vorliegende multiperspektivische Untersuchung der

Schulzugangsprozesse im Kontext von Migration auf die 2010er Jahre konzentriert,

werden danach die in diesem Zeitraum gültigen aufenthaltsrechtlichen Positionen und

formalen Rechtsabstufungen skizziert (Kap. I.3). Im letzten Kapitel werden Erkenntnis-

se aus der Bildungs- und Migrationsforschung vorgestellt und diskutiert, die sich auf

den Schulzugang und die Schulplatzierung in den 2010er Jahren beziehen (Kap. I.4).

1. Forschungsperspektive: Recht auf Bildung im Spannungsverhältnis
von universalem Gültigkeitsanspruch
und nationalstaatlichen Begrenzungen

Meine Forschungsperspektive ist wesentlich beeinflusst von den rechtssoziologischen

und rechtsphilosophischen Überlegungen von Seyla Benhabib (2009) und Lydia Morris

(2002, 2003). Ich verstehe den Schulzugangs- und Schulplatzierungsprozess im Kon-

text von Migration als Teil eines Spannungsverhältnisses »zwischen den expansiven

und inklusiven Prinzipien des moralischen und politischen Universalismus der Men-

schenrechte und den partikularistischen und exklusiven Konzepten demokratischer

Abschließung« (Benhabib 2009, S. S. 30). In den folgenden Kapiteln werde ich auf

die eingeschränkte Umsetzung von Menschenrechten innerhalb von Nationalstaaten

für Nicht-Staatsangehörige (Kap. I.1.1) sowie auf die Rolle des nationalen und lokalen
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Kontexts für die Verwirklichung des universalen Rechts auf Bildung eingehen. Unter

Berücksichtigung von rechtswissenschaftlichen Publikationen werden zudem Unter-

schiede zwischen einem ›Schulbesuchsrecht‹ und einer ›Schulbesuchspflicht‹ herausge-

stellt und welche Auswirkung dies für die Umsetzung des Bildungsrechtsanspruchs hat

(Kap. I.1.2).

1.1 Einschränkungen für die Wirksamkeit von (Menschen-)Rechten im Kontext

von Migration

Gemäß dem westfälischen Souveränitätsverständnis konnte der Nationalstaat die »ul-

timative[] Herrschaft […] über alle Subjekte und Objekte auf seinem Territorium« (Ben-

habib 2009, S. 23) ausüben. Dies betraf sowohl die Herrschaft über die Staatsbürger*in-

nenmit einem anerkannten rechtlichen Band zu einem Staat als auch die Nicht-Staats-

bürger*innen, die sich auf dem vomStaat beherrschten Territorium aufhielten.Diesem

Souveränitätsverständnis wurde jedochmit der allmählichen Etablierung von universa-

len Menschenrechten die Legitimation entzogen. Den Anstoß dafür bot die allgemeine

ErklärungderMenschenrechte (AEMR),die im Jahr 1948 als Folgedes zweitenWeltkriegs

und als Reaktion auf die Verbrechen gegen die Menschlichkeit, die insb. durch den na-

tionalsozialistischen deutschen Staat verübt wurden, etabliert wurde. Durch die AEMR

und die systematische Institutionalisierung rechtsverbindlicher universaler Menschen-

rechte inweiteren internationalenAbkommenwurde der Staat zur Einhaltung vonMen-

schenrechten auf seinem Territorium verpflichtet.

Bis heute stellt die AEMR das »Grundgerüst des internationalen Menschenrechts-

schutzes« (Wrase und Haschemi Yekani 2019, S. 35) dar. Es wird zwar unterschiedlich

beurteilt, ob die AEMR selbst eher eine »Soft-Law-Bestimmung« (Schmahl 2020, S. 295)

oder völkerrechtlich verbindlich ist (Poscher et al. 2008, S. 12; Niendorf und Reitz 2016,

S. 15). Unbestritten ist jedoch, dass die darauf aufbauenden internationalen menschen-

rechtlichen Konventionen (z.B. Genfer Flüchtlingskonvention von 1951, UN-Sozialpakt

von 19661, Anti-Rassismus-Konvention von 1966, Frauenrechtskonvention von 1979, Kin-

derrechtskonvention von 1989 und Behindertenrechtskonvention von 2006) für die Ver-

tragsstaaten rechtsverbindlich sind.Diedarin enthaltenenbürgerlichen,politischen,wirt-

schaftlichen, sozialen und kulturellen Menschenrechte wurden weiter ausdifferenziert

undsindetwa für als besonders vulnerabel erachteteGruppen (z.B.Frauen,Kinder,Men-

schenmit Behinderung) spezifiziert worden. Alle Abkommen beinhalten auch ein Recht

auf Bildung (s. Kap. II.1.2).Menschenrechte beanspruchen universale Gültigkeit, sodass

jeder Mensch aufgrund seiner Menschenwürde Adressat und Rechtssubjekt ist, unab-

hängig von Merkmalen wie z.B. der Staatsangehörigkeit, der sozialen Herkunft oder

dem Geschlecht (Art. 2 AEMR).

Einerseits stellen die universalen Menschenrechte »nicht bloß theoretische Argu-

mentationsstützen oder unverbindliche moralische Leitlinien« dar (Schmahl 2020,

1 Die in der AEMR formulierten Menschenrechte wurden 1966 im ›Internationalen Pakt über wirt-

schaftliche, soziale und kulturelle Rechte‹ (UN-Sozialpakt) und dem ›Internationalen Pakt über

bürgerliche und politische Rechte‹, die beide in Deutschland 1976 in Kraft traten, völkerrechtlich

bindend formalisiert (Niendorf und Reitz 2016, S. 15).
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S. 306). Sie begründen »echte Verpflichtungen« (ebd.) und nehmen in Deutschland

denselben rechtlichen Rang wie Bundesgesetze ein (Niendorf und Reitz 2016, S. 17).

Andererseits verliert jedoch das nationalstaatliche Konstrukt trotz des kosmopoliti-

schen Anspruchs nicht seine Relevanz für die Möglichkeiten der Inanspruchnahme

elementarer Rechte. Durch die internationalen Abkommen ist der Nationalstaat zwar

verpflichtet, die Menschenrechte auch für diejenigen zu achten, zu gewährleisten und

zu schützen, die keine staatsbürgerliche Mitgliedschaft besitzen. Jedoch ist das Aus-

maß dieser Verpflichtung gegenüber Nichtstaatsangehörigen umstritten, zumal die

Rechtssubjekte des Nationalstaates in erster Linie seine Staatsbürger*innen sind. Die

Möglichkeiten und Bedingungen der Migrant*innen und Nicht-Staatsangehörigen

Zugang zu den sozialenGütern und Systemen in einemNationalstaat zu erhalten, deren

Staatsangehörigkeit sie nicht besitzen, werden daher »stets im Spannungsfeld von

Menschenrechten und Souveränitätsansprüchen ausgehandelt« (Benhabib 2009, S. 55).

Dieses Spannungsfeld zeigt sich bereits bei der Aushandlung von Rechtsansprüchen

in den menschenrechtlichen Abkommen in Bezug auf Begrenzungen der universalen

Gültigkeit: Im Jahr 1992 ratifiziertedieBundesregierungzwardieKinderrechtskonventi-

on, der ein zehnjähriger Aushandlungs- und Ausarbeitungsprozess vorausging, jedoch

nur mit einem sog. ›Ausländervorbehalt‹. Nach Cremer (2012) habe sich die Bundesre-

gierungdamit »von jeglichen ausderKonvention resultierendenVerpflichtungengegen-

über ausländischenKindern frei zu zeichnen« (ebd.,S. 15) versucht.DerVorbehaltwurde

erst im Jahr 2010 zurückgenommen,was darauf hindeutet, dass die universaleGültigkeit

der Kinderrechte erst seither zumindest als »law in the books« (Baer 2015, S. 225) akzep-

tiert wird. Zugleich scheiterten bisher jegliche Versuche, Kinderrechte im Grundgesetz

zu verankern.2 Ebenso wird die faktische Durchsetzung von menschenrechtlichen Ab-

kommen dadurch begrenzt, dass kaum Sanktionsmöglichkeiten bestehen, wenn Natio-

nalstaaten die Rechte nicht entsprechend gewähren:Die zurVerfügung stehendenMaß-

nahmen (Empfehlungen anhand von Staatenberichten) haben zumeist einen nicht-bin-

denden Charakter; Individualbeschwerdeverfahren sind kaum umsetzbar.3

Jedoch setzen sich nationalstaatliche partikularistische und exklusive Ambitionen in

der Rechtsgewährung (Benhabib 2009, S. 30) auf nationalstaatlicher Ebene selbst dann

fort,wenndurcheineRatifizierungmenschenrechtlicherAbkommendieuniversaleGül-

tigkeit formal nicht weiter in Frage gestellt wird: Gemäß Art. 13 AEMR hat zwar jeder

2 Zuletzt verabschiedete das Bundeskabinett im Januar 2021 einen Gesetzentwurf, durch den Art. 6

Abs. 2 GG durch die folgenden Sätze ergänzt werden sollte: »Die verfassungsmäßigen Rechte

der Kinder einschließlich ihres Rechts auf Entwicklung zu eigenverantwortlichen Persönlichkei-

ten sind zu achten und zu schützen. DasWohl des Kindes ist angemessen zu berücksichtigen. Der

verfassungsrechtliche Anspruch von Kindern auf rechtliches Gehör ist zu wahren. Die Erstverant-

wortung der Eltern bleibt unberührt« (BMFSFJ 2022). Für die Änderung konnte jedoch im Frühjahr

2021 keine notwendige Zweidrittel-Mehrheit in Bundestag und Bundesrat erreicht werden (ebd.).

3 Fachausschüsse überprüfen die Umsetzung der Rechtsansprüche auf der Basis von Staatenberich-

ten und formulieren Empfehlungen bei einer defizitären Umsetzung. Individualbeschwerdever-

fahren sindnur dannmöglich,wenn Staaten entsprechende Fakultativprotokolle ratifiziert haben.

Zudem ist mit Verweis auf Behlert (2020, S. 8) kritisch anzumerken, dass ein effektiver Rechts-

schutz durch eine Individualbeschwerde kaumerreichtwerden kann, u.a. weil für eine solche hohe

Zulässigkeitsvoraussetzungen bestehen.
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Mensch das Recht das Land zu verlassen, in das ihn der Zufall der Geburt und nicht die

freie Entscheidung geführt hat. Aus der nationalstaatlichen Perspektive folgt jedoch aus

diesem universalen Recht auf Emigration nicht das Recht auf eine Immigration, sodass

der NationalstaatMigration auf zweiWegen zu kontrollieren versucht: Durch Immigra-

tionspolitik bestimmt er über die »entry category« (Morris 2002, S. 19), wer unter wel-

chen Voraussetzungen dazu berechtigt ist, den Staat zu betreten und wer nicht (Söhn

2012, S. 165). Regulierbar ist etwa eine gezielte Arbeitskräfteanwerbung oder auch die

ethnische Zugehörigkeitsbestimmung,wer z.B. als ›deutschstämmig‹ gilt (s. Kap. I.2.2).

Bei undokumentierter Migration ist jedoch per Definition und bei Fluchtmigration aus

menschenrechtlichen Gründen keine gezielte Auswahl möglich (ebd., S. 166–169). Dies-

bezüglichversuchtderNationalstaatnicht-autorisierteGrenzübertritte zuunterbinden,

in dem er seine Außengrenzen militärisch bewacht oder andere Staaten darin unter-

stützt, transnationale Migration zu unterbinden.

Zugleich können Staaten Migration nicht vollständig kontrollieren oder unter-

binden, sodass Staatsgrenzen auch staatlicherseits nicht autorisiert passiert werden.

Insofern besteht das zweite zentrale Moment der Kontrolle von Migration in der Zu-

weisung eines aufenthaltsrechtlichen Status. Dieser bietet nicht nur eine rechtliche

Legitimation für die Unterscheidung der Rechte zwischen Staatsangehörigen und

Nicht-Staatsangehörigen, für die ggf. Sondergesetze gelten (z.B. Aufenthaltsgesetz,

Asylgesetz). Über die Zuweisung eines aufenthaltsrechtlichen Status werden die Rechte

vonNicht-Staatsangehörigenüber einbreites Spektrumvonungesichertenbis gesicher-

ten aufenthaltsrechtlichen Statuspositionen klassifiziert und hierarchisiert, symbolisch

unterstützt durch unterschiedliche Ausweisdokumente. Gemäß dem Status werden

Rechte, z.B. in Bezug auf die Bewegungsfreiheit, die Aufnahme eines Arbeitsverhältnis-

ses oder sozialstaatliche Leistungen, entsprechend abgestuft verwehrt oder gewährt.

Insofern ist die staatsbürgerliche Nicht-Mitgliedschaft »a system of inequality based on

the relationship between different categories of individuals and the state, and the rights

thereby granted or denied« (Morris 2003, S. 79).

Der juridische Status erweist sich als relevant für die formale Berechtigung zur

Inanspruchnahme von Rechten und zum Zugang zu gesellschaftlichen Gütern. Ausge-

hend von Bourdieus kapitaltheoretischem Ansatz, wonach die gesellschaftliche Position

von Individuen über die ihnen zur Verfügung stehenden Kapitalien bestimmt ist, ist

somit das »juridische Kapital« (Schroeder und Seukwa 2007, S. 25) für die sich auf ei-

nem Staatsgebiet befindenden Personen eine relevante Ressource. Die ›full citizenship‹

markiert die oberste Position (Scherschel 2015, S. 127), die Papierlosigkeit, das heißt

der Aufenthalt ohne staatliche Erlaubnis und Registrierung, die unterste Position auf

der Skala (s. Kap. II.3.1). Die verschiedenen aufenthaltsrechtlichen Positionen und die

damit verbundene Gewährung und Verwehrung formaler Berechtigungen variieren je

nach nationalstaatlichem Kontext (Morris 2003, S. 75) und sind auch innerhalb eines

Staates durch politische Entscheidungen veränderlich (historischer Kontext, s. auch

Kap. I.2). Durch Diskurse und Gesetzesänderungen können immer wieder neue auf-

enthaltsrechtliche Gruppen »produziert« werden und in der Ausübung ihrer Rechte in

Abstufungen diskriminiert werden (Pichl 2023, S. 507–508).

Allerdings hängt die Verwirklichung von Rechten nicht nur davon ab, ob diese als

»law in the books« (Baer 2015, S. 225) im Sinne einer formalen Berechtigung bestehen, son-
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dern für ihre Erfüllungmüssen sie auch faktisch zugänglich sein.Dies betrifft sodann die

EbenederkonkretenHandlungenundInteraktionenzwischendenAnspruchsberechtig-

ten und den jeweiligen Akteur*innen, die zur Erfüllung des Rechtsanspruchs beitragen

oder dazu beauftragt sind.Morris (2003) betont, dass Rechte in der praktischen Umset-

zung informell erweitert oder »more commonly« (ebd., S. 81) eingeschränkt werden kön-

nen (»informal gains anddeficits«, ebd., S. 79).Andere Faktoren,die als für das organisa-

tionaleHandelnundEntscheiden relevant erachtetwerdenundaufdie inKap. II.1weiter

eingegangen wird, wie z.B. die Ziele der Organisation,Wissensbestände, das professio-

nelle Selbstverständnis derMitarbeitenden,administrativeVorgaben,zeitlicheRessour-

cen und Arbeitsbewältigungsstrategien (Vogel und Aßner 2009, S. 15), werden in Morris

gesellschaftstheoretischem Ansatz nicht aufgegriffen. Erweiterungen und Einschrän-

kungen formaler Rechte ergeben sich nach Morris (2003) vor allem dann, wenn sich Er-

messensspielräume auftun oder Interpretationen in Bezug auf die Anwendung von Kri-

terien und Berechtigungen möglich erscheinen. So könnten Faktoren, die sich auf das

Prestige einer Person beziehen, »classically race or wealth« (ebd., S. 81), Entscheidungen

positiv oder negativ beeinflussen (ebd.). Insofern können »natio-ethno-kulturelle« (Me-

cheril 2010, S. 14) Zuschreibungen4 wirksam werden, die auch mit Vorstellungen über

die sozioökonomische Position, den Bildungsstand, Sozialisationsbedingungen, Sozial-

verhalten usw. einhergehen.

Dies lässt sich am Beispiel ›Wohnen‹ verdeutlichen: Selbst wenn nichtdeutsche

Staatsangehörige nicht nur alsMenschenrecht (Art. 11UN-Sozialpakt), sondern – sofern

es ihr Aufenthaltsstatus erlaubt – auch innerhalb der nationalstaatlichen Rechtsord-

nung das Recht darauf haben, eineWohnung anzumieten, kann die faktische Einlösung

dieses Rechts problematisch sein. In zahlreichen Studien und Recherchen wird auf-

gezeigt, dass die als natio-ethno-kulturell ›nichtdeutsch‹ Verorteten beim Zugang zu

Wohnraum auf verschiedene Weise rassistisch diskriminiert werden können (s. z.B.

Antidiskriminierungsstelle des Bundes 2020), sowohl von Wohnungsbaugesellschaften

(Vespermann und Brunnée 2021) als auch von privaten Vermieter*innen. Unterschied-

liche natio-ethno-kulturelle Verortungen und Stereotypisierungen begünstigen oder

mindern Chancen entsprechend (s. auch Du Bois 2019).5 Besonders stark von Benach-

teiligungen beim Zugang zum Wohnungsmarkt betroffen sind jedoch diejenigen mit

4 Die Bezeichnung ›natio-ethno-kulturell‹, die auf Paul Mecheril (2010) zurückgeht, bringt einen

überbestimmten, diffusen und unscharfen illusionierten gemeinschaftlichen Zusammenhang

zum Ausdruck, »dem man nicht allein aufgrund eines Zertifikates, sondern in einer wie auch im-

mer ›tiefer‹ reichendenWeise zugehört« (ebd., S. 14). Die auch unter einer wissenschaftlichen Per-

spektive ineinander verschwimmenden und unklaren Begriffe Nation, Ethnizität, Kultur sind »Be-

dingung ihres politischen und sozialen Wirksamwerdens. Denn diese Unklarheit ist der Hinter-

grund, vor dem esmöglich wird, Imaginationen, Unterstellungen und sehr grobe Zuschreibungen

vorzunehmen, die dem Gebrauch solcher Bezeichnungen wie ›türkisch‹, ›italienisch‹, ›deutsch‹,

›arabisch‹ zugrunde liegen« (ebd.). Das natio-ethno-kulturelle illusionierte ›Wir‹ ist dadurch be-

stimmt, dass »Differenz nach außen projiziert wird« (ebd.).

5 Neben natio-ethno-kulturellen Verortungen sind auch andere Faktoren relevant, wie das Beherr-

schen einer Sprache, die in der Aufnahmegesellschaft als eine »kapitalisierte Sprache« (Knappik

und Ayten 2020, S. 249) gilt (insb. Deutschsprachkenntnisse), der Zugang zu sozialenNetzwerken,

der soziale oder berufliche Status und finanzielle Möglichkeiten (s. z.B. bei Fabiańczyk 2019).
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einem ungesicherten Aufenthaltsstatus (Diekmann und Fereidooni 2019, S. 350; BBMFI

2023, S. 69). Gemäß Morris (2003) lässt sich dies auch darauf zurückführen, dass selbst

bei bestehenden formalen Rechtsansprüchen ein grundsätzlicher Zweifel in Bezug auf

Berechtigungen besteht: »Stratified rights themselves create a climate of suspicion

and surveillance« (ebd., S. 81). Die Unsicherheit über die Rechtslage kann somit dazu

führen, dass Rechte informell eingeschränktwerden, indem etwaVermieter*innen bzw.

Arbeitgeber*innen Geduldeten oder Asylsuchenden trotz einer formalen Berechtigung

keine Wohnung bzw. keinen Arbeitsplatz geben (s. ebd., S. 81–82) oder Schulleitungen

trotz des Rechtsanspruchs auf Bildung die Beschulung papierloser Kinder und Jugend-

licher ablehnen (Funck et al. 2015, S. 31–32). Die Rechtsunsicherheit und das »climate of

suspicion« (Morris 2003, S. 81) kann sich auch auf die Anspruchsberechtigten und ihre

Beanspruchung von Rechten auswirken: »This can act as a deterrent to claiming even

where a legitimate right exists, and it has also led to uncertainty about the boundary of

entitlement« (ebd.).

Dies verweist auch darauf, dass sich ein geringes juridisches Kapital in besonde-

rerWeise potentiell negativ auf die faktische Inanspruchnahme von Rechten auswirken

kann, selbst wenn diese formal existieren: Insofern besteht die Vulnerabilität für Nicht-

Staatsangehörige nicht nur darin, dass ihre Rechte je nach politischer Lage diskutiert,

gewährt oder entzogen werden. Die Verwirklichung auch formal bestehender Rechte

wird darüber hinaus durch ein soziales Narrativ bzw. Deutungsmuster (s. Kap. II.4.3)

begrenzt,wonach imZweifelsfall sowohl die zurUmsetzung eines Rechtsanspruchs Bei-

tragenden oder Beauftragten als auch die formal Anspruchsberechtigten davon ausge-

hen, dass ihnen ein Recht nicht zusteht.Diese theoretischenÜberlegungen, die über die

formaleEbenedesRechts hinausdas »law in action« (Baer 2015,S. 225) betreffen,werden

in Kapitel II weiter für die Untersuchung der Umsetzung des Bildungsrechtsanspruchs

ausgeführt bzw. um eine diskriminierungstheoretische Perspektive ergänzt.

Sowohl bei Benhabib, die sich auf die formale Ebene der Gewährung von Rechtsan-

sprüchen bezieht, als auch beiMorris, die nur teilweise die Ebene der Interaktionenmit-

einbezieht,bleibtdie lokaleEbeneaußenvor.VordemHintergrunddes föderalenStaats-

systems der Bundesrepublik Deutschland sind Regelungen und Systeme auf der lokalen

Ebene jedoch von besonderer Relevanz für die Verwirklichung des Bildungsrechtsan-

spruchs, da die Bundesländer im Bildungs- und Kulturbereich eine besondere Souve-

ränität genießen.6 Ich möchte nun auf die zentralen Elemente des universalen Rechts-

anspruchs auf Bildung zu sprechen kommen und die Rolle des Nationalstaats, bzw. der

Bundesländer bei der Verwirklichung dieses Rechtsanspruchs herausstellen.

6 In der Kultusministerkonferenz (KMK) stimmen sich Bildungsminister*innen/senator*innen der

Länder überMaßnahmen »mit demZiel ab, Gemeinsamkeit undVergleichbarkeit zu schaffen bzw.

zuwahren« (KMKo.J.). Die KMK ist jedoch kein Verfassungsorgan,weshalb Empfehlungen, Verein-

barungen und Beschlüsse der KMK für die Länder nicht rechtsverbindlich sind, sondern »als poli-

tische Verpflichtung und als Richtschnur des Handelns der einzelnen Länder ihre Wirksamkeit«

(KMK o.J.) entfalten [Stand der Informationen auf der Homepage der KMK: 10.10.2022].
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1.2 Universale Bildungsrechtsansprüche

und nationalstaatliche Rahmenbedingungen

DemMenschenrecht auf Bildungwird als ›empowerment right‹ (Befähigungsrecht) eine

besondere Bedeutung zugemessen. Bildung gilt als »Schlüssel für den Zugang zu weite-

ren Menschenrechten, denn Bildung ermöglicht und stärkt die politische, wirtschaftli-

che, soziale und kulturelle Teilhabe« (Günnewig et al. 2022, S. 76; s. auch Economic and

Social Council 1999, S. 8). Ein Individualrecht auf Bildung wird daher in einer Vielzahl

von rechtsverbindlichenmenschenrechtlichen Abkommen aufgenommen (s. z.B. Art. 13

UN-Sozialpakt, Art. 28 und 29 KRK, Art. 24 BRK, Art. 2 Zusatzprotokoll zur Europäi-

schen Menschenrechtskonvention). Die Formulierungen und weiteren Ausdifferenzie-

rungen in den Abkommen orientieren sich wesentlich an Art. 26 der AEMR. Darin wird

postuliert:

»Jeder Mensch hat Recht auf Bildung. Der Unterricht muss wenigstens in den Elemen-

tar- und Grundschulen unentgeltlich sein. Der Elementarunterricht ist obligatorisch.

Fachlicher und beruflicher Unterricht soll allgemein zugänglich sein, die höheren Stu-

dien sollen allen nach Massgabe ihrer Fähigkeiten und Leistungen in gleicher Weise

offenstehen« (ebd., Abs. 1).

Es wird also ein Recht auf kostenlosen Grundschulunterricht sowie ein ammeritokrati-

schen Prinzip orientierter Zugang zu weiterführenden Schulen als Menschenrecht pos-

tuliert. Zudem beinhaltet der Rechtsanspruch auf Bildung auch das elterliche Recht, die

Art der Bildung zu bestimmen (ebd., Abs. 3). In Abs. 2 werden die Ziele der Bildung for-

muliert: Diese muss auf die »volle Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit und die

Stärkung der Achtung derMenschenrechte undGrundfreiheiten« ausgerichtet sein.Bil-

dung soll einen Beitrag zu Frieden, Verständnis, Toleranz und Freundschaft zwischen

allen Nationen und allen ethnischen oder religiösen Gruppen leisten – was dem beson-

deren historischen Kontext des zweitenWeltkrieges geschuldet ist.

Für die Rechte von Kindern und Jugendlichen besonders relevant ist das »Überein-

kommen über die Rechte des Kindes« (=Kinderrechtskonvention, KRK) von 1989. Die

KRK verpflichtet Staaten, die in ihr festgelegten Rechte »jedem ihrer Hoheitsgewalt un-

terstehenden Kind« zu gewährleisten (Art. 2 Abs. 1 KRK).Historische Bedeutsamkeit er-

langt die KRKdeswegen, damit ihr erstmalig eine geschlossene und umfassende völker-

rechtliche Festschreibung der Rechte des Kindes gelang, in der das Kind als Rechtssub-

jekt und Träger von Rechten anerkannt wird (Cremer 2009, S. 159–160). In Art. 28 KRK

wird das »Recht auf Bildung, Schule, Berufsausbildung« ausgeführt und in Art. 29 die

»Bildungsziele; Bildungseinrichtungen«dargelegt.Ähnlichwie inArt.26derAEMRwird

der obligatorische und unentgeltliche Grundschulbesuch betont (Art. 28 Abs. 1a KRK)

und weiter konkretisiert, dass die Vertragsstaaten sich verpflichten,

»b) die Entwicklung verschiedener Formenderweiterführenden Schulen allgemeinbil-

dender undberufsbildenderArt zu fördern, sie allenKindern verfügbar und zugänglich

machen und geeigneteMaßnahmenwie die Einführung der Unentgeltlichkeit und die

Bereitstellung finanzieller Unterstützung bei Bedürftigkeit treffen
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c) allen entsprechend ihren Fähigkeiten den Zugang zu den Hochschulenmit allen ge-

eigneten Mitteln ermöglichen«.

Die Absätze 1b und indirekt auch 1c beziehen sich auf die schulischenOptionen im Sek-I

und Sek-II-Bereich und die Zugänglichkeit entsprechender Institutionen (z.B. Gymna-

sium), um einen für eine Hochschulzugangsberechtigung relevanten Abschluss errei-

chen zu können (z.B. Abitur). Zudem sind die Vertragsstaaten verpflichtet, den Zugang

zur Bildungs- und Berufsberatung für alle Kinder sicherzustellen (ebd., Abs. 1d) – was

die Bereitstellung von Informationen zum Bildungssystem und den Zugang zu qualifi-

zierterBeratungbeinhaltet – undMaßnahmenzu treffen, »die den regelmäßigenSchul-

besuch fördern und den Anteil derjenigen,welche die Schule vorzeitig verlassen, verrin-

gern« (ebd., Abs. 1e). Dies beinhaltet, dass der Staat die Verantwortung dafür trägt, dass

Schüler*innen die Schule mit einem entsprechenden Schulabschluss verlassen können.

Mit dem »Übereinkommen für die Rechte vonMenschenmit Behinderung« (=Behinder-

tenrechtskonvention, BRK) von 2006 wird in Art. 24 außerdem ein Recht auf inklusive

Bildung etabliert.

Das Recht auf Bildung wurde zudem im Jahr 1999 durch ein Zusatzprotokoll zu Art.

13 im UN-Sozialpakt von 1966 gestärkt (Economic and Social Council 1999). Mit dem

darin beschriebenen und von der damaligen UN-Sonderberichterstatterin Katarina To-

maševski entwickelten sog. ›4A-Schema‹ wurde ein Instrument geschaffen, welches der

Überprüfung der Umsetzung des Rechtsanspruchs auf Bildung in den Vertragsstaaten

dient und diesbezüglich vom UN-Sozialausschuss genutzt wird (Schmahl 2020, S. 294).

Eine aus der menschenrechtlichen Perspektive akzeptable Bildung muss demnach in

all ihren Formen und auf allen Ebenen die vier zentralen, miteinander verknüpften

Dimensionen Availability, Accessibility, Acceptability und Adaptability (Verfügbarkeit, Zu-

gänglichkeit, Annehmbarkeit und Adaptierbarkeit von Bildung) erfüllen (Economic and

Social Council 1999, S. 2).

Gemäß der Dimension der Availability sind die Vertragsstaaten verpflichtet, ein flä-

chendeckendes und funktionsfähiges öffentliches Angebot an Bildungseinrichtungen

und -programmen zur Verfügung zu stellen. Dazu gehört auch eine dem Entwick-

lungskontext entsprechend angemessene personelle und sachliche Mittelausstattung,

wie Schulgebäude, qualifizierte Lehrkräfte und geeignete Lehrmittel (ebd., S. 2–3).

Gemäß dem Prinzip der Accessibility müssen die öffentlichen Bildungsinstitutionen

und -programme zudem rechtlich und faktisch für alle zugänglich sein. Die Zugäng-

lichkeit impliziert ein grundsätzliches Diskriminierungsverbot, die wirtschaftliche

Erschwinglichkeit von Bildung für alle sowie die physische Erreichbarkeit der Bildungs-

institutionen: »education has to be within safe physical reach, either by attendance at

some reasonably convenient geographic location (e.g. a neighbourhood school) or via

modern technology (e.g. access to a ›distance learning‹ programme)« (Economic and

Social Council 1999, S. 3). Ausgeprägte Unterschiede in der Ausgabenpolitik, die zu

wohnortbedingten Qualitätsunterschieden in der Bildung führen, stellten im Sinne des

Pakts eine Diskriminierung dar (Niendorf und Reitz 2016, S. 22).

Während die ersten beiden Dimensionen der Verfügbarkeit und Zugänglichkeit die

Rahmenbedingungen für die Bildung beschreiben (ebd., S. 21) und für das Interesse die-

ser Forschung von besonderer Bedeutung sind, beziehen sich die beiden Dimensionen
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Acceptability und Adaptabilty vor allem auf die Bildungsziele, -inhalte undMethoden. An-

nehmbar sei Bildung, wenn sie in Qualität, Form und Substanz (z.B. Curricula und Un-

terrichtsmethoden) den Bedürfnissen und Lebenslagen von Schüler*innen und Eltern

entspreche, »d.h. relevant, dem Kontext angemessen und hochwertig« sei (Günnewig et

al. 2022, S. 77). Zudem müsse sich das Bildungssystem, Bildungsprogramme sowie der

Unterricht an gesellschaftliche Veränderungen und veränderte Bedürfnisse von Lernen-

den anpassen (Economic and Social Council 1999, S. 3). Dies verweist auch darauf, dass

das Bildungssystem dazu aufgefordert ist, sich anmigrationsgesellschaftliche Verände-

rungenoder auchEntwicklungenwie dieCovid-19-Pandemie anzupassen,umallenKin-

dern und Jugendlichen eine angemessene schulische Bildung zu ermöglichen.

Die (universale) Verwirklichung des Bildungsrechtsanspruchs ist folglich von den

nationalstaatlichen Bedingungen abhängig, bzw. bedarf es eines staatlich-obligatori-

schen Rahmens (Lehner 2016, S. 338). Denn notwendigerweise korrespondiere

»das subjektiveRecht des EinzelnenaufBildung […]mit der objektivenPflicht des Staa-

tes, ein funktionierendes Bildungssystemauf derGrundlage der Chancengleichheit (on

the basis of equal opportunity [herv. i.O.]) vorzuhalten, das allgemein zugänglich unddar-

auf ausgerichtet ist, jedemMensch einmöglichst hohesMaßanBildung zu vermitteln«

(Wrase und Haschemi Yekani 2019, S. 36).

GemäßArt. 7 GGhat der Staat den Verfassungsauftrag, ein leistungsfähiges Schulwesen

zu gewährleisten: »Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht des Staates« (ebd.,

Abs. 1). Langezeit wurde von Rechtswissenschaftler*innen mehrheitlich die Auffassung

vertreten, dass es im Grundgesetz kein ausdrückliches Grund- oder Individualrecht

auf Bildung gebe, sondern ein Teilhabeanspruch davon ableitbar sei (Dern et al. 2012,

S. 31–32). Erst seit dem Beschluss des Bundesverfassungsgerichts zum ›Recht auf

schulische Bildung‹ vom 19. November 2021 wird ein Bildungsgrundrecht erstmalig

höchstrichterlich als auch durch das Grundgesetz garantiert anerkannt (Hanschmann

2024, S. 31).7

Als einwichtiges staatliches Instrument zurUmsetzung des Rechts auf Bildungwird

die Schulpflicht begriffen, da durch die Rechtsverpflichtung auch eine Rechtsverwirklichung

erreicht werden könne (Lehner 2016, S. 335). Durch die Schulpflicht werden Kinder und

Jugendliche für einendefiniertenZeitraumzu einemSchulbesuch verpflichtet.Auf diese

7 Formuliert wird im ersten Leitsatz der Entscheidung: »Aus Art. 2 Abs. 1 in Verbindung mit Art. 7

Abs. 1 GG folgt ein Recht der Kinder und Jugendlichen gegenüber dem Staat, ihre Entwicklung

zu einer eigenverantwortlichen Persönlichkeit auch in der Gemeinschaft durch schulische Bil-

dung zu unterstützen und zu fördern (Recht auf schulische Bildung)« (Bundesverfassungsgericht

2021). Diese Feststellung und weitere auf 50 Seiten ausgeführte Begründungen des Beschlus-

ses wird von Rechtswissenschaftler*innen als »wegweisend« charakterisiert (s. Wrase 2022; Hu-

go und Lehner 2024, S. 6). Mit dem Beschluss reagierte das Bundesverfassungsgericht auf mehre-

re Verfassungsbeschwerden von Schüler*innen und Eltern, die sich auf die schulischen Beschrän-

kungen der Bildungsteilhabemöglichkeiten während der Covid19-Pandemie bezogen (insb. Ein-

schränkung oder Verbot des Präsenzunterrichts, Schulschließungen) (s. Hanschmann 2024; Hugo

und Lehner 2024). Während der Beschluss in den Rechtswissenschaften viel diskutiert wurde und

wird, so gelte dies nach Hugo und Lehner (2024) nicht für die Erziehungs- und Bildungswissen-

schaften. Hier sei dieser »nach wie vor auf wenig Resonanz« gestoßen (ebd., S. 6).
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Weise wird der Schulbesuch auch zu ihrem gesellschaftlichen Auftrag und zu einem

elementaren und nicht verhandelbaren Bestandteil von Kindheit. Damit die Kinder

und Jugendlichen ihre Schulpflicht erfüllen können, verpflichtet dies zugleich auch den

Staat, entsprechende Bildungsinstitutionen bereitzustellen (Dimension der Availability

des Rechts auf Bildung, Kap. I.1.2) sowie die entsprechenden Adressat*innen über ihre

Schulbesuchspflicht in Kenntnis zu setzen. Zugleich tragen die Eltern die Verantwor-

tung für die Schulpflichterfüllung ihrer Kinder (Art. 6 Abs. 2 Satz 1 GG) und können

bei einer Nichterfüllung bestraft werden (Langenfeld und Lehner 2018, S. 329). Durch

die Schulpflicht werden die Kinder und Jugendlichen verbindlich »in das Schulsystem

integriert« (Wiezorek und Reimer 2021, S. 27). Das betrifft im Falle einer Bedürftigkeit

auch die Übernahme von Kosten für Transportmittel, Klassenfahrten, Bücher oder an-

dere Lernmittel (Dern et al. 2012, S. 58; Motakef 2006, S. 32) – was insofern auch auf die

Dimension der Accessibility im Hinblick auf die wirtschaftliche Zugänglichkeit verweist

(s. Economic and Social Council 1999, S. 3). Zudem sind Verantwortliche stärker dazu

»angehalten, sich auch über dasWie [herv. i.O.] der Beschulung Gedanken zu machen«

(Harmening 2005, S. 6) – womit durch die Schulpflicht auch die bildungsrechtliche

Dimension der Acceptability und ggf. auch Adaptability (s. Kap. I.1.2) gestärkt wird.

Währenddie Schulpflicht (nationales Recht) den Staat unddie Eltern in starkemMa-

ße in die Pflicht nimmt, wird das Menschen- und Kinderrecht auf einen Schulzugang

als ein »schwaches« (Eppenstein 2017, S. 157), bzw. »schwächer ausgestaltet[es]« Recht

(Dern et al. 2012, S. 54) verstanden.Dies begründet sich etwa darin, dass die Kinder bzw.

Eltern ein Schulbesuchsrecht aktiv und von sich aus geltend machen müssen, was die

Kenntnis dieses Rechts und damit den Zugang zu entsprechenden Informationen vor-

aussetzt (Funck et al. 2015, S. 13; Funck und Karakaşoğlu 2022, S. 179). Gemäß Art. 42

KRK ist der Vertragsstaat zwar in der Verantwortung, »die Grundsätze undBestimmun-

gendiesesÜbereinkommensdurchgeeigneteundwirksameMaßnahmenbeiErwachse-

nen und auch bei Kindern allgemein bekannt zumachen«,was auch eine entsprechende

Bekanntmachungdes universalenRechtsanspruchs auf Bildung beinhaltet.Es ist jedoch

fraglich, inwiefern dies tatsächlich realisiert wird, da die universale Gültigkeit derMen-

schenrechte nicht unbedingt dem nationalstaatlichen Interesse in Bezug auf eine parti-

kulare Gültigkeit entspricht (s. Kap. I.1.1).

Dern et al. (2012, S. 58) heben zwar hervor, dass die Unterschiede zwischen Schul-

besuchsrecht und Schulpflicht weder in der Literatur, noch in der deutschen Rechtspra-

xis bisher ausreichend aufgearbeitet worden sind. Jedoch wird in der Literatur durch-

weg davon ausgegangen, dass die Schulpflicht einen stärkeren Rechtsanspruch auf ei-

nen Schulbesuch beinhaltet als ein Schulbesuchsrecht. Worin genau die Gründe liegen,

wird nicht überzeugend dargelegt. Folgende Aspekte könnten eine Rolle spielen: Nach

Motakef (2006) besteht bei einem lediglichen Schulbesuchsrecht das Risiko, dass Schu-

len bei personellen, finanziellen oder sachlichen Vorbehalten Beschulungsanliegen ab-

lehnen könnten. Die Einlösung eines Schulbesuchsrechts in der Praxis sei in besonde-

remMaße von demEngagement einzelner Akteur*innen in Behörden, Schulen oderUn-

terstützungsstrukturen abhängig (Dern et al. 2012, S. 59). Ebenso erscheinen Zugänge

zu Fördermaßnahmen, die Übernahme von Kosten für Transportmittel, Klassenfahrten

usw. bei einem bloßen Schulbesuchsrecht nicht gesichert (Motakef 2006, S. 32).
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass sich die Schulpflicht als Instrument

zur Sicherstellung des Rechtsanspruchs auf Bildung durchgesetzt hat und im Vergleich

mit dem Schulbesuchsrecht einen stärkeren Verpflichtungscharakter aufweist. Im Ge-

gensatz zumuniversalen Recht auf Bildung ist die Schulpflicht nationalstaatlich geregelt.

Damitwird auch innerhalb des Staates festgelegt,wer als schulpflichtiges Subjekt adres-

siert wird, bzw. explizit oder implizit als Rechtssubjekt ausgeschlossen ist. Dies ist mit

nationalstaatlichen Definitionen, Ordnungen und Hierarchisierungen von Zugehörig-

keit verbunden, die je nach historischen, nationalstaatlichen und politischen Kontexten

variieren können.Die Schulpflicht- undBeschulungsbedingungenwerden im folgenden

Kapitel vor demHintergrund der nationalstaatlichen Entwicklung sowiemit Bezugnah-

me auf Ein- und Ausschlüssen im Kontext vonMigration historisch betrachtet.

2. Historische Entwicklung der Schulpflicht- und Beschulungsbedingungen
im Migrationskontext

Während die universale Gültigkeit des Bildungsrechtsanspruchs auf die zunehmende

Kodifizierung und Rechtsverbindlichkeit der Menschenrechte ab Mitte des 20. Jahr-

hunderts und damit auf eine relativ junge Geschichte zurückblickt, ist das Aufkommen

der Schulpflicht, und damit das verpflichtende Lernen in Schulinstitutionen, historisch

eng verwoben mit der nationalstaatlichen Entwicklung. Ein- und Ausschlüsse in Bezug

auf die Schulpflicht, die Berechtigung zum Schulbesuch und die Bildungsbeteiligung

im Kontext von Migration und staatsbürgerschaftlicher Nicht-Mitgliedschaft sollen

in vier Kapiteln skizziert werden. Betrachtet werden dabei Entwicklungen zwischen

Anfang des 18. Jahrhunderts und Ende des 20. Jahrhunderts. Für dieses Anliegen wird

auf sozial- und erziehungswissenschaftliche Publikationen,die die Entwicklungdes Bil-

dungssystems aus einer historischen Perspektive beschreiben, sowie auf ältere Studien

zurückgegriffen, die sich im Feld der erziehungswissenschaftlichen Migrationsfor-

schung verorten lassen.

2.1 Nationalstaatliche Formation: Ein- und Ausschlüsse beim Schulbesuch

Bereits Ende des 16. undMitte des 17. Jahrhunderts wurde in einigen Fürstentümern ei-

ne Bildungs- bzw. Unterrichtspflicht eingeführt. Als erste deutsche Schulpflichtgeset-

ze werden die Weimarische Schulordnung von 1619 und der Gothaische Schulmetho-

dus von 1648 betrachtet (Avenarius und Hanschmann 2019, S. 344). Den größten Bun-

desstaat Preußen als Ausgangspunkt der Betrachtung zuwählen, begründet sich sowohl

in der vergleichsweisen hohen Anzahl an ›Reichsausländer*innen‹ als auch darin, dass

sich die preußischen Regelungen historisch durchgesetzt haben (Gogolin und Krüger-

Potratz 2010, S. 91). In Preußen wurde mit einem Generaledikt des Kaisers Friedrich-

Wilhelm I. im Jahr 1717 versucht, den Schulbesuch der Landeskinder zu regulieren. Ei-

nerseits solltemit der ›Unterrichtspflicht‹ demKind die »imLeben unentbehrlichste Bil-

dung« (Tenorth 2014) ermöglicht werden. Der Zwang zum öffentlichen Schulbesuch für
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die 5 bis 12-Jährigen8 bestand dann, wenn der ›Hausvater‹, der für den Unterricht sei-

ner Kinder in seinem Haus zu sorgen hatte, dieser Unterrichtspflicht nicht nachkom-

men konnte oder wollte (ebd.) und dadurch nötige Mindestkenntnisse nicht auf andere

Weise vermittelt wurden (Avenarius und Hanschmann 2019, S. 344).9 Andererseits ging

es dabei jedoch auch um nationalstaatliche Interessen, denn die Bildung von und Erzie-

hung zu Staatsbürger(*inne)n durch den Schulbesuch sollte auf ideologischer Ebene eine

Transzendenz der ständischen zu einer national(staatlich)en Identifikation als »imagi-

nierte Gemeinschaft« (Anderson 2005) bewirken. Die staatlichen Schulen sollten durch

eine entsprechende Erziehung, Sozialisation und Bildung zur Herausbildung einer na-

tionalen Identität beitragen, indem sich die nachwachsende Generation mit dem ›ei-

genen‹ Staat identifiziert und sich die Idee von »sprachlich-kultureller, ethnischer und

nationaler Homogenität« durchsetzt (Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 70). Nichts-

destotrotz stieß die Idee einer ›Nationalschule‹ auf den Widerstand von konservativen

Kräften, sodass durch ein mehrfach gegliedertes Schulsystem (»Bauern-, Bürger- und

Gelehrtenschulen«, s. Edelstein und Veith 2017) die Klassenstruktur und Reproduktion

wünschenswerter Herrschaftsverhältnisse weiterhin abgesichert werden sollte.

Die Unterrichts- bzw. Schulpflicht hatte also keineswegs einen universalen An-

spruch, sondern stand im Dienste der Herausbildung einer nationalen Identität, die

in Preußen als deutsche Identität verstanden wurde, wobei die deutsche Sprache als

verbindendes Element gefördert wurde. Innerstaatliche Minderheiten galten zwar als

›inländisch‹ und waren von den Schulpflichtregelungen erfasst. Im Zuge einer ab Ende

des 18. Jahrhunderts einsetzenden und bis zum letzten Drittel des 19. Jahrhunderts

anhaltenden ›Monolingualisierungspolitik‹ wurde ihnen jedoch mittels Erlasse verbo-

ten, nichtdeutsche Sprachen im öffentlichen und schulischen Raum zu sprechen, was

gegenüber der polnischen Minderheit besonders rigide durchgesetzt wurde (Gogo-

lin und Krüger-Potratz 2010, S. 55–57 und S. 86–89). Während die ›Mundarten‹ und

Sprachen innerstaatlich anerkannter Minderheiten auf diese Weise abgewertet wur-

den, wurden die Sprachen Jiddisch und Romanes gänzlich ignoriert, weil weder die

jüdische Bevölkerung noch die Sinti als Minderheiten anerkannt wurden. Einerseits

wurde eine mehrsprachige Sozialisation aus der damaligen pädagogischen Perspektive

als schädlich für die Entwicklung eines Kindes erachtet (Gogolin und Krüger-Potratz

8 Auch Mädchen waren von der Unterrichtspflicht erfasst, sie waren jedoch vom höheren Bildungs-

wesen mehr oder weniger ausgeschlossen, selbst in privilegierteren Schichten. Im Vordergrund

stand die Erziehung von Mädchen zu Hausfrauen, Müttern und Ehefrauen (Jacobi 2013).

9 Die Einführung eines »Schulzwangs« hatte jedoch auch einen diskriminierenden Effekt imKontext

von ›class‹, denn der Staat markierte die sozioökonomisch deprivilegierten Familien, die auf die

Arbeitskraft ihrer Kinder finanziell angewiesen und zur Erfüllung ihrer Unterrichtspflicht zumeist

nicht imstande waren, als ›nicht unterrichtsfähig‹: So war der Schulbesuch für die Kinder unte-

rer Schichten nicht nur eine »soziale Errungenschaft, sondern zugleich ein Indiz gesellschaftlicher

Diskriminierung« (Tenorth 2014). Die Kinder Wohlhabender besuchten zumeist private Schulen

oder hatten Hauslehrer(*innen). Die Unterrichtspflicht konnte Kaiser Friedrich-Wilhelm I. aller-

dings nicht flächendeckenddurchsetzen, denndieArbeitskraft der Kinderwurdegebraucht undes

mangelte an der Verfügbarkeit entsprechender öffentlicher Bildungsorte und ausgebildeter Lehr-

kräfte. Anfang des 19. Jahrhunderts gingen noch immer 40 Prozent der bildungspflichtigen Kinder

nicht zur Schule – was sich erst mit dem gesetzlichen Verbot der Kinderarbeit änderte (Westhoff

2017).
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2020, S. 216). Andererseits kann die Monolingualität wie oben beschrieben auch als ein

(pädagogisches) Mittel für die nationalstaatliche Integration und die Förderung von

Patriotismus verstanden werden, wie sich aus folgendem Zitat des Pädagogen Berthold

Otto ableiten lässt:

»Jedes deutsche Kind, das einem polnischen Kind zuliebe einige polnische Wörter

spricht, sollte immer denken: ›Jetzt ist ein Stück von mir, also auch ein kleines Stück-

chen Deutschland, von den Polen erobert‹. […] Also unsere erste Losung muß sein:

kein Wort polnisch! […] Und wenn polnische Kinder mit euch spielen wollen […] stoßt

sie nicht zurück, spielt gern mit ihnen; aber ihr sprecht deutsch dabei, und wenn sie

polnisch sprechen, dann hört ihr nicht drauf und thut so, als wenn sie gar nichts gesagt

hätten. Da werden nun manche sagen: ›Das ist grausam und häßlich, daß ihr mit

euren Gespielen nicht in deren Sprache reden sollt‹. Dann müßt ihr sagen: […] Das ist

doch nicht grausam, das ist nett von uns. Denn die polnischen Kinder müssen deutsch

lernen, wenn sie in Deutschland wohnen undmitreden wollen.‹ […] Es ist einmal Krieg

zwischen den Sprachen, und ein Volksverräter ist jeder Deutsche, der nicht zu seiner

Sprache hält« (Otto 1902, S. 8–9, zit.n. Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 88).

Gänzlich von der Schulpflicht ausgeschlossen waren ›ausländische‹ Kinder, auch wenn

diese in Preußen lebten. Jedoch unterteilte sich diese Gruppe in eineweitereGruppe: die

der ›ausländisch‹, jedoch ›deutschstämmigen‹Kinder.Dazugehörtendiejenigenausden

Gliedstaaten des 1815 gegründeten Deutschen Bundes.10 Auf der Basis von Gegenseitig-

keitsvereinbarungen zwischendendeutschenBundesstaaten erhielten sie einenZugang

zum preußischen Schulsystem (ebd., S. 56).

Durch die Gründung des Kaiserreichs im Jahr 1871 wurde Deutschland zum ersten

Mal alsNationalstaatmit festen Außengrenzen konstruiert (Gogolin und Krüger-Potratz

2020,S. 35).EinhinreichendausgebautesElementar- undVolksschulwesenhatte sich zu

dem Zeitpunkt bereits etabliert (Krüger-Potratz 2016, S. 20). Obwohl die Staatsangehö-

rigen aus den verschiedenen Bundesstaaten nun einander rechtlich gleichgestellt waren

und formal als ›inländisch‹ galten,gab es für denSchulbesuch fürdieKinder aus anderen

deutschen Bundesstaaten in Preußen nach wie vor gesonderte Regelungen. Weiterhin

von der Unterrichtspflicht ausgeschlossen blieben nichtdeutsche Staatsangehörige (Go-

golin und Krüger-Potratz 2010, S. 90–91), obwohl im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts

insbesondere aufgrund von Arbeitsmigration mehrere Millionen Menschen ohne deut-

sche Staatsangehörigkeit im deutschen Kaiserreich lebten, darunter zahlreiche bereits

in dritter Generation. Somit war das deutsche Kaiserreich »definitiv zum Einwande-

rungsland geworden, ohne daß dies jemals offiziell anerkannt worden wäre« (Schmiede

10 Der Deutsche Bund, in dem die 39 Bundesstaaten ihre Eigenständigkeit und Souveränität behiel-

ten, besaß keine Staatsgewalt, sondern band die beteiligten Bundesstaaten über völkerrechtliche

Verträge.Dies kannauch als Anstoß für erste Staatsangehörigkeitsregelungen verstandenwerden,

die in Form vonVerträgen bestanden. Neben demPrinzip des ius sanguinis – in genealogischer Lo-

gik der »Abstammung« durch den Vater und damit patrilinear – wurde zunächst auch das des ius

domicilii (Wohnsitz) als Grundlage für den Staatsangehörigkeitserwerb akzeptiert. Die ansteigen-

de grenzüberschreitende Mobilität zwischen den Bundesstaaten führte jedoch zu restriktiveren

Regelungen, sodass angestoßen durch einen preußischen Erlass von 1842 das ius domicilii-Prinzip

zunehmend irrelevant wurde (Küster 2007, S. 194–197).
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1994,S. 70) – einZustand,der sich in der zweitenHälfte des 20. Jahrhunderts imKontext

der Arbeitskräfteanwerbung in der Nachkriegszeit wiederholen würde. In den Migrati-

onsbewegungen wurden stets Kinder im Schulalter mitgeführt, nachgeholt oder kamen

eigenständig. Unter den italienischen Saisonarbeitskräften war die Anzahl der unter 15-

Jährigen besonders hoch (Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 39–40), letztere blieben

jedoch weiterhin von der Unterrichtspflicht ausgeschlossen.

Mit der Weimarer Verfassung von 1919 wurde die Unterrichtspflicht durch eine

Schulbesuchspflicht ab Vollendung des sechsten Lebensjahrs abgelöst (Avenarius und

Hanschmann 2019, S. 344): »Es besteht allgemeine Schulpflicht. Ihrer Erfüllung dient

grundsätzlich die Volksschule mit mindestens acht Schuljahren und die anschließende

Fortbildungsschule bis zum vollendeten achtzehnten Lebensjahre« (Art. 145 Weimarer

Verfassung). Die Schulpflicht bezog sich ausschließlich auf die eigenen Staatsange-

hörigen. In der Weimarer Republik bildete sich nach als ›Schulkämpfe‹ bezeichneten

Debatten das Grundgerüst des Schulsystems aus, wie es auch heute noch in seinen

Grundzügen besteht: Dieses umfasst die Grundschule, die als »Ort der Begegnung«

(Edelstein und Veith 2017) Klassenunterschiede abbauen und schichtübergreifend

über einen Zeitraum von vier Jahren besucht werden sollte. Der Übergang erfolgt im

Anschluss in eine Schulform des gegliederten Sekundarbereichs, bestehend aus Volks-

hochschulen, Realanstalten und Gymnasien. Mit der Einführung neuer Schulfächer

wie ›Staatsbürgerkunde‹ und ›Arbeitsunterricht‹ sollte die demokratische Gesinnung

der Schüler*innen gestärkt werden. Nichtdeutsche Staatsangehörige blieben weiterhin

von der Schulbesuchspflicht ausgeschlossen. Ein Kammergericht bekräftigte bzgl. der

Frage der »Ausländerschulpflicht«, dass »kein Staat ein Interesse daran haben könne,

Ausländer zu verpflichten, ihr Wissen im Inlande zu vervollkommnen« (Zentralblatt

1924, S. 95–96, zit.n. Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 92).11 Unstrittig blieb, dass als

inländisch geltende Kinder »fremdsprachiger Volksteile« schulpflichtig waren (Krüger-

Potratz 2019, S. 390). Im Zuge des Minderheitenschutzes verloren die Sprachverbotsge-

setze zwar ihre Geltung, jedoch bezogen sich die Minderheitenrechte nur auf wenige

Gruppen (polnische, dänische und sorbische Minderheiten) und begrenzten sich auf

»Zugeständnisse auf dem Papier« (Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 57), die noch

nicht einmal veröffentlicht wurden, sodass Anspruchsberechtigte über die Regelun-

gen kaum Kenntnis erlangen konnten (ebd., S. 89–90). Zugleich wurde in öffentlichen

Stellungnahmen stets betont, »dass das Deutsche Reich ein ethnisch und sprachlich

homogener Nationalstaat« sei (ebd., S. 57–58).

Durch das Schulpflichtgesetz von 1927 erfuhr die ›deutsche Volkszugehörigkeit‹ ei-

ne Aufwertung, da nun auch ohne weitere Regelungen (Gegenseitigkeitsvereinbarun-

gen) die als ›reichsinländisch‹ geltendenKinder in allen deutschenBundesstaaten schul-

pflichtigwaren.AbgesehenvonösterreichischenStaatsangehörigenbliebenalle anderen

›Reichsausländer*innen‹ weiterhin von der Schulbesuchspflicht ausgeschlossen, wenn

auch über ihren Einbezug debattiert wurde. Die Pro-Argumente beruhten nicht auf ei-

ner menschen- oder kinderrechtlichen Perspektive, sondern fußten auf einem natio-

nal-utilitaristischen Standpunkt: So wurde mit einem Schulbesuch der Nicht-Staats-

11 Ausgeschlossen waren darüber hinaus auch »behinderte Schüler*innen unter Hinweis auf ihre

nicht gegebene oder nur geringe Leistungsfähigkeit« (Krüger-Potratz 2019, S. 386).
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angehörigen ein volkswirtschaftlicher und sicherheitspolitischer Nutzen für den Natio-

nalstaat assoziiert (verbessertes Bildungsniveau, präventive soziale Maßnahme) und im

ausbleibenden, nicht sanktionsfähigen Schulbesuch von nichtschulpflichtigen Kindern

eine negative Vorbildfunktion für die ›deutschen‹ schulpflichtigen Kinder befürchtet.

Die deutlich breiter geteilte und sich durchsetzende Gegenposition griff zur Ablehnung

der Schulpflicht und des Besuchs öffentlicher Schulen für nichtdeutsche Staatsangehö-

rige auf volksökonomische und kulturrassistische Argumentationen zurück: Die Aus-

bildung nichtdeutscher Staatsangehöriger, die den Deutschen ggf. Wettbewerbsnach-

teile brächte, sollte nicht vom deutschen Staat finanziert werden (Gogolin und Krüger-

Potratz 2010, S. 92–94). Unter dem Vorwand des Respekts vor der nichtdeutschen Kul-

tur sei es zudem nicht angemessen, »Menschen anderer Staatszugehörigkeit die Ver-

pflichtung aufzuerlegen, ihre Kinder unserer Staatsschule zuzuführen, damit sie in der

Gedankenwelt unseres Volkes und als deutsche Staatsbürger erzogen werden« (Storck

1927/28, S. 243 zit.n. Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 94).

Trotz des Schulpflichtausschlusses reichsausländischer und nichtösterreichischer

Kinder blieben diese nicht notwendigerweise unbeschult, da sie private Schulen besu-

chen durften. Wenn zwischenstaatliche Verträge entsprechende Gegenseitigkeitsver-

bürgungen vorsahen, konnten sie zumindest als eine Kann-Bestimmung auch öffent-

liche Schulen besuchen. Dafür mussten ggf. weitere Voraussetzungen erfüllt werden,

etwa, dass die unterrichtliche Versorgung der ›deutschen‹ Schüler*innen als nicht be-

einträchtigt galt (Krüger-Potratz 2019, S. 387). Trotz der Hürden, die für nichtdeutsche

Staatsangehörige in Bezug auf einen Schulbesuch bestanden, konnte paradoxerweise

das Ausbleiben eines Schulbesuchs aufenthaltsrechtliche Konsequenzen haben und

zum Ausweisungsgrund für eine Familie werden (Gogolin und Krüger-Potratz 2010,

S. 91–92).

Der bisherige Verlauf der Geschichte zeigt also, dass die Rechtssubjektivität in Be-

zug auf die Schulpflicht stets durch die deutsche Volkszugehörigkeit bestimmtwar (was

auch inländische Minderheiten einschloss) und Ausschlüsse ausschließlich an die feh-

lende deutsche Staatsangehörigkeit gekoppelt waren, jedoch über Gegenseitigkeitsver-

einbarungen ggf. dennoch ein Schulbesuch ermöglicht wurde. Dies änderte sich imNa-

tionalsozialismus:BisherigeGegenseitigkeitsvereinbarungenwurdenprinzipiell fürun-

wirksam erklärt. Die Möglichkeit eines Schulbesuchs von Kindern ohne Reichsangehö-

rigkeit war abhängig vom Sozialstatus, von der natio-ethno-kulturellen Verortung und

der außenpolitischen Situation.Kinder aus sog. ›feindlichen Staaten‹waren ab 1939 vom

Schulbesuch ausgeschlossen, ›nichtdeutschstämmigeWanderarbeitende‹ blieben uner-

wünscht (Krüger-Potratz 2019, S. 393–394).

Im Nationalsozialismus wurden bereits 1933 als ›jüdisch‹ oder ›polnisch‹ Klassi-

fizierten die deutsche Staatsangehörigkeit entzogen. Kurze Zeit darauf wurden die

deutschen Staatsangehörigen in ›Reichsbürger‹ und die »mindere Klasse der einfachen

Staatsangehörigen« (Küster 2007, S. 204) unterteilt. Die zunehmende Entrechtung

der als ›nicht-arisch‹ Klassifizierten zeigt sich auch im Schulbereich: Die Anzahl an

Schulplätzen wurde an weiterführenden Schulen prinzipiell verringert. Der Anteil an

Sekundarschüler*innenmit ›nicht-arischer‹ Herkunft auf 5 Prozent begrenzt und durf-

te bei Neuaufnahmen maximal 1,5 Prozent betragen. Weiterhin bestand gemäß dem

Gesetz über die Schulpflicht vom 6. Juli 1938 im deutschen Reich eine allgemeine Schul-
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pflicht für die Dauer von acht Jahren, durch die »die Erziehung und Unterweisung der

deutschen Jugend imGeiste desNationalsozialismus« gesichert werden sollte (Edelstein

und Veith 2017). 1938 durften als ›jüdisch‹ klassifizierte Kinder und Jugendliche keine

öffentliche Schule mehr besuchen. Jüdische Gemeinden, denen zuvor finanzielle Mittel

entzogenwurden,warenzurErrichtung jüdischerSchulengezwungen,die 1942 als Folge

eines absoluten Beschulungsverbots für als ›jüdisch‹ klassifizierte Kinder und Jugend-

liche geschlossen wurden (Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 45). Zahlreiche dieser

Kinder wurden – wenn nicht außer Landes gebracht oder versteckt gehalten – depor-

tiert und im nationalsozialistischen Deutschland getötet (ebd.).12 Zudem wurden nach

1934 ehemalige heilpädagogisch orientierte ›Hilfsschulen‹ als ›Sonderschulen‹ reani-

miert, in die Kinder, denen Lernschwierigkeiten zugeschrieben wurden, ausgesondert

wurden. Die als ›bildungsunfähig‹ markierten Kinder wurden Opfer von Euthanasie

oder waren davon bedroht (Edelstein und Veith 2017).

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass innerdeutscheMinderheiten zwar (ab-

gesehen vom Nationalsozialismus) stets in die Schulpflicht eingeschlossen und damit

formal als Rechtssubjekte adressiert waren. Aufgrund der besonderen Bedeutung der

deutschen Sprache als Begründung der Nationalstaatlichkeit erhielten sie jedoch kaum

durchsetzbare (sprachliche) Rechte,was sich imAusschluss ihrer Sprachen in Schule so-

wie im öffentlichen Bereich widerspiegelt. Ausländische Staatsangehörige waren von

der Schulpflicht ausgeschlossen, wobei die Möglichkeit zum Schulbesuch von Kapazi-

täten und Gegenseitigkeitsvereinbarungen mit dem entsprechenden Staat abhing. Ihre

Beschulungwarnachrangig undumstritten,die Priorität lag auf derDeckungdes Schul-

bedarfs für diejenigen, die als die legitimen staatlichen Rechtssubjekte galten: die deut-

schen Staatsangehörigen. ImNationalsozialismus jedoch wurde die deutsche Staatsan-

gehörigkeit in unterschiedliche Gruppen stratifiziert und einigen dieser Gruppen nicht

nur der Zugang zu Gütern, sondern auch ihre Existenz und das Recht auf ein Leben ab-

gesprochen.

2.2 Ab Mitte des 20. Jahrhunderts: Schulpflichteinschluss

auch bei nichtdeutscher Staatsangehörigkeit

Im Folgenden geht es um die Beschulungssituation in der Bundesrepublik Deutschland

nachAbschlussderunmittelbarenNachkriegszeit,die vonMigrationsbewegungen inein

bis dahin unbekanntes Ausmaß in alle Richtungen gekennzeichnet war. Auf die Schul-

pflichtsituation in der Deutschen Demokratischen Republik wird nicht eingegangen.

›Displaced Persons‹, d.h. Personen, die während des zweiten Weltkrieges nach

Deutschland zur Zwangsarbeit oder durch Deportation verschleppt wurden oder

12 Die Anzahl von Geflüchteten, Vertriebenen und Deportierten im Zuge des zweiten Weltkrieges

wird von Oltmer (2020, S. 144–145) auf 50–60Millionen in Europa geschätzt. Weltweit nahmen 80

Staaten eine halbe Million Geflüchtete aus Deutschland auf. Der deutschen Vernichtungspolitik

fielen sechs Millionen als ›Juden‹ Kategorisierte (Shoa), zwischen 220.000 und 500.000 als ›Sinti

und Roma‹ Kategorisierte (Porajmos), 250.000Menschenmit Behinderungen, TausendeHomose-

xuelle, 1.900 Zeug*innen Jehovas, zahlreiche politische Gegner*innen und Widerständler*innen

sowieMillionen von sowjetischen, polnischen und serbischen Zivilist*innen und Kriegsgefangene

zum Opfer.
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geflüchtet waren (Karakaşoğlu et al. 2019, S. 4–5), waren den deutschen Nachkriegs-

behörden nicht willkommen. Dies drückt sich etwa in der verhaltenen Ausstellung von

Niederlassungserlaubnissen und in der zunächst nicht erfolgtenAufnahme vonKindern

in die Schulpflicht aus. Sie standen jedoch unter dem Schutz der Alliierten und viele

warteten auf die Möglichkeit einer Rückkehr. Sie wurden in Ersatz- oder Lagerschulen

unterrichtet, die einen Sonderstatus hatten und den Vereinten Nationen unterstanden

(Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 96–97). Von ehemals 14 Millionen waren 1949 noch

ca. 412.000 ›Displaced Persons‹ in der Bundesrepublik. Diese erhielten erst zwei Jahre

später auf Druck der Alliierten ein besonderes Niederlassungsrecht (ebd., S. 38). In den

ersten Jahren nach 1945 galt noch das Reichsschulpflichtgesetz vom 6. Juli 1938, welches

die Schulpflicht nur für Kinder und Jugendliche mit deutscher Staatsangehörigkeit,

mit Wohnsitz und gewöhnlichem Aufenthalt im Inland vorsah (Hansen 2002, S. 64).

In ihrer Empfehlung »Schulpflicht für Ausländer« plädierte die KMK (1952) für eine

entsprechende Ausweitung der Schulpflichtregelungen in den Bundesländern: Zu-

gunsten einer »Vermeidung von Schwierigkeiten und ungleichen Rechtsverhältnissen«

sollte die Schulpflicht »durch geeignete gesetzliche Bestimmungen auch auf heimatlose

Ausländer [=›Displaced persons‹, Anm. J.F.] […] sowie auf Angehörige fremder Staaten

und Staatenlose, die in der Bundesrepublik ihren Wohnsitz oder dauernden Aufent-

halt haben« (ebd.), ausgeweitet werden. Gogolin und Krüger-Potratz (2020) verstehen

dies als »erste Veränderungen gegenüber der prinzipiell ausgrenzenden preußischen

Schulpolitik für ausländische Kinder und Jugendliche in derWeimarer Republik« (ebd.,

S. 137). Jedoch sei die »Logik der Ausgrenzung« noch nicht durchbrochen worden, was

sich u.a. daran zeigt, dass die ›Displaced Persons‹ in den Bundesländern nur per Erlass

in die Schulpflicht aufgenommen wurden.

Anhaltend über viele Jahrzehntewar zudemdieMigration vonMenschen in die Bun-

desrepublik relevant,die als natio-ethno-kulturell ›Deutsch‹ betrachtetwurden.Dies be-

traf einerseits diejenigen, die aus Gebieten kamen, die vor dem Ende des ZweitenWelt-

kriegs zumDeutschen Reich gehörten und andererseits auchMigrant*innen aus Osteu-

ropa oder Nachfolgestaaten der Sowjetunion (Vogel und Dittmer 2019, S. 7). Gemäß Art.

116 des Grundgesetzes in der neu gegründeten Bundesrepublik Deutschland wurden sie

über eine Einbürgerung zu deutschen Staatsangehörigen gemacht, wenn sie die deut-

sche Staatsangehörigkeit nicht bereits hatten.13 Aufgrund der deutschen Staatsangehö-

rigkeit waren sie formal politisch, rechtlich und sozial gleichgestellt (Söhn 2012, S. 165)

und wurden zudem durch »ein vielschichtiges und umfangreiches Integrationsinstru-

mentarium« (Puskeppeleit undKrüger-Potratz 1999b,S. 269) unterstützt,welches unter-

13 Auf Antrag eingebürgert werden konnten gemäßArt. 116 GG alldiejenigen, die »als Flüchtling oder

Vertriebener deutscher Volkszugehörigkeit oder als dessen Ehegatte oder Abkömmling in dem

Gebiete des Deutschen Reiches nach dem Stande vom 31. Dezember 1937 Aufnahme gefunden«

hatten (ebd., Abs. 1) sowie »frühere deutsche Staatsangehörige, denen zwischen dem 30. Janu-

ar 1933 und dem 8. Mai 1945 die Staatsangehörigkeit aus politischen, rassischen oder religiösen

Gründen entzogenworden ist, und ihre Abkömmlinge« (ebd., Abs. 2). Karakaşoğlu et al. (2019, S. 3)

schließen daraus, dass damit »von Beginn der Bundesrepublik an klargestellt [war, J.F.], dass die

Bevölkerung auch durch Zuwanderung Deutscher wachsen konnte« (ebd.).
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schiedliche Eingliederungsleistungen und Vergünstigungen enthielt.14 Ihre Migration

wurde – zumindest bis in die 1980er Jahre – von offizieller politischer Seite als »einhel-

lig positiv« bewertet (ebd., S. 166), als eine demographische, wirtschaftliche und soziale

Bereicherung dargestellt und ihre Aufnahme als »nationale Aufgabe« deklariert (ebd.).

Zwischen 1950 und 2016 migrierten mehr als 4,5 Millionen Personen in die Bun-

desrepublik (Bundeszentrale für politische Bildung 2018), die als natio-ethno-kulturell

›Deutsch‹ wahrgenommen wurden und die deutsche Staatsangehörigkeit erhielten.

Ein Drittel davon war minderjährig (Vogel und Dittmer 2019, S. 8) und als deutsche

Staatsangehörige auch schulpflichtig. Die bildungspolitischen Maßnahmen zielten

darauf ab, die in den Herkunftsländern begonnenen Schul- und Bildungskarrieren

in Deutschland fortzusetzen. Sie umfassten alle Bereiche und Stufen des Bildungs-

systems, einschließlich Kindergarten, höhere Schulformen im Sekundarbereich und

Hochschulen (Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 101). Zudem wurde ihnen eine Viel-

zahl an personell und materiell gut ausgestatteten spezifischen bildungsbezogenen

Maßnahmen wie Bildungsberatungsangebote, Nachmittagsbetreuung, Stipendien und

Intensivkurse in der deutschen Sprache für unterschiedliche, auch höherrangige, Bil-

dungsbereiche zuteil.15 Obwohl mit dem Mauerfall Anreize für diesen Migrationspfad

durch Aufnahmekontingente, den Abbau von Privilegien und die Einführung von Auf-

lagen, wie z.B. dem Vorweis von Deutschkenntnissen, zunehmend reduziert wurden

(Vogel und Dittmer 2019, S. 8–9), blieben zahlreiche Ausnahmeregelungen bestehen

(Söhn 2012, S. 169). Im Bildungsbereich begannen sich mit zunehmender Migration

die Art der Aufnahme, Eingliederung und Förderung an die Bildungsmaßnahmen für

die Kinder von Arbeitsmigrant*innen anzugleichen (Gogolin und Krüger-Potratz 2010,

S. 101).

Auffällig ist, dass alle auf Migration bezogenen Beschlüsse und Empfehlungen der

KMK von Anfang an bis in die frühen 1990er Jahre danach differenziert waren, ob den

Migrant*innen die ›deutsche Volkszugehörigkeit‹ zugeschrieben wurde oder nicht (Ka-

rakaşoğlu et al. 2019, S. 2). Insofernwurde in der neu gegründeten Bundesrepublik auch

im Bildungsbereich die »nationalstaatliche und ethnische Kategorisierung der Bevölke-

rung« (Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999b, S. 269) aus der Weimarer Republik (und

davor) fortgesetzt.16 Beschulungskonzepte waren im Einklang mit der Migrationspoli-

14 Sie wurden z.B. im Hinblick auf die Rentenversicherung so behandelt, als hätten sie ihr ganzes

Arbeitsleben in Deutschland verbracht und Beiträge entrichtet (Mohr 2005, S. 390). Zugleich ist

jedoch auch darauf hinzuweisen, dass sich Zahlreiche im Hinblick auf ihr institutionalisiertes Bil-

dungskapital, insb. Bildungsabschlüsse und berufliche Positionen, als entwertet betrachtenmuss-

ten.

15 1956 wurde durch das Familienministerium ein Garantiefonds für Bildungsmaßnahmen für sog.

›Aussiedlerfamilien‹ eingerichtet. Für Studierende und Akademiker*innen gab es seit 1965 mit

der Otto-Benecke-Stiftung ein spezielles Stipendienprogramm (Puskeppeleit und Krüger-Potratz

1999b, S. 177–178).

16 Die Bundesrepublik Deutschland wird damit dem Typus des »ethnischen Immigrationsregimes«

(Mohr 2005, S. 384; Benhabib 2009, S. 67) zugeordnet.Diesen zeichnet aus, dass das »politischeGe-

meinwesen als Abstammungsgemeinschaft mit einer gemeinsamen Sprache, Kultur und Staats-

bürgerschaft begriffen« wird (Mohr 2005, S. 384) und Immigrant*innen, die als derselben ethni-

schen Gruppe zugehörig identifiziert werden, privilegiert behandelt werden. Ein weiteres Kenn-

zeichen des Typus ist »die starke Kontrolle der Zuwanderung fremdethnischer Migranten durch
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tik fürMigrant*innenmit deutscher Volkszugehörigkeit auf den »dauerhaftenVerbleib«

und fürMigrant*innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit bzw. Volkszugehörigkeit bis

in die 1990er Jahre hinein »überwiegend auf Rückkehr« ausgerichtet (Karakaşoğlu et al.

2019, S. 2; Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999b, S. 269–270).

Was die Bedingungen der Migration sowie der Bleibe- und Bildungsperspektiven

derjenigenbetraf,die imZugederArbeitskräfteanwerbung17 inderNachkriegszeit indie

neu gegründete Bundesrepublik Deutschland kamen, so fußten diese auf gänzlich an-

deren Prämissen als bei den als natio-ethno-kulturell ›Deutsch‹ Verorteten: Der Aufent-

halt sog. ›Gastarbeiter(*innen)‹ wurde politisch als »vorübergehendes Phänomen« (Ka-

rakayali 2008, S. 103) definiert, was sich aufenthaltsrechtlich in der Erteilung vorüber-

gehender Aufenthaltsgenehmigungen von zwei Jahren ausdrückte und informell über

ein Rotationsprinzip und die Unterbringung in speziellen Wohnheimen für Arbeitsmi-

grant*innen gefördertwurde (ebd.).Diese Rotationsannahmehatte zur Folge, dass »we-

der staatliche Stellen noch Verbände und Interessensgruppen es als erforderlich ansa-

hen, Planungen und Konzepte zur Integration der Angeworbenen und ihrer Familien

zu entwickeln« (Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999a, S. 1) sowie »kein Interesse« dar-

an bestand, »große Investitionen in die schulische Integration der neuzugewanderten

Kinder und Jugendlichen zu tätigen« (Reich 2017, S. 79). Zudem konzentrierten sich die

Reformanstrengungen der 1960er und 70er Jahre auf die gravierende Bildungsbenach-

teiligung von Mädchen, die sich in der Kunstfigur des ›Katholischen Arbeitermädchens

vom Lande‹ verdichtete und innerhalb von 20 Jahren ausbalanciert wurde (Radtke 1996,

S. 53–54).

Zu Beginn der Phase der Arbeitskräfteanwerbung kamen Arbeitsmigrant*innen

vor allem ohne ihre Familie (Hopf 1981, S. 839), sodass der Anteil an Minderjähri-

gen anfänglich relativ gering war. Familienangehörige wurden jedoch zunehmend

nachgeholt – was sich angesichts des Anwerbestopps von 1973 und der Abschaffung

legaler Pendelmigrationsmöglichkeiten als »paradoxer Effekt« verstärkte (s. Radtke

1996, S. 49).18 Mit dem nicht beabsichtigten Wandel vom vorübergehenden Import

von Arbeitskräften zur Niederlassung der Menschen und ihrer Familien begann nicht

Zuwanderungschancen nur für ökonomisch notwendige Arbeitsmigranten und hohe Hürden bei

der Einbürgerung« (ebd.).

17 Die sich im Aufschwung befindende westdeutsche Wirtschaft verlangte mehr Arbeitskräfte als in

der Bundesrepublik verfügbar waren. Ab 1955 wurden zur Deckung des Bedarfs Personen aus Itali-

en, in den 1960ern aus Griechenland, Spanien, Portugal, der Türkei, dem ehemaligen Jugoslawien,

Marokko, Tunesien und 1970 aus Südkorea angeworben. Es sei an dieser Stelle aber auch betont,

dass fast allen Abkommen bereits eineMigrationsbewegung voraus ging und dass die Abkommen

daher als staatliche Reaktion auf autonome Bewegungen von Migrant*innen zu lesen sind (Boja-

džijev 2008, S. 97).

18 Von 14 Millionen Menschen, die zum Zweck der Arbeit nach Deutschland migriert waren, kehrten

zwar im Zuge des Anwerbestopps 11 Millionen wieder zurück (Bade und Oltmer 2005a, S. 73). Die

2,6 Millionen Verbliebenen, die sich 1973 in der Bundesrepublik befanden, holten jedoch Famili-

en nach, sodass weitere 1,4 Millionen hinzukamen. Es sei darauf hinzuweisen, dass oft das »Bild

der männlich geprägten ›Gastarbeitermigration‹« überwiegt (Mattes 2019). Dabei ist der Anteil

von Frauen zwischen 1960 und 1973 von 15 auf über 30 Prozent angestiegen. Während der Anteil

an nichtdeutschen Staatsangehörigen an der Bevölkerung 1961 noch 1,2 Prozent betragen hatte,

machte er 1973 bereits 6,4 Prozent aus (Friedrichs 2010, S. 32).
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nur die Einführung als »integrationsfördernd« bezeichneter, jedoch restriktiver und

bevölkerungspolitischer Kontrollmaßnahmen (s. Karakayali 2008, S. 157–159). Auch

die pädagogische Beschäftigung mit Migration begann »sehr zögerlich und unwillig«

(Nohl 2014, S. 21–22). Fragen der »richtigen Beschulung« (Gogolin und Krüger-Potratz

2010, S. 96) der Kinder von Arbeitsmigrant*innen – wobei zuvor von ›Gastarbeitern‹

und später von ›Ausländern‹ gesprochen wurde (Bojadžijev 2008, S. 232) – bildeten sich

in der Erziehungswissenschaft allmählich als Teildisziplin unter dem Namen »Auslän-

derpädagogik« oder »Assimilationspädagogik« heraus (s. Nohl 2014). Die im Schulalter

Nachgeholten galten als »Seiteneinsteiger« und als »besonders problematisch« (Reich

2017, S. 78; Radtke 1996).

Im Gegensatz zu den als ›deutschstämmig‹ geltenden Migrant*innen, die größ-

tenteils als »integrationswillig« und »integrationsfähig« wahrgenommen wurden

(Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999b, S. 271), wurden die als sog. ›Gastarbeiter*in-

nen‹ Eingereisten »überwiegend als wirtschaftliche, soziale und ökologische Gefahr

sowie als kulturelle Überfremdung und mithin als Gefährdung des ›sozialen Friedens‹«

(ebd.) apostrophiert. Sie galten nicht nur als ›fremd‹, weil sie keinen deutschen Pass

hatten, »sondern (auch) weil sie als einer fremden Kultur zugehörig angesehen werden.

Deshalb – so das mehr oder weniger offenliegende Denkmuster – verbiete sich unab-

hängig von der Frage der Integrationswilligkeit und -fähigkeit letztlich die Integration«

(ebd., S. 271). Damit wurde an Argumente aus Diskussionen um den Einbezug von

›reichsausländischen‹ Schüler*innen in die Schulpflicht aus der Weimarer Republik

angeknüpft (s. Kap. I.2.1). Diese Diskurslinien verdeutlichen, wie umstritten es lange

Zeit war, ob die Kinder der sog. »Gastarbeiter(inn)en überhaupt ein Recht und eine

Pflicht zum Schulbesuch haben« (Nohl 2014, S. 23). Erst im Zuge der 1960er Jahre wur-

denKindermit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit und ›mit gewöhnlichemAufenthalt‹

nach und nach in allen Bundesländern in die allgemeine Schulpflicht aufgenommen.

Befördernd dafür war insb. der KMK-Beschluss von 1964 »Unterricht für Kinder von

Ausländern«, der als »erste direkte bildungspolitische Reaktion auf die nun nicht mehr

zu übersehenden Folgen der Arbeitsmigration durch Anwerbung interpretiert werden«

kann (Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999a, S. 6). Dieser kurz und vage gehaltene

Beschluss legt mit dem Einbezug »ausländischer Kinder«19 (KMK 1964, Abs. 1) in die

Schulpflicht, mit Empfehlungen zu Deutschlernklassen (Abs. 2) sowie muttersprach-

lichem Ergänzungsunterricht (Abs. 3) folgenreiche Weichen für die Beschulung im

Kontext vonMigration.

Auchwenn imTextdesKMK-Beschlusses von 1964keinBezugauf verschiedenemen-

schenrechtliche Konventionen und Abkommen auf internationaler und europäischer

Ebene genommenwird und sich »ohne Einblick in die Protokolle und Schriftwechsel […]

nichts Genaues sagen« lässt (Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999a, S. 7), so vermuten

19 Darin heißt es: »Die Unterrichtsverwaltungen der Länder sehen es als ihre Verpflichtung an, den

Kindern von Ausländern den Eintritt in die deutsche Schulen zu ermöglichen und durch geeignete

Maßnahmen zu erleichtern« (KMK 1964). Während acht Bundesländer bereits vor dem KMK-Be-

schluss Schulpflichtregelungen getroffen hatten, folgten die anderen erst später und 1966 trafen

auch die letzten drei westdeutschen Bundesländer entsprechende Regelungen (Krüger-Potratz

2019, S. 394).
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mehrere Expert*innen (s. z.B. auch Gogolin und Krüger-Potratz 2010, S. 98; Nohl 2014,

S. 23), dass die Unterzeichnungen menschenrechtlicher Abkommen »eine Rolle gespielt

haben dürften« (Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999a, S. 7).

In derKMK-Empfehlung »Unterricht für Kinder von ausländischenArbeitnehmern«

von 1971 wird zu Beginn festgestellt, dass die »Gesetze über die Schulpflicht (Vollzeit-

schulpflichtundBerufsschulpflicht) […] inzwischen inallenLändernderBundesrepublik

auch für die ausländischen Kinder und Jugendlichen« (ebd., Abs. 1) gelten. Puskeppeleit

undKrüger-Potratz (1999a) bewertendies als einen»Meilenstein inderbundesdeutschen

Geschichte« (ebd.,S. 13): »Dennerstmalswaren inderGeschichtedesnationalstaatlichen

deutschenBildungswesens staatsangehörigewie auchnicht-staatsangehörigeKinder in

allen formalen Fragen der Beschulung gleichgestellt, und dies in allen Bundesländern«

(ebd.). Auf der formalrechtlichen Ebene von der Schulpflicht ausgeschlossen blieben je-

doch diejenigen mit einem ungesicherten Aufenthaltsstatus, was im Folgenden weiter

ausgeführt wird.

2.3 Schulpflichtausschluss bei ›ungesichertem Aufenthaltsstatus‹

Was Schulpflichtausschlüsse im Kontext von ungesicherten Aufenthaltsverhältnissen

anbelangt, so ist zunächst festzustellen, dass nach dem Anwerbestopp der Familien-

nachzug zu den ehemaligen, inzwischen sesshaft gewordenen sog. ›Gastarbeiter*innen‹

restriktiver gehandhabt wurde. Bestimmungen zu Wohnverhältnissen als Vorausset-

zung für die Autorisierung zum Familiennachzug führten nicht zwingend dazu, dass

dieser nicht stattfand. Stattdessen wurden Familienangehörige, insb. Kinder und Ju-

gendliche, ohne eine vorherige staatliche Autorisierung nachgeholt (s. Kischkewitz

und Reuter 1980, S. 29), was für diese eine Einschränkung ihrer Rechte zur Folge hatte:

Die Kinder befanden sich dann als ›Papierlose‹ im Land (s. Kap. I.3.5), galten nicht als

schulpflichtig und hatten prekäre Bildungsrechte.

DasMigrationsgeschehen Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre war von ver-

schiedenen Einflüssen geprägt: Als Konsequenz der Öffnung des ›Eisernen Vorgangs‹

kam es zu einem Anstieg von sog. ›Aussiedler*innen‹, bzw. wurden sie ab 1993 als ›Spät-

aussiedler*innen‹ bezeichnet. Darüber hinaus spielte weiterhin der Familiennachzug

aus den früheren Anwerbeländern, insb. Türkei und Marokko (Radtke 1996, S. 49) so-

wie die Migration aus humanitären Gründen, die ab Ende der 1970er Jahre relevanter

wurde, eine Rolle. Die AufnahmeGeflüchteter und Schutzsuchender erfolgte zum einen

gesteuert überKontingente,20wasmit einer Aufenthaltsgenehmigung,Arbeitserlaubnis

undEingliederungshilfenwieSprachkurse,BeratungundBetreuungverbundenwar (Ha

2020). Zum anderen erfolgte die Aufnahme auch ungesteuert über eine im Vorfeld nicht

autorisierte Einreise und einen Asylantrag. Das deutsche Asylrecht war europaweit ein-

zigartig,da es nicht nurnachderGenfer Flüchtlingskonvention (GFK) galt, sondern auch

im Grundgesetz in Art. 16 verankert war (Heck 2008, S. 74). Als die Anträge auf Asyl an-

20 Bis in die 1990er Jahre wurden auf dieseWeise 46.000 sog. ›boat people‹ aus Vietnam (s. Ha 2020)

und von Verfolgung bedrohte Jüd*innen aus anderen Staaten aufgenommen (s. Belkin 2017).
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stiegen,21 wurden die Rechte von Asylsuchenden vor dem Hintergrund des Generalver-

dachts eines »Asylmissbrauch[s]« (Karakayali 2008, S. 172) zunehmend eingeschränkt.

Der 1993 geschlossene sog. ›Asylkompromiss‹22 führte neben weiteren Restriktionen zu

einem speziellen Rechtsstatus außerhalb des Asylverfahrens für Personen, die aufgrund

von Krieg und Bürgerkrieg geflüchtet waren. Dies betraf vor allem Geflüchtete aus dem

zerfallenen Jugoslawien, die statt Asyl den ungesicherten Rechtsstatus einer Duldung

erhielten, begleitet von Abschiebestoppregelungen (Rühl und Currle 2004, S. 48). Damit

wurdenZahlreiche zuLangzeitgeduldeten.Sie kehrten entweder abEndeder 1990er Jah-

re von sich aus zurück – auch aufgrundmangelnder Aussicht auf ein Bleiberecht – oder

wurden abgeschoben, darunter vielemit Kindern.Nurwenigen gelang die vorbehaltslo-

se rechtliche Anerkennung als ›Flüchtling‹ oder die Verstetigung ihres Aufenthalts über

Altfallregelungen (Vogel und Dittmer 2019, S. 18–19).

Die unterschiedlichen aufenthaltsrechtlichen Positionen im Rahmen der Schutzsu-

che und die abgestufte Gewährung von Rechtenwirkten sich auch imBereich der Schul-

pflicht aus: Zur Gruppe der schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen gehörten diejeni-

gen, die entweder einen mehr oder weniger gesicherten Aufenthaltsstatus hatten, d.h.

als ›Flüchtling‹ nach Art. 16 GG oder über das Kontingentgesetz anerkannt wurden, oder

jene, denen eine Schutzberechtigung nach der GFK zuerkannt wurde. Zur Gruppe der

Kinder und Jugendlichen, die in mehreren Bundesländern nicht schulpflichtig waren,

zählten diejenigen, die sich noch im Asylverfahren befanden, als sog. ›(Bürger-)Kriegs-

flüchtlinge‹ oder aus anderen Gründen geduldet wurden.

Mitte/Endeder 1990er Jahre gab es aus denErziehungswissenschaften erste Publika-

tionen und Forschungsarbeiten, die »die Asylpolitik und ihre Auswirkungen auf Kinder

von Asylbewerbern« (so der Untertitel des Sammelbandes »Schule für alle« von Becker

et al. 1997), untersuchten und evidenzbasiert kritisierten. Es wurden Überblicksdarstel-

lungen zur Beschulungssituation und Schulpflichtregelungen in den Bundesländern im

Kontext von Migration und Schutzsuche erstellt (Gogolin et al. 2001) und in der Folge

21 Im Jahr 1980 stellten 108.000 Menschen einen Asylantrag (Bade und Oltmer 2005b), 1990 waren

es 193.000 und 1992 warmit 438.000 Asylanträgen eine bisherige Höchstanzahl erreicht (Bundes-

institut für Bevölkerungsforschung 2020b). Im Jahr 2000 betrug der Anteil der Minderjährigen an

den 108.000 Asylantragssteller*innen mindestens ein Drittel (Bundesinstitut für Bevölkerungs-

forschung 2020a).

22 Kurz davor kam es zu zahlreichen rassistischen und rechtsextremen Übergriffen und Brandan-

schläge aufUnterkünfte für Geflüchtete (Heck 2008, S. 76; Bade undOltmer 2005b). Von Seiten der

Politik wurde daraufmit einer Begrenzung der Immigration von den nun als Spätaussiedler*innen

Kategorisierten sowie einer Verschärfung des Asylrechts in Form des ›Asylkompromisses‹ reagiert.

Mit einer Änderung im Grundgesetz (Art. 16a) wurde das Konzept der sog. ›sicheren Herkunfts-

staaten‹, die Drittstaatenregelung und das Flughafenverfahren eingeführt. Migrationswissen-

schaftler*innen deuten dies als einen Wandel des europaweit vergleichsweise liberalsten Asyl-

rechts zur »zuwanderungsfeindlichste[n] Praxis« (Heck 2008, S. 78). An die bereits in den 1980er

Jahren erfolgten Einschränkungen in Bezug auf das Recht auf Arbeit, soziale Leistungen und die

Bewegungsfreiheit (Residenzpflicht, Lagerunterbringung) wurde angeknüpft und zudem in Form

des Asylbewerberleistungsgesetzes ein sozialrechtliches Sondergesetz geschaffen. Mit diesem

wurden Asylsuchende und Geduldete aus dem regulären sozialen Sicherungssystem ausgeglie-

dert.



Kapitel I: Die ungleiche Umsetzung des Rechts auf Bildung im Kontext von Migration 47

Ausschlüsse als rechtswidrig angeprangert (Hartmann-Kurz 1997; Neumann und Reu-

ter 1997) oder moralische (Becker und Dörband 1997) und »pädagogische Argumente für

die Notwendigkeit eines Schulbesuchs« (Kohler 1997) angeführt. Die Forschungen aus

1990er Jahren zeigen auf, dass bei den Schulpflichtregelungen in den Bundesländern in

Bezug auf einen ungesicherten Aufenthaltsstatus drei Gruppen gebildet wurden: sog.

›(Bürger-)Kriegsflüchtlinge‹, Asylsuchende und Geduldete. Diese waren in unterschied-

lichemMaße in die Schulpflicht ein-, bzw. von dieser ausgeschlossen (für eine auf Basis

von Neumann und Reuter 1997 erstellte Übersicht s. Anhang II, Tabelle 1A). Nur Schles-

wig-Holstein sah für alle drei Gruppen eine Schulpflicht ohne Einschränkung vor. Sie-

ben andere Bundesländer, darunter Bremen, schlossen nur die sog. ›Kriegsflüchtlinge‹

von Beginn an in die Schulpflicht ein. In sechs Bundesländern waren alle drei Gruppen

grundsätzlich von der Schulpflicht ausgeschlossen. Einige davon etablierten zumindest

ein Schulbesuchsrecht,wonach ein Schulbesuch auf den elterlichenWunsch hin ermög-

licht werden sollte. Hartmann-Kurz (1997) wies jedoch darauf hin, dass Eltern in ›Sam-

mellagern‹ keine Kenntnis über diese Beschulungsmöglichkeit erlangten oder aber ihr

SchulbesuchswunschdurchdasSchulamtoderdieSchulen selbst abgelehntwurde (ebd.,

S. 73).

Die Sektion »International und Interkulturell Vergleichende Erziehungswissen-

schaft (SIIVE)« der DGfE forderte 1998 in ihrer Resolution »Schulplicht von Kindern

mit unsicherem Aufenthaltsstatus (vor allem Asylbewerber)« die Bundesländer zu einer

Aufnahme in die Schulpflicht sowie die KMK dazu auf, »eine für alle Bundesländer

einheitliche und verbindliche Regelung zu vereinbaren« (Hartmann-Kurz 2002, S. 21).

Tatsächlich wurde im KMK-Beschluss »Bericht Zuwanderung« von 2002 am Rande

darauf hingewiesen, dass sich »Bildungsangebote für Migrantenkinder […] an deren

Lernbedürfnissen und nicht an deren formalrechtlichem Status (Ausländer, Aussiedler,

Flüchtling, Asylbewerber) orientieren sollten« (KMK 2002, S. 8). Als Maßnahme der

Sicherung des Schulbesuchs für alle Kinder und Jugendlichen wird empfohlen, Kinder

von Asylsuchenden in die Schulpflicht einzuschließen (ebd., S. 19). Wenn auch einige

Bundesländer die Schulpflichtregelungen in den Folgejahren modifizierten, so gibt es

nach wie vor keine einheitliche Regelung, wie sie von der SIIVE gefordert wurde.Wie in

Kapitel I.3.4.2 aufgezeigt wird, bestehen direkt oder indirekt formale Schulpflichtaus-

schlüsse in Bezug auf den aufenthaltsrechtlichen Status in zahlreichen Bundesländern

weiterhin fort.

2.4 Eingeschränkte Bildungsbeteiligung für migrierte Kinder und Jugendliche

seit den 1970er Jahren

Seit den 1970er Jahren lässt sich einerseits beobachten, dass die Tatsache der Migrati-

on und die faktische Niederlassung zahlreicher Familien die bisherige enge Verknüp-

fung von Staatsangehörigkeit und Schulpflicht als Element der nationalstaatlichenOrd-

nung in Frage stellt.Verallgemeinernde formale Ausschlüsse vonnichtdeutschenStaats-

angehörigen von der Schulpflicht, die offensichtlich nicht mit Menschen- und Kinder-

rechten in Übereinstimmung sind, wurden abgeschafft. Andererseits setzten sich Aus-

schlüsse und Einschränkungen bei der Verwirklichung ihres Rechts auf Bildung fort,

die sich auf die Bildungsteilhabe beziehen, jedoch nicht mehr als ein möglicher Rechts-



48 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

bruch angreifbar waren.Mit Bezug auf erziehungswissenschaftlichen Untersuchungen,

die die 1970er/80er Jahre fokussieren, lassen sich diesbezüglich drei Problemfelder aus-

machen:23

Das erste Problemfeld ist dadurch gekennzeichnet, dass ein Schulbesuch trotz der

bestehenden Schulpflicht nicht für alle Kinder und Jugendlichen umgesetzt wurde. Auf

derGrundlage vonRepräsentativuntersuchungenwurdegeschätzt,dass eineDunkelzif-

fer von 20 bis 35 Prozent der Kinder ohne deutsche Staatsangehörigkeit Ende der 1970er

Jahre keine Schule besuchten (Kischkewitz und Reuter 1980, S. 28–29). Kischkewitz und

Reuter (1980) zählen zahlreiche Ursachen für einen fehlenden Schulbesuch auf, die sie

familiär und kulturell verankern. Im Kontext von Diskursen, die migrierten Eltern aus

bestimmten Herkunftsländern mangelndes Interesse an der schulischen Bildung ihrer

Kinderunterstellten,wurde 1975dieAuszahlungdesKindergeldes zurDurchsetzungder

Schulpflicht genutzt. Ausschließlich Eltern ohne deutsche Staatsangehörigkeitmussten

für die Auszahlung des Kindergeldes bei den Behörden eine Schulbescheinigung über

einen regelmäßigen Schulbesuch vorlegen. Bei einem fehlenden Schulbesuch – wor-

über die Schule das Arbeitsamt benachrichtigen konnte – wurde die Zahlung eingestellt

(ebd., S. 32). Allerdings verweisen Kischkewitz und Reuter (1980) auf eine Untersuchung

von Boos-Nünning, in der darauf aufmerksam gemacht wird, dass »schulwillige türki-

sche Eltern« (ebd., S. 32) nach zahlreichen Bemühungen keine Möglichkeit erhielten,

ihre Kinder in einer Schule anzumelden,was auf ein nicht bedarfsdeckendes Angebot an

Plätzen zurückgeführt wird. Zusammen mit der Kindergeldregelung verdeutlicht dies,

dass sich die fehlende institutionelle Verfügbarkeit und Zugänglichkeit zu schulischer

Bildung (Dimensionen Availability und Acceptability des Rechts auf Bildung, Kap. I.1.2)

auch negativ auf die Inanspruchnahme sozialer Rechte auswirken kann.

Das zweite Feld umfasst die Problematik, dass die staatliche Verpflichtung zur Be-

reitstellung von Bildung häufig zur Beschulung in einem »normabweichenden Unter-

richt« (Massumi 2019, S. 65) führte, die den temporären oder dauerhaften Ausschluss

vom Zugang zu regulärer schulischer Bildung zur Folge hatte. Legitimiert wurde die ab-

weichende Beschulungspraktik mit der »fremde[n] Sprache und Kultur« (Gogolin und

Krüger-Potratz 2010, S. 94), die als Problem für die Integration in das Schulsystemmar-

kiert wurde, und mit dem Vorbehalt, dass die Kinder und Jugendlichen ggf. wieder in

dasHerkunftsland zurückkehren könnten.Die KMK (1964) empfahl, dass die Kinder von

Arbeitsmigrant*innen nicht in der Regelklasse, sondern in »besondere[n] Klassen (Vor-

klassen)« (ebd., Abs. 2) beschult werden sollten, zumindest wenn »sie in größerer Zahl

in einemWohngebiet wohnen« (ebd.). In späteren Abkommen (KMK 1971) wird ein ›inte-

grationsverträglicher‹ Anteil auf ein Fünftel beziffert. In der KMK-Empfehlung von 1964

(auch 1971) wurde die Dauer dieser separierten Beschulung noch auf den Zeitpunkt be-

grenzt, zu dem ausreichend Deutschkenntnisse für die Teilnahme am »normalen Un-

23 Sowohl die Forschungserkenntnisse in Bezug auf die 2010er Jahre (Kap. I.4) als auch diese Untersu-

chung (Kap. III und IV) zeigen auf, dass diese Problemfelder nach wie vor bedeutsam sind. Emme-

rich et al. (2016) beobachten in Bezug auf die Situation im Jahr 2015/2016, dass »kompensatorische

und separierende Beschulungsstrategien reaktiviert werden, die bereits für den bildungspoliti-

schen Umgang mit der Arbeitsmigration der 1970er/1980er Jahre und mit den Flüchtlingsbewe-

gungen Ende der 1980er/Anfang der 1990er Jahre charakteristisch waren« (ebd., S. 116).
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terricht« vorlägen (ebd.). Jedoch sind in zahlreichen Bundesländern unter Bezeichnun-

genwie ›Vorklasse‹ oder ›Vorbereitungsklasse‹ letztlich längerfristig »›Ausländerklassen‹

bzw. national-homogene Klassen« (Gogolin und Krüger-Potratz 2020, S. 137) etabliert

worden. In späteren KMK-Empfehlungen von 1976 und 1979 wurden sämtliche segregie-

rendeBeschulungskonzepte legitimiert: nationale Ersatzschulen, besondere Klassen für

Kinder mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit und besondere zweisprachige Klassen.

Im Gegensatz zu früheren Empfehlungen bestand das Ziel separierender Maßnahmen

nicht mehr alleine darin, die migrierten Kinder in ihrem Deutscherwerb zu unterstüt-

zen, sondern vielmehrdie deutschenRegelklassen »möglichst homogenzuhalten« (Nohl

2014,S. 24) undzu ›entlasten‹.Danur selten ein rascherÜbergang indieRegelklassenbe-

trieben wurde, bildeten die Klassen oft »eine Art ›ausländische Schule‹ in der deutschen

Schule« (Gogolin und Krüger-Potratz 2020, S. 137) in Langform. Aus der Perspektive des

Rechts auf Bildung berührt diese Problematik die Dimensionen der Acceptability und Ad-

aptability von Bildung (Kap. I.1.2).

Das dritte Feld zeichnet sich durch einen problematischen Zugang zu höherrangiger

Bildung aus. Der Besuch aller Sekundarschulformen war zwar formalrechtlich möglich,

jedoch fehlte es an bildungsprogrammatischen Konzepten und Adressierungen von

Kindern und Jugendlichen nichtdeutscher Staatsangehörigkeit als Kandidat*innen für

höherrangige Schulformen. An die Förderung einer akademischen Laufbahnwurde hier

»ganz offensichtlich nicht gedacht« (Karakaşoğlu et al. 2019, S. 7). Im Gegensatz zu dem

alle Bildungsbereiche umfassenden Konzept für sog. ›(Spät-)Aussiedler*innen‹ bezo-

gen sich die Empfehlungen und Regelungen für die Kinder von Arbeitsmigrant*innen

ausschließlich auf den Grund- und Hauptschulbereich.24 Unterstützt wurde dies u.a.

dadurch, dass Vorklassen für im Sekundarschulalter migrierte Kinder und Jugendliche

mehr oder weniger ausschließlich an Hauptschulen angesiedelt waren. Wenn sie im

Herkunftsland eine höhere Schulform besucht hatten, wurde damit der Anschluss an

vorherige Bildungskarrieren und ein Bildungsaufstieg erschwert. Inwiefern migrierten

Kindern und Jugendlichen höherrangige Schulformen offenstanden, blieb im Ermes-

sen der Länder, bzw. war dies – da kaum Regelungen bestanden –, abhängig von den

Schulverwaltungen und Schulen (Puskeppeleit und Krüger-Potratz 1999a, S. 16). Zusätz-

lich zur Überrepräsentanz von Schüler*innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit

(insbesondere aus den Anwerbestaaten) an Hauptschulen war eine solche auch an

Sonderschulen beobachtbar (Hopf 1981, S. 842).25 Die Regelungen zur Platzierung an

Sonderschulen in der KMK-Empfehlung von 1976 lassen sich als eine Reaktion auf ent-

sprechend vorherrschende institutionelle Platzierungspraktiken interpretieren. Darin

24 Puskeppeleit und Krüger-Potratz (1999b) interpretieren dies als das Ergebnis einer natio-ethno-

kulturell kodierten Negativvorstellung zu sozialen Bedingungen sowie zu der Leistung und dem

Niveau der Bildungssysteme der Herkunftsländer: »Diese Einschätzung wird zwar nirgends offen

ausgesprochen, findet sich aber ›zwischen den Zeilen‹ und in der Auswahl der Regelungsgegen-

stände« (ebd., S. 272).

25 In den 1980er Jahren hatten sich die Anteile der Schüler*innen, für die ein Sonderschulbedarf fest-

gestellt wurde, unter nichtdeutschen Staatsangehörigen verdoppelt, bei Schüler*innen mit tür-

kischer Staatsangehörigkeit sogar mehr als verdoppelt. Zugleich hatte sich der Anteil unter den

deutschen Staatsangehörigen halbiert (Gomolla und Radtke 2000, S. 328).
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wird z.B. festgehalten,dass zurAufnahmean einer Sonderschule dieselbenBestimmun-

gen wie für »deutsche Schüler« gelten (ebd., Abs. 5.1) und darüber hinaus konstatiert,

dass »mangelnde Kenntnisse in der deutschen Sprache […] kein Kriterium für Sonder-

schulbedürftigkeit« seien (ebd., Abs. 5.2). Zwischen und innerhalb der Bundesländer

sowie zwischen einzelnen Schulen stellten Kischkewitz und Reuter (1980) sowie Hopf

(1981) starke Divergenzen in der Verteilung von nichtdeutschen Staatsangehörigen auf

Schulformen fest, die »bislang nicht erklärt werden könnten« (ebd., S. 843).

In einer späteren Untersuchung zu Entscheidungspraktiken in schulischen Organi-

sationen in den 1990er Jahren boten Gomolla und Radtke (2009) einen Erklärungsansatz

in Form der »institutionellen Diskriminierung«. Schulen nutzten zur Bearbeitung ihrer

organisationalen Probleme (Selektion) natio-ethno-kulturelle Kategorisierungen und

Zuschreibungen, um vergleichsweise häufigere Zurückstellungen bei der Einschulung,

Übergangsentscheidungen in niedrigqualifizierende Schulformen und Sonderschul-

verfahren bei nichtdeutschen Staatsangehörigen zu legitimieren. Diese nach wie vor

einzigartige Untersuchung und das Konzept der institutionellen Diskriminierung

führte zu einer alternativen Beobachtungsperspektive in Bezug auf die Ursachenbe-

stimmungen für eine ungleiche Bildungsbeteiligung. In den Erziehungswissenschaften

im deutschsprachigen Raum wurden seltener die Funktionsweise des Bildungs- und

Schulsystems und organisationales Handeln in den Blick genommen, sondern in der

Regel vor dem Hintergrund einer defizitorientierten Fokussierung die Verantwortung

bei den Eltern, Kindern oder Jugendlichen gesucht.

Bevor auf Erkenntnisse aus erziehungswissenschaftlichen Studien zu Beschulungsbe-

dingungen bei Migration im Schulalter in den 2010er Jahren Bezug genommen wird,

soll imnächstenKapitel auf die für denUntersuchungszeitraum relevanten aufenthalts-

rechtlichen Entwicklungen und statusrechtlichen Differenzierungen eingegangen wer-

den.Hierbei wird aufmigrations- und rechtswissenschaftliche Befunde, auf Informati-

onsmaterial aus der aufenthaltsrechtlichen Beratung und direkt auf Gesetze zurückge-

griffen.

3. Aufenthaltsrechtliche Rahmung des Schulzugangs: Vier Rechtszonen

DemMerkmal ›Aufenthaltsstatus‹wird in der folgendenUntersuchung eine zentrale Be-

deutung dafür zugeschrieben, dass der universale Rechtsanspruch auf Bildung ungleich

umgesetzt wird (s. Einleitung) und stellt aus diesem Grund auch ein zentrales Diffe-

renzmerkmal für die Auswahl von Interviewpartner*innen dar (s. Kap. II.2 und III.3). In

den folgendenUnterkapitelnwerde ich die Stratifizierung von Statuspositionen entlang

und innerhalb von vier Rechtszonen sowie die Folgen für Rechtsansprüche von Familien

auszugsweise beschreiben. Zeitlich werden Regelungen in den 2010er Jahren fokussiert.

Inhaltlich wird vor allem auf Regelungen eingegangen, die Einschränkungen oder Er-

weiterungen für die Inanspruchnahme des Bildungsrechts für Kinder und Jugendliche

zur Folge habenkönnen.Auf die in diesemKapitel beschriebenen aufenthaltsrechtlichen

Differenzierungenwirdwährend der Analyse der Schulzugangsprozesse verwiesen bzw.

werden diese dort ggf. weiter vertieft (Kap. IV).



Kapitel I: Die ungleiche Umsetzung des Rechts auf Bildung im Kontext von Migration 51

3.1 Neue Migrationspfade ab dem 21. Jahrhundert und der Status

von Minderjährigen

Die Bezeichnung als ›Einwanderungsland‹ wurde in der Bundesrepublik Deutschland

stets öffentlich abgelehnt. So erklärten die Parteien CDU/CSU und FDP in ihrem Koali-

tionsvertrag von 1982 noch explizit: »Die Bundesrepublik ist kein Einwanderungsland«

(CDU-Extra 1982, S. 7).26 Aus der Perspektive derMigrationsforschungwidersprach die-

sepolitischeHaltungnichtnurderhistorischenWirklichkeit (Pries 2019,S. 31, s. Kap. II),

sondern hatte auch zur Folge, dass integrationspolitische Maßnahmen erschwert wur-

den (Bade 2017, S. 27). Diese Positionierung ändert sich jedoch ab dem 21. Jahrhundert:

Deutschland hat sich zunehmend »zummodernen Einwanderungsland entwickelt« und

beschreibt sich auch als ein solches (ebd.). Ein entsprechender politischer Richtungs-

wechsel wurde sowohl terminologisch als auch inhaltlich dadurch markiert, dass das

seit 2001 verhandelte und 2005 in Kraft getretene ›Zuwanderungsgesetz‹27 das zuvor gül-

tige ›Ausländergesetz‹28 ablöste. Zudem wurden Einbürgerungen zunehmend erleich-

tert, indemdas vom ius-sanguinis bestimmte Staatsangehörigkeitsrecht durch ius-soli-

Elemente ergänzt wurde (Mohr 2005, S. 384).29 Vor demHintergrund eines ›Fachkräfte-

mangels‹ wurden mit einer »von vornherein zur Einwanderung bestimmten Perspekti-

ve« (Vogel und Dittmer 2019, S. 12) neue Pfade für die Arbeitsmigration geöffnet.

Jedoch umschließt die Expansion von Rechten nicht alle Nicht-Staatsangehöri-

gen, sondern Rechte werden für unterschiedliche Gruppen in Abstufungen gewährt

oder eingeschränkt. In Anlehnung an Seyla Benhabib (2009) und Sonja Buckel (2013)

unterscheide ich folgende vier zentrale Rechtszonen: 1) EU-Binnenmigration und der

Aufenthalt vonUnionsbürger*innen, 2) autorisierteMigration und autorisierter Aufent-

halt von Nicht-EU-Staatsangehörigen, 3) Fluchtmigration und Aufenthaltspositionen

im Rahmen der Schutzsuche, 4) nicht dokumentierte Migration und papierloser Auf-

enthalt.30 Die Differenzierung der Rechtszonen begründet sich in unterschiedlichen

Migrationspfaden und gesetzlichen Grundlagen, auf die in den nächsten Kapiteln

weiter eingegangen wird. Innerhalb der jeweiligen Rechtszonen gibt es weitere Stra-

tifizierungen und Hierarchisierungen von Statuspositionen und damit verbundene

Einschränkungen oder Erweiterungen formaler Rechte.

26 Weiter heißt es: »Es sind daher alle humanitär vertretbaren Maßnahmen zu ergreifen, um den

Zuzug von Ausländern zu unterbinden« (ebd.).

27 ›Zuwanderungsgesetz‹ ist der Kurztitel für das »Gesetz zur Steuerung und Begrenzung der Zuwan-

derung und zur Regelung des Aufenthalts und der Integration von Unionsbürgern und Auslän-

dern«.

28 ›Ausländergesetz‹ ist der Kurztitel für das 1965 verabschiedete »Gesetz über den Aufenthalt, die

Erwerbstätigkeit und die Integration von Ausländern im Bundesgebiet«.

29 Bahnbrechend war etwa, dass Kinder, sofern zumindest ein Elternteil länger als acht Jahre in

Deutschland mit einer unbefristeten Aufenthaltsgenehmigung lebte, bei ihrer Geburt die deut-

sche Staatsangehörigkeit erlangen konnten – ohne dass die Eltern selbst deutsche Staatsangehö-

rige waren (Mohr 2005, S. 390). 2014 sind außerdem die Möglichkeiten für eine doppelte Staats-

angehörigkeit erweitert worden.

30 Wenn in den Kapiteln I.4, II, III und IV ein Rückbezug zu den Rechtszonen hergestellt wird, wer-

den diesbezüglich folgende Abkürzungen genutzt: Rechtzone I (EU), II (autorisiert, Nicht-EU), III

(Schutzsuche), IV (Papierlosigkeit).



52 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

Herauszustellen ist, dass sich die Position von Kindern und Jugendlichen maßgeb-

lich danach unterscheidet, ob sie sich ohne oder mit ihren Sorgeberechtigten, i.d.R. ih-

renEltern, inDeutschlandbefinden.Halten sie sich ohneSorgeberechtigte auf (sog. ›un-

begleitete Minderjährige‹), werden sie rechtlich als »Subjekte mit eigenen Rechten, Be-

dürfnissen undWünschen« (Müller 2019, S. 70) wahrgenommen und zu Adressat*innen

der Jugendhilfe. Diejenigen Minderjährigen, die mit Sorgeberechtigten einreisen oder

von diesen nachgeholt werden, werden hingegen »in erster Linie als Anhang ihrer El-

tern wahrgenommen und behandelt, nicht als eigenständige Persönlichkeiten und Trä-

ger eigener Rechte, mit ganz besonderen, kinderspezifischen Bedürfnissen« begriffen

(Berthold 2014, S. 10) – auch wenn in Art. 2 KRK festgelegt ist, »dass das Kind vor allen

Formen derDiskriminierung oder Bestrafungwegen des Status […] seiner Eltern, seines

Vormundsoder seinerFamilienangehörigengeschützt«werdenmüsse.DerAufenthalts-

status der Eltern und Sorgeberechtigten ist auch entscheidend dafür, ob und zuwelchen

Bedingungen ein Familiennachzug von ihren Kindern staatlicherseits autorisiert wird,

wobei dies »sehr stark in unterschiedliche Ansprüche und Ermessensnormen ausdiffe-

renziert« ist (BAMF 2022, S. 107). Die Migration von Kindern und Jugendlichen, die mit

Sorgeberechtigten eingereist sind oder von diesen nachgeholt wurden, bezeichnen Ka-

rakaşoğlu und Vogel (2020) als »in doppeltem Sinne fremdbestimmt« (ebd., S. 9): Einer-

seits sind Kinder und Jugendliche davon abhängig, welche Migrationswege im Kontext

staatlicher Bestimmungen überhaupt offenstehen und andererseits bestimmen die El-

tern, welcherWeg gewählt wird.

Die folgenden Darstellungen der Rechtszonen werden zunächst mit einemÜberblick in

Bezug auf die quantitative Relevanz in den 2010er Jahren und die Anteile der Minder-

jährigen an den Migrationsbewegungen eingeleitet. Im Anschluss werden unterschied-

liche rechtliche Positionen sowie entsprechende Erweiterungen und Einschränkungen

von Rechtsansprüchen herausgestellt, die den Untersuchungszeitraumder 2010er Jahre

adressieren.Vor demHintergrunddes Forschungsthemas lege ich dabei einen Fokus auf

Regelungen, die vor allem Familien, Kinder und Jugendliche (Familiennachzug, Famili-

enleistungen) und den Zugang zu Bildung betreffen.

3.2 Rechtszone I: EU-Binnenmigration und Aufenthalt

von EU-Bürger*innen

Seit derGründungdesEuropäischenWirtschaftsraums (EWG), in demseit 1968 die Frei-

zügigkeit für Arbeitnehmer*inne gilt, wurde für die Angehörigen der Mitgliedstaaten

die Möglichkeit der Zuwanderung und Arbeitsaufnahme zunehmend ausgebaut.31 Zu-

züge ausEU-Staaten stiegen zwischen2011 und2015 von 365.000 auf 685.000pro Jahr an

31 Die Gründungsstaaten waren Belgien, die Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Luxemburg,

die Niederlande und Italien. Nach dem Beitritt von Dänemark, Großbritannien (EU-Mitglied bis

zum ›Brexit‹ im Januar 2021) und Irland im Jahr 1973 traten im Laufe der 1980er Jahre als sog. ›Süd-

erweiterung‹ auch Griechenland, Portugal und Spanien bei. 1985 wurde das Schengener Abkom-

men geschlossen, welchem sich auch Staaten wie Lichtenstein, Schweiz, Norwegen und Island an-

schlossen. 1995 erweiterte sich diemit demVertrag vonMaastricht (1992) gegründete Europäische

Union um Finnland, Österreich und Schweden. Schließlich wurden 2004 als sog. ›Osterweiterung‹
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und sanken in den Folgejahren nur gering. Gleichzeitig nahm jedoch die Abwanderung

zu, sodass derWanderungssaldo insgesamt sank (Graf 2019a, S. 5–11).Nach eigenen Be-

rechnungen, basierend auf publizierten Daten des BAMF, betrug der Anteil an Minder-

jährigen an den Zuzügen aus EU-Staaten nach Deutschland zwischen den Jahren 2015

und 2019 im Durchschnitt 10 Prozent (s. Anhang II, Tabelle 2A).

Zahlreiche lokale, nationale und supranationale Rechtsordnungen unterscheiden

»scharf zwischen den Rechten von Unionsbürgern und denen von Menschen aus Dritt-

ländern« (Benhabib 2009, S. 145). Die starke Rechtsposition der EU-Staatsangehörigen

zeigt sich etwa darin, dass mit dem Vertrag von Maastricht (1992) eine eigenständige

Position in Form der »Unionsbürgerschaft« geschaffen wurde, sodass nichtdeutsche

Unionsbürger*innen rechtlich nicht als ›Ausländer*innen‹ betrachtetwerden unddamit

keine Adressat*innen des Aufenthaltsgesetzes sind. Stattdessen gilt für sie als Primär-

recht die Grundrechtecharta (GRCh). Wesentliche Rechte werden zudem im Vertrag

über die Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV) und in EU-Richtlinien geregelt.

Im Gegensatz zu allen anderen nichtdeutschen Staatsangehörigen haben Unions-

bürger*innen ein Wahlrecht auf EU- und kommunaler Ebene. Prinzipiell gilt für sie

in den EU-Staaten der Grundsatz der Inländergleichbehandlung und die allgemeine

Freizügigkeit (Art. 45 GRCh), d.h. sie dürfen ebenso wie deutsche Staatsangehörige

ihren Wohnort frei wählen und müssen sich melderechtlich registrieren. Die Aufent-

haltsdauer in Deutschland und der Erwerbsarbeits- bzw. Arbeitnehmer*innenstatus

(Voigt 2017, S. 9) sind der maßgebliche Faktor für eine Differenzierung von Statusposi-

tionen, bzw. für Abstufungen im Freizügigkeitsrecht. Diese erfolgen in drei Schritten:

In den ersten drei Monaten ist das Freizügigkeitsrecht für Unionsbürger*innen und

ihre mitgeführten oder nachziehenden Familienangehörigen voraussetzungslos. Sie

haben jedoch noch keinen Anspruch auf Sozialleistungen (Lehner 2018, S. 293) oder

Kindergeld – zumindest, wenn keiner Erwerbsarbeit nachgegangen wird (Bugaj-Wolf-

ram 2019). Nach drei Monaten ist für die Fortführung einer Freizügigkeitsberechtigung

konstitutiv, dass einer Erwerbstätigkeit als Arbeitnehmer*in oder Selbstständige*r

nachgegangen, ein Studium oder eine Ausbildung aufgenommen wird oder ausrei-

chende Existenzmittel, inklusive eines Krankenversicherungsschutzes, verfügbar sind

(Lehner 2018, S. 291).32 Nach einem rechtmäßigen Aufenthalt von fünf Jahren, was z.B.

ein konstantes Beschäftigungsverhältnis voraussetzt, erhalten Unionsbürger*innen das

Daueraufenthaltsrecht (§ 4a Abs. 1 FreizügG/EU) und damit einen regulären Zugang

zum Sozialleistungssystem.

Der Familiennachzug zu nichtdeutschen Unionsbürger*innen ist großzügiger ge-

regelt als der zu deutschen Staatsangehörigen nach dem Aufenthaltsgesetz: Die Fami-

lienmitglieder müssen keine Deutschsprachkenntnisse nachweisen und Kinder können

die Staaten Estland, Lettland, Litauen, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien, Ungarn sowieMal-

ta und Zypern, 2007 auch Bulgarien und Rumänien und 2013 Kroatien aufgenommen.

32 Um das Freizügigkeitsrecht nicht zu verlieren, muss ein entsprechendes Beschäftigungsverhält-

nis, Studium oder Ausbildung mindestens ein Jahr bestanden haben. Erst ab dann ist auch der

Eintritt ins Grundsicherungssystem möglich. Jedoch sind Unionsbürger*innen wie deutsche Ar-

beitnehmer*innen aufgrunddesGleichbehandlungsgebots (§ 24Abs. 1 AEUV) dazuberechtigt, bei

geringfügiger Beschäftigung aufstockend Leistungen nach dem SGB II zu beziehen, ohne ihr Frei-

zügigkeitsrecht zu verlieren (Lehner 2018, S. 292).
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bis zum 21. Lebensjahr nachgeholt werden (Voigt 2017, S. 8). Im November 2020 wurde

dieses Recht durch eine Änderung des § 2 FreizügG weiter expandiert, sodass auch Ver-

wandte »in der Seitenlinie«, z.B. Nichten und Neffen, oder unverheiratete Lebenspart-

ner*innenmitgeführt odernachgeholtwerdenkönnen (InformationsverbundAsyl&Mi-

gration 2020). Wenn freizügigkeitsberechtigte Unionsbürger*innen mit Familie ihren

Wohnsitz oder ›gewöhnlichenAufenthalt‹ inDeutschlandhaben,haben sieAnspruchauf

Kindergeld, auchwenn ihre Kinder nicht in Deutschland leben. In Studien und Publika-

tionenwird jedochaufdie bundesweit vorhandeneProblematik verwiesen,dassdie fakti-

sche Inanspruchnahme von sozialen und familialen Leistungen für Unionsbürger*innen

prekär ist, wenn behördlicherseits das Freizügigkeitsrecht in Frage gestellt wird (Voigt

2017, S. 52; BAGFW2021).Davon sind in besonderemMaße diejenigen betroffen, die na-

tio-ethno-kulturell als ›(süd-)ost-europäisch‹ verortetwerden (BAGFW2021,S. 5; s. auch

Babka von Gostomski 2016)33 und was nach Petersen und Panagiotidis (2022) als »antis-

lawischen« oder »antiosteuropäischen Rassismus« adressiert werden kann.

In der GRChwird in Art. 14 ein Teilhaberecht auf diskriminierungsfreien Zugang zu

Bildungseinrichtungen formuliert. Grundsätzlich haben Kinder von EU-Staatsangehö-

rigen in jedem EU-Land den Anspruch auf Schulbesuch unter denselben Bedingungen

wie andere Bürger*innen des Landes. Zudem haben sie »unabhängig von ihren Sprach-

kenntnissen ein Anrecht auf einen Platz in einer Klasse, die ihrer Altersgruppe und der

Bildungsstufe der zuletzt in ihrem Herkunftsland besuchten Klasse entspricht« (Eu-

ropäische Union 2020) sowie ein Anrecht auf kostenlosen Sprachunterricht im »neuen

Heimatland, damit sie sich an das neue Schulsystem gewöhnen können« (ebd.). Dass

der Aufenthaltsstatus nicht nur Bildungsrechte beinhaltet, sondern auch umgekehrt

der Schulbesuch von Kindern sozial- und aufenthaltsrechtlich relevant sein kann, zeigt

folgendes Beispiel: Einem EU-Staatsangehörigen, der noch kein Daueraufenthaltsrecht

erworben hatte (s. oben), wurde aufgrund seiner Arbeitslosigkeit die Freizügigkeitsbe-

rechtigung entzogen und damit der Zugang zu sozialen Leistungen verwehrt. Anlässlich

seiner Klage urteilte der EuGH im Oktober 2020, dass seine Kinder zwar zunächst

ein von den Eltern abgeleitetes Aufenthaltsrecht besessen hätten, aufgrund des Schul-

besuchs jedoch ein eigenständiges Aufenthaltsrecht genössen und der Zugang zum

Unterricht gewährleistet werden müsse. Aufgrund der elterlichen Sorge stehe daher

den Eltern ebenfalls ein von den Kindern abgeleitetes Aufenthaltsrecht zu – und damit

auch der Zugang zu sozialen Leistungen (Gerichtshof der Europäischen Union 2020).

33 Gemäß einer Studie auf Basis der Umfrage von Mitarbeitenden in Beratungsstellen würden Uni-

onsbürger*innen aus südosteuropäischen Staaten teilweise schon im Eingangsbereich von Job-

centern zurückgewiesen und häufig zu einer Mitwirkung verpflichtet, die über das hinausginge,

was von deutschen Antragstellenden verlangt wird. Zudemwürden Nachweise wie Bescheinigun-

gen über den Freizügigkeitsstatus durch die Ausländerbehörde verlangt, die nicht existierten. Die

Bearbeitungszeiten von Anträgen seien oftmals überdurchschnittlich lang (viele Monate bis zu ei-

nem Jahr). Weitere Fälle von Leistungsverweigerungen beträfen Aufstockungen von Leistungen

bei Erwerbstätigkeit. Darüber hinaus wird von Fällen berichtet, in denen EU-Staatsangehörige

durch den Sozialleistungsausschluss obdachlos geworden seien oder davon bedroht waren oder

Zugänge zu Integrations- und Sprachkursen verwehrt worden seien (BAGFW 2021, S. 5–6).
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Wie sich auch in den anderen Rechtszonen zeigen wird, werden meritokratische

Elemente (Arbeits- und Bildungsleistungen) für Bleiberechte zunehmend bedeutsamer

(s. auch Schammann 2019; Lehner 2019).

3.3 Rechtszone II: Autorisierte Migration und autorisierter Aufenthalt

von Nicht-EU-Staatsangehörigen

DiezweiteRechtszoneumfasst StatuspositionenvonNicht-EU-Staatsangehörigen,sog.

›Drittstaatsangehörigen‹, die z.B. aufgrund eines Arbeitsverhältnisses, Studiums oder

einer Ausbildung im Vorfeld staatlicherseits autorisiert nach Deutschland migrieren

(z.B. über ein Visum). EU-Regelungen und nationalstaatliche Anreize zur Anwerbung

von Hochqualifizierten und Fachkräften34 haben dazu beigetragen, dass die Arbeits-

und insbesondere Bildungsmigration (Lehner 2019) von Nicht-EU-Staatsangehörigen

seit der Jahrtausendwende an Bedeutung gewonnen hat (BMI und BAMF 2020, S. 261):

Die jährlichen Erteilungen einer Aufenthaltserlaubnis aufgrund einer Erwerbstätigkeit

stiegen von 66.000 im Jahr 2012 (BAMF 2013, S. 12–13) auf 125.000 im Jahr 2018 (Graf

2019b, S. 41). Im selben Zeitraum stiegen die Erteilungen aufgrund einer Ausbildung

oder eines Studiums von 100.000 (BAMF 2013, S. 9) auf 140.000 (Graf 2019b, S. 41). In

den Migrationsberichten des BAMF wird zwar der Anteil der Kinder am autorisierten

Familiennachzug ausgewiesen, jedoch wird die Rechtsgrundlage nicht differenziert

abgebildet, sodass dieser sowohl die Rechtszone II als auch III betrifft. Insgesamt be-

trug der Anteil der Kinder am Familiennachzug in den Jahren 2013 und 2014 ein Viertel

und stieg in seiner Bedeutsamkeit an, sodass er zwischen den Jahren 2015 und 2021 ein

Drittel oder mehr ausmachte (s. Anhang II, Tabelle 2A).35

Im Unterschied zu Unionsbürger*innen werden die aufenthaltsrechtlichen Positio-

nen und Rechte der Nicht-EU-Staatsangehörigen im Aufenthaltsgesetz (AufenthG) und

weiteren Verordnungen (insb. Aufenthaltsverordnung und Beschäftigungsverordnung)

geregelt. Mit dem Zuwanderungsgesetz von 2005 wurde die Anzahl der Aufenthaltstitel

von fünf auf zwei reduziert: die unbefristete Niederlassungserlaubnis, die nicht zu Be-

ginn eines Aufenthalts, sondern erst nach der Erfüllung bestimmter Bedingungen (insb.

Zeiträumen,Arbeitsleistung)36 erteilt wird,unddie befristete Aufenthaltserlaubnis. Ins-

besondere die befristete Aufenthaltserlaubnis ist hochgradig differenziert nach Aufent-

34 Hierzu gehören die EU-Forscher(*innen)-Richtlinie 2005/71/EG, EU-Hochqualifizierten-Richtlinie

2009/50/EG und die EU-Bluecard (2012). Auf nationalstaatlicher Ebene wird auf Portalen und in

Social Media mit Slogans wie »Make it in Germany« oder »Study in Germany« geworben.

35 Zudem können Minderjährige auch eine temporäre Aufenthaltserlaubnis in Deutschland erhal-

ten, etwa für einen Sprachkurs oder Schulbesuch. In den 2010er Jahren kamen jährlich zwischen

6.000 und 7.500 Minderjährige nach Deutschland (s. jährlich publizierte Wanderungsmonitore

des BAMF).

36 In der Regel müssen dafür folgende Kriterien erfüllt sein: ein Aufenthaltstitel seit mind. fünf Jah-

ren, die Sicherungdes Lebensunterhalts, Rentenversicherungsbeiträge von60Monaten, keine Ein-

stufung als Sicherheitsgefährdung, eine Beschäftigungserlaubnis, eine bestimmte Wohnraum-

größe sowie Deutschkenntnisse auf dem Niveau B1 und »Grundkenntnisse der Rechts- und Ge-

sellschaftsordnungundder Lebensverhältnisse imBundesgebiet« (§ 9, 9aAufenthG). Letztere sind

über einen sog. Integrationskurs, Schulabschluss oder Einbürgerungstest nachzuweisen (Schmidt

2021).
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haltszwecken und wird auf Basis unterschiedlicher Kriterien und für unterschiedliche

Zeiträume gewährt (Mohr 2005, S. 386–387).37 Auch im aktuellen Aufenthaltsrecht set-

zen sich Privilegierungen für als ›deutschstämmig‹ Geltende fort (s. Kap. I.2.2), indem

etwa fürdieErteilungeinesAufenthaltstitels vondemErfordernisder Lebensunterhalts-

sicherungabgewichenwerdenkann (§ 38Abs. 3 AufenthG) unddieErwerbsarbeit bereits

gestattet ist, wenn noch über einen Antrag entschieden wird (ebd., Abs. 4).

Die Mitführung und der Nachzug von minderjährigen Kindern und Ehepart-

ner*innen ist prinzipiell möglich, jedoch im Gegensatz zu deutschen und anderen

EU-Staatsangehörigen (Rechtzone I) sowie Schutzberechtigten (Rechtszone III) mit ei-

nem Nachweis von ausreichenden finanziellen Mitteln zur Lebensunterhaltssicherung

und zu ausreichendemWohnraum verbunden.Weitere Erfordernisse wie der Nachweis

von Deutschkenntnissen auf dem A1-Niveau von nachziehenden Ehepartner*innen

und Kinder über 16 Jahren sind abhängig vom Aufenthaltsstatus: Von dieser Regel

ausgenommen sind z.B. Inhaber*innen einer Blauen-Karte-EU, Hochqualifizierte,

Selbstständige oder Forscher*innen, visumsfreie Staaten oder wennHärtefälle wie eine

Krankheit vorliegen (Schmidt 2021).Mit Inkrafttreten des Fachkräfteeinwanderungsge-

setztes im März 2020 wurde der Anspruch auf Versorgungsleistungen wie Kindergeld

oder Elterngeld auf weitere Statuspositionen imRahmen der Rechtszone II ausgeweitet

(Voigt 2020),38 die zuvor davon ausgeschlossen waren.

Zudem wurden für Fachkräfte und Hochqualifizierte Erleichterungen für eine Nie-

derlassungserlaubnis geschaffen, die sich sowohl als Anwerbestrategie als auch aufent-

haltsrechtliche Belohnung von Bildungs-,wirtschaftlichen und ›Integrationsleistungen‹

verstehen lassen: Die Anwartschaften von regulär fünf Jahren können sich auf vier Jahre

bzw. zwei Jahre reduzieren,wenn die berufliche Qualifikation in Deutschland erworben

wurde. Inhaber*innen der Blauen Karte können nach 33 Monaten eine Niederlassungs-

erlaubnis erhalten,wenn ein überdurchschnittlich hohesMindestbruttojahresgehalt er-

reicht wird. Zusätzliche Anreize die deutsche Sprache zu lernen werden außerdem da-

durchgeboten,dassbei einemNachweis vonDeutschsprachkenntnissenaufdemNiveau

B1 ein Niederlassungsrecht bereits nach 21 Monaten erteilt wird.

Seit dem Einbezug von Minderjährigen mit gesichertem Aufenthalt in die Schul-

pflicht in allen Bundesländern (s. Kap I.2.2) gelten für sie prinzipiell dieselben Regeln

37 Weitere insb. durch Richtlinien der EU geschaffene Aufenthaltstitel sind ein Daueraufenthalt-EU

(RL 2003/109/EG), BlaueKarte EU fürHochqualifizierte (RL 2009/50/EG), die ICT-Karte (RL 2014/66/

EU) und Mobile ICT-Karte (Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020).

38 Die Voraussetzung für Kindergeld ist, dass der Aufenthaltstitel für einen Zeitraum vonmindestens

sechs Monaten zur Ausübung einer Erwerbstätigkeit berechtigt oder eine konkrete Beschäftigung

erlaubt – und diese auch ausgeführt wird. Von dieser Expansion von Rechten ausgeschlossen blei-

ben jedoch ›mobile Forschende‹ oder ›mobile Studierende« und diejenigen, die sich wegen eines

auf das Studium bezogenen Praktikums oder Freiwilligendiensts in Deutschland aufhalten. Au-

ßerdem sind aufgrund von binationalen Abkommen einige Staatsangehörige beimKindergeldan-

spruch gegenüber anderen privilegiert: So haben algerische,marokkanische, tunesische und türki-

sche Staatsangehörige mit einem Aufenthaltstitel bereits bei geringfügiger Beschäftigung einen

Kindergeldanspruch. Zudem gilt für türkische Staatsangehörige, dass sie unabhängig von der Er-

werbstätigkeit ab einem sechsmonatigen Aufenthalt einen Kindergeldanspruch erwerben (Voigt

2020). Die Privilegierung dieser Staatsangehörigen ist historisch verbunden mit der Anwerbung

von sog. ›Gastarbeiter*innen‹ in den 1950er, bzw. 1960er Jahren (s. Kap. I.2.2).
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wie für die deutschen Staatsangehörigen. Ebensowie bei Kindern und Jugendlichen aus

der Rechtszone I betreffen mögliche Problematiken bei der Inanspruchnahme des Bil-

dungsrechtsanspruchs vor allem den faktischen Bereich der Umsetzung dieses Rechts.

3.4 Rechtszone III: Fluchtmigration und Aufenthaltspositionen im Rahmen

der Schutzsuche

Für die 2010er Jahre ist bedeutsam, dass die Migration im Kontext von Flucht und

Schutzsuche weltweit zugenommen hat: Waren nach Angaben des UNHCR zu Beginn

der 2010er weltweit ca. 30 Millionen Menschen auf der Flucht, so stieg die Anzahl bis

2020 auf 80 Millionen. Der UNHCR geht davon aus, dass zwei Fünftel der Geflüchteten

unter 18 Jahre alt sind (UNHCR 2023). Obwohl die meisten der Geflüchteten nicht nach

Europa gelangen, sind die 2010er Jahre auch in Deutschland durch einen Anstieg der

Anzahl an Schutzsuchenden gekennzeichnet, was sich etwa in den Asylantragszahlen

niederschlägt. Betrug die Anzahl der Asylerstanträge im Jahr 2010 noch 41.000, stie-

gen sie im Kontext des Kriegsausbruchs in Syrien allmählich an, sodass im Jahr 2016

722.000 Erstanträge gestellt wurden (BAMF 2022, S. 17). Mehr als ein Drittel davon

betraf Minderjährige, von denen sichmehr als die Hälfte im schulpflichtigen Alter (6–18

Jahre) befanden. Ein Achtel der minderjährigen Asylerstantragssteller*innen waren

von Sorgeberechtigten unbegleitet und damit ›unbegleitete minderjährige Geflüchtete‹

(s. Anhang II, Tabelle 2A).

DieMigration vor demHintergrund einer Schutzsuche nachDeutschlandfindet nur

in begrenzten Fällen in einer autorisierten Weise über Kontingente oder Resettlement-

Programme statt.39 Der Großteil erfolgt staatlicherseits nicht autorisiert. Im Kontext

stärkerer Fluchtmigrationsbewegungen abMitte der 2010er Jahrenwurdemit einer ver-

stärkten Migrationsabwehr an den EU-Außengrenzen40 und zahlreichen Gesetzesän-

39 Über Resettlements sollen dauerhaft im Exillebende Schutzsuchende, die weder in ihr Herkunfts-

land zurückkehren können noch eine Perspektive auf Aufnahme im Exilstaat haben, aufgenom-

men werden. Jedoch ist dies in Deutschland mit 500 Plätzen pro Jahr von marginaler Bedeutung.

Der UNHCR stellte z.B. für das Jahr 2015 einen Bedarf von 960.000 Resettlementplätzen fest, wo-

von nicht einmal 10 Prozent gedeckt wurde. Die wichtigsten Aufnahmestaaten waren dabei die

USA, Kanada, Australien, Norwegen und Großbritannien (Kleist 2016).

40 In der EU erfolgt die Abwehr der nicht-erwünschten Migration hauptsächlich an den Grenzen

der äußeren Mitgliedstaaten. Mit der militärischen Bewachung der Grenzen ist die private Agen-

tur Frontex betraut, deren Rechtmäßigkeit umstritten ist und deren personelle und finanziel-

le Mittel seit 2018 um ein Vielfaches aufgestockt wurden (Uken und Thurm 2018). Weitere von

Menschenrechtsorganisationen kritisierte exterritorialisierte Migrationsabwehrmaßnahmen fin-

den sich z.B. in dem 2016 geschlossenen EU-Türkei-Abkommen (Düvell 2020) und dembereits seit

2013 bestehenden und 2017 weiter ausgebauten Abkommenmit Libyens Küstenwache. Fürmedia-

le Aufmerksamkeit sorgten die sog. ›Push-Backs‹, d.h. das Abdrängen von Booten auf demMittel-

meer und die Kriminalisierung der Seenotrettung. Trotz des in Art. 33 der GFK festgeschriebenen

Refoulement-Verbots werden also Schutzsuchende an den Außengrenzen der EU abgewiesen und

abgeschoben. Zwischen dem 1.1.2015 und dem 31.12.2018 verstarben 12.748 Menschen im Mittel-

meer (Pro Asyl 2019). Mit dem Ende 2015 verabschiedeten ›EU Emergency Trust Fund for stability

and addressing root causes of irregularmigration and displaced persons in Africa‹ wurde die euro-

päische Migrationskontrolle bis zum Horn von Afrika ausgeweitet. 70 Prozent der Gelder sind für

die Bekämpfung von als irregulär deklarierter Migration vorgesehen (Deutscher Bundestag 2016).
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derungen reagiert, die weitere statusrechtliche Stratifizierungen zur Folge hatten. Die

Maßnahmen führten trotz der globalen Zunahme von Fluchtmigration zu einem Rück-

gang der Anzahl von Asylanträgen in Deutschland41 und anderen EU-Staaten. Trotz des

allgemeinen Rückgangs der Asylantragstellungen stiegen die Anteile von minderjähri-

genAntragstellenden, sodass sie ab 2017 fast oder etwasmehr als dieHälfte ausmachten,

während zugleich die Relevanz unbegleiteter Minderjähriger mit 5 Prozent an allen an-

tragstellen Minderjährigen (s. Anhang II, Tabelle 2A) in quantitativer Hinsicht abnahm.

Im Folgenden soll auf die statusrechtlichen Unterschiede (Kap. I.3.4.1) und die Ab-

stufungen in Bezug auf das Recht auf Bildung eingegangen werden (Kap. I.3.4.2).

3.4.1 Aufenthaltsrechtliche Positionen, Rechtserweiterungen

und -einschränkungen

Trotz der großen Spannweite an unterschiedlichen Statuspositionen und Rechtsabstu-

fungenwerden die in der Rechtszone III Positionierten »mitunter als homogeneGruppe

unter den Oberbegriff ›Flüchtlinge‹ subsumiert, denen entweder Rechte zugesprochen

oder entzogen werden« (Pichl 2023, S. 502). Allerdings werden auf Basis unterschied-

licher Gesetze42 zahlreiche nicht-gesicherte und mehr oder weniger gesicherte Status-

positionen geschaffen, die mit einer hoch stratifizierten Rechtsgewährung einher ge-

hen: Asylsuchende und Geduldete besitzen keine Aufenthaltstitel, sondern ihr Aufenthalt

ist für die Dauer des Asylverfahrens gestattet (»Aufenthaltsgestattung« § 55 AsylG) bzw.

ihre Abschiebung ist vorübergehend ausgesetzt (»Duldung« § 60a AufenthG). Als asyl-

suchend treten Personen in Deutschland in Erscheinung, wenn sie bei einer staatlichen

Stelle ein sog. ›Asylbegehren‹ geäußert haben. Sie werden in der Erstaufnahmeeinrich-

tung (EAE) des Bundeslandes untergebracht, in dem sie sich bei der Einreise melden,

wobei es zu einer Umverteilung nach dem Königsteiner Schlüssel kommen kann, wenn

indiesemBundeslandüberdurchschnittlich vieleMenschennachSchutz gesucht haben.

Von der EAE aus werden sie dann einem ›Gebiet‹ und in der Regel erneut einer Gemein-

schaftsunterkunft zugewiesen (§ 53 AsylG). Soziale Rechte für Asylsuchende – etwa der

41 2017 wurden noch 198.000 Asylerstanträge gestellt, 2020 nur noch 102.000 (BAMF 2022, S. 17).

Vor dem Hintergrund anhaltender globaler Krisen, der Machtübernahme der Taliban in Afgha-

nistan (seit August 2021) und dem Krieg in der Ukraine (seit Februar 2022) sind sie jedoch mit

148.000 Erstanträgen im Jahr 2021 (ebd.) und 218.000 Erstanträgen im Jahr 2022 (BAMF 2023)wie-

der angestiegen. Geflüchtete aus der Ukraine müssen jedoch seit 2022 keinen Asylantrag stellen,

sondern erhalten eine befristeteAufenthaltserlaubnis nach §24AufenthG (Aufenthaltsgewährung

zum vorübergehenden Schutz).

42 Zu diesen Gesetzen gehören das Aufenthaltsgesetz (AufenthG), das Asylgesetz (AsylG) und das

Asylbewerberleistungsgesetz (AsylBLG) sowie EU-Verordnungen (Dublin-Abkommen), EU-Richt-

linien (Aufnahme-, Qualifikations- und Asylverfahrens-RL) und die Genfer Flüchtlingskonvention

(GFK). Personen werden jedoch nicht nur juristisch zum »Flüchtling gemacht« (Niedrig und Seuk-

wa 2010, S. 184), sondern auch durch soziale Prozesse und Diskurse. Konstitutiv für die soziale Un-

terscheidung in ›echte‹ und ›nicht-echte Flüchtlinge‹ und Zuschreibungen, die sich im Diskursfeld

Opfer, Passivität und Hilfsbedürftigkeit (›echte‹) oder Kriminalität (›nicht-echte‹) verorten lassen

(Arouna 2019b), sind auch die politischen und rechtlichen Kategorien. Diese lassen eine Flucht als

begründet oder nicht begründet erscheinen –was zum jetzigen Stand z.B. Klimakatastrophen und

Armut als legitimen Fluchtgrund ausschließt.
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Zugang zu sozialen, gesundheitlichen oder Familienleistungen – werden in einem Son-

dergesetz, dem Asylbewerberleistungsgesetz, geregelt und stark eingeschränkt. Zudem

werden sie durch die sog. ›Residenzpflicht‹ in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt

(§ 56 Abs. 1 AsylG) und für bestimmte Zeiträume zumWohnen in Aufnahmeeinrichtun-

gen verpflichtet (§ 47 AsylG). Im Jahr 2017 betrug der Zeitraum vom Asylgesuch bis zur

behördlichen Entscheidung durchschnittlich 15Monate, wobei afghanische Staatsange-

hörige 20und syrische 12Monatewartenmussten (eigeneBerechnung aufBasis der Ant-

wort auf eine kleine Anfrage, s. Deutscher Bundestag 2018, S. 4, 17). Der Familiennach-

zug ist in dieser Phase nicht möglich.

Bereits während der Phase des Asylverfahrens gibt es statusrechtliche Differenzie-

rungen, die an die Bearbeitungsprozesse undWartezeiten, denMigrationsweg oder das

Herkunftsland, bzw. am Konstrukt der ›Bleibeperspektive‹43 anknüpfen. Werden etwa

Fingerabdrücke in einem anderen EU-Staat ermittelt oder wurde dort bereits ein Asyl-

verfahren aufgenommen (sog. ›Dublin-Treffer‹), so gilt der Antrag in Deutschland als

›unzulässig‹. Zu Benachteiligungen kommt es auch dann, wenn die/der Asylsuchende

Angehörige*r eines Staates ist, der als ein »sicherer Herkunftsstaat« (§ 29a AsylG) gelis-

tet ist.44Dieswirkt sich z.B. auf eine imVergleich zu anderenAsylsuchenden verlängerte

DauerderWohnverpflichtung (s. Anhang II,Tabelle 3A) undUnterbringung in einer spe-

zialisierten Einrichtung aus (§ 30a AsylG). Asylsuchende aus sog. ›sicheren Herkunfts-

staaten‹ sind darüber hinaus in besonderem Maße von Einschränkungen bei der Auf-

nahme einer Beschäftigung betroffen und von einer Abschiebung bedroht. Geflüchtete

mit einer sog. ›guten Bleibeperspektive‹45 erfahren hingegen schon während ihrer Zeit

als Asylsuchende eine vergleichsweise privilegierte Behandlung, indem sie z.B. Zugang

zu einem Integrations- bzw. Deutschsprachkurs erhalten.

43 Bei der ›Bleibeperspektive‹, die sich an Schutzquoten orientiert, handelt es sich nicht um einen ge-

setzlichen Rechtsbegriff, sondern um einen in behördlichen Bestimmungen und politischen Dis-

kussionen genutzten Begriff. Pichl (2023) weist darauf hin, dass die Praxis, eine Bleibeperspekti-

ve noch vor der Prüfung des Rechts auf Asyl als ein individuelles Recht festzustellen, »die Logik

des individuellen Asylverfahrens« untergrabe (ebd., S. 506), wonach jeder Asylantrag unabhängig

vom Herkunftsland einzeln geprüft werden müsse. Erst am Ende könne über ein mögliches Auf-

enthaltsrecht geurteilt werden (ebd., S. 505–506).

44 Als Folge des Asylkompromisses 1993 (Kap. I.2.3) wurden neben den EU-Staaten Ghana und Sene-

gal in die Liste der sog. ›sicheren Herkunftsstaaten‹ aufgenommen. Weitere politische Entschei-

dungen in den Jahren 2014 und 2015 führten zu einer Erweiterung der Liste, sodass Bosnien-Her-

zegowina, Mazedonien, Serbien, Montenegro, Albanien und Kosovo hinzugefügt wurden. Ange-

sichts der dokumentierten Menschenrechtsverletzungen gegen Roma nicht nur in diesen Staaten

zog dies zahlreiche Proteste nach sich (Funck und Karakaşoğlu 2022, S. 174).

45 Die Kategorisierung ›gute Bleibeperspektive‹ orientiert sich prinzipiell an einer Schutzquote von

über 50 Prozent. 2015 galt dies für Staatsangehörige aus dem Irak, Iran, Syrien und Eritrea, 2016

auch Somalia (Schammann 2019, S. 52). Im August 2019 traf diese Kategorisierung nur noch auf

eritreische und syrische Staatsangehörige zu. Im Januar 2022 wurde die Kategorisierung ausge-

weitet, sodass neben Staatsangehörigen aus Eritrea, Syrien auch Somalia und Afghanistan einge-

schlossen waren. Das Netzwerk »Integration durch Qualifizierung« (2018) bemerkt hierzu, dass

sich die Beschränkung nicht durch das Gesetz, sondern auch durch die Verwaltungspraxis erge-

be. Die Gesamtschutzquote liege bei vielen weiteren Herkunftsstaaten über 50 Prozent, dennoch

würden diese nicht in die Kategorisierung der ›guten Bleibeperspektive‹ aufgenommen.
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Nach demAsylverfahren gibt es unterschiedliche Ausgänge: Im privilegiertesten Fall

erfolgt eine Anerkennung als »asylberechtigt« (§ 16a des Grundgesetzes) oder häufiger

als »Flüchtling« (§ 3 Abs. 1 AsylG) im Sinne der GFK, was mit einer Aufenthaltserlaubnis

für die Dauer von drei Jahren einhergeht. Nach Art. 23 GFK haben Träger*innen dieses

Titels dasRecht auf gleicheBehandlungwie Staatsangehörige desAufnahmestaates.Zu-

dem kann ›subsidiärer Schutz‹ (§ 4 Abs. 1 AsylG) und damit eine einjährige Aufenthalts-

erlaubnis erteilt werden. Wenn die Schutzgründe nach Ablauf der Aufenthaltserlaub-

nis weiterhin bestehen, können die Aufenthalte verlängert werden bzw. unter weiteren

Voraussetzungen auch eine Niederlassungserlaubnis erteilt werden. Binnen dreiMona-

te nach der Statuszuerkennung ist ein Antrag auf Familiennachzug ohne die Voraus-

setzung der Lebensunterhaltssicherung oder einer bestimmtenWohnraumgröße mög-

lich. Jedoch wurde das Recht auf Familiennachzug für subsidiär Schutzberechtigte im

Jahr 2016 eingeschränkt, in dem der Familiennachzug für zwei Jahre ausgesetzt wurde.

Im Jahr 2018 wurde der Familiennachzug erneut durch eine Gesetzesänderung einge-

schränkt, indem die Anzahl nachziehender Familienmitglieder zu subsidiär Schutzbe-

rechtigten auf 1.000 pro Jahr begrenzt wurde (§ 36a AufenthG).

WeitereAufenthaltstitel könnenaufgrundvonnationalenAbschiebungsverbotenaus

humanitären Gründen verliehen werden (§ 60 Abs. 5 und 7 AufenthG). Der Familien-

nachzug ist jedoch hier – wie bei der Rechtszone II – an die Bedingungen der Lebens-

unterhaltssicherung und des ausreichendenWohnraums geknüpft. Kindergeldwird für

national Schutzberechtigte (§ 25 Abs. 3 AufenthG) erst 15Monate nach Erhalt der Aufent-

haltsgestattung,DuldungodernachderAufnahmeeinerErwerbsarbeit gewährt (Flücht-

lingsrat Niedersachsen e.V. 2020).

Zudem kann die Anerkennung von Schutzstatus oder Abschiebehindernissen voll-

ständig abgelehnt werden. In den Jahren 2011 und 2012 betraf dies die Hälfte der Asyl-

anträge, 2016 nur noch ein Viertel. Zu unterscheiden ist zwischen einer einfachen Ab-

lehnung (§ 38 Abs. 1 AsylG) und einer Ablehnung als »offensichtlich unbegründet« (§ 30

AsylG).Nach einer einfachenAblehnung sind nochweitereMöglichkeiten offen.Es kann

etwa eine Duldung nach § 60a AufenthG erteilt oder beantragt werden. Mit einer Dul-

dung ist die Abschiebung vorübergehend ausgesetzt, da sie »aus rechtlichen oder tat-

sächlichen Gründen unmöglich ist« (§ 60a Abs. 2 Satz 1 AufenthG) – z.B. wenn eine Per-

son aus gesundheitlichenGründen als vorübergehend »nicht reisefähig« akzeptiert wird

oder Abschiebehindernisse bestehen, jedoch nicht alle Voraussetzungen vorliegen, die

für die Erteilung eines Titels nach § 25 Abs. 3 AufenthG erforderlich sind. Ende 2018 leb-

ten 180.000 von 236.000 Ausreisepflichtigen mit einer Duldung in Deutschland. Mehr

als ein Viertel davon war unter 18 Jahre alt. In fast der Hälfte der Fälle war die Abschie-

bung aufgrund fehlender Reisedokumente nicht möglich. Mehr als ein Drittel der Per-

sonen mit Duldungsstatus lebte bereits länger als drei Jahre in Deutschland (Deutscher

Bundestag 2019b, S. 36–38). Der Duldungsstatus hat sich in den letzten Jahren zuneh-

mend stratifiziert. Wie eine Übersicht der GGUA (2020) mit Stand vom Oktober 2020

aufzeigt, existierten dato elf verschiedene Formen einer Duldung.Die Rechtsansprüche

bei einer Duldung sind ähnlich wie die von Asylsuchenden. Ihnen ist es zudemmöglich,

in dem jeweiligenBundesland einenAntrag bei einerHärtefallkommission (§ 23a Aufen-
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thG) zu stellen.46 Wird der Antrag jedoch als »offensichtlich unbegründet« (§ 30 AsylG)

abgelehnt, wird die Glaubwürdigkeit der Geschehnisse durch das BAMF angezweifelt,

von einer Identitätstäuschung oder von einer Schutzsuche aus ›wirtschaftlichen Grün-

den‹ ausgegangen.Möglichkeiten,über einen anderenWegeineAufenthaltserlaubnis zu

erhalten – etwa auf Basis von humanitären Gründen oder ›guter Integration‹ –, entfal-

len (Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. 2020). Zwischen 2015 und 2019 wurden zwischen

21.000und24.000Menschenpro Jahr ausDeutschlandabgeschoben (Statista 2021),dar-

unter auch Familien mit Kindern.

3.4.2 Prekarisierter Bildungsrechtsanspruch durch Schulpflichteinschränkungen

Dermenschenrechtlich gebotene subjektiveRechtanspruch aufBildungunabhängig von

der Staatsangehörigkeit oder des Aufenthaltsstatus gilt für alle Kinder und Jugendli-

chen, und damit auch für diejenigen aus der Rechtszone III.Modalitäten für den Schul-

zugang und die Bildungsbeteiligungwerden zudem in EU-Richtlinien konkretisiert, die

von den EU-Staaten – und ihren Untergliederungen wie den Bundesländern – umge-

setzt und hinreichend bestimmt werden müssen. Werden Bestimmungen nicht genü-

gend umgesetzt, kommt ihnen eine unmittelbareWirkung zu (Wrase undHaschemi Ye-

kani 2019, S. 48).

Für diejenigen, denen Asyl bzw. ein Schutzstatus (z.B. Flüchtlingseigenschaft, sub-

sidiärer Schutz) gemäß Art. 2 der EU-Qualifikations-Richtlinie (2011/95/EU) zuerkannt

wurde,muss der Zugang zumBildungssystem »zu denselben Bedingungen wie eigenen

Staatsangehörigen« gewährt werden (ebd., Art. 27). Da dieses Recht auch die Familien-

angehörigen eines Schutzberechtigten einschließt (ebd., Art. 23 Abs. 2), ist die Regelung

vor allem für diejenigen Kinder und Jugendlichen bedeutsam, die über den autorisier-

tenFamiliennachzugvoneinemschutzberechtigtenFamilienmitgliednachDeutschland

nachgeholt worden sind.

Die meisten schutzsuchenden Kinder und Jugendlichen sind jedoch mit oder ohne

ihre Eltern als Asylsuchende in Deutschland: Für sie ist zunächst die EU-Aufnahme-RL

2013/33/EU relevant. In Art. 14 wird formuliert, dass die Mitgliedsstaaten »minderjähri-

gen Kindern von Antragsstellern undminderjährigen Antragsstellern in ähnlicher [herv.

J.F.]Weise wie den eigenen Staatsangehörigen den Zugang zumBildungssystem« (ebd.,

Abs. 1) gestatten müssen, »solange keine Ausweisungsmaßnahme gegen sie selbst oder

ihre Eltern vollstreckt wird« (ebd.). Dieses Recht verliert erst dann seine Wirksamkeit,

wenn der Staat, d.h. Deutschland, faktisch verlassen wurde (Wrase und Haschemi Yeka-

ni 2019, S. 46), sodass dieses Recht z.B. auch nach der Ablehnung eines Schutzstatus gilt.

Da in der Richtlinie ausdrücklich von ›Bildungssystem‹ und nicht nur von ›Bildung‹ ge-

sprochen wird, so halten Wrase und Haschemi Yekani (2019) in ihrem Rechtsgutachten

fest, sollen asylsuchende Kinder und Jugendliche in das reguläre Schulsystem integriert

werden (ebd., S. 43). Im Gegensatz zu den menschenrechtlichen Abkommen, in denen

46 Die Zusammensetzung der Härtefallkommissionen variiert in den Bundesländern, zumeist sind

jedoch Personen des öffentlichen Lebens (aus Kirchen, Kommunen, Verbänden usw.) entschei-

dungsbefugt. Die als ›ausreisepflichtig‹ Geltenden – bzw. ihre Fürsprecher*innen – legen in den

Härtefallkommissionen dar, inwiefern dringende persönliche oder humanitäre Gründe einer Aus-

reise aus Deutschland entgegenstehen.
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keine Umsetzung konkretisiert wird,wird ein Zeitpunkt festgelegt, abwann der Zugang

zum Regelschulsystem spätestens erfolgt sein muss: »Der Zugang zum Bildungssystem

darf nicht ummehr als dreiMonate, nachdemein Antrag auf internationalen Schutz von

einemMinderjährigen oder in seinemNamen gestellt wurde, verzögert werden« (Art. 14

Abs. 2 Aufnahme-RL 2013/33/EU). Der Unterricht in einer Unterbringung ist zwar mög-

lich (ebd., Abs. 1 Satz 2), gemäßWrase undHaschemi Yekani (2019) jedoch nur innerhalb

der ersten drei Monate zulässig. Spätestens drei Monate nach Äußerung des Asylbegeh-

rens (ihrer Eltern) sei die Bundesrepublik Deutschland, bzw. die Bundesländer rechtlich

dazu verpflichtet, den Schulzugang für Kinder und Jugendliche »effektiv sicherzustellen«

(ebd., S. 56).

Wie in Kapitel I.2.3 bereits thematisiert, haben zahlreiche Bundesländer die Schul-

pflicht fürAsylsuchende inSondergesetzen,ErlassenoderVerfügungengeregelt. ImGe-

gensatz zu den 1990er Jahren beinhalten die geltenden Regelungen in den Bundeslän-

dern zumUntersuchungszeitpunkt zwar keine gänzlichen Ausschlüsse von Asylsuchen-

den oder Geduldeten aus der Schulpflicht;47 jedoch knüpfen sie in zehn Bundesländern

an die Erfüllung von Bedingungen an, die direkt oder indirekt mit dem Aufenthalts-

status verbunden sind (für eine Übersicht s. auch Massumi und Dewitz 2015, S. 37–38,

Weiser 2016, S. 16–17). Auf Basis der formalen Regelungen kann es in neun Bundeslän-

dern zu Kollisionen zwischen bundeslandspezifischen Vorschriften bzw. Verordnungen

mit höherrangigen völkerrechtlichen Verpflichtungen kommen, weil die Schulpflicht-

ausschlüsse mehr als drei Monate betragen können (für einen Überblick s. Anhang II,

Tabelle 3A): In Baden-Württemberg ist dies zeitlich begründet, da ein Schulpflichtaus-

schluss sechs Monate umfasst. In sieben Bundesländern hängt dies mit Regelungen für

Asylsuchende zusammen,wonachdie Schulpflicht solange ausgesetzt ist, bis sie dieEAE

verlassen haben, bzw. einemGebiet zugewiesen wurden.48 In Bayern gibt es für diejeni-

gen aus sog. ›sicherenHerkunftsstaaten‹, die in spezialisiertenAufnahmeeinrichtungen

untergebracht werden, eine Schulpflichtregelung, die festlegt, dass diese ausschließ-

lich einrichtungsintern unterrichtet werden können (Wrase undHaschemi Yekani 2019,

S. 54). Bei den dem EU-Recht widersprechenden untergesetzlichen landesspezifischen

Regelungen gilt, dass sich Eltern sowohl auf denBildungsrechtsanspruch als auch direkt

auf die EU-Richtlinien berufen können (ebd., S. 48).

47 Dies ist auch auf die Einführung der EU-Aufnahme-Richtlinie (2003/9/EG) zurückzuführen, wo-

durch Schulpflichtausschlüsse von Asylsuchenden und Geduldeten nicht nur menschenrechtlich,

sondern auch EU-rechtlich explizit nicht zulässig sind. Baden-Württemberg setzte die EU-Rege-

lungen als letztes Bundesland im Jahr 2008 schulgesetzlich um (Geiger 2016, S. 33).

48 Dies betrifft die Bundesländer Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-

Westfalen, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Rheinland-Pfalz. In Kombination mit Wohnverpflich-

tungen in der EAE, die je nach Bezugsjahr und aufenthaltsrechtlicher Gruppe schwanken können

(s. Anhang II, Tabelle 2A), kann dies Schulpflichtausschlüsse von mehr als drei Monaten zur Folge

haben (Funck und Karakaşoğlu 2022, S. 178). Die Wohnverpflichtungen in der EAE konnten zwi-

schen 2017 und 2019 für diejenigen Kinder und Jugendliche aus sog. ›sicheren Herkunftsstaaten‹

oder Kinder und Jugendliche, deren Asylantrag als ›unzulässig‹ gilt oder als »offensichtlich unbe-

gründet« abgelehnt wurde mehr als 24 Monate oder unbegrenzt bestehen. Im August 2019 wur-

de zwar der Zeitraum der Wohnverpflichtung in der EAE für alle asylsuchenden Familien mit Kin-

dern auf sechs Monate festgelegt (s. Anhang II, Tabelle 2A), jedoch besteht damit weiterhin ggf.

ein Schul(-pflicht-)ausschluss von mehr als drei Monaten.
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3.5 Rechtszone IV: nicht dokumentierte Migration und papierloser Aufenthalt

Die vierte Rechtszone wird zum Teil beschrieben als »völlige Exklusion« (Buckel 2013,

S. 60) aus der nationalstaatlichen Rechtsform von Nicht-Staatsangehörigen, deren Auf-

enthalt staatlicherseits nicht odernichtmehr registriert ist,wasnicht ganzzutrifft,denn

Personen ›ohne Papiere‹49 sind nicht völlig rechtlos (s. hierzu Funck und Vogel 2016).

Auch für sie geltenMenschenrechte, die in unterschiedlicher Form in Rechtsregelungen

auf unterschiedlichen Ebenen Eingang gefunden haben.

Ein nicht dokumentierter bzw. ›papierloser‹ Aufenthalt kann die Folge einer staat-

licherseits nicht autorisierten Einreise mangels zur Verfügung stehender Möglichkei-

ten oder eines diesbezüglichen Wissens um autorisierte Migrationswege sein. Jedoch

kann eine Einreise auch zunächst von Deutschland autorisiert erfolgt sein (z.B. als Tou-

rist oder zum Zweck eines Studiums) und ein Aufenthalt zumindest temporär berech-

tigt, gestattet oder geduldet worden sein und später eine Ausreisepflicht eintreten, auf

die ein Bleiben ohne Kenntnis der Behörden über den Aufenthaltsort erfolgt.50 Präzise

Informationen zum Umfang und zur Zusammensetzung von Menschen, die sich ›oh-

ne Papiere‹ in Deutschland befinden, gibt es nach Vogel und Cyrus (2018) nicht. Für das

Jahr 2014 schätzte Vogel eine Anzahl von 180.000 bis maximal 520.000 ›ohne Papiere‹

in Deutschland lebender Personen, ein Drittel davon weiblich und mehrere tausend bis

zehntausend minderjährig (Funck et al. 2015, S. 8). Kinder geraten z.B. in die Situati-

on der Papierlosigkeit, wenn sie mit ihren Eltern einreisen und sich weiterhin behörd-

lich nicht registriert in Deutschland aufhalten, ihre Familien nach einem abgelehnten

Asylantrag ›untertauchen‹ oder wenn sie von Eltern ohne Kenntnis des Staates nachge-

holtwerden – z.B.weilBetreuungsarrangements imHerkunftslandzusammenbrechen.

»Eine solche aufenthaltsrechtliche Situation ist fürElternundKinder belastend,weil das

Leben […] durch die Angst vor Aufdeckung und Abschiebung bestimmt wird« (ebd.). Ein

papierloser Aufenthalt kann temporär sein und etwa durch eine Ausreise – ggf. Abschie-

bung –, durch die Beantragung einer Duldung oder eine Asylantragsstellung beendet

werden. Die Papierlosigkeit endet auch, wenn sich eine reguläre Aufenthaltsperspek-

tive ergibt, z.B. durch eine Härtefallentscheidung (s. Kap. I.3.4), Heirat oder Kind mit

einer/einem deutschen Staatsangehörigen. Es sind jedoch auch Fälle dokumentiert, in

denen Menschen über Jahrzehnte undokumentiert in Deutschland gelebt haben (Funck

und Vogel 2016).

49 Die Nichtregierungsorganisation PICUM – Platform for international cooperation on undocumen-

ted migrants – plädiert für die Verwendung der Begriffe ›ohne Papiere‹, ›undokumentiert‹, ›irre-

gulär‹ oder ›ohne Aufenthaltsstatus‹ zur Bezeichnung von nichtdeutschen Staatsangehörigen in

einem behördlich nicht (mehr) registrierten Aufenthaltsverhältnis (PICUM 2017). Der Begriff ›ille-

gal‹, der Rechtlosigkeit und Kriminalität nahelegt, wird aufgrund seiner Ungenauigkeit und schä-

digenden Wirkung abgelehnt.

50 Serhat Karakayali (2008) rekonstruiert aus historisch-genealogischer Perspektive die Faktoren und

Bedingungen, durch die Formen von Migration in der Bundesrepublik Deutschland illegalisiert

wurden. Abgrenzungen zwischen staatlich autorisierten, (noch) tolerierten oder irregulären Auf-

enthaltssituationen unterliegen politischen Schwankungen (Funck und Vogel 2016), erscheinen

vom ökonomischen Kontext abhängig und sind mit Bedeutungsverschiebungen und zahlreichen

widersprüchlichen Interessen, Regularien und Praktiken verbunden (s. Karakayali 2008).
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Zudem sei darauf verwiesen, dass es auch in den anderen Rechtszonen Irregularitä-

ten im Aufenthalt geben kann, etwa wenn EU-Staatsangehörige nicht die Kriterien der

Freizügigkeitsberechtigung erfüllen oder keine Wohnung finden und damit nicht mel-

derechtlich in Erscheinung treten können. Ebenso ergeben sich aufenthaltsrechtliche

Grauzonen, wenn Personen, die einen Aufenthaltstitel in anderen EU-Staaten besitzen

(EU-Daueraufenthalt, eine Schutzberechtigung), sich über ihr Recht der innereuropäi-

schen Reisefreiheit hinaus dauerhaft in Deutschland niederlassen (wollen), die diesbe-

züglichen Voraussetzungen jedoch nicht erfüllen (s. IQ Netzwerk 2018).

Prinzipiell haben Kinder und Jugendliche ›ohne Papiere‹ gemäß dermenschen- und

insb. kinderrechtlichen Abkommen einen individuellen Rechtsanspruch auf Bildung.

Die landesrechtlichen Regelungen für eine Schulpflicht oder alternativ ein explizites

Schulbesuchsrecht für zumeist als ›ausreisepflichtig‹ Bezeichnete sind sehr uneinheit-

lich. Nur in den fünf Bundesländern Bayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz,

SaarlandundSchleswig-HolsteinwerdenKinder und Jugendliche ›ohnePapiere‹ vonder

Schulpflicht erfasst. In den fünf Ländern Baden-Württemberg, Berlin, Bremen, Ham-

burg und Hessen wird in Verfügungen und untergesetzlichen Regelungen zumindest

ein Schulbesuchsrecht zugestanden. Bei den restlichen sechs Bundesländern sind die

rechtlichenMöglichkeiten für einen Schulbesuch nur aus dem imLandesrecht veranker-

ten ›Jedermannsrecht‹ aufBildung, bzw.denmenschenrechtlichenAbkommenableitbar

(Manteuffel 2018, S. 21–22; Funck et al. 2015, S. 10).51 Eine Änderung von § 87 AufenthG

im November 2011, durch die Schulen, Bildungs- und Erziehungseinrichtungen bei

aufenthaltsrechtlichen Verstößen explizit von der behördlichen Übermittlungspflicht

befreit wurden, sollte ein als bedeutsam erachtetes Hindernis für die Inanspruchnahme

des Bildungsrechts beseitigen (Funck et al. 2015, S. 10) und insofern Rechte für die

Gruppe der ›Papierlosen‹ formal erweitern.

Nach diesem Einblick in formalrechtliche Bedingungen – unterschiedliche Statusposi-

tionen, Rechtsabstufungen und ungleiche Schulpflichtregelungen – soll nun auf empi-

rischeErkenntnisseBezuggenommenwerden,die sich thematisch auf denSchulzugang

und die Schulplatzierung beziehen und sich damit als Hinweise auf die faktischeUmset-

zung des Rechtsanspruchs auf Bildung begreifen lassen.

4. Empirische Erkenntnisse zum Schulzugang und zur -platzierung
im Kontext von Migrationsbewegungen in den 2010er Jahren52

Ausgelöst durch den ›PISA-Schock‹ im Jahr 2000 rückte eine neue Figur in den erzie-

hungswissenschaftlichen und bildungspolitischen Problemfokus: Kinder und Jugend-

51 Juristisch gilt es als umstritten, ob Kindern ›ohne Papiere‹ aufgrund der besonders prekären auf-

enthaltsrechtlichen Lage eine Schulpflicht oder besser ein Schulbesuchsrecht zugestanden wer-

den sollte. Dern et al. (2012) plädieren in einem Rechtsgutachten dafür, zum Schutz vor Diskrimi-

nierung beim Schulzugang zumindest einen Rechtsanspruch auf Schulbesuch für Minderjährige

›ohne Papiere‹ explizit in den Schulgesetzen der Länder zu verankern (ebd., S. 60).

52 Berücksichtigt wurden Veröffentlichungen bis einschließlich 2022 (Einreichung der Dissertations-

schrift im April 2023).
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liche mit einem sog. ›Migrationshintergrund‹, die auch eine deutsche Staatsangehö-

rigkeit innehaben konnten und in zweiter oder dritter Generation in Deutschland ggf.

in anderen Erstsprachen als Deutsch oder mehrsprachig sozialisiert wurden.53 Ein

»randständiges Thema« (Massumi 2019, S. 98) in den Erziehungs- und Migrationswis-

senschaften und der Bildungspolitik waren hingegen Kinder und Jugendliche, die im

Schulalter nachDeutschlandmigriert waren.54 Das Forschungsdefizit und diemangeln-

de bildungspolitische Adressierung wurde nur von Wenigen überhaupt thematisiert

(etwa von Behrensen und Westphal (2009) in ihrem Artikel »Junge Flüchtlinge – ein

blinder Fleck in der Migrations- und Bildungsforschung«) und insbesondere für die im

Kontext derSchutzsuche (Rechtszone III)migriertenKinder und Jugendlichen festgestellt

(ebd., S. 45–46).

Dies änderte sichmit der Zunahme derMigrationsbewegungen im Laufe der 2010er

Jahre: ImOktober 2016 wurden Geflüchtete durch zwei KMK-Beschlüsse »zur Integrati-

on von jungen Geflüchteten« (KMK 2016a, 2016b) erstmals auf nationalstaatlicher Ebene

explizit zu Adressat*innen des deutschen Bildungssystems und damit bildungspolitisch

registriert (s. hierzu Funck und Karakaşoğlu 2022, S. 181–182).55 Auch die Forschungsla-

ge veränderte sich:Obwohlnachwie vor inÜberblicksartikeln aufbestehendeDesiderate

hingewiesen wird (El-Mafaalani et al. 2022; El-Mafaalani und Massumi 2019), nahmen

Studien und Publikationen vor allem im Bereich ›Flucht und Bildung‹ zu. Der Fokus auf

Schutzsuchende – und insbesondereAsylsuchende – begründet sichnicht zuletztdarin,

dass die Verwirklichung ihres Rechtsanspruchs auf Bildung besonders prekär ist. Jedoch

betreffen Forschungsdesiderate m.E. in besonderemMaße auch Aufenthaltspositionen

in den Rechtszonen I (EU), II (autorisiert,Nicht-EU) und IV (Papierlosigkeit)56 sowie die

Bildungssituationen vonKindern,die in Begleitung ihrer Eltern eingereist sind oder von

diesen nachgeholt wurden.

In der Einleitung wurden bereits die Desiderate aktueller Forschungen diskutiert,

um die Relevanz dieser Untersuchung zu verdeutlichen. In diesem Kapitel soll auf die

zentralen Erkenntnisse aus der Forschung eingegangen werden, die mit Fokus auf die

2010er Jahre den Zugang zum Schulsystem (Kap. I.4.1), die Platzierung in Schulformen

im Sek-I-Bereich (Kap. I.4.2) und Schulerfolgemigrierter Schüler*innen (Kap. I.4.3) be-

53 Für weitere Anmerkungen zum Begriff ›Migrationshintergrund‹ siehe Kapitel III.1.1.

54 Eine mögliche Erklärung dafür könnte auch in der im Vergleich zu den 1970er bis Ende der 1990er

Jahre geringeren Bedeutung von Zuzügen in der ersten Dekade der 2000er Jahre liegen, was sich

z.B. in den Asylantragszahlen zeigt: Im Jahr 2007 wurden nur 19.000 Erstanträge auf Asyl gestellt

(BAMF 2022, S. 17).

55 Die Fokuslegungwurdequantitativ damit begründet, dass im Jahr 2015 ca. drei Viertel von 300.000

in Schulen aufgenommenen »neuzugewanderten Kindern und Jugendlichen« als »Geflüchtete,

zum Teil unbegleitete minderjährige Geflüchtete« identifiziert wurden (KMK 2016a, S. 2).

56 Ausnahmen bilden die Studie »Leben ohne Papiere«, in der auf Basis der Befragung unterschiedli-

cher Expert*innen u.a. der Zugang zu Bildung für papierlose Kinder und Jugendliche in Hamburg

erforscht wurde (Mitrović 2009), sowie die Studie »Es darf nicht an Papieren scheitern« (Funck et

al. 2015). In letzterer erforschte ich zusammenmit Yasemin Karakaşoğlu undDita Vogel institutio-

nelle Zugangsbarrieren zur Grundschule. Es fehlt jedoch an Forschungen, die auchweiterführende

Schulen und institutionelle Barrieren beim Erreichen von Schulabschlüssen sowie biographische

Perspektiven in den Blick nehmen.
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treffen – und damit insbesondere die Dimensionen der Accessibility und Acceptability des

Rechts auf Bildung berühren (s. Kap. I.1.2).

4.1 Erkenntnisse aus Studien zum Zugang zum Schulsystem

DieProblematisierungdesZugangszurSchule erfolgt zumeist inStudienzuungesicher-

ten Statuspositionen in der Rechtszone III. Den Studien zufolge sind vor allem Kinder

und Jugendliche im Sekundarschulalter, in Aufnahmeeinrichtungen, aus sog. ›sicheren

Herkunftsstaaten‹ und Jugendliche mit Alphabetisierungsbedarf von langen Wartezei-

ten bis zu einem Schulzugang und Schulausschlüssen betroffen. Für diejenigen im Se-

kundarschulalter stellt Paiva Lareiro (2019a) anhand einer Erhebung auf Basis der IAB-

BAMF-SOEB-Befragung57 von Geflüchteten für das Jahr 2016 heraus, dass 8 Prozent der

11- bis 14-Jährigen, 13 Prozent der 15- bis 16-Jährigenund einDrittel der 17-Jährigen keine

Schule besuchten (ebd., S. 7). Dies deutet darauf hin, dass mit steigendem Lebensalter

auch längere Wartezeiten bis zum Schulzugang bzw. längere Phasen einer Schulexklu-

sion zu erwarten sind. Laut der ReGES-Längsschnitt-Studie58 betrug die durchschnitt-

liche Wartezeit bis zum Schulbesuch von Jugendlichen im Alter von 14 bis 16 Jahren, die

zwischen 2014 und 2018 nach Deutschland gekommen waren, 7,1 Monate.

»Lässt man die Beschulung während der Flucht außer Acht und führt sich die durch-

schnittliche Fluchtdauer von 10,2 Monaten (mit großen Unterschieden zwischen den

teilnehmenden Familien)59 nochmals vor Augen, so zeigt sich, dass für die in ReGES

14+ befragten Jugendlichen der Schulbesuch durchschnittlich länger als ein Jahr un-

terbrochen war« (Maurice und Will 2021, S. 10).

Ein Schulzugang verzögerte sich vor allem für diejenigen, die sich in Erstaufnahmeein-

richtungenundNotunterkünften befanden. In vielen Fällen gab es im Jahr 2016 auch kei-

ne Alternative wie etwa ein Bildungsprogramm in einer Erstaufnahmeeinrichtung (Le-

wek und Naber 2017; Klaus und Millies 2017), bzw. wird die Qualität solcher Bildungs-

maßnahmen,wenn sie denn existieren, in Studien in Frage gestellt (Alexandropoulou et

al.2016;WraseundHaschemiYekani 2019;Baronet al.2020;UNHCRundUNICEF2021).

Die Auseinandersetzung mit den einrichtungsinternen Bildungsmaßnahmen wird in

57 Die Untersuchungen von Paiva Lareiro (2019a, 2019b) im Auftrag des BAMF beziehen sich auf Da-

ten des sozioökonomischen Panels, der integrierten IAB-SOEP-Migrationsstichprobe und der IAB-

BAMF-SOEP-Befragung von Geflüchteten aus dem Jahr 2016 (s. Paiva Lareiro 2019a, S. 1). Befragt

wurden 4.500 Personen (Eltern und Jugendliche) aus 3.500 Haushalten im Bundesgebiet, die von

Januar 2013 bis Januar 2016 in die Bundesrepublik eingereist waren und einen Asylantrag gestellt

hatten (ebd., S. 2).

58 Die ReGES-Studie bezieht sich auf die Bundesländer Bayern, Hamburg, Nordrhein-Westfalen,

Rheinland-Pfalz und Sachsen und beruht auf einer im Jahr 2018 durchgeführten Befragung von

2.415 Jugendlichen im Alter von 14 bis 16 Jahren und ergänzend 1.499 dazugehöriger Eltern(-teile),

die ab 2014 melderechtlich erfasst waren (Maurice und Will 2021, S. 3).

59 Laut der ReGES-Studie dauerte die Flucht bei 60 Prozent der Befragten bis zu drei Monaten. Bei

den restlichen Befragten dauerte sie länger, bei 15 Prozent mehr als zwei Jahre. 74 Prozent der

Befragtenwaren gemeinsammit ihren Eltern rsp. Kindern geflüchtet (Maurice undWill 2021, S. 5).
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Kapitel IV.4.2 vertieft.AusquantitativenBefragungenvon447Fachkräften inUnterkünf-

ten für Schutzsuchende Ende 2016 (Lewek und Naber 2017, S. 10) geht hervor, dass ein

Fünftel der Kinder und Jugendlichen in Aufnahmeeinrichtungen keine Schule oder ein-

richtungsinterne Bildungsmaßnahme besuchte. Bei Kindern und Jugendlichen, die in

einer Gemeinschaftsunterkunft lebten, betrug der Anteil der von Schule und Bildungs-

maßnahmen Exkludierten jedoch nur 1 Prozent (ebd., S. 41). Dies kann als ein empiri-

scher Hinweis darauf gedeutet werden, dass die formalen Schulpflichtregelungen, die

in zahlreichen Bundesländern Ausschlüsse für diejenigen in Aufnahmeeinrichtungen

vorsehen (s. Kap. I.3.4.2), faktisch eine negative Auswirkung auf die Umsetzung des Bil-

dungsrechts haben.

Als besonders prekär wird in den Studien der Bildungszugang für Kinder und Ju-

gendliche aus sog. ›sicherenHerkunftsstaaten‹ in spezialisiertenAufnahmeeinrichtungen

(s. Kap. I.3.4.1) betrachtet. Alexandropoulou et al. (2016) zeigen in ihrer Untersuchung

der Umsetzung von Kinderrechten in zwei spezialisierten Aufnahmeeinrichtungen in

Bayern imFrühjahr 2016 auf,dassdieKinderund JugendlichenkeinenZugangzurRegel-

schule erhalten hatten und stattdessen gänzlich in der einrichtungsinternen Bildungs-

maßnahme beschult wurden. Wenn sie bereits eine Schule besucht hatten, wurden sie

von dieser abgemeldet (ebd., S. 20). Einer entsprechenden Klage von Elternmit Kindern

gegen Bayerns Regelung wurde im Jahr 2018 vom VG München stattgegeben: Im Urteil

wurde zur Begründung vor allem auf die minderwertigere Qualität der Bildung in der

Aufnahmeeinrichtung im Vergleich zur Regelschule und auf das elterliche Recht, eine

Schulform bestimmen zu dürfen, verwiesen (s. VGMünchen 2018).

Zudem wird in aktuelleren Studien (Karpenstein und Rohleder 2021) darauf hinge-

wiesen, dass die Beschulungssituation für Kinder und Jugendliche mit Alphabetisie-

rungsbedarf besonders problematisch ist. Aufgrund sinkender Einreisezahlen (s. auch

Anhang II, Tab. 2) wurden Alphabetisierungskurse zudem »eingestampft« (ebd., S. 69)

oder die betreffenden Jugendlichen mussten so lange auf den Unterrichtsbeginn war-

ten, bis die Plätze in einem Alphabetisierungskurs vollständig besetzt waren (ebd.).

Das bedeutet, dass es möglicherweise längere Wartezeiten für diese Schüler*innen

beim Schulzugang gibt oder dass sie in der Schule ggf. keinen, ihren Bedürfnissen

entsprechenden Unterricht und Förderung erhalten.

Einblicke in Wartezeiten, die neben Statuspositionen in der Rechtszone III auch

andere aufenthaltsrechtliche Positionen betreffen (Rechtszone I, II und IV), bietet die

qualitative Untersuchung von Massumi (2019, 2020).60 Bei 17 befragten Jugendlichen,

die zwischen den Jahren 2009 und 2016 im Alter von 13 bis 16 Jahren nach Nordrhein-

Westfalen (NRW)migriert waren, betrug die Zeit des Schulausschlusses zwischenweni-

ger als einemMonat und bis zu 16Monaten (Massumi 2019, S. 168–176).Die Realisierung

eines Schulzugangs von unter einem Monat gelang nur in vier Fällen. Für diese ist

kennzeichnend, dass die migrierten Jugendlichen bei ihrer Ankunft eine deutsche oder

EU-Staatsangehörigkeit bzw. Aufenthaltserlaubnis besaßen und die regulär vorgese-

henen administrativen Wege einer Schulanmeldung über die kommunalen Behörden

60 Die Forschung vonMassumi basiert auf der Befragung von insgesamt 21 Jugendlichen imAlter von

13 bis 18 Jahren. AufgrunddesAltersfokus in dieserUntersuchungwird sich jedoch auf dieAngaben

zu den 17 Jugendlichen im Alter von 13 bis 16 konzentriert.
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umgangen hatten (ebd.): Die betreffenden Jugendlichen fragten bei den Schulen direkt

um eine Aufnahme an, statt sich an die ›kommunalen Integrationszentren‹ zu wenden,

die in NRW für die Bildungsberatung migrierter Kinder und Jugendlicher sowie für die

Zuweisung dieser zu Schulen zuständig sind und damit eine Distributionsfunktion er-

füllen (Emmerich et al. 2016, S. 118, s. Kap. I.4.2). Bei fünf weiteren Jugendlichen gelang

der Schulzugang nach drei Monaten, bei den verbleibenden acht – alle mit prekären

Aufenthaltspositionen in der Rechtzone III – dauerte es deutlich länger als dreiMonate.

Auffällig ist, dass der Schulzugang über Direktanfragen deutlich schneller realisiert

werden konnte als über die behördlichenWege: Nur in zwei von insgesamt neun Fällen,

die über die Behörden zu Schulen zugewiesen wurden, gelang die Schuleinmündung

nach drei Monaten, alle anderen mussten bis zu neun Monate warten (Massumi 2019,

S. 178).

Massumi verfolgt in ihrer Untersuchung auch das Ziel, mit einem auf Seukwa

(2005) zurückgehenden handlungstheoretischen Ansatz Bewältigungsstrategien der

Jugendlichen herauszustellen. So nimmt etwa der Umgang mit den Wartezeiten un-

terschiedliche Formen an und reicht von aktiver und gezielter Vorbereitung auf den

Schulbesuch – Deutsch lernen, Freizeitangebote nutzen, soziale Kontakte aufbau-

en – bis hin zum Rückzug und zur Selbstisolation (Massumi 2020, S. 134–137). Bei den

acht Jugendlichen, die über eine schulische Direktanfrage in eine Schule einmünden

konnten, war einerseits der Rechtsstatus entscheidend dafür, wie schnell dies gelang,

andererseits jedoch auch, inwiefern Unterstützungspersonen involviert waren (ebd.,

S. 138–139). Diesbezüglich hebt Massumi die Relevanz von Eltern hervor, die sich als

»Unterstützungsperson(en) innerhalb der Untersuchungsgruppe am effektivsten« er-

wiesen hatten, »da sie in denmeisten Fällen ihre Kinder ohne zeitliche Verluste an einer

Schule anmelden konnten« (ebd., S. 139). Jedoch stellten nicht alle Eltern eine in diesem

Sinne ›nützliche Ressource‹ für den Schulzugang dar, selbst wenn sie sich um einen

Schulplatz für ihr Kind bemühten, sodass für die Realisierung teilweise weitere Un-

terstützung durch Bekannte oder Mitarbeiter*innen von NGO notwendig war. Zudem

stand denjenigen, die ohne elterliche Begleitung in Deutschland waren, die elterliche

Ressource nicht zur Verfügung, sodass sie auf andere soziale Kontakte angewiesen

waren.Massumi stellt diesbezüglich fest:

»Allerdings benötigt derAufbauneuer sozialer Kontakte, die effektiveUnterstützungs-

person bei der Schulanmeldung sein können, also Personen aus einemprofessionellen

und auch freiwilligen Kontext, Zeit. Infolgedessen brauchen die Befragten länger, bis

sie einen Schulplatz erhalten« (ebd., S. 140).

Wie in Massumis Untersuchung anklingt, spielen die Eltern eine zentrale Rolle bei der

Umsetzung des Bildungsrechtsanspruchs für ihre Kinder im Hinblick auf den Zugang

zur Schule. Mit der vorliegenden Untersuchung wird insbesondere an das Desiderat

der fehlenden Erfassung der elterlichen Erfahrung mit Problematiken in Bezug auf den

Schulzugang und die Bewältigung dieser Problematiken angeschlossen, in dem der

administrative Prozess des Schulzugangs ausgehend von den Erfahrungen von Eltern(-

teilen) multiperspektivisch betrachtet wird. Auf die theoretischen Überlegungen zur

Untersuchung wird in Kapitel II.1 vertieft eingegangen. Zunächst werden noch die em-
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pirischen Befunde herausgestellt, die die Bildungsbeteiligungmigrierter Schüler*innen

im Sek-I-Bereich betreffen.

4.2 Forschungserkenntnisse zur Platzierung im Sek-I-Bereich

Während der Schulzugang in Studien wenig Beachtung findet, wird in deutlich mehr

Studien die Bildungsbeteiligung migrierter Kinder und Jugendlicher innerhalb des

Schul- und Bildungssystems thematisiert. Kritisch in den Blick genommen wird die

Verteilung auf unterschiedliche Schulformen im Sek-I-Bereich (Kemper 2016; Emmerich

et al. 2016, 2017; El-Mafaalani und Kemper 2017; Massumi 2019; Emmerich et al. 2020b;

Jording 2022) sowie die Frage, inwiefern die unterschiedlichen schulorganisatorischen

Modelle und Settings innerhalb des Schulsystems oder einzelner Schulen migrierten

Schüler*innen eine Bildungsteilhabe ermöglichen (Massumi und Dewitz 2015; Cu-

dak 2017; Karakayali et al. 2017; Hasenjürgen und Spetsmann-Kunkel 2019; Massumi

2019; Heilmann 2021; Reinhardt und Becker 2022; Jording 2022). In den Publikationen

und Studien besteht keine Einigkeit darüber, welches schulorganisatorische Modell61

(gemeinsame oder separierte Beschulung) die Qualität der Bildung und die soziale

Teilhabe für migrierte Kinder und Jugendliche am ehesten sicherstellt (El-Mafaalani et

al. 2022, S. 1215–1216), bzw. raten Massumi (2019) und Jording (2022) auf der Basis ihrer

Befunde von einer konkreten Empfehlung ab. Die Autor*innen argumentieren, dass

sich die Bedingungen an den Einzelschulen stark unterscheiden und das schulorgani-

satorische Modell nicht per se einen Hinweis auf die Qualität und soziale Einbindung

von Schüler*innen bietet. Die Organisation von Lerngruppen und Qualitätsfragen der

Beschulung sind nicht der zentrale Gegenstand der vorliegenden Untersuchung, dies-

bezügliche Befunde werden daher nicht vertieft. Stattdessen wird nun auf Erkenntnisse

eingegangen,die sich auf dieVerteilung auf verschiedeneSchulformen imSek-I-Bereich

(Kap. I.4.2.1), die kommunalen Rahmenbedingungen für eine Platzierung (Kap. I.4.2.2)

und den Schulerfolg vonmigrierten Schüler*innen (Kap. I.4.2.3) beziehen.

4.2.1 Geringere Chance auf eine gymnasiale Bildungsbeteiligung

für Schutzsuchende

Die Autor*innen der quantitativen und qualitativen Studien, die sich auf die Verteilung

auf Schulformen im Sek-I-Bereich beziehen, sind sich weitgehend einig darin, dass im

Schulalter migrierte Kinder und Jugendliche »systematisch in den gering qualifizieren-

den Bildungsgängen des Schulsystems« (Emmerich et al. 2020a, S. 136) angesiedelt wer-

den und imVergleich zu deutschen Staatsangehörigen seltener eine höherqualifizieren-

de Schulform besuchen.

61 Massumi und Dewitz (2015) unterscheiden gemäß demAnteil an gemeinsamem und separiertem

Unterricht fünfModelle (ebd., S. 44–45): Beim ›submersivenModell‹ wird ausschließlich die Regel-

klasse besucht. Beim ›integrativen Modell‹ wird neben dem Regelklassenbesuch eine zusätzliche

spezifische Deutschsprachförderung bereitgestellt. Beim ›teilintegrativen Modell‹ wird sukzessiv

zumUnterricht in separierten Klassen (Vorbereitungsklassen) amRegelunterricht teilgenommen.

Beim ›parallelen Modell‹ findet der Unterricht für einen Zeitraum ausschließlich in den Vorberei-

tungsklassen statt. Beim ›parallelen Modell Schulabschluss‹ ist der Verbleib in einer separierten

Vorbereitungsklasse bis zu einem Schulabschluss vorgesehen (Dewitz und Massumi 2017, S. 32).
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Die meisten quantitativen Untersuchungen fokussieren vor allem die gymnasiale

Bildungsbeteiligung von Kindern und Jugendlichen in der Rechtszone III (Schutzsu-

che). Laut des IQB-Panels62 waren im Jahr 2018 2 Prozent aller Neuntklässler*innen (in

Regelklassen) seit 2014 im Rahmen der Schutzsuche nach Deutschland migriert (Hen-

schel et al. 2019, S. 327). In mehreren Untersuchungen wird darauf hingewiesen, dass

diese Schüler*innen auffallend häufig anHauptschulen oder einer Schulemitmehreren

Bildungsgängen, seltener hingegen an Realschulen und noch seltener an Gymnasien

beschult werden (Kemper 2016; El-Mafaalani und Kemper 2017; Henschel et al. 2019,

S. 327–328; Paiva Lareiro 2019a; Maurice undWill 2021, S. 10–11).

Dies ist auch der Fall, wenn Einflussfaktoren wie Geschlecht, Alter, höchster Bil-

dungsstand der Eltern und das Bundesland kontrolliert werden (Paiva Lareiro 2019a,

S. 9–11). Auf Basis der Daten der IAB-BAMF-SOEB-Befragung (s. Kap. I.4.1) undmittels

multivariatenAnalysen berechnet Paiva Lareiro (2019a), dass dieWahrscheinlichkeit, ein

Gymnasiumzu besuchen, für diejenigen ›mitMigrationshintergrund‹ um5Prozent und

für ›Geflüchtete‹ um 38 Prozent geringer ist als für diejenigen ›ohne Zuwanderungshin-

tergrund‹ (ebd., S. 10). In einigenUntersuchungenwird auch nach der Staatsangehörig-

keit unterschieden und darauf basierend eine Vermutung zum aufenthaltsrechtlichen

Status abgeleitet (El-Mafaalani undKemper 2017; Paiva Lareiro 2019a). In der Studie von

Paiva Lareiro (2019a) haben diejenigen aus (süd-)osteuropäischen Nicht-EU-Staaten

eine deutlich geringere Chance auf eine gymnasiale Bildungsbeteiligung, während sie

für diejenigen aus Syrien größer ist (ebd.). Dieser Befund der besonderen Bildungsbe-

nachteiligung von Kindern und Jugendlichen aus sog. ›sicherenHerkunftsstaaten‹ beim

Gymnasialbesuch wird auch in der Untersuchung von El-Mafaalani und Kemper (2017,

S. 184) bestätigt. Paiva Lareiro (2019a) führt dies auf die besonders schlechte aufent-

haltsrechtliche Position (s. Kap. I.3.4.1) und das geringere formale Bildungsniveau bei

der Einreise zurück (ebd.). Auf Basis einer Regressionsanalyse stellt die Autorin zudem

fest, dass der Besuch einer Realschule oder eines Gymnasiums63 durch Faktoren wie

einmittleres oder hohes formales Bildungsniveau der Eltern, das Geschlecht (Mädchen)

und die Unterbringung in einer privaten Unterkunft gegenüber der Unterbringung in

einer Gemeinschaftsunterkunft signifikant begünstigt werden (ebd., S. 11). Negative

Auswirkungen haben hingegen häufige Unterkunftswechsel und ein höheres Einrei-

sealter: Mit jedem Altersjahr sinkt bei gleicher Aufenthaltsdauer in Deutschland die

62 Im Auftrag der KMK wird in regelmäßigen Abständen ein IQB-Ländervergleich durchgeführt, wo-

bei die Kompetenzen in Mathematik und naturwissenschaftlichen Fächern von Schüler*innen in

der neunten Klasse überprüft werden. Das Verfahren beruht auf einer Stichprobenziehung von

Schulen und Klassen. Die Teilnahme der Schüler*innen, und darüber hinaus ihrer Eltern, der Fach-

lehrkräfte und Schulleitungen um neben dem Kompetenztest zusätzliche Schüler*innendaten zu

erheben, ist verpflichtend (Mahler et al. 2019, S. 101). Im IQB-Bildungstrend 2018waren 1.462 Schu-

len im Sekundarbereich und 44.941 Schüler*innen impliziert (ebd., S. 114). Bei den Schüler*innen

wird auch der Zuwanderungsstatus festgestellt und gesondert überprüft, welche Schüler*innen

eine ›Fluchtbiographie‹ aufweisen. Kriterien der Aufnahme in den Datensatz sind hier, dass sie

seit 2014 in Deutschland sind undmindestens ein Jahr lang in der deutschen Sprache unterrichtet

wurden (Henschel et al. 2019, S. 326–327).

63 Kinder und Jugendliche auf Sonder- und Gesamtschulen wurden ausgeschlossen (Paiva Lareiro

2019a, S. 11).
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Wahrscheinlichkeit, einen mittleren oder höheren Bildungsweg einzuschlagen, um 2

Prozent (ebd., S. 11–12).64

4.2.2 Kommunale Opportunitätsstrukturen und Allokationsstrategien

Trotz der anhaltenden Negativselektion in niedrigqualifizierende Schulformen ist fest-

zuhalten, dass deren Ausmaß im Vergleich zur Vergangenheit geringer ist. Emmerich

et al. (2020b) stellen etwa für NRW und das Bezugsjahr 2015 fest, dass 40 Prozent der

im Sekundarschulalter migrierten Kinder und Jugendlichen an Hauptschulen platziert

wurden. Dieser Anteil hatte in den 1990er und Anfang der 2000er Jahren noch 70 Pro-

zent ausgemacht. Zugleich steigerte sich die gymnasiale Bildungsbeteiligung von 10

auf 25 Prozent (ebd., S. 140).65 Die Veränderungen führen die Autor*innen vor allem auf

die sukzessive Reduktion der Schulform ›Hauptschule‹ zurück (ebd.), die – wie auch

in den KMK-Empfehlungen von 1976 und 1979 explizit vorgeschlagen – der dominante

Bildungsort fürmigrierte Kinder und Jugendlichewar (s. Kap. I.2.4). Zur Kompensation

dieses entstandenen Engpasses würden im Sekundarschulalter migrierte Kinder und

Jugendliche auch an anderen Schulformen platziert (Emmerich et al. 2020b, S. 147).

Aus mehreren Untersuchungen lässt sich ableiten, dass bei der Schulformplatzie-

rung grundsätzlich das Angebot an Schulformen in einer Region relevant ist (El-Mafaa-

lani undKemper 2017; Emmerich et al. 2016, 2017; Gomolla undRadtke 2009).Dabei geht

esnichtnurumUnterschiede imSchulsystemundderAnzahl derSchulformen imSek-I-

Bereich zwischen den Bundesländern. Darüber hinaus kann die quantitative Verfügbar-

keit bestimmter Schulformen auch innerhalb von Bundesländern, zwischen Landkrei-

sen und innerhalb von Städten variieren (s. auch Gomolla und Radtke 2009, S. 123–124).

El-Mafaalani und Kemper (2017) leiten daraus Chancen, aber auch Hürden für das Ab-

solvieren qualifizierter Schulabschlüsse ab:

»Allein die Tatsache, dass es in einembestimmten Zeitraumoder in einemStadtteil re-

lativ wenige Plätze an Hauptschulen und dafür relativ viele an Realschulen und Gym-

nasien gibt, trägt dazu bei, dass sich ohne jedes Zutun des Kindes seine Chance auf

einen qualifizierten Schulabschluss erhöht – und umgekehrt« (ebd., S. 206).

VordemHintergrundderbundeslandspezifischenoder lokal vorgesehenen schulorgani-

satorischen Einbindung vonmigrierten Schüler*innen, die eher selten in einer direkten

64 Dieser Zusammenhang wurde auch in anderen quantitativen Untersuchungen für NRW im Jahr

2015 (Emmerich et al. 2020b, S. 146–147), für Rheinland-Pfalz im Jahr 2008 (Kemper 2015, S. 259)

und in einer älteren Untersuchung von Söhn 2011 bereits bestätigt. Janina Söhn (2011) untersuchte

in einer Studie erstmals die Bildungsdisparitäten vonMinderjährigen in Deutschland entlang un-

terschiedlicher aufenthaltsrechtlicher Statuspositionen. Dabei bezog sie sich auf diejenigen, die

zwischen 1987 und 2003 nach Deutschland migriert waren (ebd., S. 21).

65 Nach El-Mafaalani und Kemper (2017, S. 182–184) ist zwischen 1995 und 2014 auch der Anteil an

Schüler*innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit, die eine Förderschule besuchen, gesun-

ken. Jedoch bleibt dieser signifikant höher als bei denjenigen mit deutscher Staatsangehörigkeit

und ist bei manchen Staatsangehörigkeiten besonders hoch. Jording (2022) stellt in einer quali-

tativen Interviewstudie mit institutionellen Entscheidungsträger*innen in NRW fest, dass für mi-

grierte Schüler*innen ein erhöhtes Risiko besteht, dass diesen ein ›sonderpädagogischer Förder-

bedarf‹ zugeschrieben wird (ebd., S. 329).
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Beschulung in einer regulären Klasse resultiert, ist darüber hinaus auch entscheidend,

an welchen Schulformen Eingliederungsstrukturen (Vorbereitungsklassen, internatio-

nale Klassen, Vorkurse) verfügbar sind.66 Die schulformbezogene Verfügbarkeit an ent-

sprechenden Vorkursplätzen ist zumindest bestimmend dafür, »an welchen Schulfor-

men ›Seiteneinsteiger‹ ihren Bildungsweg in Deutschland beginnen« (Emmerich et al.

2020b, S. 143). Jedoch ist die Platzierung in einemVorkurs an einer Schulform gemäß ei-

ner Untersuchung von Emmerich et al. (2017) nicht gleichzusetzen mit der Fortsetzung

der Bildungskarriere an dieser Schulform: Vorkurse hätten primär die Funktion, die von

ihnen besuchten Schüler*innen in den Regelschulbetrieb zu integrieren und seien da-

her formal nicht an einen bestimmten Schultyp gebunden, sondern nur lose gekoppelt

(ebd., S. 216). Das bedeutet z.B., dass Vorkursschüler*innen eines Gymnasiums nicht

zwingend ihre Schulkarriere dort fortsetzen, sondern nach der Vorkursphase auf eine

andere Schule verteilt werden können. Insofern sind Vorkurse »an Gymnasien […] kei-

ne Gymnasialklassen; sie werden lediglich durch diese Schulform verwaltet [herv. i.O.]«

(Emmerich et al. 2020b, S. 148).

Emmerich et al. (2017, 2016) nehmen in ihrer Untersuchung vor allem die Behör-

den in den Blick und analysieren kommunale Allokationsstrategien. Sie kommen zu

dem Schluss, dass die Wahrscheinlichkeit der Fortsetzung des Bildungsweges an einer

Schule bzw. Schulform insbesondere davon abhängt, ob schulformdifferenziert oder

nicht-schulformdifferenziert zugewiesenwird.Auf der Basis derUntersuchung von vier

Kommunen in NRW leiten die Autor*innen folgende Typen ab: Typ 1 bezeichnet eine

schulformdifferenzierte Platzierung, der zufolge ein Übergang von dem Vorkurs auf

die Schulform, in der der Vorkurs stattfand, erwartet wird. Typ 2 beschreibt eine schul-

formdifferenzierte Platzierung mit dem Vorbehalt, in Einzelfällen eine Entscheidung

zu revidieren. Typ 3 beschreibt eine nicht-schulformdifferenzierte Platzierung mit dem

Vorbehalt einer systematischen Neuzuweisung nach der Vorkurs-Phase (Emmerich

et al. 2017, S. 217). Bei einer schulformdifferenzierten Zuweisung wird versucht, eine

schulische Passung herzustellen, in dem etwa auf schulisch verwertbare Dokumente

(z.B. Zeugnis), einen improvisierten Leistungstest sowie weitere »diffuse und speku-

lative Kriterien wie Bildungsnähe bzw. Bildungsnähe der Familie« (Emmerich et al.

2020b, S. 139) zurückgegriffen wird.67 Bei den Kommunen, in denen keine schulform-

differenzierte Zuweisung erfolgte,wurde unabhängig von leistungsbezogenenKriterien

entweder das dort noch vergleichsweise großzügig vorhandene Angebot anHauptschul-

plätzen genutzt oder nach dem Kriterium der Wohnortnähe zugewiesen (Emmerich et

66 Ich werde im Folgenden zur besseren Lesbarkeit den Begriff ›Vorkurs‹ nutzen, da dies auch der in

Bremen genutzten Bezeichnung entspricht.

67 Hierzu gehört etwa, dass die Eltern durch eigeninitiatives Aufsuchen der Beratungsstelle ihre Bil-

dungsorientierung unter Beweis stellen oder auch Vermutungen seitens der Behördenmitarbei-

ter*innen zum Bildungshintergrund anhand der regionalen Herkunft in den Ländern angestellt

werden. Dies deuten Emmerich et al. (2020b) auch als Bestätigung ihrer Ausgangsthese, wonach

institutionell-organisatorische Faktoren einen erheblichen Einfluss auf den Bildungserfolg von im

Schulalter migrierten Kindern und Jugendlichen hätten. Dies könne nicht durch lern- und leis-

tungsrelevante Eigenschaften der betreffenden Schüler*innen oder unterschiedliches Schulwahl-

verhalten der Eltern erklärt werden (ebd.).
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al. 2020a, S. 139). Dies verdeutlicht, dass es »nicht irrelevant ist, in welchem regionalen

Schulsystem die Beschulung stattfindet« (Emmerich et al. 2020b, S. 148).

Trotz der Unterschiede bleibt jedoch eineNegativselektion fürmigrierte Kinder und

Jugendliche bestehen.Dies gilt sowohl für diejenigen, die von Grundschulen auf weiter-

führende Schulformen übergehen (Jording 2022) als auch für diejenigen, die direkt im

Sekundarschulsystem – und hier meist in niedrigqualifizierenden Schulformen – plat-

ziert werden. Selbst wenn diese in einem gymnasialen Vorkurs platziert würden, droht

aufgrundder ›tendenziell losen‹ Koppelung zwischen demgymnasialenVorkurs undder

Schulform Gymnasium ein Schulwechsel auf eine niedriger qualifizierende Schule. Bei

der Platzierung in einem Vorkurs an einer niedrigqualifizierenden Schulform wird die

Koppelung hingegen als ›fest‹ charakterisiert und damit ein dauerhafter Schulformver-

bleib angekündigt (El-Mafaalani et al. 2022, S. 1219).

In Massumis (2019) Untersuchung, die die Handlungsfähigkeit von Jugendlichen

innerhalb dieser widrigen Rahmenbedingungen betont, gelang sieben Jugendlichen

die Einmündung in ein Gymnasium (ebd., S. 180). Dieses Ziel wurde in vier Fällen

aufgrund einer schulischen Direktanfrage erreicht, teilweise korrigierten die Jugend-

lichen dadurch auch die behördlich angeordnete Zuweisung zu einer Hauptschule

(Emmerich et al. 2020a, S. 141). Die Jugendlichen berichteten von der Erfahrung, dass

der Bildungsstatus, den sie im Herkunftsland innehatten, im Zuge des behördlichen

Zuweisungsverfahrens zu einer Schule abgewertet oder ignoriert wurde (ebd., S. 142).

Im Vergleich der behördlichen Zuweisungspraktiken und biographischen Erfahrungen

schließen Emmerich et al. (2020a), dass migrierten Schüler*innen »kollektiv mit nied-

rigen Leistungserwartungen begegnet« wird (ebd., S. 136) und »dass es nach wie vor

eine Kontinuität innerhalb des deutschen Schulwesens zu geben scheint, neu migrierte

Schüler*innen systematisch als ›Hauptschüler*innen‹ zu adressieren und sie damit aus

den höheren Bildungsgängen auszuschließen« (ebd., S. 144).68

4.2.3 Schulerfolge von migrierten Schüler*innen

Im bisherigen Forschungsstand gibt es kaum (quantitative) Erkenntnisse zum tatsächli-

chen Bildungserfolg migrierter Schüler*innen, insbesondere inwiefern die Bildungsbe-

teiligung an einer Schulform auch mit einem entsprechenden Abschluss einhergeht.69

In einer Sekundäranalyse zeigen Kemper und Reinhardt (2022) für das Bundesland

68 Die Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2020) weist darauf hin, dass sich die »ehemals en-

ge Kopplung zwischen Schulart und Schulabschluss« (ebd., S. 8) gelockert habe. An Hauptschulen

erwürbe inzwischen ein Drittel der Jugendlichen einen mittleren Abschluss (ebd.). Im Gegensatz

zu früher zeichne sich das System durch zunehmende Durchlässigkeit und »Korrekturmöglichkei-

ten« (ebd., S. 19) aus. Dennoch bleiben bei den Übergängen von der Grundschule in den Sekundar-

schulbereich »erhebliche soziale Disparitäten« (ebd., S. 9) bestehen. Beobachtbar sei zwar auch,

dass sozial schlechter gestellte Kinder und Jugendliche häufiger als andere die Bildungsforment-

scheidung durch einenWechsel auf eine höhere Schulform revidierten. Anfängliche Unterschiede

könnten dadurch jedoch kaum ausgeglichen werden (ebd.).

69 Kemper (2015) analysierte für das Schuljahr 2008/09 vorliegende Daten in Rheinland-Pfalz und

stellte fest, dass Gymnasiast*innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit dieses im Vergleich

zu Gymnasiast*innen mit deutscher Staatsangehörigkeit relativ häufig mit einem mittleren Ab-

schluss verließen (je nach Staatsangehörigkeit zwischen 22 und 50 Prozent).
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NRW und das Bezugsjahr 2018 einen geringeren Schulerfolg für als ›Geflüchtete‹ ka-

tegorisierte Schüler*innen70 im Vergleich zu nichtgeflüchteten Schüler*innen mit

nichtdeutscher und deutscher Staatsangehörigkeit auf: Gemäß der Studie verließen

geflüchtete Schüler*innen häufiger die Schule ohne einen Abschluss – 26,2 Prozent im

Vergleich zu 13,4 (nichtgeflüchtete, nichtdeutsche Staatsangehörige) und 5,1 Prozent

(nichtgeflüchtete,deutsche Staatsangehörige).Sie erreichten öfter einenHauptschulab-

schluss und seltener einen mittleren Schulabschluss oder das (Fach-)Abitur – 8 Prozent

imVergleich zu 30,5 (nichtgeflüchtete, nichtdeutsche) und 44,9 Prozent (nichtgeflüchte-

te, deutsche) (ebd., S. 231). Ein Drittel der 4.700 geflüchteten Schüler*innen gingen von

einer Hauptschule ab, 15 Prozent hingegen von einem Gymnasium. Die geflüchteten

Abgänger*innen des Gymnasiums verließen dieses 29-mal so häufig ohne mindestens

einen basalen Schulabschluss wie nichtgeflüchtete Abgänger*innen: »Dieser extrem

hohe Indexwert ist darauf zurückzuführen, dass ein Drittel der gut 700 geflüchteten

Abgänger*innen von Gymnasien keinen Hauptschulabschluss erreicht – was auf nur 1,1

Prozent der Nichtgeflüchteten zutrifft« (ebd., S. 234). Während 90 Prozent der nichtge-

flüchteten Gymnasiast*innen ein (Fach-)Abitur erreichten, traf dies nur auf ein Drittel

der geflüchteten Gymnasiast*innen zu (ebd.).

Folglich kannnicht erwartetwerden,dass selbstwenn geflüchtete Schüler*innen die

Schulform Gymnasium besuchen, diese dort ein Abitur oder überhaupt einen Schulab-

schluss erreichen, wie dies für nichtgeflüchtete Gymnasiast*innen und darunter insbe-

sondere diejenigenmit deutscher Staatsangehörigkeit angenommen werden kann.

4.3 Zwischenfazit zu den bisherigen Forschungserkenntnissen

Abgeleitet vondenobendargestelltenUntersuchungen lässt sich inBezug auf denSchul-

zugang, die Platzierung an Schulformen und eine gymnasiale Bildungsbeteiligung Fol-

gendes festhalten:

Durch die Koppelung von aufenthaltsrechtlichen Bedingungen, bundeslandspezifi-

schen Schulpflichtbestimmungen und lokalen Organisationsstrukturen der Bildungs-

zugänge sowie aufgrund von Schulplatzengpässen für migrierte Kinder und Jugendli-

che kann es zuVerzögerungenbeimSchulzugangkommen.Die Problematikenbetreffen

vor allemKinder und Jugendlichemit ungesicherten aufenthaltsrechtlichen Statusposi-

tionen und wirken sich auch auf die Möglichkeit, bestimmte Schulabschlüsse zu erlan-

gen, aus. Dadurch wird die Verwirklichung ihres Rechtsanspruchs auf Bildung einge-

schränkt. Insbesondere in der Untersuchung vonMassumi (2019) wird deutlich, dass es

zur Sicherstellung des Rechtsanspruchs auf Bildung erforderlich sein kann,dass die (auf

lokaler Ebene) regulär vorgesehenenWege umgangen werden. Für die Untersuchung in

Bremen stellt sich die Frage nach den dort vorherrschenden Organisationsstrukturen

der Bildungszugänge, wo sich innerhalb des Prozesses ab der Ankunft in Deutschland

70 Für die Analyse wurden Daten des Ausländerzentralregistersmit Daten der amtlichen Schulstatis-

tik verglichen und ausgewertet (Kemper und Reinhardt 2022, S. 227). Als ›geflüchtet‹ kategorisiert

wurden sowohl diejenigen Schüler*innenmit ungesicherten als auchmit gesicherten aufenthalts-

rechtlichen Positionen im Rahmen der Rechtzone III.
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bis zur Einmündung ins Schulsystem für Familien und Eltern Hindernisse ergeben und

wie diese bewältigt werden.

Was die Platzierung innerhalb des Sek-I-Bereichs anbelangt, so lässt sich schließen,

dass die grundsätzliche Schulstruktur in einem Bundesland, die regionale bzw. stadt-

teilbezogene Verfügbarkeit von Schulformen sowie die Verfügbarkeit von Vorkursen an

entsprechendenSchulformen einenEinfluss darauf haben, anwelchen Schulformenmi-

grierte Kinder und Jugendliche platziert werden. Das bedeutet, dass das zur Verfügung

stehende Spektrum an zugänglichen Bildungsinstitutionen in einer Region (Dimensio-

nen Availability und Accessibility des Rechts auf Bildung, s. Kap. I.1.2) die Verwirklichung

des Bildungsrechtsanspruchs des einzelnen Kindes oder Jugendlichen prägt und ›leis-

tungsbezogene‹Merkmale zumindest anfänglichweniger entscheidend sind.Wenn kei-

neOptionen fürdieBildungsbeteiligunganeinemGymnasiumoder einerSchulformmit

Abitur als Abschlussziel eröffnet werden – und damit die Bandbreite an Bildungsmög-

lichkeiten und -karrieren systematisch eingeschränkt wird –, entspricht dies einer fak-

tischen Einschränkung des Bildungsrechtsanspruchs der betreffenden Kinder und Ju-

gendlichen (s. Kap. I.1). Zugleich kann der Besuch eines gymnasialen Vorkurses nicht

mit einer gymnasialen Bildungsbeteiligung gleichgesetzt werden, da ein Übergang in

diese Schulform aufgrund der losen Koppelung zwischen dem Vorkurs und dem Gym-

nasiumnicht zwingend vorgesehen ist oder gelingt.Dies hängt stark vomAllokationstyp

ab, also ob die Zuweisung oder Aufnahme schulformdifferenziert oder nicht-schulform-

differenziert erfolgt. Bei einer schulformdifferenzierten Zuweisung ist es jedoch wahr-

scheinlich, dass im Anschluss an den gymnasialen Vorkursbesuch auch ein Wechsel in

die SchulformGymnasium erfolgt. Zudem – so lässt sich der bisher einzig vorliegenden

Publikation zum Schulerfolg migrierter Schüler*innen in NRW entnehmen (s. Kemper

undReinhardt 2022) – steht in Frage, obmigrierte und insbesondere ›geflüchtete‹ Schü-

ler*innen amGymnasiumeinAbitur oder einendarunterliegendenAbschluss erreichen.

Zwar gibt es regionale Unterschiede und Unterschiede nach Staatsangehörigkeit

bzw. Herkunftsland, jedoch weisen die unterschiedlichen Studien auf eine Selektion in

niedrigqualifizierende Schulformen hin, die insbesondere Kinder und Jugendliche der

Rechtszone III (Schutzsuche) betreffen, und darunter insbesondere diejenigen aus sog.

›sicheren Herkunftsstaaten‹. Letztere konnten zwischen 2015 und 2019 sogar dauerhaft

in einer spezialisierten Aufnahmeeinrichtung untergebracht werden, teilweise mit

einer ausschließlichen Beschulung in dieser (Kap. I.3.4.2).

Für die Untersuchung in Bremen bedeutet dies, dass die Angebotsstruktur (Schul-

formen und Vorkursplätze an den Schulformen), die Struktur der Bildungszugangsor-

ganisation sowie Entscheidungs- und Aushandlungsprozesse bei der Platzierung – ins-

besondere an einem Gymnasium – in den Blick genommen werden müssen. Die Frage

bleibt bestehen, inwiefern dabei Unterscheidungen in Bezug auf aufenthaltsrechtliche

Positionierungenwirksamwerden.ZudemsollHinweisenüber denSchulerfolg,d.h.der

Wahrscheinlichkeit, einen Abschluss zu erreichen, nachgegangen werden.

Außerdem ist im Hinblick auf die Untersuchung von Massumi (2019) darauf hinzu-

weisen, dass Jugendliche dem negativen behördlichen Selektionsfokus, der auch nicht

aspirierte Zuweisungen zur Hauptschule zur Folge hat, nicht völlig ausgeliefert sind.

Durch eigeninitiativesHandeln ist es zumindest einigen gelungen, die vorherrschenden

Adressierungs- undZuweisungslogiken zuumgehen.Der Fokus auf die Eltern kann auf-
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zeigen, welche familiären und elterlichen Bildungsaspirationen bestehen oder vielmehr

im Kontext der Ankunft in Deutschland herausgebildet werden, welche Hindernisse in

Bezug auf die Bildungsziele wahrgenommen werden oder bestehen und wie diese ggf.

bewältigt werden.

Im folgenden Teil werden nun die theoretischen und methodologischen Überlegungen

sowie die methodische Umsetzung für die Untersuchung des Schulzugangs- und -plat-

zierungsprozesses in Bremen weiter ausgeführt.



Kapitel II: ›Law in action‹ – Theoretische,

methodologische und methodische Kontextualisierung

der empirischen Untersuchung

»Um überhaupt einschätzen zu können,

inwieweit das Ideal trägt, müssen wir unter-

suchen, wie Recht tatsächlich funktioniert«

(Baer 2015, S. 109).

Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ist der universale Rechtsanspruch auf Bil-

dungundwiedieser fürmigrierteKinder und Jugendliche verwirklichtwird.Damit geht

es umdie Frage,wie »law in the books« (Baer 2015, S. 225) zu »law in action« (ebd., S. 224)

wird bzw. wie Rechtsansprüche auf dem Papier in der Praxis umgesetzt werden. Der

empirische Fokus liegt auf Schulzugangs- und -platzierungsprozessen, die multiper-

spektivisch untersucht werden sollen.Dieses Kapitel dient der theoretischen,methodo-

logischen und methodischen Kontextualisierung für die sich anschließenden Analysen

(Kap. III und IV). Im Folgenden sollen die rechtsoziologischen und diskriminierungs-

theoretischen Überlegungen für die vorliegende Untersuchung ausgeführt (Kap. II.1),

dieMethode ›Follow-the-People‹,wie sie für dieGenerierung vonDaten innerhalb dieser

Forschungweiterentwickeltwurde, vorgestellt (Kap. II.2) sowie diemethodischeUmset-

zung der Datenerhebung (Kap. II.3) und der Datenauswertung (Kap. II.4) erläutert wer-

den.

1. Rechtssoziologische Betrachtung des Schulzugangs

Vor dem Hintergrund des ersten Kapitels und der Einnahme einer rechtssoziologi-

schen Perspektive werden im Folgenden zunächst die Untersuchungsziele und -fragen

konkretisiert (Kap. II.1.1), die Verwirklichung und Aushandlung von Rechtsansprü-

chen zwischen unterschiedlichen Akteursgruppen reflektiert (Kap. II.1.2 und II.1.3)

und schließlich diskriminierungstheoretische Bezüge zum untersuchten Gegenstand

hergestellt (Kap. II.1.4).
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1.1 Untersuchungsziele und Untersuchungsfragen

Es ist nicht das Ziel dieser Untersuchung, die Beschulungspraxis imKontext vonMigra-

tion pädagogisch zu bewerten. Vielmehr wird der administrative Prozess des Schulzu-

gangs und der Schulplatzierung im Kontext von Migration beobachtet. Bildungsrecht-

lich betrachtet dient dieser dazu,dass der universale RechtsanspruchdesKindes auf Bil-

dung mit dem Besuch einer Schule erfüllt werden kann. Der Schulzugangs- und -plat-

zierungsprozess, so meine These, ist eingebettet in nationalstaatliche Definitionen des

InnenunddesAußen,wasunterschiedlicheAbstufungen vonZugehörigkeitsordnungen

zur Folge hat. Somit stellt sich die Frage, inwiefern sich im Schulzugangsprozess Ein-

und Ausschlüsse niederschlagen, die sich im Spannungsverhältnis zwischen dem An-

spruch auf universale Gültigkeit unabhängig vomAufenthaltsstatus und den auf Staats-

bürger*innen ausgerichteten nationalstaatlichen und lokalen Regelungen verorten las-

sen (s. Kap. I.1). Die Aushandlung des Rechtsanspruchs betrifft dieMakro-Ebene der lo-

kalen Gesamtstruktur, die Meso-Ebene der organisationalen Prozesse sowie die Mikro-

Ebene des spezifischen Einzelfalls.

In Bezug auf die erste Untersuchungsfrage, wie die im Sekundarschulalter migrier-

ten Kinder und Jugendlichen Zugang zum Bremer Bildungssystem erhalten (s. Einlei-

tung), ist Folgendes zu vermerken: Der Zugang wird für den Zweck der Untersuchung

dann als erfüllt betrachtet, wenn ein Kind in einer Schule faktisch aufgenommen wur-

de, d.h. die Schule besucht, auch wenn dies zunächst einen Vorkurs betrifft. Der Besuch

eines Vorkurses stellt in Bremen die reguläre Struktur für die im Schulalter migrierten

Kinder und Jugendlichen dar (s. hierzu Kap. III.2), auch wenn dies im Vergleich zu den

nicht im Schulalter migrierten Kindern und Jugendlichen ein Sondersystem bzw. einen

»normabweichendenUnterricht« (Massumi2019,S. 65;Kap. I.2.4) beschreibt.Erfolgtdie

Bildungsplatzierung jedoch in einer außerschulischen Bildungsmaßnahme, wird dies

nicht als ein gelungener Schulzugang betrachtet. Das lässt sich damit begründen, dass

dies erstens nicht dem in Bremen ansonsten vorgesehenen schulorganisatorischenMo-

dell für migrierte Schüler*innen entspricht. Zweitens stimmt dies nicht mit dem Recht

des Kindes auf Bildung überein (s. Kap. I.1.2 und Kap. I.3.4.1), was damit auch drittens

aus einer diskriminierungskritischen Perspektive zu hinterfragen ist (s. diesbezüglich

Kap. IV.4.2 und IV.4.6).

Die Frage nach dem Zugang zur Schule im Migrationskontext ist hintergründig

strukturiert durch eine Komplexität an verschiedenen internationalen Vereinbarungen

(insb. Menschenrechtskonventionen, EU-rechtliche Abkommen), nationalstaatlichen

Gesetzen (z.B. Aufenthaltsrecht) und lokalen Regelungen (Schulgesetze, Erlasse, Verfü-

gungen etc.), nationalstaatlich geprägten migrations- und bildungspolitischen Interes-

sen sowie zahlreichen Besonderungen, was die Zugänge zum und die Platzierung im

Schulsystem anbelangt, die sich historisch (Kap. I.2) und aktuell rekonstruieren lassen

(Kap. I.4). Insofern schließt sich die Frage an, inwiefern sich strukturelle oder situa-

tionsspezifische Variationen in den Abläufen zeigen. Eine zentrale Annahme ist, dass

die Einmündung in unterschiedliche Rechtszonen, die unterschiedliche Abstufungen

von Rechtszugängen zur Folge haben (Kap. I.3), sich auch auf den Schulzugang und den

Organisationsprozess auswirken werden.
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In derUntersuchungwird danach gefragt,wie sich dieserOrganisationsprozess und

die Abläufe gestalten, welche Akteur*innen mit welcher Aktivität beteiligt sind. Als Ak-

teur*innen begriffen werden dabei »alle handelnden Subjekte und Organisationen« (Ba-

er 2015, S. 210). Es gilt zu verstehen, »wer wann zu wem in welcher Beziehung steht«

(ebd., S. 211) und mit welchen Folgen: Wer erfüllt eine entscheidungstragende Funktion

oder wirkt intermediär; welche Wissensbestände und Ressourcen sind relevant? Letzt-

lich geht es dabei auch um die Frage, inwiefern verschiedene Faktoren, strukturelle und

institutionelle Rahmenbedingungen und die Aktivitäten von Akteur*innen, Einfluss auf

den Schulzugang haben:Was kann diesen begünstigen, bzw. beschleunigen, was diesen

erschweren bzw. verlangsamen? Zudem stellt sich die Frage danach, welche Folgen die

Verzögerungen des Schulzugangs für unterschiedliche Akteur*innen und insbesondere

für die Familien, die Eltern und die Kinder haben.

In der vorliegendenForschungwird zudemdas Sekundarschulalter fokussiert.Daher

bezieht sich die zweite zentrale Untersuchungsfrage auf die Art der Platzierung im Bre-

mer Sekundarschulsystem (s. Einleitung). Im Zuge stärkerer Migrationsbewegungen

ab Mitte der 2010er Jahre mussten »alle Sekundarschulformen – auch die Gymnasi-

en – aufgrund des quantitativen Drucks, Schulplätze bereitstellen« (Emmerich et al.

2020a, S. 140). Mit der Öffnung diverser Schulformen im Sek-I-Bereich für migrierte

Kinder und Jugendliche, so Emmerich et al. (2020a), wurde aus »dem Förderstatus

›Seiteneinsteiger‹ […] ein gruppenspezifischer Selektionsstatus [herv. i.O.]« (ebd.). Die Plat-

zierung an ausschließlich niedrigqualifizierenden Schulformen wie der ›Hauptschule‹

(s. Kap. I.2.4 undKap. I.4.2) war damit nichtmehr automatisch gegeben, es kamen auch

andere Schulformen in Betracht. Es stellt sich die Frage danach, wie sich dies in der

Bremer Schul- und Opportunitätsstruktur niederschlägt sowie welche Bedeutung dabei

dem Gymnasium zukommt (Kap. III). Welche Bedingungen liegen Selektionsentschei-

dungen im als zweigliedrig geltenden Bremer Sekundarschulwesen zugrunde, wie und

unter wessen Beteiligung (Akteur*innen) werden diese getroffen und woran orientieren

sich diese? Zudem stellt sich die Frage danach, ob und inwiefern aufenthaltsrechtliche

Positionen die Chancen einer Platzierung amGymnasium beeinflussen können.

1.2 Rechtssoziologische Überlegungen zur sozialen Wirksamkeit

von Rechtsansprüchen

Die oben aufgeworfenen, diese Studie leitenden Fragen haben notwendigerweise die

Einnahme einer rechtssoziologischen Perspektive zur Konsequenz und beinhalten ei-

ne amEducational Governance-Ansatz orientierte Ausrichtung dieser Forschung (s. Ba-

er 2015, S. 210–212). Dies begründet sich darin, dass nicht nur die formale Ebene, d.h.

menschenrechtliche Normen, nationalstaatliche Gesetze (s. Kap. I.1 und I.3) sowie po-

litische und administrative Vorgaben (s. Kap. III.2 und IV) als »law in the books« (Baer

2015,S. 225) indenBlickgenommenwerden.AusGesetzenundDokumenten ist das ope-

rative Verfahren, also das »faktischeGeschehen« (Fend 2008,S. 27)weder vollständig ab-

leitbar noch voraussagbar und sagt damit wenig über die sozialeWirksamkeit aus, bzw.

darüber, »wie Recht tatsächlich funktioniert« (Baer 2015, S. 109). Insofern ist von beson-

derem Interesse, ob und wenn ja welche formalen Normen, Gesetze und Vorgaben als

»law in action« (ebd., S. 224) in die Praxis übersetzt werden.Dies betrifft die operationa-
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le Ebene der konkreten Aushandlung des Rechtsanspruchs auf Bildung zwischen unter-

schiedlichen Akteur*innen. Die Frage ist, wie beteiligte Akteur*innen ggf. auch wider-

sprüchliche Vorgaben interpretieren undwie dies imHandeln und in den Interaktionen

relevant wird, ggf. »rekontextualisiert« (Fend 2008, S. 28) wird.1 Diese Ausgangsüber-

legungen möchte ich in diesem und im folgenden Kapitel für die empirische Untersu-

chung genauer ausführen und unter Rückgriff auf rechts- und organisationssoziologi-

sche Ansätze weiter theoretisieren.

Während inGesetzenRechteundPflichten formuliert sind (z.B.Schulpflichtregelun-

gen), konkretisieren sich in politischenund administrativenDokumentenVorgabenund

Abläufe, die etwas darüber aussagen, wie der Schulzugang administrativ-idealtypisch

realisiert werden soll. Darin finden sich auch Begründungen zu Regelungen, insbeson-

dere dann,wenn diese geändert werden oder Abläufe für Gruppen differenziert werden.

Gegebenenfalls muss gerechtfertigt werden, wie der Rechtsanspruch auf Bildung (uni-

versal betrachtet) für ein Kind oder die Schulpflicht (nationalstaatlich-lokal betrachtet)

unter bestimmtenBedingungenauf eine andereArtundWeiseumgesetztwerden soll als

esderRegelfall vorsiehtoder es inderVergangenheit gehandhabtwurde.Routinen inAb-

läufen ebenso wie die Handlungsroutinen von administrativen Akteur*innen sind zwar

institutionell eingebettet, aber nicht notwendigerweise formalisiert. Zudemwerden ad-

ministrative Prozesse wie der Schulzugangsprozess nicht nur von administrativen Ak-

teur*innen realisiert. Vielmehr geht der (Educational) Governance-Ansatz davon aus,

dass Regierungen und Verwaltungen eine komplexe gesellschaftliche Aufgabe nicht au-

tonom, sondern »im Zusammenwirken mit anderen Akteuren« (Benz 2004, S. 17) erfül-

len: Es kommt zu Interaktionen zwischen unterschiedlichen Akteur*innen und Ergän-

zungen von politischem und traditionell hierarchischem Regieren durch gesellschaftli-

che Selbstorganisation, wobei sich die Verantwortlichkeit und Steuerung von Interven-

tionen sowohl auf öffentliche bzw. institutionelle als auch auf private bzw. nicht-insti-

tutionelle Akteur*innen verteilt (ebd.).

Gesellschaftliche Regulationsprozesse beziehen demnach eine Vielzahl von beteilig-

ten Akteur*innen und -konstellationenmit ein (MaagMerki und Altrichter 2015, S. 400).

Regulierung kann von oben durch konkrete Vorgaben oder von unten erfolgen (Baer

2015, S. 198–200), indem etwa vorgesehene Abläufe von den sie konkret betreffenden

Akteur*innen (Eltern, Schulen, Behörden) imKontext der vorgefundenenMöglichkeits-

bedingungen, unterschiedlichen Interessen und Zielvorstellungen »rekontextualisiert«

werden (Fend 2008, S. 27–28): »Viele Menschen sind an der Umsetzung beteiligt und

sie alle interpretieren die Vorgaben wieder auf ihre Weise« (ebd., S. 26). Insofern geht

es bei der Frage nach der Umsetzung des Rechtsanspruchs auf Bildung darum, wie

dieser sozial und diskursiv durch die Handlungen und Interaktionen der beteiligten

1 In dieser Untersuchung werden nicht die Aushandlungen auf politischer Ebene in den Blick ge-

nommen, sondern vielmehr die Aushandlungen auf der administrativen und operationalen Ebe-

ne. Daher geht es – um weiter an Fend (2008) anzuknüpfen – weniger um die »Handlungs-

ebene Bildungspolitik«, sondern vielmehr um die »Handlungsebene Bildungsverwaltung« (ebd.,

S. 36–37).
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Akteur*innenmobilisiert wird (Fuchs 2019, S. 245).2 Im Folgenden sollen die Positionen

und Aktivitäten der in die Aushandlung des Rechtsanspruchs auf Bildung involvierten

Akteur*innen weiter aus einer rechtssoziologischen Perspektive theoretisiert werden.

Diese Perspektive ist maßgeblich von Susanne Baer (2015) inspiriert.

1.3 Akteur*innen in der Aushandlung eines Rechtsanspruchs

Wird der Schulzugangsprozess als Umsetzung eines Rechtsanspruchs begriffen, so

lassen sich apriori einige theoretische Annahmen zu den Handlungsarrangements

und zentralen Akteur*innen treffen – wobei erst die spätere Untersuchung weitere

Klassifikationen und Relevanzen aufzeigen kann.

Die zentralen nicht-institutionellen Akteur*innen sind die Kinder und Jugendli-

chen, die nach dem universalen Recht auf Bildung grundsätzlich einen Anspruch auf

einen Schulbesuch haben und damit die Adressat*innen des Rechtsanspruchs sind. Je

nach Regelung des Bundeslandes werden sie auch durch lokales Recht zum Schulbesuch

verpflichtet. Die Eltern als die zur Erziehung Beauftragten und Verpflichteten tragen

Sorge dafür (s. Einleitung), dass der Bildungsrechtsanspruch für ihre Kinder durch den

Schulbesuch erfüllt werden kann bzw.die staatliche Verpflichtung erfüllt wird,wenn die

Kinder durch das lokale Recht schulpflichtig sind. Essentiell dafür ist, dass sie über das

Wissen über das Recht oder die Pflicht zum Schulbesuch verfügen (s. auch Kap. I.1.2).

Aus rechtssoziologischer Perspektive stellt das Wissen über das Recht und seine

Durchsetzbarkeit eine notwendige Ressource dar, damit dieses beansprucht bzw.mobi-

lisiert werden kann:Dabeiwird unterschieden nachRechtsbewusstsein,Rechtskenntnis

und Anspruchswissen.Rechtsbewusstsein beschreibt eine »grobe Rechtskenntnis, ein ›Ge-

fühl‹ dafür, wie die Dinge an diesem Ort und zu dieser Zeit – und nicht zuletzt: unter

bestimmten Bedingungen der Macht – sein sollen« (Baer 2015, S. 218). Das Verhalten

unterschiedlicher Akteur*innen sowie »Erzählungen über das Recht« (ebd., S. 220)

spielen für die Prägung des Rechtsbewusstseins eine wichtige Rolle. Rechtskenntnis um-

fasst hingegen konkretere Kenntnisse zu Gesetzen und Gesetzesnormen (ebd.). Für die

Mobilisierung vonRecht ist dasAnspruchswissen entscheidend.Dieses impliziert die sub-

jektive Überzeugung, »eigene durchsetzbare Rechte zu haben, Recht also in Anspruch

nehmen zu können« (ebd.). Anders als beim Rechtsbewusstsein geht es hier um ein

»Gerechtigkeitsgefühl« (ebd.), das es ermöglicht, aus einemVertrag einen Anspruch ab-

zuleiten. Es betrifft also die Bewertung der Durchsetzbarkeit eines Rechtsanspruchs in

der eigenen Situation und gilt als »instrumentelles Wissen« (ebd., S. 221).3 Die »Selbst-

mobilisierung« (ebd.) und damit der Einsatz für eigene Rechtsansprüche können durch

2 Von der diskursiven Mobilisierung zu unterscheiden ist die direkte juristische Mobilisierung, die

einen gerichtlichen Prozess (die Anrufung vorgerichtlicher Instanzen, Klagen) beinhaltet (Fuchs

2019, S. 245).

3 Noch größer ist die Hürde, ein Recht auf dem Rechtsweg einzuklagen – und dies betrifft den juris-

tischen Faktor der Rechtsmobilisierung –, da mögliche ökonomische und soziale Kosten abschre-

cken (Baer 2015, S. 224–225). Dies betrifft vor allem diejenigen in ungesicherten Statuspositionen,

insb. Rechtszone IV, da eine gerichtliche Klage ein besonderes Risiko für die Aufdeckung des nicht

dokumentierten Aufenthalts beinhalten kann (s. Funck und Vogel 2016).
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institutionelle Professionelle oder nicht-institutionelle Dritte unterstützt werden, was

eine »wichtige Strategie der Ermächtigung, des empowerment« (ebd.) darstellt.

Nach Baer (2015) ist über das Anspruchswissen aus der empirischen Forschung bis-

her wenig bekannt. Jedochweisen ihre Überlegungen zumAnspruchswissen darauf hin,

dass das Sozialkapital (Bourdieu 2012, S. 238, s. unten) der Familien4 und diesbezüglich

insbesondere der Zugang zu informierten sozialenNetzwerkenwie Beratungsstellen oder

auch nicht-institutionellen Unterstützungspersonen (z.B. Bekannte, weitere Familien-

angehörige)mit entsprechendenWissensbeständen relevant ist.Wennauchnicht struk-

turell im Arrangement des Schulzugangsprozesses vorgesehen, können letztere eine re-

levante Ressource für Informationen sein, die sowohl das Rechtsbewusstsein als auch

das Anspruchswissen – und damit die Durchsetzung eines Rechtsanspruchs – von Fa-

milien,Eltern,Kindernund Jugendlichenprägenkönnen.Zugleichkönnenaber auchdie

Erfahrungen und Interaktionenmit anderen institutionellen Akteur*innen (etwa in Be-

hörden, Schulen, Unterkünften für Schutzsuchende) Wissensbestände zum Recht, der

Legitimität und Möglichkeiten seiner Inanspruchnahme prägen: »the process of inter-

pretation is dominated by the actor’s immediate social surroundings« (Griffiths 1999,

S. 316). In den unterschiedlichen Interaktionen können – auch in Abhängigkeit derWis-

sensbestände der jeweiligen Akteur*innen – unterschiedliche Informationen vermittelt

bzw. von Eltern aufgenommen werden, die unterschiedliche Interpretationen zur Folge

haben können, ob und ab wann ein Rechtsanspruch besteht bzw. als durchsetzbar be-

wertet wird.

Für die Untersuchung stellt sich die Frage,welche sozialen Kontakte und Interaktio-

nen das Rechtsbewusstsein, die Rechtskenntnis oder das Anspruchswissen von Familien

auf welche Art undWeise prägen. Jedoch erscheint mir auch relevant zu bedenken, dass

den an der Umsetzung des Rechtsanspruchs beteiligten Akteur*innen nicht immer ex-

plizit bewusst ist, dass es sich beim Schulbesuch um die Erfüllung eines Rechtsanspruchs

handelt.DerRechtsanspruch kann auch ohne ein konkretesWissendarüber durch einen

performativen Akt durchgesetzt werden (Isin 2021, S. 9), indem auch ohne ein explizites

Anspruchswissen aktiv gehandelt wird, um das Ziel eines Schulbesuchs zu erreichen,

insbesondere wenn es zu Hindernissen kommt. In diesem Fall stellt sich die Frage, wel-

che Bewältigungsstrategien gewählt werden bzw. inwiefern Taktiken eine Rolle spielen.

Nach Seukwa (2017) lassen sich Taktiken als Vorgehensweisen beschreiben, »die in einer

Situation ungünstiger Kräfteverhältnisse den Umständen so lange die Priorität einräu-

men, bis sie sich dann in einem bestimmten Moment durch eine Intervention in eine

günstigere Situation verwandeln lässt« (ebd.,S. 81).Dies betrifft die Frageder familiären

Ressourcen,die für dieDurchsetzungdesBildungsrechtsanspruchs,d.h. einenSchulzu-

gang oder eine gewünschte Schulplatzierung zu erreichen, als relevant erachtet werden

können. Nach Scherschel (2015) haben unterschiedliche Positionen und Kapitalausstat-

tungen Auswirkungen auf die Inanspruchnahme von Rechten (ebd., S. 125), sowohl im

Hinblick auf den Zugang als auch hinsichtlich ihrer Realisierungschancen (ebd., S. 127).

NachBourdieu (2012) gelten das kulturelle, soziale und ökonomischeKapital als zen-

trale Ressourcen. Das kulturelle Kapital wird in drei Formen unterschieden: der inkor-

4 Ich werde im Folgenden teilweise vereinfacht von ›Familien‹ sprechen, was sowohl Eltern, Eltern-

teile als auch ihre Kinder oder Jugendliche beinhalten kann.
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porierte Zustand (Verinnerlichung von Bildungsinhalten, Bildungserwerb), der objekti-

vierte Zustand (Bücher, Instrumente, Maschinen) und der institutionalisierte Zustand

(Zeugnisse, zertifizierte Bildungs-/Berufsabschlüsse, Titel) (ebd., S. 231–237). Während

das ökonomische Kapital finanzielle Ressourcen beschreibt, bezieht sich das soziale Ka-

pital auf den Wert der sozialen Beziehungen, die von der Zugehörigkeit zu einer so-

zialen Gruppe bzw. von der »Ausdehnung des Netzes mobilisierbarer Beziehungen und

von den aktuellen und potentiellen Ressourcen, die damit verbunden sind« (Haug 2007,

S. 86), abhängig sind. Dabei geht es nicht nur um die Anzahl der Beziehungen, sondern

auch umdie Ressourcen, über die die Kontaktperson verfügt (z.B.Wissen zumSchulzu-

gang), die Bereitschaft, diese Ressourcen zur Verfügung zu stellen (z.B.Weitergabe von

Informationen, faktische Unterstützung) und auch das Sozialprestige dieser Beziehun-

gen (ebd., S. 88).

Wie bereits in Kapitel I.1.1 thematisiert wurde, erscheint im Kontext von Nicht-

Staatsangehörigkeit darüber hinaus das juridische Kapital, das etwas über die aufent-

haltsrechtliche Position aussagt, für den Zugang und die Durchsetzung von Rechtsan-

sprüchen als relevant. Nach Scherschel (2015) können auch das symbolische Kapital im

Sinne von »Deutungen und kommunikative[n] Klassifizierungen«, gruppenbezogene

Reputationen und Annahmen wie »kulturelle und/oder politische Nähe oder Ferne«

als einflussreich erachtet werden (ebd., S. 129). Im Zuge von natio-ethno-kulturellen

Zuschreibungen und Hierarchisierungen (s. Mecheril 2010) ist diesbezüglich auch das

natio-ethno-kulturelle Kapital (Mulert 2019, S. 38) zu beachten, das nicht notwendi-

gerweise mit dem juridischen Kapital verbunden ist. Zudem können auch sprachliche

Fähigkeiten ein relevantes Kapital darstellen. In Anlehnung an Knappik und Ayten

(2020) lässt sich für die Untersuchung ableiten, dass in den Interaktionen, die der

Realisierung des Schulzugangs und der Schulplatzierung dienen, weniger die Quan-

tität der Sprachen, die eine Person prinzipiell beherrscht, relevant ist, auch wenn das

Beherrschen mehrere Sprachen eine bedeutende Ressource darstellt. Es scheint viel-

mehr entscheidend zu sein, dass es sich um eine im Rahmen der Aufnahmegesellschaft

»kapitalisierte« Sprache (ebd., S. 249) handelt, die die Person beherrscht. Dies kann

neben Deutschsprachkenntnissen kontextuell auch andere Sprachen (insb. Englisch-

sprachkenntnisse) einschließen.5 Damit möchte ich deutlich machen, dass Personen

über vielfältige Fähigkeiten verfügen können, die jedoch nicht in allen gesellschaftlichen

oder situativen Kontexten als Ressource nutzbar (Seukwa 2017, S. 74) bzw. als Kapital

verwertbar sind.

In Bezug auf die Platzierung stellt sich auch die Frage, welche Bildungsaspiratio-

nen Familien haben. Der Begriff Aspiration beschreibt ein Anspruchsniveau, »das ein

Individuum für sich selbst oder für andere setzen kann« (Roth et al. 2010, S. 179). Dabei

wird unterschieden zwischen idealistischen und realistischen Aspirationen: »Realisti-

sche Aspirationen ergeben sich aus der Berücksichtigung von Restriktionen, die das Er-

reichen der idealistischen Aspirationen beschränken, womit (fast) immer gilt, dass die

5 Damit meine ich z.B., inwiefern etwa Entscheidungsträger*innen über Kenntnisse in anderen

Sprachen als Deutsch verfügen und auf Anliegen reagieren können, in welchen Sprachen auf Dol-

metscher*innen zurückgegriffen werden kann oder inwiefern bestimmte Sprachen auch in mehr-

sprachigen Informationsmaterialen berücksichtigt werden.
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idealistischen Aspirationen höher als die realistischen sind« (ebd.). Insofern richtet sich

das Augenmerk in der Untersuchung auch darauf, welche Bedingungen und Faktoren

die Herausbildung von familiären Bildungsaspirationen beeinflussen.

Bei den bisherigen Überlegungen wurden vor allem die Nutznießer*innen des

Bildungsrechtsanspruchs und ggf. Unterstützer*innen berücksichtigt. Zu den Arran-

gements gehören jedoch auch die institutionellen Akteur*innen in der Bildungspolitik

und -verwaltung, die das System, die Kapazitäten und die Abläufe bestimmen, sowie

Schulen als aufnehmende Institution, in der das Recht des Kindes auf Bildung erfüllt

werden soll. Wie ich zusammen mit Yasemin Karakaşoğlu und Dita Vogel in der Studie

zur Schuleinmündung bei Papierlosigkeit herausgearbeitet habe (s. Funck et al. 2015),

verfügen Repräsentant*innen staatlicher Institutionen in entscheidungstragender

Rolle weder notwendigerweise über ein Rechtsbewusstsein noch eine Rechtskenntnis,

die einen Schulzugang unabhängig von der aufenthaltsrechtlichen Position bejaht. Es

zeigt sich, dass Informationen fehlerhaft sein können, wenn etwa keine Kenntnisse

zum Recht auf Bildung vorhanden sind oder dieser nicht als universal gültig erkannt

wird (»Nicht-Kennen«, ebd., S. 13–14, 31). Da »Erzählungen über das Recht« (Baer 2015,

S. 220) für das Rechtsbewusstsein eine wesentliche Rolle spielen, erweisen sich do-

minante gesellschaftliche Diskurse zur Rechtlosigkeit von Menschen ohne Papiere,

markiert über ihre Bezeichnung als ›Illegale‹, als problematisch für den institutionellen

Zugang und die Inanspruchnahme verbriefter Rechte (s. Funck und Vogel 2016). Wie

bereits in Kapitel I.1.1 mit Verweis auf Morris (2003) dargelegt, können diese Diskurse

auch Nicht-Staatsangehörige in anderen Positionen betreffen.

Ebenso können untergesetzliche Regelungen6 oder Vorgaben zum Handeln von

übergeordneten Entscheidungsinstanzen (Vogel und Aßner 2009, S. 15), schulstruktu-

relle Rahmenbedingungen (Kapazitäten) oder administrative Erfordernisse (Vorlage

von Dokumenten) prädominante Bezugspunkte für Entscheidungen sein. Dies führt

dazu, dass die Einlösung eines universalen Rechtsanspruchs ohne die Einhaltung be-

stimmter Vorgaben als nicht praktikabel bewertet wird (»Nicht-Können«, s. Funck et

al. 2015, S. 13–14, 33). Anliegen können auch zurückgestellt werden, wenn damit ein

besonderer Arbeitsaufwand verbunden wird. Letztlich kann insbesondere bei Hand-

lungsspielräumen auch die Haltung eine Rolle spielen, in der sich »die Akzeptanz der

Migrationstatsache als Bestandteil gesellschaftlicher Normalität ausdrückt« (Karaka-

şoğlu 2021, S. 2) bzw. sich ein gewisses Bewusstsein für gesellschaftliche und natio-

ethno-kulturelle Ungleichheitsverhältnisse widerspiegelt.7 Werden reguläre Wege zum

Beispiel von Mitarbeitenden einer Organisation als nicht praktikabel für eine schnelle

Beschulung bewertet, könnte eine den Rechtsanspruch auf Bildung prioritär setzende

Haltung zu einem Engagement führen, andereWege zu finden.

6 Damit sind Rechtsnomen gemeint, die unterhalb des parlamentarisch beschlossenen förmlichen

Gesetzes stehen und durch die Exekutive erlassen wurden, z.B. Rechtsverordnungen, Satzungen,

Verwaltungsvorschriften.

7 »Haltung drückt sich aus in der Hinterfragung von verbreiteten Bildern über ›die Anderen‹ und

darin, der Versuchung zu widerstehen, medial verbreitete Bilder als Erklärung für problematische

Situationen an Schulen, an denenMenschen ›mit Migrationshintergrund‹ beteiligt sind, heranzu-

ziehen, überhaupt Kultur als Erklärung für situativ zunächst scheinbar Unerklärliches zu bemü-

hen« (Karakaşoğlu 2021, S. 4).
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Ein besonderer Fokus dieser Untersuchung liegt darauf, inwiefern bei Abläufen und

Handlungsentscheidungen auf den Bildungsrechtsanspruch des Kindes oder Jugendli-

chen rekurriert wird und in welchem Verhältnis dieser zu lokalen Gegebenheiten, ma-

kro-organisatorischen Interessen (Verwaltung, Behörde) und organisationalen Eigen-

interessen (Schulen oder anderen intermediären Organisationen wie Unterkünfte, Bil-

dungsträger) steht.ÄhnlichwieHelsper (2010) fürdaspädagogischeHandelnerklärthat,

können sichAkteur*innenauchbeimadministrativenHandelnan»Antinomienabarbei-

ten« (Fend 2008,S. 28), die sich imRahmenunterschiedlicher Ziele,Zielgruppen,Loyali-

täten,Aufgaben und Interessen abzeichnen können.Hier stellt sich danndie Frage,wor-

an sich Handlungen und Entscheidungen schlussendlich orientieren.

1.4 Diskriminierungstheoretischer Bezug

Mit der Untersuchung sind auch diskriminierungstheoretische Fragen verbunden: In-

wiefern können bei der lokalen Umsetzung des Rechts auf Bildung bzw. beim Schulzu-

gangs- und -platzierungsprozess institutionelle Mechanismen ausgemacht werden, die

die Einlösung des Rechts verlangsamen oder blockieren und sich in ihrer Wirkung als

diskriminierend erweisen oder erweisen könnten (Diskriminierungsrisiko)?

Da bei der Untersuchung vor allem die Abläufe und organisationalen Prozesse, die

auch die Handlungen und Entscheidungen der in den beteiligten Organisationen (Be-

hörden, Schulen, Unterkünfte für Geflüchtete usw.) professionell Tätigen umfassen, im

Fokus stehen, ist der Ansatz der institutionellen Diskriminierung ein relevanter theo-

retischer Bezug. Denn dieser »zielt auf Praktiken der Herabsetzung, Benachteiligung

undAusgrenzung von sozialenGruppen und ihnen angehörigen Personen auf der Ebene

vonpolitischenStrategien,Organisationenund in ihnen tätigenProfessionen« (Gomolla

2023, S. 173). Im Analysefokus stehen weniger die Einstellungen, Absichten oder expli-

ziten Vorurteile von institutionellen Repräsentant*innen und Entscheidungsträger*in-

nen, sondernbetontwird,dass institutionelleDiskriminierung eineFolgeder bloßenAn-

wendung überindividueller Sachverhalte wie Normen, Regeln, Routinen oder kollektiv

verfügbare Begründungen sein kann (Hasse und Schmidt 2022, S. 1230). Es geht also um

die Strukturenund tiefer liegendenMechanismen in denOrganisationen,diemehr oder

weniger unabhängig von guten oder schlechten Absichten und Vorurteilen von (einzel-

nen)Verantwortlichen inOrganisationenwiederBehördeoderder Schule operierenund

die dafür sorgen, dass Angehörige sozialer Gruppen nachhaltig benachteiligt und aus-

gegrenzt werden.Daher kann institutionelle Diskriminierung sogar »imHandeln wohl-

meinender Akteure zustande kommen« (Gomolla 2023, S. 173).

Gemäß der Theoretisierung von Mechtild Gomolla ist in Bezug auf das Verhältnis

von institutioneller und struktureller Diskriminierung8 festzuhalten, dass strukturelle

8 Die Unterscheidung von institutioneller und struktureller Diskriminierung ist theoretisch nicht

einheitlich konzeptualisiert. Sowohl Heinemann und Mecheril (2017, S. 119) als auch Gomol-

la (2017, S. 148) verweisen auf die unterschiedlichen Konzeptualisierungen innerhalb der erzie-

hungs- und sozialwissenschaftlichen Diskriminierungstheorie. Grundsätzlich seien individuelle,

institutionelle und strukturelleDiskriminierung – auchwenndiese inhaltlich unterschiedlich defi-

niert werden – »idealtypische Konstruktionen, die sich nur analytisch trennen lassen. In der Praxis

kommen sie in Reinform kaum vor« (Gomolla 2017, S. 148).
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Diskriminierung die institutionelle mitumfasst (Gomolla 2023, S. 173). Im Vergleich

zur institutionellen Diskriminierung adressiert strukturelle Diskriminierung vor allem

»die historische und sozialstrukturelle Verdichtung von Diskriminierungen, die nicht

mehr klar auf bestimmte Institutionen [herv. J.F.] zurückgeführt werden können« (Gomolla

2017, S. 148). Wenn sich etwa »Vorurteilsstrukturen im Alltag zu einem face-to-face-

Rassismus verdichten, der zu massiven Diskriminierungen auf dem privaten Wohn-

und Arbeitsmarkt sowie zu persönlichen Gewaltverbrechen führt« (ebd., S. 148–149).

Kommen etwa Personen aufgrund ihres Nachnamens, den Vermieter*innen oder Ar-

beitgeber*innen als ›nichtdeutsch‹ oder ›muslimisch‹ verorten, als Kandidat*innen für

eineWohnung oder Arbeitsverhältnis nicht in Frage,wie es in zahlreichen quantitativen

und qualitativen Studien aufgezeigt wird (s. auch Kap. I.1), knüpft dies an ein ›race‹-

Merkmal an und verweist damit auf strukturelle Diskriminierung auf Basis von Rassis-

mus. Daher lässt sich dies auch als strukturellen Rassismus kennzeichnen. Dabei kann

es auch zu einer intersektionalen Verschränkung und Wechselwirkung von Rassismus

mit Klassismus, Gender, Religion oder anderen Kategorien kommen.

Bei institutioneller Diskriminierung wird analytisch in direkte und indirekte For-

men unterschieden. Demnach wird direkte institutionelle Diskriminierung als Resultat

regelmäßig stattfindender institutioneller Routinen begriffen, die durch Gesetze oder

Vorschriften legitimiert werden oder die als informelle Routinen abgesichert sind, und

dieGruppenherabsetzenoder ausschließen (Gomolla 2017,S. 145).VordemHintergrund

dieserDefinitionkönnte z.B.alleindieExistenzgesonderterSchulpflichtregelungen,die

direkt andenAufenthaltsstatus anknüpfen (s. Kap. I.2.3 und I.3.4.2) undVerzögerungen

für den Schulzugang für betroffene Gruppen zur Folge haben, zumindest unter einer

sozialwissenschaftlichen Perspektive als eine direkte Diskriminierung verstanden wer-

den – wenn auch aufgrund der nationalstaatlichen Ordnung und einer damit verbun-

denen Akzeptanz von Rechtsabstufungen fürNichtstaatsangehörige, die an den Aufent-

haltsstatus anknüpfen (s. Kap. I.1.1), auf dem Aufenthalt basierende Sonderregelungen

und Ausschlüsse unter einer rechtlichen Perspektive nicht zwingend als illegitime Dis-

kriminierung gefasst werden.9 In Anknüpfung an Scherr (2010) lässt sich argumentie-

ren,

»dass Staatsbürgerschaft unter Bedingungen internationaler Ungleichheit nicht zu-

letzt deshalb ein hoch folgenreiches diskriminierungsrelevantes Merkmal darstellt,

weil Staatsangehörigkeit empirisch miteinander verschränkte sozioökonomische,

politische und rechtliche Implikationen hat, die für die Möglichkeiten der Inan-

spruchnahme von Menschenrechten bedeutsam sind. Eine Ausklammerung von

Staatsangehörigkeit und sozioökonomischem Status aus der Liste der Merkmale, die

als Anknüpfungspunkte für Diskriminierung gelten, ist folglich auf Grundlage eines

Verständnisses der Menschenrechte als grundlegende und universelle Rechte weder

analytisch noch normativ begründbar« (ebd., S. 53–54).

9 An dieser Stelle sei jedoch darauf zu verweisen, dass gemäß Art. 13 der EU-Aufnahmerichtlinie ein

Schulzugang für Asylsuchende spätestens nach drei Monaten erfolgen muss und daher diesem

entgegen stehende Regelungen und Routinen juristisch relevant sind (s. Kap. I.3.4.2).
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Vor diesem Hintergrund erscheint die Staatsbürger*innenschaft – und darüber hinaus

das Merkmal Aufenthaltsstatus – nicht nur als eine »wichtige Institution sozialer Un-

gleichheit« (Kreckel 2006, S. 4), sondern diskriminierungsrelevant, wenn für Personen

mit bestimmten aufenthaltsrechtlichen Positionen gesonderte Regelungen bestehen,

die dazu führen, dass die Inanspruchnahme von elementaren Menschenrechten einge-

schränkt wird. Neben Ausschlüssen, die auf expliziten Regeln (Schulpflichtregelungen)

basieren, kann nach Gomolla (2023) als eine direkte institutionelle Diskriminierung

auch die Routine verstanden werden, migrierte Kinder und Jugendliche in Sonderbil-

dungsprogramme, Sonderklassen oder spezielle Schulen abzusondern – zumindest,

wenn diese Sonderbildungsprogramme keine positiven, sondern negative Folgewir-

kungen für den weiteren Bildungs- und Qualifizierungsweg haben (ebd., S. 184).10

Sonderbildungsmaßnahmen jenseits des Regelsystems wie die Beschulung in Vorkur-

sen sind nicht nur vor dem Hintergrund des (inklusiven) Rechts auf Bildung (s. hierzu

auch Kap. I.1 und IV.4.2; Wrase/Haschemi Yekani 2019; Goldbach 2020), sondern auch

aus diskriminierungstheoretischer Perspektive rechtfertigungsbedürftig.

Unter indirekter institutioneller Diskriminierung wird »die gesamte Bandbreite in-

stitutioneller Vorkehrungen, Regeln und Praktiken« (Gomolla 2023, S. 184) verstanden,

»die ohne Vorurteil oder negative Absicht verankert und umgesetzt werden – die aber

Angehörige bestimmter Gruppen überproportional negativ treffen können. DieDiskri-

minierung resultiert daraus, dass die Chancen, vermeintlich neutrale Normen erfüllen

zu können, bei Angehörigen verschiedener sozialer Gruppen grundsätzlich ungleich

verteilt sind« (ebd., S. 184–185).

WirdetwadieSchulpflicht andiemelderechtlicheRegistrierunggekoppelt (s. Kap. III.1.1),

so erscheint dies zunächst neutral, da keine Sonderregelungen für bestimmte Gruppen

(z.B. für Asylsuchende, Geduldete, Papierlose) existieren. Indirekt werden damit jedoch

Kinder und Jugendliche ›ohne Papiere‹ (s. Kap. I.3.5) von der Schulpflicht ausgeschlos-

sen, weil diese i.d.R. nicht über eine melderechtliche Registrierung verfügen, da sie

staatlicherseits nicht autorisiert im Land leben (s. auch Funck et al. 2015). Indirekte in-

stitutionelle Diskriminierung kommt häufig durch einen »Interaktionseffekt« (Gomolla

2017, S. 145–146) zustande, der auch als »Seiteneffekt-Diskriminierung« (s. Gomolla

und Radtke 2009, S. 50) bezeichnet wird. Dabei wird die Vernetzung unterschiedlicher

sozialer Sphären und der inter-institutionelle Charakter von Diskriminierung betont

(ebd.). So kann sich eine direkte institutionelle oder strukturelle Diskriminierung in

einem bestimmten Sektor auf die eigentlich neutrale Praktik in einem anderen Sektor

auswirken und damit indirekt einen diskriminierenden Effekt auslösen (Gomolla 2017,

S. 145–146). Außerdem können Benachteiligungen in der Gegenwart das Resultat von

Nachwirkungen von Diskriminierungen aus der Vergangenheit sein, die sog. »past-in-

present-discrimination« (Gomolla und Radtke 2009, S. 50), die auch als »Sedimentie-

rung« (Gomolla 2023, S. 185) gekennzeichnet wird. Dies adressiert diskriminierende

10 Diesbezüglich sei auf zwei Urteile des Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte für Tschechi-

en (2007) und Griechenland (2012) zu verweisen, in beiden Fällen wurden separierende Beschu-

lungstendenzen für Rom*nja als unzulässig erklärt.
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Regeln und Praktiken aus der Vergangenheit, die selbst nach ihrer Abschaffung lange

nachwirken. Ein bildungspolitisches Beispiel ist etwa das Kriterium der ›perfekten

Deutschsprachkenntnisse‹ als Zugangsvoraussetzung zu höherqualifizierenden Bil-

dungsgängen (Gymnasium, gymnasiale Oberstufen) (ebd.).

Insbesondere die Definition der indirekten institutionellen Diskriminierung legt

nahe, dass es einer besonders aufmerksamen Untersuchung bedarf, bei der »breitere

institutionelle Arrangements und gesellschaftliche Diskurse« (Gomolla 2023, S. 185) in

den Blick genommen werden sollten, um die oft subtilen Mechanismen, insbesondere

die Interaktionseffekte, identifizieren und sichtbar machen zu können. Diesbezüglich

könnte es für die Forschung gewinnbringend sein, die Perspektive der Bildungsrechts-

anspruchsberechtigten und (potentiell) von Diskriminierung Betroffenen (Familien,

Eltern, Kinder und Jugendlichen) miteinzubeziehen. In ihren Erfahrungen könnte

ersichtlich werden, in welchen gesellschaftlichen Bereichen, Sektoren, institutionel-

len Arrangements sowie Regelungen und Praktiken sich Faktoren und Mechanismen

zeigen, die als direkte oder indirekte Hindernisse Auswirkungen auf die Inanspruch-

nahme des Rechts auf Bildung haben und ggf. auch diskriminierungsrelevant sind.

Zudem könnte durch den Einbezug der Bildungsrechtsanspruchsberechtigten auch

die Seite der interaktiven und persönlichen Diskriminierung und die Wirkung diskri-

minierender Identifizierungen durch Professionelle für Betroffene berücksichtigt und

damit vorgebeugt werden, dass »die Realität der Ungleichbehandlung reduktiv« thema-

tisiert wird (s. hierzu Dirim und Mecheril 2010, S. 135; Heinemann und Mecheril 2017,

S. 127, 2023, S. 125). Schließlich ist nicht nur die Frage relevant, wie in institutionellem

Handeln ungleiche Behandlung hergestellt wird, sondern auch wie der Kontakt mit

Institutionen und institutionellen Akteur*innen von den Betroffenen erlebt wird und

welche Folgen Ungleichbehandlung (und Diskriminierung) für diese haben. Dabei ist

anknüpfend an internationale Forschungserkenntnisse zu beachten, dass dieWahrneh-

mung undMarkierung einerDiskriminierung durch Betroffene von sozialstrukturellen,

individuellen und situativen Faktoren abhängt (s. El-Mafaalani et al. 2023). Die Wahr-

scheinlichkeit von berichteter Diskriminierung sinke bei »extrem marginalisierter

Position […] oder anders formuliert: Je prekärer bzw. riskanter die Lebensumstände

(geringes Einkommen, geringes Bildungsniveau, kurze Aufenthaltsdauer, ›dunkler

Hautton‹), desto seltener wird von Diskriminierungserfahrungen berichtet« (El-Ma-

faalani et al. 2017, S. 49). Auf der anderen Seite nähmen besser situierte Personen einer

benachteiligten Gruppe Ausgrenzung stärker wahr. Ebenso steigt die Wahrnehmung

von Diskriminierung bei einer längeren Aufenthaltsdauer.11

11 Ebensonähmenoptimistisch Eingestellte oderMenschen, die anChancengleichheit glaubten, ras-

sistische Diskriminierung seltener wahr. Zudem ist es möglich, dass Betroffene selbst ihre Un-

gleichbehandlung als legitim empfänden, wenn sie eine ihnen zugeschriebene Gruppenzugehö-

rigkeit und Subjektposition internalisiert hätten. Ebenso wie ein und dieselbe Situation von be-

troffenen Personen als diskriminierend oder nicht diskriminierend bewertet wird, kann auch die

Erkenntnis, diskriminiert worden zu sein, sich schützend (das Wissen, selbst nicht falsch gehan-

delt zu haben) oder schädigend (Ohnmachtsgefühl) auswirken. Merkmale des diskriminierenden

Anderen seien ebenfalls relevant, etwa dass die Gruppenzugehörigkeit der Person nicht der eige-

nen entspricht (El-Mafaalani et al. 2023, S. 199–201).
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Sowohl im Hinblick auf die schwierige Identifizierung (subtiler) Diskriminierungs-

mechanismen als auch auf die Relevanz des Erlebens undder Folgen vonungleicher oder

diskriminierender Behandlung vonBetroffenenwäre es also für die Untersuchung sinn-

voll, einenmethodischenAnsatz zu entwickeln,der subjektorientierte und institutionel-

le Perspektiven sowie strukturbezogeneAnalysen kombiniert – wie es etwa auchGomol-

la (2017, S. 151; 2023, S. 189) vorschlägt. Auf dieseWeise könnten (potentiell) diskriminie-

rende Faktoren und Mechanismen, insbesondere Interaktionseffekte, für Forscher*in-

nen sichtbar werden, auch wenn sie von den Betroffenen ggf. nicht thematisiert oder

erkannt werden (können) – ebenso wenig wie von anderen beteiligten institutionellen

Akteur*innen:Wenden etwaMitarbeitende einer Behörde bestimmte in dieser vorherr-

schenden Regeln an oder befolgen sie in der Organisation etablierte Routinen, die für

bestimmte Gruppen Benachteiligungen beim Schulzugang zur Folge haben, dann ge-

schiehtdies ggf.ohneeinediskriminierendeAbsicht,nochdassdiskriminierendeFolgen

antizipiert werden bzw. eine Diskriminierung überhaupt wahrgenommen wird. Dies

hängt auch damit zusammen, dass die Unterscheidungspraxen, die ggf. in den orga-

nisationalen Abläufen routinisiert und normalisiert sind, erst von außen – gemessen an

generealisierten Gleichheits- und Gerechtigkeitsmaximen – als ›Diskriminierung‹ be-

zeichnet werden (Gomolla und Radtke 2009, S. 18). Dabei geht es nicht um eine Entlas-

tung institutioneller Akteur*innen von ihrer Verantwortlichkeit für Entscheidungen mit

diskriminierender Wirkung, noch um eine Belanglosigkeit von Vorurteilen oder nega-

tiven Absichten, denn wie auch Feagin und Feagin (1978) betonen: »Whatever the scale

of organisational context, all discrimination involves individual actors« (ebd., S. 25). Zu-

gleich – und dies ist eine zentrale Erkenntnis aus der institutionellen Diskriminierungs-

forschung – können auch nach dem Austausch einzelner Mitarbeitender diskriminie-

rende Strukturen und Routinen in Organisationen fortbestehen,wenn die entscheiden-

den Stellschrauben in den Strukturen undMechanismen der Organisation und in Orga-

nisationsprozessen nicht erkannt, nicht reflektiert und aktiv verändert werden.

Mechanismenmit diskriminierenderWirkung stellen oft komplexe Prozesse dar,die

kontextspezifisch zu beobachten sind. Der Argumentation von Gomolla (2017) folgend,

erscheint es nicht zielführend ohne eine »sorgfältige Klärung der institutionellen oder

individuellen Ursachen« (ebd., S. 144) Effekte von Ungleichheit pauschal als institutio-

nelle Diskriminierung12 zu werten. Dies könnte den Blick für die Ursachen von

»Schieflagen versperren – und damit auch die Entwicklung wirksamer Interventio-

nen, die je nach Untersuchungsergebnissen eine ganz unterschiedliche Stoßrichtung

12 Dies gilt auch für den Begriff bzw. das Konzept des ›institutionellen Rassismus‹. In der Rassismus-

theorie und Diskriminierungskritik wird die Frage danach, ob und wann Benachteiligungen nicht

mehr als ›(institutionelle) Diskriminierung‹ sondern ›(institutionellen) Rassismus‹ adressiert wer-

den können oder sollen, durchaus (kontrovers) diskutiert (s. auch Gomolla 2010). Die Frage er-

scheint dann leicht zu beantworten, wenn »sich die fragliche institutionelle Regel ausdrücklich

auf race-Merkmale bezieht« (Biskamp 2023, S. 157), etwa racial profiling bei der Polizei. Deutlich

schwieriger zu beantworten erscheint dies jedoch, wenn sich diskriminierende institutionelle Re-

geln nicht direkt auf ›race‹-Merkmale beziehen, sondern (indirekt) an den Aufenthaltsstatus an-

knüpfen. Eine solche Auseinandersetzung steht in dieser Untersuchung nicht imVordergrund, wä-

re jedoch vielversprechend.
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verfolgen könnten (z.B. Qualifizierung der Beurteilungspraktiken in Schulen oder

Empowermentstrategien für bestimmte Schülergruppen)« (ebd.).

Ungleichheitseffekte könnten theoretisch auch aufgrund von Dispositionen und Hand-

lungen unterdurchschnittlich repräsentierter Individuen und Gruppen zustande kom-

men (ebd.). Vor dem Hintergrund subjektivierungstheoretischer Forschungen (s. z.B.

Rose 2012) ist darauf hinzuweisen, dass dies nicht losgelöst von gesellschaftlichen Dis-

kursen erfolgt und darüber vermittelten natio-ethno-kulturellen Zugehörigkeitsord-

nungen, die dem einzelnen Subjekt ein Verständnis über die eigene Position innerhalb

dieser Ordnung vermitteln und auch Aspirationen prägen können, etwawelche Ansprü-

che erhoben werden dürfen und können, aber auch Widerstand gegen gesellschaftliche

Anrufungen und Erwartungen.

Abschließend ist festzuhalten, dass es genauer zu untersuchen gilt, wie Verzögerungen

beim Schulzugang durch Regeln, Handlungen und Interaktionen unterschiedlicher be-

teiligter organisationaler und nicht-organisationaler Akteur*innen zustande kommen,

wie sich Prozesse der Platzierung imSchulsystemdarstellen und inwiefern diese sowohl

vor demHintergrund einer bildungsrechtlich und rechtssoziologisch informierten Per-

spektive als auch diskriminierungstheoretisch eingeordnet werden können.

2. Eine multiperspektivische Untersuchung in Bremen

In ihren unterschiedlichen Positioniertheiten verfügen die in verschiedenen Rollen am

Schulzugangs- und -platzierungsprozess beteiligten Akteur*innen über unterschied-

liche Ausschnitte der Wirklichkeit, die nach Abu-Lughod (2008) als »partial truths«

und »positioned truths« (ebd., S. 53) verstanden werden können. Dies verweist auf die

wissenssoziologische Annahme, dass Wissen, Denken und Erkenntnis nicht gegeben

und neutral, sondern immer standortabhängig und sozial bedingt sind. Für die For-

schung hat dies zur Folge, dass die gesellschaftliche Wirklichkeit aus der Perspektive

unterschiedlicher, am Prozess des Schulzugangs und der -platzierung beteiligter und

handelnder Akteur*innen rekonstruiert werden sollte (Maag Merki und Altrichter 2015,

S. 404). Um verschiedene Aspekte sowie die Informationen, Erfahrungen und Wahr-

nehmungen unterschiedlicher beteiligter Akteur*innen einholen zu können, wurde

ein multiperspektivisches Untersuchungsdesign entwickelt. Die Forschung fand in

Bremen statt, was im Folgenden begründet wird (Kap. II.2.1). Im Anschluss wird auf

die zentrale Bedeutung der Eltern für diese Untersuchung eingegangen und darge-

stellt, wie mittels der Methode ›Follow-the-People‹ Multiperspektivität erzeugt wird

(Kap. II.2.2). Danach werde ich zu einem persönlicheren Schreibstil wechseln und mei-

ne Haltung als Forscherin im Feld reflektieren (Kap. II.2.3) und die Phase des Zugangs

zu Befragungsteilnehmenden beschreiben (Kap. II.2.4).
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2.1 Bremen als Forschungsort

Aufgrund der unterschiedlichen schulgesetzlichen, -strukturellen und -organisato-

rischen Bedingungen wurde als Ort für die multiperspektivische Untersuchung die

Stadtgemeinde Bremen ausgewählt, die zusammen mit Bremerhaven den Zweistadt-

staat Bremen bildet. Die seit 1945 durchgehend von der SPD regierte Stadt ist als

Forschungsort für diese Untersuchung aus mehreren Gründen interessant: Im Gegen-

satz zum deutlich intensiver beforschten Nordrhein-Westfalen gibt es im Land Bremen

keine gesonderten Schulpflichtregelungen, die am Aufenthaltsstatus anknüpfen, und

das Sek-I-Schulsystem gilt als im Wesentlichen zweigliedrig organisiert (s. hierzu

Kap. III.1). Beide Schulformen, Gymnasien wie Oberschulen, führen potentiell zum

Abitur. Damit verfügt Bremen neben einer »hervorragenden Datenlage« (Gil 2015,

S. 10) über »für die schulische Integration von Seiteneinsteigern potenziell günstige

Voraussetzungen« (ebd.).

Wie Dewitz et al. (2016) für die Jahre 2012 bis 2015 aufzeigten, hatte Bremen im Ver-

gleich zu den anderen Bundesländern anteilig die meisten Zuzüge von migrierten Kin-

dernund Jugendlichen imSchulalter von6bis 18 Jahrenzuverzeichnen.Während ihrAn-

teil imBundesdurchschnitt 1,02 (2014)und2Prozent (2015) anderGesamtzahlderAlters-

gruppebetragenhatte,betrug er inBremen 1,79 (2014) und 3,6Prozent (2015) (ebd.,S. 12).

DieMigration von Kindern und Jugendlichen im Schulalter nach Bremenwurde auch in

den Folgejahren von Bremer Behörden anhaltend als hoch bewertet: Ende des Schuljah-

res 2015/16 besuchten 4 Prozent aller Schüler*innen in Bremen Vorkurse (Bremer De-

putation für Kinder und Bildung 2016, S. 3). Aus weiteren Protokollen wird ersichtlich,

dass im Jahr 2018 die Migration von Kindern und Jugendlichen aufgrund des Familien-

nachzugs zu Schutzberechtigten (Rechtzone III) (SSJFIS 2018, S. 3) und der Migration

aus den Rechtszonen I und II anhielt und etwa 70 Schüler*innen pro Monat in den Sek-

I-Bereich einmündeten (SKB 2018a, S. 2). Anfang des Jahres 2019 wurden 1.200 Schü-

ler*innen der Stadt Bremen in Vorkursen beschult. Bezogen auf die Gesamtschüler*in-

nenanzahl an öffentlichen Schulen machte dies 2,5 Prozent aus. Im Mai 2020 wurde in

einem Lagebericht durch die Senatorin für Soziales, Jugend, Integration und Sport ver-

meldet, dass »entgegen einer verbreiteten Annahme […] die Zuzugszahlen nicht ab[neh-

men, J.F.]« (SSJIS 2020,S. 2).AufgrundvonanhaltendenundneuenglobalenKrisen (u.a.

Machtübernahme der Taliban in Afghanistan, Krieg in der Ukraine) kam es vor allem

ab Anfang 2022 zu stärkeren Migrationsbewegungen nach Deutschland. Im Dezember

2022wird in einemSitzungsprotokoll des Bremer Ausschusses fürMigration und Inklu-

sion verlautet, dass die vorherrschende Migrations- und Beschulungssituation mit der

in den Jahren 2015 und 2016 vergleichbar sei (Bremer Deputation für Kinder und Bil-

dung 2022, S. 2). Auf die Situation nach dem Jahr 2019 – Covid-19-Krise, Veränderungen

in denMigrationsbewegungen und -politiken – wird imRahmen dieser Forschung zwar

nicht eingegangen, jedoch verdeutlichen diese behördlichen Einschätzungen, dass die

Untersuchung des Schulzugangs und der Schulplatzierung anhaltend relevant ist.

Zwischen 2012 und 2018 ist es durch veränderte Migrationsbewegungen aus den

Rechtszonen I (EU) und III (Schutzsuche) zu Veränderungen der in Bremen amhäufigs-

ten vertretenen nichtdeutschen Staatsangehörigkeiten gekommen: Türkische Staats-

angehörige sind zwar auch im Jahr 2018 noch am stärksten vertreten (23.735), jedoch



92 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

verringerte sich ihreAnzahl imVergleich zumJahr 2012 (25.575).Die zweitgrößteGruppe

nichtdeutscher Staatsangehöriger sind im Jahr 2018 syrische Staatsangehörige (16.340),

die im Jahr 2012 (848) noch nicht unter den zehn häufigsten Gruppen waren, gefolgt von

polnischen (10.685), bulgarischen (8.815), rumänischen (3.975), russischen (3.645), afgha-

nischen (3.345), serbischen (3.130), iranischen (2.285) und irakischen Staatsangehörigen

(1.900) (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 32).

Abgesehen von den eben genannten Bedingungen, die Bremen zu einem relevanten

Forschungskontext machen, bot sich der Standort bezüglich des Zugangs zum Feld für

mich als Forscherin auch an, da ich bereits durch ein Masterarbeitsprojekt, mein Enga-

gement in der aufenthaltsrechtlichen Beratung,meine berufliche Verortung an der Uni-

versität Bremen und mein soziales Netzwerk feldspezifische, profundeWissensbestän-

de zur Bremer Struktur sowie Kontakte erworben hatte, an die ich anknüpfen konnte.

Dieses Kapital betrachte ich als eine zentrale Voraussetzung dafür, dass diese multiper-

spektivische Untersuchung und der Zugang zu unterschiedlichsten Befragungsteilneh-

menden in dieser Qualität überhaupt möglich waren.

2.2 ›Follow-the-People‹: Familiäre Erfahrungen als Ausgangspunkt

für Multiperspektivität

Grundsätzlich gibt es mehrere Begründungen, warum die Perspektiven und Erfahrun-

gen von Familien – und hier insbesondere der Eltern – der zentrale Ausgangspunkt die-

ser Untersuchung sind.Damöglichst der gesamte Prozess, d.h. alle Etappen undAspek-

te von der Ankunft eines Kindes in Deutschland bis zur Schuleinmündung erfasst wer-

den sollte, war es naheliegend, zunächst Familien und insbesondere Eltern nach ihren

Erfahrungen zu fragen.

Neben diesem zunächst forschungspragmatischen Gedankengang hatte die zentra-

le Relevanzsetzung der elterlichen bzw. familiären Perspektive jedoch auch einen ande-

renHintergrund:Diese soll auf denUmstand antworten, dass imMigrationskontext un-

terschiedliche natio-ethno-kulturelle Zuschreibungen virulent werden und vor allem im

Flucht- und Asylkontext Konstruktionen von Passivität und Hilfsbedürftigkeit (s. Arou-

na 2018) sowie ein »Opferdiskurs« (Seukwa 2016, S. 110) dominant sind. Im bildungspo-

litischen (und schulischen) Diskurs wird die Figur ›Eltern mit Migrationshintergrund‹

konstruiert,wobei dieshäufigmit einerproblemfixierten,kulturalisierendenunddieEl-

tern responsibilisierendenPerspektive einhergeht,hingegen strukturelle und institutio-

nelle Problemlagen ausgeblendet werden (Gomolla undKollender 2019; Kollender 2020).

Durch die zentrale Stellung der Perspektive von migrierten Eltern in der vorliegenden

Forschung sollte dies aufgebrochen und die Bedeutung der Eltern als Fürsorgende, als

handlungsfähige, aktive Akteur*innen und als legitime Vertreter*innen der Rechtsan-

sprüche ihrerKinder hervorgehobenwerden (s. auchEinleitung).Die Erfahrungen,Res-

sourcen und Aspirationen der Eltern sollten einen zentralen Artikulationsraum erhalten

und davon ausgehend die Blickrichtung auf die Institutionen, strukturellen Bedingun-

gen und Problemfelder gelenkt werden.

Über die Erfahrungen von Familien werden Eindrücke zu den Lebensbedingungen

im Kontext unterschiedlicher aufenthaltsrechtlicher Positionen und migrationsspezifi-

scher Situationen vermittelt.Differenzen inAbläufen,HürdenundBrücken beimSchul-
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zugang können zum Teil nur aus der erlebten Perspektive erfasst werden.13 In den elter-

lichen Erzählungen wird aufgezeigt, wie der Schulzugangsprozess erlebt, gedeutet und

gestaltet wird,was überhaupt als Problemwahrgenommen undwie ein solches bearbei-

tet wird. Über die subjektive Dimension hinaus enthalten die Interviews auch Informa-

tionen darüber (Vogel und Funck 2018), welche Akteur*innen, Interaktionen oder struk-

turelle und institutionelle Faktoren imSchulzugangsprozess relevantwerden – auchun-

abhängig davon, welche Bedeutung die Befragten diesen zuschreiben. Ausgehend von

den elterlichen Erzählungen wurden die direkt erwähnten oder indirekt ableitbaren In-

stitutionen und institutionellen Akteur*innen im Sinne des ›Follow-the-People‹-Prin-

zips (s. Einleitung) in weiteren Schritten aufgesucht oder Informationen auf Basis von

Dokumenten oder Felderkundungen eingeholt (s. hierzu auch Kap. II.3).

Einerseits ist ›Follow-the-People‹ das Leitprinzip für das Datensampling, anderer-

seits dient die Methode auch als Mittel zur Perspektiven- und Verständniserweiterung

in Bezug auf die sozialen und administrativen Prozesse. Ausgehend von der Besonder-

heit des familiären Einzelfalls soll die Aufmerksamkeit auf die sich darin abzeichnenden

strukturellen und (migrations-)organisationalen Rahmenbedingungen (nationalstaat-

lich und lokalspezifisch) gelenkt werden. Zudem führen dieser Ansatz und die Suche

nachder strukturellenVerwobenheitm.E.auchzueinerEnt-Individualisierungals ›Ein-

zelfall‹, ohne dabei die Besonderheit der spezifischen Situation und die individuelle Be-

deutsamkeit aufzulösen.

Aus konstruktivistischer Perspektive besitzt jegliche menschliche Erkenntnis einen

Konstruktionscharakter (s. Kruse 2015, S. 54). Dies kann auch diese Untersuchung trotz

ihrer Multiperspektivität nicht überwinden und kann demnach nicht postulieren, da-

durchdie ›Wirklichkeit‹ alsGanzes erfassenzukönnen.Vielmehr stellt auch sie selbst die

Konstruktion einer Teilrealität aus der Rekonstruktion verschiedener Ausschnitte der

Wahrnehmung undDarstellung vonWirklichkeit dar.Nach Kruse könneman »dennoch

sehrwohl zwischenmehr oderweniger angemessenenRekonstruktionen von ›Wirklich-

keit‹ unterscheiden« (ebd.). Diesbezüglich ist die Ausrichtung an Gütekriterien für eine

Forschung unerlässlich.

Hierzu zählt die Intersubjektivität, die dadurch hergestellt wird, dass der Erkenntnis-

prozess intersubjektiv nachvollziehbar ist, indem dieser expliziert und alle Forschungs-

schritte dokumentiert werden. Weitere damit zusammenhängende Gütekriterien, die

ich in dieser Forschung als erfüllt betrachte, betreffen die Interpretations-Intersubjektivi-

13 An dieser Stelle sei auf die Forschung von Donja Amirpur (2016) verwiesen, die den Zugang zum

Hilfesystem im Kontext von Migration untersucht hat. Auf der Basis von Interviews mit Eltern aus

der ersten Einwanderungsgeneration mit Kindern mit Beeinträchtigungen rekonstruierte sie ver-

schiedene strukturelle Barrieren, Ausgrenzungs- und Diskriminierungsdynamiken beim Versuch

der Inanspruchnahme von Unterstützungsmaßnahmen. Als relevant stellten sich unter anderem

der aufenthaltsrechtliche Status sowie linguale Machtstrukturen heraus (ebd., S. 15).
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tät von Daten14 (Kruse 2015, S. 55) und die reflektierte Subjektivität15 (ebd., S. 55–56). Die

Konsistenzregel als weiteres Gütekriterium besagt, dass sich Sinnstrukturen konsistent

im Datenmaterial wiederfinden und nicht einmalig und zufällig sind (ebd., S. 56) – was

vor allem für die Datenanalyse relevant ist und in der vorliegenden Forschung beachtet

wurde (Kap. II.4 und IV).

In Bezug auf die Auswahl der Daten ist hervorzuheben, dass es in der qualitativen

Forschungnicht umstatistischeRepräsentativität, sondernumRepräsentation geht (Kru-

se 2015, S. 56–57). Auch in qualitativen Studienmit einer kleinen Fallzahl wie dieser kön-

nen Fälle so gewählt werden, dass sie im Hinblick auf die Problematik die Heterogeni-

tät des Feldes abdecken und »über die untersuchten Fälle hinweg ein[] gewisse[r] Grad

der Verallgemeinerung« (ebd., S. 57) erreichbar ist. Die Heterogenität bzgl. der Fallaus-

wahl fürdie vorliegendeUntersuchungbezog sich vor allemaufdieBedingungenderMi-

gration,aufenthaltsrechtlichePositionen, (damit verbundene)Wohn-undLebensbedin-

gungen, Bildungserfahrungen und die Frage, ob Kinder direktmit ihren Elternmigriert

sindodernachgeholtwurden (fürdieAuswahlnäher zubetrachtenderFälle s. Kap. III.3).

Mit dieser vorliegenden multiperspektivischen Forschung im ›Follow-the-People‹-De-

sign könnenunterschiedliche familiäre SituationenundErfahrungen, aufenthaltsrecht-

liche Auswirkungen, lokale Regularien und institutionelle Perspektiven eingeholt und

aufeinander bezogen werden. Damit ist es möglich – so meineThese – die Komplexität

von Zusammenhängen bezüglich des Schulzugangs und der Schulplatzierung im Kon-

text vonMigration angemessen zu erfassen und zu repräsentieren.

2.3 Haltung und Position als Forscherin im Feld

Grundsätzlich ist fürdie vorliegendeUntersuchunghervorzuheben,dass sichdieGestal-

tungdes Forschungs-,Arbeits- undSchreibprozesseswesentlich andenArbeitsschritten

der Grounded Theory orientierte, insb. in einer reflexiven Ausrichtung (s. Breuer et al.

2018): Dies betraf vor allem das »zirkulär-iterative Prozessieren [herv. i.O.] der Forschungs-

phasen« (ebd., S. 359), den Zugang zumForschungsfeld und die Art des Datensamplings

sowie die stetige Reflexion der Forschung durch Präkonzepte und Memos. Meine For-

schungshaltung war auch deshalb durch ein hohes Maß an Offenheit, Flexibilität und

14 Sowohl im Rahmen von regelmäßig stattfindenden Doktorand*innenkolloquien, die von meinen

Betreuerinnen Yasemin Karakaşoğlu und Mechtild Gomolla angeboten wurden, als auch mit anderen

Kolleg*innen in der Wissenschaft habe ich Interviewleitfäden diskutiert und Passagen aus Doku-

menten oder Interviews gemeinsam interpretiert.

15 Breuer et al. (2018) unterscheiden mehrere Ebenen, auf denen die Subjektgebundenheit sozi-

alwissenschaftlicher Erkenntnis angesiedelt ist. Dazu gehört die allgemein-anthropologische Di-

mension im Sinne einer konstruktivistischen Erkenntnistheorie, die kulturhistorische Dimension wie

die »gesellschaftliche Wissenschaftspraxis und kulturelle (abendländische) Denkweisen« (ebd.,

S. 118), die Ebene der Institutionalisierung der Wissenschaftspraxis wie die disziplinäre Zugehörig-

keit oder (denk-)schulische Verortung, die Ebene der Personalität der/des Forscher*in wie die Aus-

einandersetzung mit der Thematik, Forschungsfeld und Methodenwahl als auch »die Ebene der

Leiblichkeit [herv. i.O.] des Forschers, der sich ›mit Haut und Haar‹ als Resonanzraum/Sonde sowie

als Momentum der Intervention im Forschungsfeld einsetzt« (ebd.). Mithilfe von Prä-Konzepten

undMemoswurde der Forschungsprozess begleitet und dadurch versucht, die eigene Position und

Rolle in der Forschung zu reflektieren. Darauf wird gleich im Kapitel II.2.3 Bezug genommen.
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Reflexion gekennzeichnet, weil das Forschungsprinzip ›Follow-the-People‹ und die Tat-

sache, dass der administrative Schulzugangsprozess (in Bremen) noch wissenschaftlich

kaum erschlossen ist, dies erforderlich machte.

Die Reflexion des Forschungsprozesses war für mich von der Auseinandersetzung

mit der eigenen gesellschaftlichen Position und einer diesbezüglichenMahnung von Li-

la Abu-Lughod (2008) begleitet: »we must constantly attend to the positionality of the

anthropological self and its representations of others« (ebd., S. 53). So hatte ich mit den

Eltern biographisch die Elternschaft gemeinsam und konnte mich aus eigener Erfah-

rung auch in die Position eines alleinerziehenden Elternteils hineinversetzen. Zugleich

bin ich eineweißeAkademikerinmit deutscher Staatsangehörigkeit ohne eine eigeneMi-

grationserfahrung in der Schulzeit, mit einer deutschsprachig-monolingualen Soziali-

sierung, deren soziale Zugehörigkeit nicht in Frage gestellt wird und die über ein gutes

sozialesNetzwerk verfügt – ich befindemich also in einer vergleichsweise privilegierten

Position. Vor dem Hintergrund von Diskursen im Feld der ›Critical Whiteness‹ fordert

diese Position auch eine entsprechende Auseinandersetzung damit, ob es überhaupt an-

gemessen ist, als weiß positionierte Personmigrierte Eltern zu befragen, um Antworten

auf die Frage des Schulzugangs und der -platzierung zu erhalten.

Aufgrund dieser Bedenken konzentrierte ich mich bei den Felderkundungen zu-

nächst auf die institutionellen Ebenen, z.B. Beratungsstellen. Dabei stellte ich fest, dass

dieser Fokus aufgrund der Standortgebundenheit und Begrenztheit des Erfahrungs-

und Wahrnehmungsradius institutioneller Akteur*innen empirisch nicht ausreichend

ist, um das familiäre Erleben der Ankunftssituation in Deutschland, die sich den Fami-

lien stellenden Problematiken und ihre Bewältigungsstrategien angemessen erfassen

zu können. Das Ziel meiner Forschung, den Schulzugangsprozess möglichst vielfältig

betrachten zu können, würde ohne den zentralen familiären Ausschnitt der Wirklich-

keit nicht erreicht werden. Darüber hinaus deutete sich an, dass die ›gut gemeinte‹

Vermeidung der Befragung von Eltern das Risiko beinhaltete, dass Diskurse über El-

tern produziert werden, anstatt dass die Eltern als zentrale, handelnde Akteur*innen

und Vertreter*innen des Bildungsrechtsanspruchs ihrer Kinder begriffen werden

(s. Kap. II.2.2) und einen entsprechenden Artikulationsraum erhalten. Für mich galt

es, mögliche Ambivalenzen mit unterschiedlichen gesellschaftlichen Positionierthei-

ten auszuhalten, zu reflektieren und eine ›ethisch achtsame‹ und ›engagierte‹ Rolle

einzunehmen (Fichtner und Trần 2018, S. 18–20; s. auch Scharathow 2013).

Vor dem Hintergrund forschungsethischer Aspekte und einer rassismus- und dis-

kriminierungskritischen Perspektive, die meine (Forschungs-)Haltung prägte (Karaka-

şoğlu 2021, S. 4), war es mir ein Anliegen, dass die Forschung – um an Gomolla (2017,

S. 150) bzw. Nancy Fraser anzuschließen – »normativ ausgerichtet ist, empirisch gesät-

tigt und von der praktischen Absicht geleitet, Ungerechtigkeit zu überwinden« (Fraser

2003, S. 69). Dies beinhaltete den Anspruch, dass nicht nur Informationen erhoben und

am Ende der Forschung empirische Befunde und Hinweise auf (strukturelle) Problem-

felder durch entsprechende Publikationen oder Vorträge einem Fachpublikum zugäng-

lich gemacht werden. Darüber hinaus bedeutete dies gemäß dem forschungsethischen

Prinzip »›do not harm‹ is not enough« (Hugman et al. 2011, S. 1271) mit Eltern und an-

deren unterstützenden Akteur*innen (z.B. Beratungsstellen), meist in einem Gespräch

imAnschluss an die formale Datenerhebung,meineWissensbestände zu Rechtsansprü-
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chen und Informationen, etwa zu Unterstützungsstrukturen, zu teilen. Insofern ver-

stand ich mich selbst nicht nur als Konsumentin und Analytikerin in Bezug auf die Er-

fahrungen anderer, sondern auch als eine Akteurin im Feld, die zu Menschenrechtsbil-

dung,zurGenerierungvon (Bildungs-)Anspruchswissen (s. Kap. II.1.3) undzurVerwirk-

lichung von Rechten beitragen kann. Dies beinhaltete ggf. die Eltern in der Wahrneh-

mung und Ausübung ihrer Rechte zu bestärken (»Bildung für Menschenrechte«, s. UN-

Erklärung über Menschenrechtsbildung und -training vom 19.12.2011) und bei (institu-

tionellen) Akteur*innen ggf. auch ein Rechtsbewusstsein (s Kap. II.1.3) und Verständnis

für die Rechtsverbindlichkeit von Bildungs- und Menschenrechten und ihrer Geltung

unabhängig von Statuspositionen zu schaffen.

Die anderenbeidenMerkmalederOffenheit undFlexibilität,die fürdiese explorative

Forschungbesonders relevantwaren,bedeutetenzumBeispiel,dass ichvorallembeiFel-

derkundungen stets darauf vorbereitet war, spontan Interviews durchführen zu können

undmich flexibel an die vorhandenen Bedingungen anpassen zu können (Protokoll, Au-

dioaufnahme, Anzahl der teilnehmenden Personen am Interview). Obwohl ›Eltern‹ die

Adressat*innen der Befragungen waren, führte der offene und flexible Forschungspro-

zess etwa dazu,dass auch die Erfahrungen zweier Jugendlicher erhobenwurden,da sich

diese von sich aus beimirmeldeten, umüber ihre Erfahrungenmit demSchulzugang zu

sprechen. Der Zugang zu den Befragungsteilnehmenden wird im Folgenden weiter be-

schrieben und reflektiert.

2.4 Der Zugang zu Befragungsteilnehmenden

Als »besonders wichtig« für den gesamten Forschungsprozess erachten Rieker et al.

(2020) die Phase des Zugangs zu einem Forschungsfeld und einer Untersuchungs-

gruppe, da die Möglichkeitsbedingungen die Qualität des Datenmaterials prägten. Die

Phase sei schwierig, »mitunter auch unangenehm«, weil »Forschende hier mit vielen

Unwägbarkeiten und unbekannten Herausforderungen konfrontiert« seien (ebd., S. 2).

Dies galt auch für die vorliegende Untersuchung, die Anfang des Jahres 2018 direkt mit

einer explorativen Phase begann.

Dazu gehörten Felderkundungen, bei denen ich mich zunächst auf institutionelle

Akteur*innen konzentrierte16 (s. Kap. II.2.3). Relativ schnell lag jedoch mein Fokus dar-

auf, Zugang zu abMitte der 2010er Jahremigrierten Eltern in unterschiedlichen aufent-

haltsrechtlichenSituationenzuerhalten,die Interessedaranhatten,über ihreErfahrun-

gen mit dem Schulzugang ihrer Kinder im Alter von 10–16 Jahren zu sprechen. Mit der

Datenerhebung zu beginnen war auch der pragmatischen Überlegung geschuldet, dass

aufgrundderErinnerungsleistungdieErfahrungdesSchuleinmündungsprozessesnoch

nicht allzu lange zurückliegen sollte. Darüber hinaus kam es im Zuge derMigrationsbe-

wegungen ab Mitte der 2010er Jahren zu raschen Änderungen bei relevanten Gesetzen,

16 Hierzu gehörten bspw. Telefongespräche oder Treffenmit Stadtteilmanager*innen, ummir einen

Überblick zu verschaffen über Orte und Institutionen, die relevant sein könnten sowie Vorgesprä-

che mit im Feld professionell Tätigen, zu denen über meine sozialen Netzwerke ein Kontakt her-

gestellt werden konnte.
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in derOrganisationsstruktur und bei administrativen Abläufen (s. hierzuKap. III.2), die

zeitnah eingefangen werden sollten.

Eine Herausforderung in Bezug auf den Zugang zu Eltern stellte m.E. insbeson-

dere die Begrenztheit meiner Sprachkenntnisse dar (Deutsch, Englisch, Spanisch,

Französisch). Für andere Sprachen war der Einbezug von Dolmetscher*innen nötig,

was nicht nur ein finanzielles Hindernis darstellte (s. auch Brandmaier 2015, S. 132),

sondern auch die Herstellung ungezwungener, spontaner Interviewsituationen er-

schwerte. Zudemwar eine vorausschauende Planung darüber,welche Sprachkenntnisse

erforderlich sein könnten, nicht möglich u.a. auch, weil keine Eingrenzung auf ein

Herkunftsland oder eine Sprache erfolgen sollte, um unterschiedliche Migrations- und

Aufenthaltssituationen einfangen zu können. Insofern wäre es zwar wünschenswert

gewesen, dass sich die Wahl der Kontakt- und Interviewsprache »idealerweise an der

Muttersprache der zu befragenden Personen« (Enzenhofer und Resch 2011, S. 8) ori-

entiert hätte, jedoch musste im Sinne eines »Pragmatismus der Machbarkeit« (ebd.)

gehandelt werden, sodass andere Aspekte priorisiert wurden. Es ging vor allem um

die Ermöglichung einer grundlegenden Verständigung zu Abläufen des Zugangs zur

Schule in sich spontan und flexibel ergebenden Interviewsituationen, um Einblicke in

die Vielfalt an Herausforderungen von Familien mit dem System erhalten zu können.

Für mein Forschungsanliegen war damit das Beherrschen einer bestimmten Sprache

auf hohemNiveau nicht von zentraler Bedeutung.

Zunächst wurde versucht, Kontakte zu Eltern über eigene soziale Netzwerke und

anschließend über Multiplikator*innen (insb. Beratungsstellen, Stadtteil-Sozialarbei-

ter*innen) herzustellen. Ein erster Interviewkontakt mit einem Elternteil kam über

mein soziales Netzwerk im Februar 2018 zustande.17 Auf demselben Weg konnten

auch zu späteren Zeitpunkten Interviews mit zwei weiteren Elternteilen bzw. Fami-

lien erhoben werden (zum Überblick s. Anhang II, Tabelle 5A). In einem Fall konnte

der Kontakt zu einer Familie als ›Schneeball-Effekt‹ auf Basis eines Interviews mit

einer anderen Familie hergestellt werden. Weitere Kontakte zu Eltern ergaben sich im

Rahmen von Felderkundungen. Ich informierte dabei Mitarbeitende von unterschied-

lichen stadtteilbezogenen sozialen Projekten über mein Forschungsprojekt und hoffte,

dass sie als »Schlüsselpersonen« (Rieker et al. 2020, S. 4) Kontakt zu Eltern herstellen

könnten. Hierzu formulierte ich Anschreiben in deutscher und englischer Sprache

(s. Anhang IV, Dokument 1A), die ich auslegte oder per E-Mail an die entsprechenden

Schlüsselpersonen versendete. Dadurch gelang der Kontakt zu vier Elternteilen und

einem Jugendlichen, die mir erlaubten sie zu kontaktieren bzw. sich bei mir meldeten.

Aufgrund meiner Anschreiben wurden zudemMitarbeitende von Beratungsstellen und

aus Unterkünften auf meine Forschung aufmerksam und luden mich zu einem Ge-

17 Auf die Methoden der Interviewführung und auf die methodischen Herausforderungen im Um-

gang mit Mehrsprachigkeit und unterschiedlichen Dokumentationsformen wird im nächsten Ka-

pitel eingegangen. Das Interview diente zum einen dazu, die Gestaltung meiner Befragung anzu-

passen und Folgeinterviews vorzubereiten. Zum anderen konnte ich mit dem Elternteil noch zwei

weitere Interviews zu späteren Zeitpunkten durchführen, um offene Fragen zu klären und zu er-

fahren, wie die Schulsituation weiter erlebt wurde.
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spräch ein. In diesem Rahmen ergaben sich spontane Interviewsituationen mit einem

Elternteil und einem Jugendlichen.18

Durch den Einbezug der Jugendlichen in die Forschung erfuhr diese eine im Vor-

aus nicht eingeplante Erweiterung umdie Perspektive der bildungsanspruchsberechtig-

ten Kinder und Jugendlichen.Die Eltern und Jugendlichen begegnetenmir undmeinem

Forschungsprojekt offen und interessiert. Bereits in telefonischen Vorgesprächen wur-

de einehilfsbereiteHaltungausgedrückt – »ichmöchte Ihnengerneweiterhelfen« –,die

mich als Forscherin in die Position derjenigen versetzte,die hilfsbedürftig ist undUnter-

stützung braucht, um das Projekt überhaupt durchführen zu können. In vielen Gesprä-

chenwurde zudemdeutlich, dass die Eltern und Jugendlichenmit ihrer Teilnahme auch

ein eigenes Interesse und eine eigene Agenda verfolgten. Sie äußerten Ideen, Kritik und

Wünsche an das Bildungssystem und die Politik und richteten die Erwartung an meine

Forschung, Problematiken publik zumachen.

Während der Zugang zu Eltern aus den Rechtszonen II und III und der Fokus auf

Kinder im Sekundarschulalter gelang, fand ich keinen Zugang zu Eltern ohne Papiere

(Rechtszone IV) und der Zugang zu Elternmit einer EU-Staatsangehörigkeit (Rechtszo-

ne I) mit Kindern im Sekundarschulalter erwies sich für mich als begrenzt.19

Abgesehen von dem ersten Interview im Februar 2018 und einem letzten Elternin-

terview im September 2019 wurden die Interviewsmit Eltern und Jugendlichen schwer-

punktmäßig zwischen August 2018 und Februar 2019 erhoben. Das Interviewsample

wird in Kap. III.3 näher beschrieben. Die Befragungsteilnehmenden wählten den Ort,

sodass ich entweder zum Wohnort der Familie (zu Hause, Übergangswohnheim) ein-

geladen wurde (sechs Fälle), die Interviews in meinem Büro (zwei Fälle), in einem dem

familiären Wohnort nahe gelegenen Café (ein Fall) oder in der Stadtbibliothek (zwei

Fälle) stattfanden.

Den Interviews mit den Eltern und Jugendlichen schlossen sich follow-up Recher-

chenzuaufenthaltsrechtlichenunduntergesetzlichenBedingungenan.Eswurdenmehr

oder weniger direkt genannte oder umschriebene Institutionen erfasst und Kontakt zu

diesen aufgenommen. Die Befragung von in den Interviews erwähnten nicht-institu-

tionellen Akteur*innen wie Bekannten, Freund*innen, Verwandten oder privaten Un-

terstützer*innen wurde von vornherein nicht angestrebt. Zum einen hätte dies als In-

diskretion verstanden werden undMisstrauen in oder nach der Interviewsituation her-

vorrufen können. Zum anderen ging es im Forschungsprojekt umErfahrungenmit dem

18 In einemÜbergangswohnheimwar einVater bereit, ein Interviewzugeben,welches ein*e Sozialar-

beiter*in aus der Einrichtung, die über Deutsch- und Arabischsprachkenntnisse verfügte, spontan

übersetzen konnte. Im anderen Fall handelte es sich um einen Jugendlichen, der ein Praktikum in

der Beratungsstelle absolvierte, und mir anbot, über seine Erfahrungen mit dem Schulzugang zu

sprechen.

19 Aufgrund eines gezielten Anschreibens an EU-Staatsangehörige meldete sich ein Elternteil, das

zusammen mit einem bereits 16-jährigen Kind nach Deutschland gekommen war. Um insbeson-

deremehr über die Schulzugangssituation der in wissenschaftlichen Studien als besonders diskri-

minierungsgekennzeichneten südosteuropäischen Staatsangehörigen (Fabiańczyk 2019; Petersen

und Panagiotidis 2022) in Erfahrung zu bringen, kontaktierte ich außerhalb des ›Follow-the-Peop-

le‹-Erhebungsprinzips eine Beratungsstelle und befragte die Mitarbeitenden, die primär mit Kli-

ent*innen aus südosteuropäischen Staaten in Kontakt sind.
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Schulsystem, die über den Einzelfall hinausweisen. Daher wurden in die Untersuchung

zum Schulzugangsprozess institutionelle Akteur*innen und in ihrem professionellen Kon-

text Handelnde einbezogen. Aufgrund von forschungsethischen und datenschutzrecht-

lichen Erwägungen wurden die Interviewpartner*innen nicht darüber informiert, dass

sie in Folge eines vorangegangenen Interviews mit spezifischen Eltern oder Jugendli-

chen kontaktiert wurden. Stattdessen wurde kommuniziert, dass sie im Rahmen einer

Untersuchung zur lokalen Bildungsorganisation im Kontext von Migration angespro-

chen wurden.

Im Anschluss an die Elterninterviews wurde versucht, Kontakt herzustellen zu

Beratungs-/Begleitstellen, unterschiedlichen Formen von Unterkünften für Schutzsu-

chende, dem Jugendamt, der Meldebehörde, Wohnungsbaugesellschaften, dem Ge-

sundheitsamt, der Bildungsbehörde, einem Bildungsmaßnahme-Träger und Schulen

(Oberschule, Gymnasium und Schulzentrum). In einigen Fällen gelang die Kontaktauf-

nahme niedrigschwellig über eine Anfrage per E-Mail oder Telefon. In anderen Fällen

mussten zunächst übergeordnete Stellen um Erlaubnis gebeten werden.20 In einigen

Fällen kam kein formales Interview zustande, weil die Anfragen unbeantwortet blieben

(Schulen, Gesundheitsamt) oder abgelehnt wurden (Erstaufnahmeeinrichtung, Jugend-

amt, Schulen). Teilweise konnten Fragen im Rahmen kürzerer Telefongespräche geklärt

werden (Meldebehörde,Wohnungsbaugesellschaft).

Die in Folge der Interviewsmit Eltern und Jugendlichen follow-up erhobenen 18 for-

malen Interviews mit institutionellen Repräsentant*innen wurden schwerpunktmäßig

zwischen September 2018 und Mai 2019 durchgeführt, ein letztes fand im September

2019 mit einer Schule statt. Auch hier galt es, als Forscherin flexibel und offen auf un-

terschiedliche Situationen zu reagieren. Es kam teilweise zu Interviewsituationen mit

mehr als einer/einem Interviewpartner*in. Sie fanden alle in deutscher Sprache und in

den Räumlichkeiten der jeweiligen Institution statt. Die Lesart des Zugangs zum Feld

als »Dauerzustand« (Rieker et al. 2020, S. 3), als »eine Anforderung, die den gesamten

Forschungsprozess begleite« (ebd.) und insofern nie abgeschlossen sei, zeigte sich auch

während dieses iterativen Forschungsprozesses: Auch nach der Erhebung der formalen

Interviews wurden während der Interviewanalysen zur Klärung von Prozessen und

Zusammenhängen zum Teil weiterhin institutionelle Akteur*innen mit entsprechen-

den Wissensbeständen und Aufgabenfeldern auf niedrigschwelligem Niveau (Telefon,

E-Mail) kontaktiert.

Gemäß des ›Follow-the-People‹-Datensamplings gelang in sieben Fällen eine voll-

ständige Kettenbefragung (zur Übersicht, s. Anhang II, Tabelle 6A) und Erhebung von

Informationen zu allen im spezifischen Fall relevanten Akteur*innen, angefangen bei

20 Dies war zum Beispiel bei zwei Unterkünften für Schutzsuchende eines bestimmten Trägers not-

wendig. Darüber hinaus musste ich für die Kontaktaufnahme zu Schulen in einem langwierigen

Prozess zunächst die Erlaubnis von der Rechtsstelle der Senatorin für Bildung und Wissenschaft

einholen. Bezüglich der Schwierigkeit der Befragung von Schulpersonal konnte auf Erfahrungen

vorangegangener Forschungsprojekte zurück gegriffen werden (s. Funck et al. 2015; Funck 2017;

FunckundBarasi 2021): Eswurde auf Ferienzeitenundmögliche Stoßzeiten imKontext vonPrüfun-

gen geachtet, stets auf die Zustimmung durch die Bildungsbehörde verwiesen und eine Strategie

freundlicher Hartnäckigkeit bis zur Zusage oder endgültigen Absage zu einem Interview verfolgt.
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den Eltern oder Jugendlichen bis hin zu den Schulen. In vier Fällen ist die Kettenbefra-

gung unvollständig, da ein Interviewmit der Unterkunft für Geflüchtete oder den Schu-

len fehlte, in die die Kinder (zuerst) eingemündet waren.

3. Die Datenerhebung und das Datenmaterial

Das Untersuchungsanliegen und die komplexen Schulzugangs- und Schulplatzierungs-

prozesse lassen sich aus mehreren Gründen nur schwer direkt beobachten: Das Gesche-

hen ereignet sich nicht an einem Ort, stattdessen sind verschiedene Institutionen und

Akteur*innen an unterschiedlichen Orten zu unterschiedlichen Zeitpunkten beteiligt

und die kontaktierten Familien hatten den Schulzugang in der Regel bereits erfolgreich

bewältigt: »Nicht alles, was vor sich geht, zeigt sich Außenstehenden ohne Weiteres«

(Breidenstein et al. 2020, S. 95). In Dokumenten lassen sich Kontextbedingungen für

Abläufe erfassen, jedoch sinddieErklärungenoft nicht hinreichend (Ackel-Eisenachund

Müller 2012, S. 8–10) und bilden nicht das Geschehen auf der operationalen Ebene ab.

Insofern sind qualitative Interviews »eine wichtige und manchmal die einzig mögliche

Quelle« (Vogel und Funck 2018, S. 6), um etwas über vergangene Vorgänge zu erfahren

oder auch Vorgänge im Kontext verschiedener Zeiträume reflektieren zu können.

Problemzentrierte Interviews (Kap. II.3.1) bildeten das Herzstück der Datenerhe-

bung und wurden, wie im Folgenden weiter beschrieben, sowohl mit den Familien

(Kap. II.3.2) als auch mit den institutionellen Akteur*innen durchgeführt (Kap. II.3.3).

Der Datenkorpus wurde durch Felderkundungen, Feldgespräche und entsprechende

Notizen und Protokolle sowie durch die Recherche von administrativen, politischen und

medialen Dokumenten und statistischen Daten ergänzt (Kap. II.3.4).

3.1 Das problemzentrierte Interview

Als gemeinsamer Nenner für Interviews mit Akteur*innen auf unterschiedlichen Ebe-

nen und vielfältigen Erfahrungsräumen (insb. biographischer vs. professioneller Kon-

text) bot sich eine am problemzentrierten Interview (PZI) (Witzel 2000) orientierte Be-

fragungsmethode an.

Das PZI ermöglicht eine offene halbstrukturierte Befragung entlang einer gesell-

schaftlich relevanten Problemstellung (Problemzentrierung). Ziel ist eine »möglichst

unvoreingenommene Erfassung individueller Handlungen sowie subjektiver Wahr-

nehmungen und Verarbeitungsweisen gesellschaftlicher Realität« (Witzel 2000, S. 1).

Das Vorwissen der interviewenden Person, das sich durch die Interviews und den

Forschungsprozess stetig erweitert, strukturiert den heuristisch-analytischen Rahmen

für die Befragung. Beim PZI setzt die befragte Person die Relevanzen (Offenheitsprin-

zip) und die interviewende Person regt mit möglichst offenen Fragen zu Narrationen

an (Erzählprinzip). Gegenstands- und Prozessorientierung sind weitere charakteristische

Prinzipien. Gegenstandsorientierung betont die Flexibilität der Methode in Bezug auf

unterschiedliche Anforderungen in Abhängigkeit des jeweiligen Untersuchungsge-

genstands bzw. der befragten Personen(-gruppen). Prozessorientierung bezieht sich

auf den gesamten Forschungsablauf: Es geht um einen sensiblen, akzeptierenden und
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nachvollziehenden Kommunikationsprozess, in dem nicht nur Fragen gestellt, sondern

auch Begründungen, Erklärungen, Urteile undMeinungen der Befragten explizit in die

Befragungmitaufgenommen und zurückgespiegelt werden.Dadurch sollen die Erinne-

rungsfähigkeit, Selbstreflexion und die Darlegung des subjektiven Problemempfindens

der Befragten gefördert werden (ebd., S. 3).

So wie es für das PZI vorgeschlagen wird, wurde auch in diesem Dissertationspro-

jekt mit einem offenen Leitfaden gearbeitet, der als »source of possible stimuli« (Witzel

und Reiter 2012, S. 52) den Befragungsprozess im Hintergrund unterstützte, ohne die

Reihenfolge oderThemen gänzlich zu determinieren – dadurch konnte die Prozessorien-

tierung gewährleistet werden. Die Nutzung eines Leitfadens unterstützt die Problem-

zentrierung im Interview, stellt sicher, dass alle interessierenden Aspekte angesprochen

werden und ermöglicht damit eine Vergleichbarkeit der Interviews (Witzel und Reiter

2012, S. 51–52).

Die Gestaltung der Befragung und die Fragen mussten sich der Akteursgruppe ent-

sprechend unterscheiden (Gegenstandsorientierung): Ging es bei den Eltern und Jugendli-

chen um das persönliche Erleben und damit um einen biographischenWirklichkeitsaus-

schnitt, stand bei den institutionellen Akteur*innen das institutionelle Erleben und der

entsprechende institutionelle Wirklichkeitsausschnitt im Vordergrund.

Die Gestaltung und Durchführung der Interviews werden im Folgenden erörtert.

Auch hier wird insbesondere dann,wenn es sich ummeine konkreten Erfahrungen han-

delt, zu einem persönlicheren Sprachstil gewechselt.

3.2 Die Interviews mit Eltern und Jugendlichen

Die Befragung der Eltern und Jugendlichen als nicht-institutionelle Akteur*innen war

durch eine autobiographisch-narrative Ausrichtung geprägt (Schütze 1983). Zunächst

wurden die interviewten Personen über das Forschungsvorhaben, den Datenschutz

und die Art des Interviews aufgeklärt und um eine schriftliche Einwilligung zum In-

terview und zur Nutzung der Daten gebeten. Danach wurde das Interview mit einer

autobiographisch orientierten Erzählaufforderung eingeleitet, die sich auf die Ankunft

in Deutschland bezog, da diese Phase ihrer Lebensgeschichte für dieses Forschungsan-

liegen von besonderer Bedeutung war:

Ambesten Sie fangenmal da an, wie Sie eigentlich nachDeutschland gekommen sind,

Sie und Ihre Familie, wo sind Sie in Deutschland angekommen, wo haben Sie zuerst

gewohnt, wann sind Sie nach Bremen gekommen, erzählen Sie gerne Stück für Stück.

Nehmen Sie sich Zeit, alles ist wichtig, was Sie sagen. Ich höre erstmal nur zu.

Mit der Situation der Eltern selbst zu beginnen hatte zum einen denmethodischenHin-

tergrund, dass der Erzählfluss angeregtwird und zumanderen das inhaltliche Anliegen,

dass der aufenthaltsrechtliche Kontext und die Lebenssituation der Familie erfasst wer-

den konnten (z.B. ob Kinder schon da waren, mitgeführt oder nachgeholt wurden und

welches Handlungsproblem ggf. zu Beginn zentral war).

EntsprechendderEmpfehlungvonWitzel undReiter (2012,S. 52)wurde ein themati-

scher Leitfaden genutzt, in dem entsprechenden Schlüsselkategorien Frageimpulse un-
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tergeordnet wurden (s. Anhang IV, Dokument 2A). Die Frageimpulse bezogen sich kon-

kret aufdenSchulzugang,die aktuelleSchulsituationunddie vorangegangeneBildungs-

und Schulerfahrung der Eltern und ihrer Kinder. Gemäß demPrinzip der Prozessorien-

tierung des PZI (Kap. II.3.1) und angepasst an dieThemensetzung der Befragtenwurden

Fragen aus demThemenleitfaden genutzt (s. Anhang IV,Dokument 2A) undweitere Fra-

gen ad-hoc gebildet.GegenEndeder Interviewswurden auchFragengestellt, die stärker

darauf ausgerichtet waren, elterlicher Erwartungen,Wünsche und Bewertungen zu er-

fassen.

Die Interviewsettingsgestalteten sich sehr verschieden: InachtFällenwarnur einEl-

ternteil oder ein Jugendlicher als Befragungsperson anwesend. Dies lag daran, dass das

Elternteil entweder alleinerziehend oder dasjenige Elternteil war, welches sich haupt-

sächlich um den Schulzugang gekümmert hatte. In zwei Fällen waren beide Elternteile

anwesend und in einem Fall fand das Interview mit beiden Eltern und in Anwesenheit

desKindes statt. Für diese Interviewswar charakteristisch,dass dasjenigeElternteil den

dominanten Redeanteil hatte, welches schon länger in Deutschland war und den Schul-

zugangsprozess maßgeblich begleitet hatte.

Je nachGesprächspartner*in und Sprachwahl kam es vor, dass ich detaillierter nach-

fragen oder mehrere Fragen stellen musste als es das PZI vorsieht. Auf konfrontative

Befragungstaktiken wurde verzichtet, eher ging es um ein vorsichtiges Nachvollziehen

und Erfassen der Situation und Problemsicht. Die maßgeblichen Herausforderungen,

die sich auch auf die Methodenwahl für die Datenauswertung auswirkten (s. Kap. II.4

und Tabelle 1), bestanden darin, dass die Interviews – außer in einem Fall – nicht in der

Erstsprache der Interviewpartner*innen geführt wurden sowie teilweise protokolliert

und nicht mit einem Aufnahmegerät aufgezeichnet werden konnten.

Tabelle 1: Sprachen im Interviewmit Eltern und Jugendlichen und die Art der Interviewdokumen-

tation

Englisch Deutsch

Arabisch-Deutsch

(nicht professionell

tätige*r Übersetzer*in)

Dokumenta-

tionsmethode

Audio-

Transkription
Protokoll

Audio-

Tran-

skription

Protokoll

Audio-Transkription

(professionell

rückübersetzt

ins Deutsche)

Anzahl (n=11) 4 1 3 2 1

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis des Datenmaterials

Die Interviewführung auf Englisch als gemeinsame lingua franca (fünf Fälle) hatte

auf der kommunikativen Ebene den Vorteil, dass wir die Sprache auf ähnlichemNiveau

beherrschten und ggf. sowohl ich als Interviewende als auch die Interviewten in die Ver-

legenheit kamen, nach einem spezifischen Wort suchen zu müssen oder nicht sicher in

der Aussprache zu sein. Im Kontext von hegemonialen Machtverhältnissen (s. Brand-
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maier 2015, S. 136) ermöglichte dies eine sprachliche Kommunikation auf Augenhöhe.

Ein Ungleichgewicht in den Sprachkenntnissen herrschte allerdings dann, wenn die In-

terviews in der deutschen Sprache geführt wurden (fünf Fälle), was meiner Erstsprache

entspricht, jedoch von den meisten Gesprächspartner*innen erst nach der Ankunft in

Deutschland erlernt und auf unterschiedlichen Niveaus beherrscht wurde. Einige der

befragten Eltern befanden sich noch in einem Deutschkurs, die befragten Jugendlichen

hatten Deutsch hingegen in der Schule erlernt und befanden sich bereits seit einigen

Jahren im Regelschulsystem.

Bereits bei der Kontaktaufnahme trugen einige Eltern explizit denWunsch anmich

heran, die Interviews in deutscher Sprache zu führen. Auch wenn in diesen Fällen die

sprachlichen Ausdrucksmöglichkeiten der Eltern von ihren Deutschsprachkenntnissen

abhängig waren und in einem in der Erstsprache geführten Interview eine differenzier-

tere Ausdrucksweise möglich gewesen wäre (s. hierzu auch Amirpur 2016, S. 98), so ge-

lang die Interviewführung dennoch und die Informationen konnten gut erfasst werden.

Zugleich sind dadurch in einigen Fällen, ebenso wie bei den protokollierten Interviews,

die Möglichkeiten einer vertieften Auswertung begrenzt und Äußerungen sollten – im

Einklangmit demUntersuchungsanliegen – in ihrem größeren Kontext betrachtet wer-

den.

Ein Interview mit einem Elternteil in einer Unterkunft für Schutzsuchende konnte

mithilfe eines/r nicht-professionell übersetzendenMitarbeitenden in Arabisch-Deutsch

spontan durchgeführt werden. Dieses wurde anschließend von einer professionellen

Übersetzerin transkribiert (s. hierzu auch Enzenhofer und Resch 2011, S. 7), wobei

sowohl die arabischen Gesprächsanteile des Elternteils als auch die des/der Laien-

dolmetscher*in ins Deutsche übersetzt wurden. Dies erwies sich als sehr sinnvoll, da

die Gesprächsinhalte des Elternteils in der spontanen Übersetzungssituation nicht

wortwörtlich wiedergegeben und teilweise auch zusätzliche Informationen und Deu-

tungen durch den/die nicht-professionell übersetzenden Mitarbeitenden hinzugefügt

worden waren. Für die Auswertung ist es wichtig, diese unterschiedlichen Ebenen der

Informationen zu berücksichtigen.

Neben den sprachlichen Anforderungen bezieht sich die zweite zentrale, ebenfalls

die AuswertungbetreffendeHerausforderung auf die Interviewdokumentation:Geplant

war, alle Interviews mit einem Audiogerät aufzuzeichnen und zu transkribieren. Konn-

ten Interviews auditiv aufgenommen werden, wurden sie in der Regel vollständig tran-

skribiert.21 Die Transkriptionsregeln, die in Anlehnung an Dresing et al. (2015) modifi-

ziertwurden, sind imAnhang IV (Dokument 3A) hinterlegt.Da zumZeitpunkt der Tran-

skription die Methoden für die Datenauswertung noch nicht festgelegt waren, wurde

umfassender transkribiert als es für eine Auswertung notwendig ist, bei der nicht jede

überWorte hinausreichende Regung von Interviewpartner*innen analysiert wird. Inso-

fernmöchte ich an dieser Stelle darauf hinweisen, dass aus demMaterial genutzte Zita-

21 Die Interviews habe ich entweder selbst oder wurden von den studentischen Hilfskräften Laura

von Asseburg und Isabelle Sanders transkribiert/übersetzt, die ich für diese Tätigkeit im Rahmen

des Stipendiums ›Impulse für Forschungsvorhaben‹ der Universität Bremen anstellen konnte.
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te für die Schulprozessanalysen (Kap. IV) in einer reduzierteren und besser leserlichen

Formwiedergegeben werden.22

Drei Interviewteilnehmende aus der Befragungsgruppe der Eltern und Jugend-

lichen fühlten sich mit einer Audioaufnahme unwohl. Aufgrund der Erfahrung aus

vorangegangenen Forschungsprojekten mit einem sensiblen und politisch brisanten

Forschungsthema (s. Vogel und Funck 2018) war ich bereits darauf vorbereitet, alter-

nativ anzubieten, Interviews zu protokollieren. Dem wurde zugestimmt, sodass das

Protokollieren als »zweitbeste Lösung« (ebd., S. 1) der Interviewdokumentation einen

Teil meiner Datenerhebung sicherte. Grundsätzlich wurden Informationen, etwa zur

beruflichen Situation der Eltern, der Vorbildung der Kinder oder zum aufenthalts-

rechtlichen Status, nicht noch einmal im formalen Interview abgefragt, wenn diese

Informationen bereits im lockeren Vorgespräch gegeben wurden. Zu jedem formalen

Interview, auch wenn es transkribiert wurde, wurden zusätzlich Notizen gemacht und

systematische Gedächtnisprotokolle zu nonverbalen Aspekten, Eindrücken und vor

allem Gesprächsinhalten vor und nach der formalen Interviewsituation angefertigt.

Wie bereits bei derBeschreibungderHaltungwährenddes Forschungsprozesses an-

gedeutet (Kap. II.2.3), sprach ich in der Regel nach den formalen Interviewsmit den Fa-

milien über Bildungsrechtsansprüche, klärte Fragen zum Schulsystem oder teilte Wis-

sensbestände aus anderen Interviews oder meinem Netzwerk zu Strategien usw.23 Zu-

demhinterließ ich stetsmeinen Kontakt, um für Fragen ansprechbar zu sein.Mit einem

Jugendlichen blieb ich weiter in Kontakt und konnte ihn, da er sich in einigen Fächern

gezieltere Unterstützung wünschte als die Schule anbot, in das Projekt der Universität

Bremen ›Lehr-Lern-Werkstatt: Fach*Sprache*Migration‹24 vermitteln. Dieses Vorgehen

verstehe ich nicht nur als forschungsethisch geboten, sondern auch als Zeichen der So-

lidarität und Verantwortungsübernahme (s. Kap. II.2.3).

3.3 Die Interviews mit institutionellen Repräsentant*innen

ImGegensatz zu den Eltern und Jugendlichen wurden die follow-up kontaktierten insti-

tutionellen Akteur*innen und Organisationen bzw. ihre Mitarbeitenden als ihre Reprä-

sentant*innen im Hinblick auf ihre professionelle Funktion und Rolle beim Schulzu-

gangsprozess angesprochen. Im Zusammenhang mit ihrer Tätigkeit verfügen sie über

ein spezifisches »Betriebswissen« (Meuser undNagel 1991, S. 446). Bei der Befragung der

institutionellen Akteur*innen geht es nicht um die Gesamtperson und die Erfassung ih-

rer biographischen Erfahrungen, sondern umden organisatorischen oder institutionel-

len Zusammenhang, »der mit dem Lebenszusammenhang der darin agierenden Perso-

22 Es wurden etwa durch ›(.)‹ kenntlich gemachte Pausen oder Ausdrücke wie ›äh‹ oder ›öh‹ ebenso

wie kleine Unterbrechungenwie ›mmh‹ durch die Interviewerin, wenn diese inhaltslos und für das

Redeverhalten der interviewten Person nicht relevant schienen, aus den entnommenen Zitaten

gestrichen.

23 Diesbezüglichmöchte ich aufmeinen Lernprozess hinweisen: In den ersten beiden Interviews hat-

te ich die Reihenfolge noch nicht klar eingehalten und habe bei Fragen der Elternwährend des In-

terviews teilweise direkt Auskunft gegeben. In den kommenden Interviews wies ich dann darauf

hin, dass ich die Frage aufnehme und wir nach dem Interview in Ruhe darüber sprechen können.

24 https://www.lehrlernwerkstatt.uni-bremen.de/index.php
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nengeradenicht identisch ist und in demsie nur einen ›Faktor‹ darstellen« (ebd., S. 442).

Daher war die Durchführung der formalen problemzentrierten Interviews mit Mitar-

beitenden von Unterkünften für Schutzsuchende (fünf Fälle), Beratungs-/Begleitstellen

(drei Fälle), eines Bildungsmaßnahmeträgers (ein Fall), der Bildungsbehörde (zwei Fäl-

le) und Sekundarschulen25 (sieben Fälle) an der Durchführung von Interviews mit ›Ex-

pert*innen‹ (s. Meuser und Nagel 1991) orientiert.26

Nach den Vorabinformationen zur Forschung, Anonymisierung der Daten und der

Einwilligung zum Interview und zur Nutzung der Daten sowie den Informationen zum

Interviewablaufwurdendie Interviewsmit den institutionellenAkteur*innenmit einem

erzählanregenden Stimulus eingeleitet. Dieser knüpfte an den organisationalen Kon-

text, die Funktion und das berufliche Aufgabenfeld der Interviewpartner*innen an: »Be-

ginnen Sie am besten damit, dass Sie erzählen, was hier Ihre Aufgabe ist«. Dann schloss

sich – je nachdem, was zuvor gesagt wurde oder welche Position die/der institutionelle

Akteur*in im Schulzugangsprozess einnahm – eine Frage an, die sich dem Forschungs-

anliegen annäherte: »Wie kann ichmir das vorstellen, wenn eine Familie neu in Bremen

ankommt, wann kommen Sie ins Spiel?« und/oder »Können Sie mir das an einem typi-

schen Fall schildern, dass ich mir das plastisch vorstellen kann?«. Auch bei den Inter-

views mit den Expert*innen wurde die Methode des PZI genutzt. Fragen wurden ak-

teursspezifisch vorbereitet und wie bei den Elterninterviews Schlüsselkategorien zuge-

ordnet, sodass sich diese auf Vorgänge und Abläufe bzgl. der Schulzugangsorganisation

sowie auf Einschätzungen zu Gelingensbedingungen, Problematiken und Handlungs-

spielräumen bezogen (Beispiel für Akteur*innen in der Unterbringungsstruktur, s. An-

hang IV, Dokument 4A). Die Fragen in den Interviews wurden prozessorientiert ange-

passt (s. Kap. II.3.1), d.h. gemäß dem thematischen Verlauf innerhalb des jeweiligen In-

terviewswurdendie Leitfragen aufgerufenundoffene FragenoderThemenaus vorange-

gangenen Interviews mit Eltern oder anderen institutionellen Akteur*innen aufgegrif-

fen.

Da einige institutionelle Akteur*innen Lücken in Rechtskenntnissen aufwiesen,

versuchte ich, dies am Ende eines Interviews anzusprechen (z.B. bei Mitarbeitenden

in Schulen oder Beratungsstellen) – wobei nicht alle Interviewteilnehmenden für die

Aufnahme von Informationen offen waren. Mit Mitarbeitenden von Beratungsstellen,

denen etwa Bremer Verfügungen zum statusunabhängigen Bildungsrechtsanspruch

(Kap. III.1.1) nicht bekannt waren und die für die Generierung von Anspruchswissen

eine besonders relevante Rolle erfüllen (Kap. II.1.3), blieb ich auch im Nachhinein im

25 In den Schulen wurden Interviews mit den Schulleitungen oder der Leitung des Zentrums für un-

terstützende Pädagogik (›ZuP-Leitungen‹) der Schulen geführt, die alle als ›Schulleitung‹ ausge-

wiesen werden. In einem Fall war während des Interviews eine Vorkurslehrperson der Schule da-

bei. In einem anderen Fall konnte im Anschluss an das Interview mit der Schulleitung ein infor-

melles Gespräch mit einer/einem Verwaltungsmitarbeiter*in geführt werden. Wie bereits in der

Schulanmeldungsstudie festgestellt wurde, erfüllt das Schulsekretariat bei Direktanfragen von

Eltern eine »Vorselektionsfunktion (Screening) ohne direkte Entscheidungsgewalt« (Funck et al.

2015, S. 14).

26 Zur Übersicht der Interviewsmit institutionellen Akteur*innen s. Tabelle 2 in Kapitel II.3.4 und An-

hang II, Tabelle 6A.
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Austausch, um Informationsmaterialien zu übermitteln und teilweise fallbezogen

Strategien für die Verwirklichung des Bildungsrechtsanspruchs zu besprechen.

Wie inden InterviewsmitElternund Jugendlichenwurdeauch inden Interviewsmit

institutionellenAkteur*innenauf konfrontative Fragemethoden verzichtet.Dies lagu.a.

daran, dass bereits bei der Kontaktaufnahme zu Institutionen deutlich wurde, dass das

Forschungsthema stellenweise als brisantesThemawahrgenommenwurde.Denmünd-

lichen Rückmeldungen konnte ich entnehmen, dass persönliche Konsequenzen am Ar-

beitsplatz befürchtet wurden. Ein Interview wurde daher nur protokolliert. Ebenso wie

bei den Elterninterviews wurden im Anschluss an die Interviews Gedächtnisprotokolle

zu Gesprächsinhalten vor und nach der Audioaufzeichnung sowie zur Gesprächssitua-

tion erstellt. Teilweise beinhalteten die Gespräche zusätzliche Informationen, die – un-

ter der Voraussetzung, dass die Interviewten zustimmten – für die Auswertung genutzt

wurden.

In einigen Fällen wurden aufgrund der wahrgenommenen Brisanz der Forschungs-

thematik im Anschluss an die Interviews Bedenken zur Freigabe von Interviews oder

partiellen Informationen daraus geäußert. Dies hatte zur Konsequenz, dass von insge-

samt 18 erhobenen formalen Interviews (s. Tabelle 2, Kap. II.3.4) eines nicht freigegeben

wurde und aus einem anderen Interviewtransskript keine Direktzitate verwendet wer-

den durften, sodass es zu einemProtokoll umgewandelt werdenmusste. In anderen Fäl-

len wurden nur bestimmte Informationen aus dem Transkript entfernt.

3.4 Das Datenmaterial

Ummehrüberden lokalenRahmensowiedieVorgabenzuerfahren,diedie Interaktions-

arrangements unddasHandeln rahmen,wurden ergänzend zuden formalen Interviews

ca. 140 rechtliche, politische und administrative Dokumente als »Artefakte kommunika-

tiver Praxis« (Salheiser 2019, S. 1119–1120) über das Bremer Transparenzportal27 recher-

chiert, aus denen ein direkter oder indirekter Bezug zumForschungsthema hervorgeht.

Dazu gehörten Gesetze und untergesetzliche Regelungen (z.B. Verfügungen, Informa-

tionsschreiben), Broschüren, Ausschussprotokolle, Deputationsvorlagen/-berichte und

Antworten auf kleine oder große Anfragen an die Lokalregierung. Zudemwurden 25 lo-

kale Zeitungsartikel und weitere statistische Daten recherchiert oder von Behörden er-

fragt. Entsprechend der Ankunftszeiten der Familien wurden primär Dokumente zwi-

schen 2012 bis 2019 beachtet. Zudem liegen ergänzend zum eben beschriebenen Daten-

material auch eigene Feldnotizen, basierend auf (Telefon-)Gesprächen, Emails oder Ge-

legenheitsbeobachtungen (Breidenstein et al. 2020, S. 84) vor. Form und Anzahlen der

Materialtypen sind in Tabelle 2 nach Akteurstyp gruppiert.

27 https://www.transparenz.bremen.de/dokumente-1464
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Tabelle 2: Materialtyp und Anzahl

Gruppe institutioneller

Akteur*innen

Materialtypen

Beratungs-/Begleitstelle • 3 formale Interviews (Transkripte)

Unterkünfte für Geflüchtete

• 5 formale Interviews (Transkripte)

• Feldnotizen (Telefongespräche, Emails, Beobachtungen)

• Zeitungsartikel

• Rechtliche/politische/administrative Dokumente

Träger Bildungsmaßnahme
• 1 formales Interview (Protokoll, für die Analyse nicht freige-

geben)

Meldebehörde • Feldnotizen (Telefongespräche)

Wohnbaugesellschaft
• Feldnotizen (Telefongespräche)

• Zeitungsartikel

Bildungsbehörde

• 2 formale Interviews (1 Transkript, 1 Protokoll)

• Feldnotizen (Telefongespräche mit weiteren Mitarbeiten-

den)

• Zeitungsartikel

• rechtliche/politische/administrative Dokumente

• Statistische Daten

Oberschule

• 3 formale Interviews (Transkripte)

• rechtliche/politische/administrative Dokumente

• Statistische Daten
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Gruppe institutioneller

Akteur*innen

Materialtypen

Gymnasium

• 3 formale Interviews (Transkripte)

• rechtliche/politische/administrative Dokumente

• Statistische Daten

Schulzentrum
• 1 formales Interview (Transkript)

• rechtliche/politische/administrative Dokumente

Material institutionelle Ak-

teur*innen insgesamt

• 18 formale Interviews

• Zahlreiche Feldnotizen

• 25 lokale Zeitungsartikel

• 140 rechtliche, politische und administrative auf das

Bundesland oder die Stadtgemeinde Bremen bezogene

Dokumente

Material nicht-institutionelle

Akteur*innen insgesamt

• 9 formale Elterninterviews

• 2 formale Interviewsmit Jugendlichen

Quelle: eigene Darstellung basierend auf demDatenmaterial

Zudem umfasst der Datenkorpus acht Transkripte (sieben Eltern, ein Jugendlicher)

und drei Protokolle (zwei Eltern, ein Jugendlicher), die imAnschluss an die auf Englisch,

Arabisch-Deutsch oder Deutsch geführten Interviews mit Eltern und Jugendlichen an-

gefertigt wurden (Kap. II.3.2). Eine detailliertere Auflistung als in dieser hier reduziert

dargestellten Tabelle 2 befindet sich im Anhang II (Tabelle 6A).

In Bezug auf die Anonymisierung der Daten und Unterscheidung der anonymisier-

ten Daten ist folgendes anzumerken: Jedem Interviewtranskript und -protokoll wurde

eine Kennzeichnung ›IP‹ (Interviewte Person/Personen) und Nummer von 1 bis 29 zu-

geordnet (IP1, IP2 etc.). Während die Namen der Eltern (Familiennamen) und Jugend-

lichen (Vornamen) pseudonymisiert wurden, erhielten die Repräsentant*innen der In-

stitutionen,die in ihrer professionellenRolle angesprochenwurden, keine Eigennamen.

Stattdessen wurde ihre Funktion benannt und die Institutionen wurden durchnumme-

riert (z.B. Leitung des Gymnasiums 3,Mitarbeiter*in Beratungs-/Begleitstelle 2 usw.).28

28 Eine Oberschule, deren Leitung befragt wurde, wurde als ›Oberschule 2a‹ gekennzeichnet, da dem

Vater, der mehrere Kinder hatte, der Name der Oberschule nicht geläufig war und er diese nicht

lokalisieren konnte. In der Folge kontaktierte ich mehrere in Frage kommende Oberschulen, bis

die Leitung einer dieser Oberschulen – der Oberschule 2a – die Bereitschaft zu einem Interview

signalisierte.
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Dies lässt keineEinordnung inBezugaufdasGeschlecht odernatio-ethno-kulturelle Zu-

schreibung zu. Entsprechende Hinweise imMaterial auf das Geschlecht oder die natio-

ethno-kulturelle Zugehörigkeit der institutionellen Akteur*innen – insbesondere,wenn

diese eine eigeneMigrationserfahrung thematisierten oder ihnen eine solche durch an-

dere Interviewpartner*innen zugeschriebenwurde – wurden ausdemMaterial entfernt

bzw. genderneutral abgebildet. Auf die Nennung von Merkmalen zur Person wurde vor

allemdeshalb verzichtet,weil dieAnonymität der institutionellenAkteur*innengewähr-

leistetwerdenmusste, zumal der lokaleKontextBremenbereits offenbart ist.DieAnony-

misierung beinhaltete auch, dass spezifische Informationen zu Schulen, etwa Ausrich-

tungen oder Profile, die ebenfalls Rückschlüsse zur konkreten Institution ermöglichen

würden, nicht benannt bzw. in den Analysen ausgespart wurden.

4. Gegenstandsangemessene Auswertung der Daten

Die Datenauswertung verfolgt das Ziel, Prozesse des Schulzugangs und der Schulplatzie-

rung imKontext vonMigration unter der Berücksichtigung verschiedener Erfahrungen,

Perspektiven und lokaler Rahmenbedingungen herauszuarbeiten. Bezüglich der Me-

thoden für die Auswertung ist entscheidend, dass diese gegenstandsangemessen sind,

d.h. den unterschiedlichen Akteursgruppen, Sprachen und Sprachebenen, Materi-

al- und Dokumentationstypen und mitunter sensiblen Informationsgehalten gerecht

werden und dabei auch die Einschränkungen in Bezug auf Interpretationsmöglichkei-

ten berücksichtigen. Im Folgenden soll das Anliegen (Kap. II.4.1) und der Ablauf der

Datenauswertung – die Anfertigung von Fallskizzen und das Kodieren des gesamten

Datenkorpus (Kap. II.4.2) sowie das weitere analytische Vorgehen (Kap. II.4.3) – nach-

vollziehbar gemacht werden.

4.1 Anliegen der Datenauswertung

Für die Auswertung der Daten ist von Interesse, dass komplexe Prozesse nachvollzogen

und Informationen offen gelegt werden können. Die Datenauswertung orientiert sich

insbesondere an der Frage, was eigentlich beim Schulzugang und der -platzierung pas-

siert und hat damit in gewisserWeise zum Ziel, »dieWirklichkeit in substanzieller Hin-

sicht« (Kruse2015,S. 26) erfassenzukönnen.Diesbezüglichdient sämtlichesMaterial als

Informationsquelle und die »InterviewpartnerInnen als InformantInnen – als Beobach-

terInnen der BeobachterIn oder stellvertretende BeobachterIn« (Vogel und Funck 2018,

S. 5). Die unterschiedlichen Informationsressourcen (Dokumente, zusätzliche Feldno-

tizen und Interviews mit verschiedenen Akteur*innen und Akteursgruppen), in denen

Prozesse unterschiedlich beobachtet werden, bieten eine intersubjektive Kontrolle von

Informationen und reduzieren die Gefahr, einer bestimmten Lesart oder »subjektiven

Sinnzuschreibungen aufzusitzen« (Nohl 2012, S. 45).

Zugleich sind aber die Darstellungen sowohl in Dokumenten als auch in Interviews

nicht nur eine Informationsressource für Vorgänge, sondern stellenweise selbst Unter-

suchungsgegenstand (Breidenstein et al. 2020, S. 97), da auch die Frage aufgeworfen

wird,wieProzesse,HandlungenundEntscheidungen imRahmendes Schulzugangs und
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der Schulplatzierung erklärt, wahrgenommen, gedeutet oder plausibilisiert werden. Es

geht sowohl um Informationen über Prozesse als auch um die subjektive Dimension

dieser Informationen (Vogel und Funck 2018, S. 5), also dieWissensbestände,Wahrneh-

mungen, Interpretationen und Deutungen.

Das Ziel der Analyse war es nicht, eine Kernkategorie herauszuarbeiten, wie es

charakteristisch für den Grounded-Theory-Ansatz ist (s. Bücker 2020), sondern unter-

schiedliche Themen- und Problemfelder greifbar zu machen. Nach einer intensiven

Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Auswertungsmethoden stellte sich als ge-

genstandsangemessen heraus, für verschiedene Auswertungsschritte unterschiedliche

methodologische Orientierungsrahmen bzw. Auswertungsmethoden zu nutzen.

Fallskizzen und die strukturierende qualitative Inhaltsanalyse (s. hierzu Schreier

2014; Bücker 2020) dienten vor allem der thematischen Aufschlüsselung des Daten-

materials und dazu, dieses im Hinblick auf das Forschungsanliegen zu sortieren und

zu reduzieren. Auswertungsmethoden, wie sie von Vertreter*innen der reflexiven

oder konstruktivistischen Grounded-Theory vorgeschlagen werden (Breuer et al. 2018;

Charmaz 2014), wurden vor allem für die vertiefende Analyse von unterschiedlichen

Textpassagen innerhalb von Kategorien genutzt. Die Analyse von Deutungen (s. Böge-

lein und Vetter 2019) und Argumentationen (s. bei Gomolla und Radtke 2009) kommt

vor allem dann zur Anwendung, wenn spezifische Problempunkte auf der Meso- oder

Makro-Ebene oder Problem- und Situationswahrnehmungen in einer spezifischen

Handlungs- oder Entscheidungssituation auf der Mikro-Ebene ausgeleuchtet werden.

4.2 Fallskizzen und Coding des Datenmaterials

Gemäß dem Forschungsprinzip ›Follow-the-People‹ und der zentralen Stellung der fa-

miliären Erfahrung bestand ein erster Auswertungsschritt darin, Fallskizzen anzufer-

tigen. Durch diese sollten die Ereignisse innerhalb des Schulzugangsprozesses der be-

fragten neun Eltern und zwei Jugendlichen erfasst, Abläufe chronologisch geordnet und

dadurch nachvollziehbar werden, sodass die Fälle miteinander verglichen werden kön-

nen. Die elf Fallskizzen sind im Anhang I hinterlegt.

Angesichts der AuseinandersetzungmitOevermann (2000,S. 60–62) ist zu betonen,

dass es sich bei den angefertigten Fallskizzen um Fallbeschreibungen im Sinne einer pro-

zessstrukturierenden illustrativenKasuistik handelt und nicht umFallrekonstruktionen

imhermeneutischen Sinne.OevermannsKritikpunkte an Fallbeschreibungen als »leser-

freundliche Darstellungshilfe bei der Übermittlung komplexer Sachverhalte«, die »bes-

tenfalls […] zusätzlich noch die Funktion einer ersten »Exploration« eines Erkenntnis-

gegenstandes auf einem noch unbekannten Terrain« (ebd., S. 60) erfüllten, verstehe ich

hingegen als Argumente dafür, eben diese Beschreibungen von Fällen (Fallskizzen) an-

zufertigen. Sie sollten die Analyse und Erfassung relevanter Aspekte erleichtern und po-

tentiellen Leser*innen eine Orientierung bieten. Zugleich wird durch die Fallskizzen si-

chergestellt, dass die Erfahrungen aller Befragungspersonen gewürdigt, berücksichtigt

und dokumentiert werden – selbst wenn nicht jeder Fall in seiner Gesamtheit Gegen-

stand der Analyse ist (zur Fallauswahl s. Kap. III.3).

Obwohl die Bedingungen der Interviewerhebung sehr unterschiedlich waren, etwa

in Bezug auf sprachlicheMöglichkeiten in der Interviewführung und die Dokumentati-
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on der Interviews (s. Kap. II.3.2), ermöglichten es die Fallskizzen, wesentliche Aspekte

aus den berichteten Schulzugangsverläufen herauszustellen. Sie werden stetsmit Infor-

mationen zum Interviewkontext eingeleitet, die sich auf den Zeitpunkt des Interviews,

dieSprachwahl,dieArtderKontaktherstellung,dieSchulformundKlassenstufedesKin-

des zum Zeitpunkt des Interviews, den Interviewdokumentationstyp und die im An-

schluss an das Interview erfolgten Befragungsketten beziehen. Danach schließen sich

Hintergrundinformationen zum Status der Familie (bildungsbiographische und beruf-

liche Angaben) vor der Migration nach Deutschland und Migrationsgründe an. Da die

Phasen und Erfahrungen in Bezug auf den Schulzugangsprozess entlang der Chronolo-

gie der jeweiligen Ereignisse dargestellt werden, variieren die Kategorien je nach Fall.

Zudem sind die Fallskizzen möglichst nah an den Erlebnisschilderungen der Familien

orientiert. Dies äußert sich etwa darin, dass viele Direktzitate genutzt werden und auf

sozialwissenschaftliche Begrifflichkeiten oder Interpretationen verzichtet wurde (Nohl

2012, S. 70). Dennoch ist trotz der Zurückhaltung bei Deutungen darauf hinzuweisen,

dass dieses Vorgehen einen Interpretationsschritt darstellt.

In einemweiterenAuswertungsschrittwurde das gesamteDatenmaterial – allewei-

teren Interviews, Dokumente und Notizen – orientiert an der strukturierenden quali-

tativen Inhaltsanalyse (s. Schreier 2012) systematisiert. Die Bearbeitung des Datenma-

terials wurde durch die Software MAXqda unterstützt. Einige Oberkategorien leiteten

sich bereits deduktiv aus dem Forschungsfokus ab. Hierzu gehören bspw. die zentra-

lenOberkategorien ›Beteiligte InstitutionenundAkteur*innen, ihreFunktionundTätig-

keit‹, ›Verzögerungsbedingungen Schulzugang‹, ›Gelingensbedingungen Schulzugang‹,

›ProblemeSchulplatzierungGymnasium‹und ›GelingensbedingungenSchulplatzierung

Gymnasium‹. ImRahmenderAnalysewurdenweitereOberkategorien induktiv ergänzt,

darunter ›Folgen des fehlenden Schulzugangs‹, ›Hindernisse für den Bildungserfolg‹,

›WissenüberRechtundSystem‹, ›Zeiterleben‹ oder ›Verständnis von Integration‹. Inner-

halb der deduktiv oder induktiv erstellten Oberkategorien wurden anhand des Materi-

als – unddamit vollständig induktiv – zahlreicheUnterkategorien gebildet, diemitwei-

teren Textstellen unterfüttert wurden.29 Die Kategorien lassen sich vor allem als inhalt-

lich-thematisch charakterisieren, sind eng am Datenmaterial orientiert (Schreier 2014,

S. 7) undwurden kontinuierlich an dasMaterial angepasst (ebd., S. 5–6). Um zu vermei-

den, dass den Daten theoretische Konzepte und Theorien ›aufgestülpt‹ werden, wurde

dem Hinweis von Charmaz (2014) gefolgt und die Unterkategorien hauptsächlich mit

Wörtern oder Phrasen benannt, die eine Aktivität ausdrücken (s. ebd., S. 116–117) oder

auch »in-vivo-Codes« (ebd.,S. 134–135) genutzt.Die kategorialeAufschlüsselungdesDa-

tenmaterials erleichterte es, komplexe Prozesse und unterschiedliche Phasen, Aspekte

und Informationen zu erfassen sowie plurale Perspektiven problembezogen zu bündeln

und dadurch vergleichbar zumachen.

29 Innerhalb der Oberkategorie ›Beteiligte Institutionen und Akteur*innen, ihre Funktion und Tätig-

keit‹ wurden zumBeispiel Unterkategorien gebildet, die unterschiedliche Typen von Akteur*innen

beschreiben (Eltern, Unterkunft, Bildungsbehörde usw.). Unter den jeweiligen Akteurstyp subsu-

mierten sichwiederumweitereUnterkategorien, die sich auf ihre Funktion oderAktivität imSchul-

zugangsprozess beziehen.
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Trotz einiger Modifikationen verstehe ich die Auswertung der Daten als gegen-

standsbezogen und im Sinne des Grounded-Theory-Forschungsansatzes, wie es auch

die kommenden Auswertungs- und Analyseschritte suggerieren. Der Kodierprozess

wurde durch eine manuelle offene Bearbeitung des Materials und durch die Erstellung

von Memos (Breuer et al. 2018, S. 175–188) begleitet. In theoretischen Memos wurden

historische, aufenthalts- und bildungsrechtliche Bezüge oder Hinweise zu anderen For-

schungen (Kap. I) festgehalten. In analytischen Memos wurden Beziehungen innerhalb

des Datenmaterials reflektiert und Ideen für die Interpretation (Kap. II.1) formuliert.

Dies half dabei, die lokalen Rahmenbedingungen für den Schulzugang im Kontext

vonMigration (Kap. III.2) sowie die strukturelle Eingebundenheit der familiären Erfah-

rungen besser zu verstehen und eine Auswahl für eine vertiefende Betrachtung von fa-

miliären Schulzugangs- und -platzierungsprozessen zu treffen (s. Kap. III.3). Innerhalb

der vier ausgewählten Fällewerden die relevanten Phasen undAspekte, die den Schulzu-

gangsprozess des Falls charakterisieren, chronologisch aufgeschlüsselt (s. Kap. IV). Die

Aspekte des individuellen Falls (ein Fall entspricht einemInterviewbzw.einer familiären

Erfahrung) werden weiter beleuchtet, indem Vergleiche zu anderen biographischen In-

terviews mit Eltern und Jugendlichen gezogen oder institutionelle Problemsichten (In-

terviews,Dokumente) angeschlossenwerden.Die spezifische familiäreErfahrungbildet

damit stets den Bezugs- und Ausgangspunkt – bzw. ein »Bezugsproblem« (Hoffmann

2019) für die multiperspektivische Analyse, die ebenfalls dem Prinzip des ›Follow-the-

People‹ folgt: VomEinzelfall aus wird auf andere Erfahrungen, Perspektiven und auf die

Struktur geblickt (s. Kap. IV). Durch die vergleichenden Interpretationen sowie theore-

tischenundstrukturellenEinbettungenwirdder fallbezogeneAspekt entindividualisiert

und als ein soziales ›Phänomen‹30 greifbar gemacht. Entsprechend bilden die Unterka-

pitel innerhalb eines Falls (s. Kap. IV) nicht nur einen spezifischen fallbezogenen Aspekt

ab, sondern ein soziales Phänomen bzw. Teilphänomen innerhalb des Schulzugangs-

und -platzierungsprozesses.

4.3 Analytische Fokussetzung: Deutungen und Argumente

Für die multiperspektivische Betrachtung wurde auf das bereits gebildete Kategorien-

system (inkl. der Memos) zurückgegriffen, innerhalb dessen die verschiedenen Infor-

mationen und Perspektiven themen- und problembezogen aufbereitet waren. Aufgrund

des Forschungsanliegens und der Unterschiedlichkeit desMaterials (Textsorte, Sprache,

Dokumentationstyp)wurdendie für dieAusleuchtung einesAspekts ausgewähltenText-

stellen selten »Line-by-Line« oder »Word-by-Word« (Charmaz 2014, S. 124–127) analy-

siert, sondern »incident-with-incident«-Vergleiche (ebd., S 128–132) vorgenommen.

An die Textstellen wurden im Wesentlichen die in der Grounded-Theory genutz-

ten »W-Fragen« herangetragen (s. Strauss und Corbin 1996; auch Breuer et al. 2018,

S. 270–271) und ggf. im Sinne der theoretischen Überlegungen (Kap. II.1) erweitert:

Was passiert hier? Wer ist beteiligt und in welcher Rolle, bzw. welche Rolle wird wem

30 Als soziale Phänomene können aus soziologischer Perspektive solche Phänomene bezeichnetwer-

den, »die aus dem Zusammenhang von mehreren Individuen hervorgehen oder auch in einem

spezifischen Zusammenhang mehrerer Individuen bestehen« (Lohse und Greve 2017).
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zugeschrieben (bzw. auch wer ist in welcher Weise Rechtssubjekt)? Wie ist es zu der

Situation gekommen? Gibt es zeitliche oder örtliche Merkmale, Angaben zu Häufig-

keiten oder Anzahlen? Welche Sichtweise nimmt die/der Akteur*in ein? Woran (z.B.

Erfahrung, Wissen, normativer Bezugsrahmen, Interessen) orientiert sich diese Per-

spektive, Handlung, Entscheidung? Was sind Motive oder Ziele? Welche Maßnahmen

werden ergriffen? Unter welchen Umständen wird anders gehandelt? Und auch kon-

kreter: Inwiefern wird auf den Rechtsanspruch auf Bildung rekurriert? Inwiefern wird

der aufenthaltsrechtliche Status (oder andere Kapitalien) relevant? Gibt es Hinweise auf

Mechanismen, die diskriminierungsrelevant sind? Für die Analyse der Textstellen stellte

sich darüber hinaus auch die Frage danach, wie und in welchemModus (Beschreibung,

Erzählung, Argumentation oder Bewertung) (Nohl 2012, S. 24) kommuniziert wird

und ggf. auch welche Stilmittel und Begriffe genutzt werden (insb. bei institutionellen

Akteur*innen).

Da ein besonderes Interesse an der Plausibilisierung von Organisationsstrukturen,

Handlungen und Orientierungen besteht, wird ein Augenmerk auf Deutungen und Ar-

gumentationen gelegt. Diesbezüglich sind vor allem die Passagen interessant, in denen

im Modus der Argumentation und Bewertung und nicht ausschließlich im Modus der

Beschreibung und Erzählung kommuniziert wird.

Sowohl in den politischen und administrativen Dokumenten, die sich an (insti-

tutionelle) Akteur*innen im Schulzugangs- und -platzierungsprozess (u.a. Verwal-

tungsmitarbeitende, Schulpersonal) und/oder die Öffentlichkeit richten als auch in den

Interviews mit institutionellen Akteur*innen muss Strukturen und Handlungen Sinn

zugewiesen werden. Denn sie »müssen als rational, zweckmäßig und mit den Zielen

der Organisation als vereinbar präsentiert werden können« (Gomolla und Radtke 2009,

S. 151–152). Dabei wird nicht »die Wahrheit« gesagt, sondern »Entscheidungen in den

Bereich des Gültigen« eingeordnet (ebd., S. 152), Probleme und Entscheidungen also

in einer Art und Weise gerahmt, wie gewusst wird, »dass sie nach außen dargestellt

werden können« (ebd., S. 154). Ich gehe davon aus, dass sowohl in Dokumenten als

auch in Interviews mit Entscheidungsträger*innen insbesondere dann im Modus der

Argumentation und Bewertung kommuniziert wird, wenn Abläufe normabweichend

sind, gruppenspezifische Unterscheidungen beinhalten, geändert wurden und neue

Konzepte implementiert oder entscheidungsrelevante Handlungen vorgenommen

wurden.

Aus den Interviews und Dokumenten kann zwar nicht der konkrete Entscheidungs-

prozess nachgebildet, jedoch die Strukturierung und Rahmung der Entscheidungen er-

fasst und die Zuschreibung von Sinn rekonstruiert werden (Gomolla und Radtke 2009,

S. 153).ZurPlausibilisierung vonAbläufenundEntscheidungsfindungenwird auf institu-

tionelleWissens- undDeutungshaushalte zurückgegriffen, aber es können auchüber den

institutionellenRahmenhinausweisende kollektive Interpretations- undLegitimations-

angebote – und damit soziale Deutungsmuster – (Ullrich 1999, S. 429) genutzt werden.

Auch bei den Eltern und Jugendlichen stellt sich die Frage, wie Probleme wahrge-

nommen und beschrieben werden, wodurch ihre Problemperspektive und Aktivität ge-

prägt ist, woran sich ihre Wünsche, ihr Handeln und ihre Entscheidungen orientieren

bzw.wie dasHandeln unddie EntscheidungenAnderer gedeutet, interpretiert oder bewertet

werden. Dabei können sowohl strukturelle oder situative Gegebenheiten und Möglich-
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keiten sowie biographische Erfahrungen als auch darüber hinausweisend soziale Deu-

tungsmuster wirksam sein.

Der Rückgriff auf Deutungsmuster hilft, Komplexität zu reduzieren, damit »Situa-

tionen für die Subjekte kognitiv und praktisch bewältigbar« werden (Plaß und Schet-

sche 2001, S. 523). Sie können als eine Art »Handlungsanleitung« (ebd.) verstanden wer-

den – sie geben vor, was in einer spezifischen Situation zu tun ist, was als eine soziale

Regel verstanden wird. Deutungsmuster operieren nur unter der Voraussetzung, dass

sie innerhalb der breiteren Gesellschaft oder einer sozialen Gruppe kollektiv vorhanden

sind. Ihre Existenz ist damit von der Weitergabe und dem Austausch zwischen Subjek-

ten abhängig, was sowohl Interaktionen im Alltagshandeln als auch die Übermittlung

idealtypischer Fallbeispiele in Erzählungen oder durch massenmediale Darstellung be-

inhaltet (ebd.,S. 523–524).Es könnendurchausmehrere,ggf. auch konkurrierendeDeu-

tungen in einer Situation zur Verfügung stehen.

Dies gilt im Prinzip auch für die Inanspruchnahme von Bildungsrechtsansprüchen:

Nur, wenn die (potentiell) als Akteur*innen in der praktischen Umsetzung Involvier-

ten das universale Recht auf Bildung kennen (Rechtsbewusstsein, Rechtskenntnis,

Kap. II.1.3), steht dieses als eine potentielle Deutung in einer Handlungssituation zur

Verfügung. Es können aber auch andere Deutungsmuster oder Deutungen vorhanden

sein, etwa, dass bestimmte Rechtsansprüche nicht für alle gelten oder dass bestimmte

Voraussetzungen erfüllt sein müssen, um ein Recht in Anspruch nehmen zu können.

Ob eine Deutung handlungsleitend wird, hängt mit der Bewertung der Praktikabilität

zusammen. Rechte zu kennen ist damit nur die eine Seite der Medaille, sie müs-

sen von unterschiedlichen, am Schulzugangs- und platzierungsprozess beteiligten

Akteur*innen auch als lokal umsetzbar (organisationale Routine) und durchsetzbar

(Anspruchswissen, Kap. II.1.3) wahrgenommen werden.

In Anlehnung an den Deutungsmusteransatz und dem von Gomolla und Radtke

(2009) entwickelten Modell zur Analyse von Argumentationsmustern wurde für die

vorliegende Forschung ein aus drei Elementen bestehendes Analysemodell konstru-

iert. Dieses soll ermöglichen, Deutungen und Argumentationen auf unterschiedlichen

Struktur- und Akteursebenen zu analysieren und zu vergleichen: 1. Die Problemwahr-

nehmung: Welcher Wirklichkeitsausschnitt wird beobachtet bzw. was wird als Problem

beschrieben und wahrgenommen? 2. Die Konsequenz: Welche Lösung in Form einer

Struktur (Makro-Ebene), Strategie, Entscheidung oder Handlung (Meso- und Mikro-

Ebene) ergibt sich für das dargestellte Problem? 3.DieDeutungen oder Regeln:Wiewird

das Problem und die Lösung begründet? Bezogen auf die unterschiedlichen Akteurs-

gruppen ›institutionelle Akteur*innen‹ und ›Eltern bzw. Jugendliche‹ stellen sich für die

Analyse daher folgende Fragen:

Institutionelle Akteur*innen: Auf welche Deutungen (soziale Deutungsmuster, Re-

gelhaftigkeiten, Tatsachenaussagen, wissenschaftliche Befunde oder Erfahrungen)

wird zur Plausibilisierung von strukturellen Lösungen, institutionellen Abläufen oder

konkreten Entscheidungen zurückgegriffen? Für Veränderungen auf der strukturellen

Ebene stellt sich vor dem Hintergrund unterschiedlicher Zeiträume, der Veränderung

des Migrationsgeschehens und Gesetzesänderungen auf nationaler Ebene die Frage,

inwiefern sich dies auf lokaler Ebene niederschlägt: Werden Probleme unterschiedlich

beschrieben, welche Konsequenzen ergeben sich für die Organisationsstrukturen und
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wie verändern sich analog dazu auch die Argumentationsstrukturen? Zudem zeigten

Gomolla und Radtke (2009) in ihrer Studie auf, dass nicht notwendigerweise die Lösung

aus der Problemwahrnehmung folgt, sondern auch umgekehrt »die in der Organisation

vorhandene Lösung die Problemwahrnehmung bestimmt, daß also ein Kandidat für

eine in der Organisation vorhandene Problemlösung gesucht« werde (ebd., S. 158): »Wo

Lösungen vorhanden sind, werden auch die passenden Probleme gefunden« (ebd.,

S. 159).

Eltern und Jugendliche: Welche Deutungen (individuelle Deutungen, soziale Deu-

tungsmuster, Erfahrungen) liegen Problemwahrnehmungen und Handlungen, Ent-

scheidungen, Wünschen oder Aspirationen zugrunde? Auch auf der Ebene der Er-

fahrungen von Eltern können sich mit der Zeit und dem Wandel von Bedingungen

(gesellschaftliche Position, erweiterte Wissensbestände, Interaktionen, Erfahrungen)

Problemwahrnehmungen verändern, ebenso wie Aspirationen und Lösungswege von

neuen Deutungen geprägt werden. Zudem ist es möglich, dass Akteur*innen in un-

terschiedlichen Positionen ein ähnliches Problem und Lösung beschreiben, diesen

jedoch – auch aufgrund unterschiedlicher Positionierungen im Prozess – unterschied-

liche Deutungen und Begründungen zugrunde liegen.

In Kapitel IV erfolgt die Analyse der Schulzugangs- und -platzierungsprozesse, deren

Ablauf soeben dargestellt wurde.Umein besseres Verständnis für die Prozesse undAna-

lysen ermöglichen zu können, wird im folgenden Kapitel III zunächst herausgearbei-

tet,welche lokalen Rahmenbedingungen in Bremen vorherrschen bzw.wie sich diese im

Zuge der 2010er Jahre veränderten. Die Ausführungen zum Schulsystem und der Bil-

dungszugangsorganisation im Kontext von Migration sollen ermöglichen, die Auswahl

der Schulzugangsprozesse nachzuvollziehen.





Kapitel III: Lokale Bedingungen der Bildungsorganisation

und die Auswahl der Schulzugangsprozesse

In diesem Kapitel soll ein besseres Kontextverständnis für die lokalen makroorgani-

satorischen Rahmenbedingungen in Bremen ermöglicht werden, indem das allge-

meinbildende Bremer Schulsystem (Kap. III.1) und die bildungsadministrativen und

schulorganisatorischen Veränderungen vor dem Hintergrund der Migrationsbewegun-

gen in den 2010er Jahren nachvollzogen (Kap. III.2) sowie vor dem Hintergrund des

universalen Rechts auf Bildung (Kap. I.1) reflektiert werden. Die hier zusammenge-

stellten Informationen und Überlegungen beruhen auf einer Analyse von auf Bremen

bezogenen Gesetzen, Forschungserkenntnissen, statistischen Daten, administrativen

und politischen Dokumenten und lokalen Medienberichten. Darüber hinaus werden

Informationen aus Interviewdokumenten und der Feldforschung genutzt. ImAnschluss

wird das Sample der Interviews mit den Eltern und Jugendlichen vorgestellt und die

Auswahl von vier familiären Schulzugangsprozessen, die näher betrachtet werden

sollen, begründet (Kap. III.3).

1. Das Bremer Schulsystem

Zunächst wird auf die lokale Regelung zur Schulpflicht (Kap. III.1.1) und das öffentliche

allgemeinbildende Bremer Sekundarschulsystem (Kap. III.1.2) eingegangen. Anschlie-

ßend werde ich diskutieren, welche Bedeutung das Gymnasium innerhalb der als zwei-

gliedrig geltenden Schulstruktur einnimmt (Kap. III.1.3).

1.1 Bremer Bildungsrechte und Schulpflichtregelungen –

Besonderungen im Migrationskontext

In der Bremer Verfassung (BremV)wird in Art. 27 statuiert, dass »Jeder […] nachMaßga-

be seiner Begabung das gleiche Recht auf Bildung« habe und dieses Recht »durch öffent-

liche Einrichtungen gesichert« werde.Nach § 4 des Bremer Schulgesetzes (BremSchulG)

hat die Schule die Aufgabe, »allen Kindern und Jugendlichen zu ermöglichen, ihr Recht

auf Bildung […] zu verwirklichen« – was dieDimensionen der Acceptability und der Adap-
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tability des Rechts auf Bildung berührt (s. Kap. I.1.2). Explizit geschrieben steht zudem,

dass die »Schulische Bildung und Erziehung […] den allgemeinen Menschenrechten […]

verpflichtet« ist (§ 5 Abs. 1). Denmenschenrechtlichen Zielen von Bildung entsprechend

(s. z.B.Art. 26 AEMR,Art. 29KRK)wird auch ein diesbezüglicher Auftrag der Schule her-

ausgestellt, für »ein friedliches Zusammenleben« zu sorgen (§ 4 Abs. 3 BremSchulG).Zu-

dem wird expliziert, dass die Schule »die Integration der Schülerinnen und Schüler mit

Migrationshintergrund in das gesellschaftliche Leben und die schulische Gemeinschaft

zu befördern und Ausgrenzungen einzelner zu vermeiden« (ebd.) habe. Dieser Aspekt

erscheint für die Bildungsbeteiligung vonmigrierten Kindern und Jugendlichen beson-

ders relevant.

Gemäß§ 52 und§ 53 desBremSchulG sind all diejenigen ab sechs Jahren schulpflich-

tig, die in Bremen ihre (Haupt-)Wohnung haben. ›Wohnung‹ wird hier melderechtlich

begriffen und knüpft nicht direkt an den Aufenthaltsstatus an. Die Schulpflicht dauert

in der Regel zwölf Jahre (ebd., § 54 Abs. 1) bzw. bis zur Volljährigkeit, und endet vorher

unter der Bedingung, dass einmindestens einjähriger beruflicher Bildungsgang erfolg-

reich abgeschlossen wurde (ebd., Abs. 3). Zudem müssen die Schüler*innen zehn Jahre

der zwölfjährigen Schulpflicht, gerechnet ab dem sechsten Lebensjahr, an einer allge-

meinbildenden Schule erfüllen (ebd., § 55 Abs. 1 und 2). Die restlichen Schulpflichtjahre

können als Auszubildende an Berufsschulen absolviert werden (ebd., Abs. 5).1

DaderAnknüpfungspunkt für die Schulpflicht dasMerkmal der ›(Haupt-)Wohnung‹

im Land Bremen und eine entsprechendemelderechtliche Registrierung ist, werden da-

mit diejenigen exkludiert, die dieses Merkmal nicht erfüllen (können). Aufgrund ihrer

aufenthaltsrechtlich prekären Position betrifft dies strukturell Kinder und Jugendliche

ohne Papiere (Rechtszone IV), kann aber auch andere Lebenssituationen betreffen, wie

in der Analyse der Schulzugangsprozesse noch aufgezeigt werden wird. Der Rechtsan-

spruch auf Bildung für diejenigen ohne Papiere erfuhr zwar nicht durch eine gesetzlich

verankerteRegelung, jedochdurchVerfügungen zum»Schulbesuch vonKindernund Ju-

gendlichen ohne Aufenthaltsstatus« in den Jahren 2011 (Nr. 63/2011), 2012 (Nr. 25/2012)

und 2018 (Nr. 53/2018) eine Stärkung: In allen Verfügungen wird Bezug darauf genom-

men, dass Kinder »ohne ausländerrechtlichen Aufenthaltsstatus […] in aller Regel nicht

beim Einwohnermeldeamt gemeldet und daher nicht schulpflichtig« (SKB 2018d) sei-

en. Jedoch hätten sie »solange sie minderjährig sind, das Recht [herv. i.O.], eine Schule

zu besuchen« (ebd.) und seien von den Schulen als Schüler*innen in Magellan aufzu-

nehmen. Die Verfügung Nr. 53/2018 weist über die anderen beiden hinaus, da Schulen

nichtnur »inderRegel« (SBWG2011) bzw.»generell« (SBWG2012)nichtdazuverpflichtet

sind, die Ausländerbehörde über einen fehlenden Rechtsstatus zu informieren, sondern

dazu »nicht berechtigt« (SKB 2018d) sind. Dieses klar formulierte Verbot einer Daten-

weitergabe wird zudem erweitert durch ein Verbot auf Anfrage Auskunft über entspre-

chende Schüler*innen zu erteilen (ebd.). Insofern sind vorherige Formulierungen, die

einen gewissen Interpretationsspielraum für das Schulpersonal eröffneten, zugunsten

1 Wird die Schulpflicht zeitweise außerhalb des Landes Bremens erfüllt, wird dies angerechnet.

Wenn dieDauer des Schulbesuchs außerhalb Bremens »nicht hinreichend sicher« festgestellt wer-

den könne, richtet sich die Dauer der noch verbleibenden Schulpflicht nach dem Lebensalter (§ 55

Abs. 7 BremSchulG).
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eines eindeutigen Informationsverbots geändert worden. Zum Zeitpunkt der näher un-

tersuchten Schulzugangsprozesse galt noch die schwächere Formulierung, die eine Da-

tenweitergabe nicht kategorisch ausschloss. Allerdings ist in Bezug auf den Charakter

einer Verfügung anzumerken, dass diese zwar eine vergleichsweise schnell einzurich-

tende, rechtliche Handlungsgrundlage ermöglicht, jedoch keine Änderung des lokalen

Gesetzes beinhaltet. Insofern bleibt die Stärkung des Bildungsrechtsanspruchs für Kin-

der und Jugendliche ohne Papiere prekär,daVerfügungen »bei Änderungder politischen

VorstellungenohneBeteiligungdesGesetzgebers […] entzogenwerden« können (Dern et

al. 2012, S. 59).

Im Gegensatz zu anderen Bundesländern (s. Kap. I.3.4.2) werden im Bremer Schul-

gesetz keine Sonderregelungen für die Beschulung von Asylsuchenden formuliert. Je-

doch finden sich dort Sonderbedingungen für die Schulpflicht, die an das statistisch ge-

bildete Merkmal ›Migrationshintergrund‹ anknüpfen.2 Da im Jahr 2010 die Hälfte und

im Jahr 2019 bereits drei Fünftel derBremer Schüler*innen (s. Anhang II,Tabelle 7A) die-

ses statistische Merkmal aufwiesen, ist damit ein Großteil der Bremer Schüler*innen-

schaft zumindest potentiell angesprochen. Zahlreiche der mit der statistischen Katego-

rie ›mit Migrationshintergrund‹ Adressierten sind in Deutschland geborene Kinder, die

von Beginn an alle Bildungsinstitutionen durchlaufen,Deutsch als Erstsprache und ggf.

auch einzige Sprache gelernt haben und die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen.

In § 49 BremSchulG ist etwa formuliert, dass »zur besserenEingliederung von schul-

pflichtigen Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund in das bremische

Schulwesen« durch Rechtsverordnungen »1. besondere Vorschriften für die Aufnahme

in die Schule und die endgültige Zuordnung des Schülers oder der Schülerin erlassen

werden; 2. Abweichungen von den Versetzungsbestimmungen getroffen werden« (ebd.)

können.3 Zudem wird in § 55 Abs. 6 BremSchulG festgehalten, dass »Schülerinnen und

Schüler mit Migrationshintergrund […] Teile ihrer Schulpflicht durch den Besuch eines

2 Die Kategorie ›Migrationshintergrund‹ wurde erstmals 1998 im zehnten Kinder- und Jugendbe-

richt genutzt, mit der Absicht demographische Veränderungen in der Bevölkerung erfassen zu

können. Seither wird die Kategorie in unterschiedlichen, statistischen Erhebungen verwendet, oh-

ne dass die zugrunde gelegte Definition und die Kriterien ihrer Bildung notwendigerweise trans-

parent gemacht werden und je nach Studie zudem stark variieren können (Bello 2020, S. 19–21).

Im Mikrozensus werden bspw. seit 2005 Befragte anhand von 19 Fragen in die Referenzgrup-

pen »Deutsche ohne Migrationshintergrund« und sämtliche Andere in die abweichende Katego-

rie »Personen mit Migrationshintergrund« sortiert. Zu letzterer Kategorie zählen auch diejeni-

gen mit deutscher Staatsangehörigkeit, die bereits in dritter Generation in Deutschland leben

und die weder selbst noch deren Eltern eine Migrationserfahrung aufweisen. Dies verdeutlicht,

dass »ethnische Zugehörigkeit [herv. i.O.] im Kern des Konzeptes Migrationshintergrund steckt und

eben nicht Migration [herv. i.O.], wie es der Begriff nahelegt« (Will 2016, S. 8–9). Problematisch

an der ursprünglich statistischen Zählkategorie ›Migrationshintergrund‹ ist außerdem, dass die-

se als Ausdruck – auch in pejorativer Verwendung – in den Alltagssprachgebrauch diffundiert ist

und als Plausibilisierung für soziale Probleme und Bildungsungleichheit genutzt wird, ebensowie

sich folglich pädagogische Maßnahmen an die ›Förderung‹ der so konstruierten Subjekte richten

und weniger die problematischen institutionellen Bedingungen in den Blick genommen werden

(Funck und Barasi 2021, S. 85).

3 Im Migrationskontext ist auch die Beschulung von Gastschüler*innen erwähnenswert, die nicht

der Schulpflicht unterliegen: Gastschüler*innen können am Regelunterricht teilnehmen, sofern

sie »keinen berechtigten Abschluss anstreben« (§ 50 Abs. 1 BremSchulG) und »hierdurch die Un-
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Intensivsprachkurses anderer Träger erfüllen [können, J.F.], wenn der Unterricht in

diesem Sprachkurs von der Fachaufsicht als ausreichend angesehenwird« (ebd.). Durch

den Besuch eines »Intensivsprachkurses anderer Träger« – wobei mit dem Verweis

auf den Sprachkurs ausschließlich die deutsche Sprache gemeint ist – wird rechtlich

die Möglichkeit eingeräumt, dass die Beschulung der so Adressierten auch außerhalb

des regulären Schulsystems stattfinden kann. Dabei werden weder eine Zielrichtung

der Intensivsprachkurse noch die Bedingungen benannt, durch die eine differentielle

Behandlung aus bildungsrechtlicher Perspektive zumindest vorübergehend legitimiert

werden könnten. Angesichts der historischen Erfahrungen (s. Kap. I.2), der Erkennt-

nisse aus diskriminierungskritischen Studien zu institutionellem Handeln (s. insb.

Gomolla und Radtke 2009) sowie der Informationen zur Bildungsbeteiligung insb. für

prekäre Aufenthaltsgruppen (s. Kap. I.3 und I.4) stellt sich auch die Frage, auf Basis

welcher Kriterien die Fachaufsicht den Unterricht als ›ausreichend‹ einordnet. Es bleibt

zu prüfen, ob diese pädagogisch geprägt ist und sich an bildungsrechtlichen Ansprü-

chen orientiert oder vielmehr lokalenmakroorganisatorischen Interessen und Kalkülen

entspricht.

Jedenfalls kann festgehalten werden, dass das lokale Bremer Recht Sonderregelun-

gen bereithält, die theoretisch die Beschulung von mehr als der Hälfte aller Kinder in

Bremen betreffen könnten und sich im Untersuchungszeitraum de facto vor allem auf

im Schulalter migrierte Kinder und Jugendliche beziehen.

1.2 Gymnasien und Oberschulen

Seit 1974 wurde das Bremer Schulwesen zu einem schrittweise in Stufen gegliederten

Gesamtsystem entwickelt (Niedrig 2001, S. 127). Am 19.Dezember 2008wurde der »Bre-

merKonsens zur Schulentwicklung« unterzeichnet,der die Etablierung eines inklusiven

und durchlässigen Bildungssystems vorsah. Mit der Reform, die in Verbindung mit der

UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen von 2006 steht, sei

das Bundesland Bremen dem darin enthaltenen Veränderungsauftrag des Bildungssys-

tems – so bewerten Idel et al. (2019) – »besonders umfänglich nachgekommen« (ebd.,

S. 121). Das neue System sah den gemeinsamen Unterricht von Schüler*innen mit und

ohne einen sog. ›Förderbedarf‹ vor. Ein weiteres Ziel war es, die soziale Kopplung zwi-

schen Schulerfolg und Elternhaus sowie soziale und migrationsbezogene Disparitäten

im Bildungserwerb zu verringern (Maaz et al. 2019b, S. 17–20) – wobei der Fokus auf

Schüler*innenmit einemsog. ›Migrationshintergrund‹ lagunddasPhänomender ›Neu-

zuwanderung‹ zu jenem Zeitpunkt kaum beachtet wurde (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 6).

Um das Ziel einer besseren Durchlässigkeit zu erreichen, sollte ab dem Schuljahr

2009/10 im Sek-I-Bereich eine vollständig zweigliedrige Schulstruktur etabliert und nur

noch die Schulformen ›Gymnasium‹ und ›Oberschule‹ bestehen bleiben (Neumann und

Maaz 2019b, S. 200). Das ›Förderzentrum‹ wurde zwar als Schulart gesetzlich aufgeho-

ben, jedoch existieren in der Stadtgemeinde Bremen weiterhin vier entsprechend aus-

terrichtung der anderen Schülerinnen und Schüler nicht beeinträchtigt wird« (ebd.). Sie können

durch die Schulleitung oder Fachaufsicht »jederzeit entlassen werden« (ebd.).
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gerichtete Schulen (Makles et al. 2019, S. S. 63).4 Da die Kinder der befragten Eltern und

die befragten Jugendlichen ausschließlich in das öffentliche Schulsystem und im Sek-I-

Bereich indieOberschulenundGymnasien eingemündetwaren (s. Kap. III.3.1), konzen-

trieren sich die folgenden Beschreibungen auf diese beiden Schulformen.

Kinder im Grundschulalter werden in Abhängigkeit ihres Wohnortes einer der 80

Grundschulen (Stand: November 2022) in der Stadtgemeinde Bremen zugewiesen,

die für den Zeitraum von vier Jahren besucht wird. Im Anschluss erfolgt in der Re-

gel der Übergang in eine Oberschule oder ein Gymnasium, in denen – wenn auch zu

unterschiedlichen Bedingungen (s. unten) – sämtliche allgemeinbildende Abschlüsse

absolviert werden können: die einfache und erweiterte Berufsbildungsreife (EinfBBR

und ErwBBR), die dem einfachen und erweiterten Hauptschaulabschluss entsprechen,

der mittlere Schulabschluss (MSA), der dem Realschulabschluss entspricht sowie das

Fachabitur und das Abitur. Neben den 8 öffentlichen Gymnasien verfügen 9 der 33

öffentlichen Oberschulen über eine eigene Gymnasiale Oberstufe (GyO) (Neumann und

Maaz 2019b, S. 202). Zudem haben auch 3 Schulzentren des Sek-II-Bereichs eine GyO.

Die 24 Oberschulen ohne eine eigene GyO sind einer GyO der insg. 20 Schulen zuge-

ordnet, die eine solche führen (s. SKB 2022b).5 Während die Anzahl der öffentlichen

Gymnasien auf acht gesetzlich festgelegt ist, können Grundschulen und Oberschulen

flexibler und je nach Bedarf ausgeweitet oder reduziert werden.

Die beiden Schultypen Oberschule und Gymnasium unterscheiden sich imHinblick

auf ihreProgrammatik:WährenddasUnterrichtsangebotderOberschule »aufdieunter-

schiedlichen Abschlüsse ausgerichtet« ist (§ 20 Abs. 2 BremSchulG), ist jenes des Gym-

nasiums dezidiert »auf das Abitur ausgerichtet« (ebd., Abs. 3). An Gymnasien wird in

Klassengrößen von 30 Schüler*innen »mit einem erhöhten Lerntempo auf einemAnfor-

derungsniveau« (ebd.) unterrichtet und die Mittelstufe endet nach fünf Jahren – somit

kann das Abitur nach zwölf Jahren erreicht werden. Oberschulen haben hingegen die

Aufgabe,Schüler*innen »mit unterschiedlichstenLernvoraussetzungenzuallen vorhan-

denenAbschlüssenzu führenundanschlussfähig für eineberuflicheAusbildungoder ein

Hochschulstudium zu machen« (Neumann und Maaz 2019a, S. 25). Sie sind explizit für

die Beschulung von Schüler*innen mit sonderpädagogischem Bedarf vorgesehen: »Die

Anforderungen an die Oberschule und das von ihr erwartete Leistungs- und Angebots-

profil sind vor diesem Hintergrund kaum zu überschätzen« (ebd.). Unter Berücksichti-

gung der die Oberschulen betreffenden programmatischenHeterogenität werden i.d.R.

25 Schüler*innen in einerKlasse bei einerMittelstufendauer von sechs Jahrenunterrich-

4 An den allgemeinbildenden Schulen wurden Zentren für unterstützende Pädagogik (ZuP) instal-

liert. Sie wirken als »intermediäre Organisationsstruktur« (ebd.) mit eigener Leitung direkt an al-

len Schulformen mit. Sonderpädagogisch ausgebildete Lehrer*innen sind Teil des Kollegiums. Ei-

ne weitere Struktur für den Bereich der sonderpädagogischen Förderung wurde mit Regionalen

Beratungs- und Unterstützungszentren (ReBUZ) geschaffen (ebd.). Seit der Reform ist der Anteil

der Schüler*innen mit ›sonderpädagogischem Förderbedarf‹, die die Schule ohne Abschluss ver-

lassen, von drei Viertel auf die Hälfte gesunken (Makles et al. 2019a, S. 79–80).

5 Im Primar- wie auch Sek-I-Bereich gibt es weitere Privatschulen. Im Sek-I-Bereich sind dies zum

Untersuchungszeitpunkt 4 Gymnasien, 3Waldorfschulen und 2Oberschulen (SKB 2018c, S. 19–20).
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tet,6 wobei an Oberschulen insgesamt ein höheres Kontingent an Stunden angesetzt ist

als an Gymnasien (SKB 2017b, S. 4–5). Das Abitur kann nach 13 Jahren erreicht werden.

Trotz derUnterschiede haben nicht nurOberschulen, sondern auchGymnasien das pro-

grammatische Ziel, »ein möglichst langes gemeinsames Lernen von Kindernmit unter-

schiedlichen Fertigkeiten und Fähigkeiten« zu ermöglichen (ebd., S. 5). Dies wird durch

die Regelung unterstützt, dass an beiden Schularten bis zumEnde derMittelstufeweder

dasWiederholen von Klassen vorgesehen ist, noch – und dies trifft insbesondere auf die

Gymnasien zu – dass Schüler*innen ›abgeschult‹ und damit an andere Schulen abgege-

benwerden.DenGymnasien obliegt demnach ebensowie denOberschulen die »Verant-

wortung für ihre aufgenommenen Schülerinnen und Schüler« (ebd.) und sie haben den

Auftrag, »ihnen durch entsprechende Förderangebote zu dem individuell höchstmögli-

chen Bildungsabschluss« zu verhelfen (ebd.).

Allerdings wird die Heterogenität der Leistungsvoraussetzungen an denGymnasien

bereits durch die Selektion beimÜbergang begrenzt, indem bei der Auswahl der Bewer-

ber*innen das Leistungskriterium dominant ist: Zwar können Eltern unabhängig da-

von,welche Empfehlung im verpflichtenden Beratungsgespräch durch die Grundschule

gegeben wurde, eine gewünschte Sekundarschule im gesamten Stadtgebiet prinzipiell

frei wählen. Gehen jedoch bei einer Schule mehr Anmeldewünsche als vorhandene Plät-

ze ein, werden 10 Prozent davon nach einer Härtefallverordnung vergeben (s. § 10 und

§ 11 BremV über die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern an öffentlichen allge-

meinbildenden Schulen). Bei den Gymnasien werden 90 Prozent der verfügbaren Plätze

an diejenigen Schüler*innen vergeben, deren Leistungen in Mathematik und Deutsch

»über demRegelstandard« liegen.Bei denOberschulenwerdennur einDrittel der Plätze

über dieses Leistungskriterium vergeben, 60 Prozent hingegen über ihre regionale Zu-

ordnung zu einer Grundschule (Neumann undMaaz 2019b, S. 200–201). Insofern haben

Schüler*innen, die das Leistungskriterium erfüllen, an beiden Schulformen und insbe-

sondere an Gymnasien größere Chancen auf die Annahme an ihrerWunschschule.

An Oberschulen und Gymnasien gibt es unterschiedliche Voraussetzungen, um

Schulabschlüsse zu erreichen: An der Oberschule kann nach neun Jahren Schulzeit die

EinfBBR mittels des Nachweises bestimmter Leistungen erreicht werden. Durch das

Abschließen von Prüfungen, auf die Schüler*innen gezielt vorbereitet werden, kann

nach zehn Jahren Schulzeit die ErwBBR oder der MSA erreicht werden. Hingegen wird

am Gymnasium auf Abschlüsse unterhalb des Abiturs nicht gezielt vorbereitet sowie

setzen diese zudem eine Zugangsberechtigung in die GyO (Versetzung) voraus. Wer

die Versetzung nicht schafft, kann die neunte Klasse wiederholen und eine Prüfung

absolvieren, um die EinfBBR oder die ErwBBR zu erreichen (s. § 14 Bremer Verordnung

6 Anzumerken ist, dass die Regelklassengröße von 30 Plätzen am Gymnasium und 25 an der Ober-

schule bei inklusiven Klassen auf 24 bzw. 22 Plätze reduziert werden kann (s. Anlage 1 Bremer

Verordnung über die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern in öffentliche allgemeinbildende

Schulen). Den Schulen wird unter Berücksichtigung ihrer räumlichen Möglichkeiten weitgehend

Autonomie eingeräumt, wie sie die Schüler*innen auf die Klassen aufteilen. Daher kann ihre Grö-

ße von den Regelgrößen nach unten oder nach oben abweichen (Bremische Bürgerschaft 2012,

S. 6).



Kapitel III: Lokale Bedingungen der Bildungsorganisation und die Auswahl der Schulzugangsprozesse 123

über die Sekundarstufe I des Gymnasiums). Der MSA kann jedoch nur unter der Vor-

aussetzung einer Versetzung und erst am Ende der Einführungsphase der GyO durch

eine Prüfung erworben werden (SKB 2017c, S. 8–9).7

Für die Bewerbung für die drei Jahre andauernde GyO an Gymnasien, Oberschulen

oder Schulzentren benötigen Gymnasiast*innen nur eine Zugangsberechtigung (Ver-

setzung), Oberschüler*innen hingegen zusätzlich dazu einen MSA-Abschluss. Die Ent-

scheidung über die Versetzung in die GyO liegt nicht im Bereich der elterlichen Wahl-

möglichkeiten, sondern wird als eine »pädagogische Maßnahme« (SKB 2017c, S. 6) in

den Schulen getroffen. Diese berücksichtigt neben der Lernentwicklung in einzelnen

Fächern auch die »Umstände, die auf die Lernentwicklung Einfluss genommen haben«

(ebd.). Ein*e Schüler*in wird dann der GyO zugewiesen, »wenn zu erwarten ist, dass

sie oder er dort erfolgreich mitarbeiten« (ebd.) und das Abitur erreichen kann. Darin

deuten sich zwar Spielräume für Lehrer*innen an, jedoch kann gemäß der bildungsbe-

hördlichen Vorgabe eine »Nichtversetzung […] nur entschieden werden« (s. SKB 2022c),

wenn bestimmte Leistungen unterschritten sind (Oberschulen)8 bzw. sich ein konkretes

Notenbild abzeichnet (Gymnasien)9 ( ebd.). Insofern ergeben sich für Lehrer*innen nur

dannSpielräume,wenndie entsprechenden Leistungen vondenSchüler*innennicht er-

füllt wurden, andernfalls sind die Institutionen verpflichtet, die Schüler*innen zu ver-

setzen.

In Bezug auf das Erreichen von Abschlüssen deuten sich in den beiden Sekundar-

schulen unterschiedliche Erleichterungen, aber auch Hürden an: Abschlüsse unterhalb

desAbiturs erscheinen an einemGymnasiumschwerer erreichbar,da auf diesbezügliche

Prüfungen nicht explizit vorbereitet wird und diese zudem eine Versetzung in die GyO

7 Zudem wurde im Rahmen der Schulreform das Konzept der ›Werkschule‹ konzipiert. Die Werk-

schule, die ab der Klassenstufe neun ansetzt, spielt in dieser Untersuchung keine Rolle, soll jedoch

vollständigkeitshalber kurz erläutert werden: Sie ist praxisorientiert ausgerichtet und beinhaltet

kleinere Klassengrößen und mehr Personal. Schüler*innen haben dort ein Jahr länger Zeit, die

EinfBBR oder ErwBBR zu erreichen (SKB 2017a, S. 4–5). Im Schuljahr 2018/19 besuchten 370 Schü-

ler*innen,was 3 Prozent aller BremerNeuntklässler*innen entspricht, eineWerkschule. DieHälfte

davon hatte einen sog. ›Migrationshintergrund‹. Ein Viertel war nichtdeutscher Staatsangehörig-

keit. 2018 erreichte etwas mehr als die Hälfte der Werkschüler*innen die ErwBBR, ein Zehntel die

EinfBBR. Ein Drittel verließ die Schule ohne Abschluss (SKB 2019b, S. 8–9).

8 An Oberschulen müssen für die Entscheidung zu einer Nichtversetzung folgende Leistungen un-

terschritten werden (Stand: 2022): »1. Teilnahme in drei Fächern am Unterricht mit erweiterten

Anforderungen, darunter zwei der Fächer Deutsch, erste Fremdsprache und Mathematik, mit im

Durchschnitt befriedigenden Leistungen, 2. imDurchschnitt ausreichende Leistungen in den rest-

lichen Fächernmit erweiterten Anforderungen, 3. imDurchschnitt gute Leistungen in den Fächern

mit grundlegenden Anforderungen und 4. im Durchschnitt befriedigende Leistungen in den Fä-

chern ohne Fachleistungsdifferenzierung« (SKB 2022c).

9 An Gymnasien setzt die Entscheidung über eine Nichtversetzung folgendes Notenbild voraus

(Stand: 2022): »1. die Note ›ungenügend‹ in einemKernfach (Deutsch,Mathematik oder Englisch),

2. die Note ›ungenügend‹ in einem der übrigen Fächer in Kombination mit der Note ›mangelhaft‹

in einemweiteren Fach, 3. dieNote ›ungenügend‹ ohne Ausgleich, 4. dieNote ›mangelhaft‹ in zwei

der drei Kernfächer (Deutsch, Mathematik, Englisch), 5. die Note ›mangelhaft‹ in zwei Fächern

ohne Ausgleich für beide Fächer oder 6. die Note ›mangelhaft‹ in drei oder mehr Fächern« (SKB

2022c).
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voraussetzen.Dafür ist dieVersetzung indieGyOaneinemGymnasiumweniger voraus-

setzungsvoll als an einer Oberschule, da eine solche auchmit vergleichsweise schlechter

bewertetenLeistungenmöglich ist unddafür zudemkeinmittlererAbschlussnotwendig

ist.

Wenn die Schulformen ›Gymnasium‹ und ›Oberschule‹ auch Unterschiede aufwei-

sen, so führen dennoch beide potentiell zum Abitur. Vor diesem Hintergrund stellt sich

die Frage der Relevanz einer Platzierung am Gymnasium, wenn diese Schulform nicht

das alleinige Monopol für eine Hochschulzugangsberechtigung besitzt. Im Folgenden

sollen unter Einbezug derHistorie, der lokalen und schulinstitutionellen Struktur sowie

von statistischen Daten und Erkenntnissen aus der erziehungswissenschaftlichen For-

schungÜberlegungen ausgeführt werden, die auf eine nachhaltige und hervorgehobene

Bedeutung einer gymnasialen Platzierung (imMigrationskontext) schließen lassen.

1.3 Die Bedeutung eines Gymnasialbesuchs im Bremer System und im Kontext

von Migration

Mit der Etablierung von Gymnasien in der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert wurde

dieEntscheidungüber dieErteilungsberechtigung für dieZulassung zurHochschule auf

diese schulische Institution übertragen. Damit wurden bisherige auf Besitz und Stand

basierende Privilegien zumHochschulzugang durch die Einführung eines Leistungskrite-

riums abgeschwächt (Tosch 2012, S. 11).Was die aktuelle Bedeutung dermodernen Gym-

nasien anbelangt, so kann einerseits konstatiert werden, dass diese im Gegensatz zu

anderen Sekundarschulformtypen Schulreformen unterschiedlicher Epochen überdau-

ert haben und weiterhin fortbestehen (Dräger 2013, S. 20). Unabhängig vom Differen-

zierungsgrad des Schulsystems bleiben Gymnasien sowohl als schulische Institution als

auchbegrifflichnachwie vor in allenBundesländernunangetastet.DurchdieErrichtung

konkurrierender Schulformen, die ebenfalls das Abitur als Abschluss anbieten (z.B. Ge-

samtschulen bzw. Oberschulen in Bremen), verliert jedoch andererseits ihr historisches

Monopol in Bezug auf die Zulassung zurHochschulbildung an Relevanz.Die Bedeutung

desÜbergangs auf Schularten imSek-I-Bereich imHinblick auf Bildungsabschlussoptio-

nenminimiert sich vor allem inBundesländernwieBremen, aber auchBerlin,Hamburg,

demSaarlandundSchleswig-Holstein (s. EdelsteinundGrellmann2017), in denenSchü-

ler*innen an allen Sekundarschulen potentiell zum Abitur geführt werden können.10 In-

sofern sind ungleichheits- und diskriminierungstheoretische Überlegungen aus Studi-

en, die sich auf frühere Schulsysteme und/oder solche in anderen Bundesländern bezie-

hen, in denen das Gymnasium aufgrund seiner Exklusivität für den Erwerb einer Hoch-

schulzugangsberechtigung eine besondere Stellung einnimmt, nicht ohneWeiteres auf

das reformierte Bremer System übertragbar.

10 Nach Edelstein und Grellmann (2017) variiert die Anzahl an verschiedenen schulischen Institutio-

nen im Sekundarschulwesen der 16 Bundesländer zwischen zwei und sieben. Nicht nur in Bremen,

sondern auch in anderen Bundesländern gibt es Schulen, die unter dem Begriff ›Oberschule‹ ge-

führt werden. Im Gegensatz zu Bremen bietet die Oberschule in Sachsen oder Brandenburg den

Haupt- und Realschulbildungsgang, nicht jedoch den gymnasialen Bildungsgang an.
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Meine Überlegungen zur anhaltenden Relevanz einer gymnasialen Bildungsbeteili-

gung beziehen sich im Folgenden vor allem auf die Exklusivität dieser Schulform, da sie

nur begrenzt verfügbar und zugänglich ist (Kap. III.1.3.1).Zudem ist dasGymnasiumdie

Schulform, die prädestiniert dafür ist, ihre Schüler*innen zumAbitur zu führen. Jedoch

zeigt sich imKontext des Differenzmerkmals deutsche/nichtdeutsche Staatsangehörig-

keit, dass nicht nur die Chancen auf die Zugänglichkeit zu dieser Institution, sondern

auch auf das Abitur als Abschlussziel unterschiedlich verteilt sind (Kap. III.1.3.2).

1.3.1 Verfügbarkeit und Zugänglichkeit der Gymnasien in Bremen

Sowohl im Hinblick auf ihre Verfügbarkeit als auch auf ihre Zugänglichkeit repräsen-

tieren öffentliche Gymnasien in der Stadtgemeinde Bremen nach wie vor die selektivste

Schulform: Ihre Anzahl ist durch die bildungspolitische Reform begrenzt worden (Au-

torengruppe Bildungsberichterstattung 2020, S. 110) und die 8 ungleichmäßig über das

Stadtgebiet verteilten öffentlichenGymnasiendeckengegenüber 33Oberschulennur ein

Fünftel des Schulangebots imSek-I-Bereich ab.DieHälfte aller Gymnasien konzentriert

sich auf den Stadtbezirk Mitte, jeweils ein oder zwei Gymnasien befinden sich in den

Stadtbezirken Nord, Ost und Süd, während der Stadtbezirk West mit dem stadtweit

höchstenAnteil annichtdeutschenStaatsangehörigen (2020: 25Prozent) über keinGym-

nasium und nur eine Oberschule mit angegliederter Gymnasialer Oberstufe (GyO) ver-

fügt. Letztere befindet sich jedoch in dem nahe des Stadtzentrums gelegenen Stadtteil

des Bezirks West mit einem niedrigen Anteil an Einwohner*innen mit nichtdeutscher

Staatsangehörigkeit (2020: 12 Prozent). Im Stadtbezirk West gibt es zwar weitere GyO

an Schulzentren, jedoch befindet sich keine GyO in dem Stadtteil mit der höchsten Ein-

wohner*innenanzahl, der zudemden höchsten Anteil an nichtdeutschen Staatsangehö-

rigen (2020: 36 Prozent), eine besonders junge Altersstruktur (2020: 20 Prozent unter 18

Jahren) und hohe Armutsraten aufweist.11 Dies verdeutlicht, dass in bestimmten Teilen

der Stadt Bremen nicht nur Gymnasien und Oberschulen mit einer direkt angeglieder-

ten GyO, sondern auch GyO an Schulzentren ggf. nicht wohnortnah erreichbar sind.

In Bezug auf den Sozialindex (1–5)12 für das Berechnungsjahr 2019/2020 ist hinzu-

zufügen, dass sich die Spannbreite des Sozialindexwerts bei den Gymnasien auf zwi-

schen 1 und 3 begrenzt – wobei drei Viertel der Gymnasien dem Sozialindex 1 zugeord-

net sind,was fürStandorte in einemsozioökonomischprivilegiertenUmfeld spricht.Für

dieOberschulen ergibt sich einumgekehrtesBild: 15 Prozent der 33Oberschulenwird ein

11 Die in diesem Abschnitt dargestellten Informationen zu den Stadtteilen und dem Schulangebot

basieren auf einemVergleich und einer deskriptivenAuswertung unterschiedlicherDaten des Sta-

tistischen Landesamtes Bremen (2021) und Informationen zu den Standorten von unterschiedli-

chen Schultypen (SKB 2020, 2017b).

12 In Bremen wird die soziale Zusammensetzung der Schüler*innen an den Schulen statistisch er-

fasst, um neben demZiel einesMonitorings über den Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft

und Bildungserfolg auch die Sozialstufe einer Schule zu berechnen, die über die Zuweisung von

Personal- und Sachmitteln bestimmt (BremischeBürgerschaft 2017a, S. 1). Die Berechnungsgrund-

lage bilden folgende IndikatorenderOrtsteile: Bildung (Sprachförderbedarf bei Vorschüler*innen,

Nicht-Abiturquote), Sicherheit (Fälle von Körperverletzungen), Einkommen (Transferleistungs-

dichte), Arbeit (Arbeitslosenziffer) und Partizipation (Nichtwähler*innenanteil) (ebd., S. 6).
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Sozialindex von 1, einem Fünftel ein Sozialindex von 2 oder 3 und zwei Dritteln ein So-

zialindex von 4 oder 5 zugeordnet. Der Sozialindex 4 oder 5 deutet Standorte in einem

vergleichsweise sozioökonomisch deprivierten Umfeld an.

Neben den Einschränkungen in Bezug auf die Verfügbarkeit ist der Zugang zum

Gymnasium – wie bereits in Kap. III.1.2 thematisiert wurde – in besonderem Maße

durch das Leistungskriterium bestimmt. Eltern haben zwar in Bremen das Recht, ein

Gymnasium ohne eine entsprechende Empfehlung aus der Grundschule für ihr Kind

anzuwählen, jedoch haben sie bei hohen Anwahlzahlen geringere Chancen auf Aufnah-

me, wenn die Leistungen in den Fächern Deutsch und Mathematik nicht ›über dem

Regelstandard‹ liegen. In Bezug auf die durchschnittlichen Anwahlzahlen13 von Se-

kundarschulen im Land Bremen lässt sich beobachten, dass zwischen den Schuljahren

2011/12 und 2017/18 sowohl die Gymnasien als auch die Oberschulen mit angegliederter

GyO durchschnittlich überangewählt waren. Oberschulen ohne GyO blieben im Durch-

schnitt unterangewählt (Neumann und Maaz 2019b, S. 204). Zugleich zeigt sich etwa

für das Schuljahr 2016/17, dass Kinder mit Leistungen ›über dem Regelstandard‹ mit 75

Prozent bevorzugt Gymnasien anwählten und Oberschulen für diese Gruppe weniger

attraktiv waren – wobei dies nach Oberschultypen differierte und diejenigen mit GyO

häufiger als diejenigen ohne GyO angewählt wurden (Neumann und Maaz 2019a, S. 37).

Dies deutet darauf hin, dass Eltern in Anknüpfung an den Oberschultyp (Oberschulen

mit und ohne GyO) unterschiedlich beurteilen, inwiefern eine bessere Chance auf ein

Abitur besteht.

Jedenfalls scheint das Vorhandensein einer GyO direkt an der Schule als »eine Art

übergreifendes Qualitätsmerkmal« (Neumann undMaaz 2019b, S. 212) wahrgenommen

zu werden und Oberschulen mit GyO eine Alternative zum Gymnasium darzustellen.

Dennoch zeigt sich, dass letzteres für Schüler*innen mit Leistungen ›über dem Regel-

standard‹weiterhin die präferierte schulische Institution bleibt (s. oben).Dies legt nahe,

dass aufgrund der Dominanz des Leistungskriteriums mit dem Gymnasium nach wie

vor eine besondere Lern- und Leistungsfähigkeit assoziiert wird (s. Walper und Gnie-

wosz 2019, S. 16). Das Gymnasium suggeriert den direktenWeg zumAbitur, welches zu-

dem in einer kürzeren institutionell vorgesehenen Lernzeit erreicht wird (12 Jahre) als

dies an derOberschule der Fall ist (13 Jahre).Dies kann als einHinweis darauf verstanden

werden, dass derselbe Bildungsabschluss an einem Gymnasium – insb. das Abitur – ei-

nen höheren sozialen und symbolischenWert besitzt als der an einer Oberschule erwor-

bene.

Auffällig ist jedoch auch, dass es unabhängig vom Schultyp (Gymnasium, Ober-

schule mit GyO oder ohne GyO) Unterschiede in der Schulnachfrage gibt, die nach

Neumann und Maaz (2019a, S. 38) vor allem mit der leistungsbezogenen Zusam-

mensetzung der Schüler*innen korrelieren. Zwei von acht Gymnasien sind über den

betrachteten Zeitraum 2011/12 bis 2016/17 hinweg konstant unternachgefragt. Diese

kennzeichnet, dass weniger als die Hälfte der Schüler*innen das Leistungskriterium

13 Dies bezieht sich auf die Angabe der schulischen Erstwahl und ist nicht gleichzusetzenmit der tat-

sächlichen Verteilung der Schüler*innenschaft auf die Sekundarschulen, wobei nach den Erkennt-

nissen von Neumann und Maaz et al. (2019a, S. 39) der überwiegende Anteil der Erstwünsche (86

bis 89 Prozent) in den Schuljahren 2011/12 bis 2017/18 realisiert wurde.
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erfüllt sowie durchschnittlich zwei Drittel der Schüler*innen das statistisch gebildete

Merkmal ›Migrationshintergrund‹ aufweisen (s. Neumann und Maaz 2019a, S. 36). Wie

verschiedene Studien aufzeigen, führt das Elternwahlrecht nicht zwangsläufig zu einer

›gerechteren‹ Verteilung, sondern verstärkt ein schichtspezifisches Selektionsverhalten

bei der Übergangsentscheidung (s. z.B. bei Maaz et al. 2010). Gemäß Karakayalı und

Nieden (2019) wählten weder »Eltern der Mittel- und Oberklasse« noch »aufstrebende

Migrantenhaushalte« für ihre Kinder eine ethnisch heterogene Schule (ebd., S. 891). Die

Autorinnen führen dies darauf zurück, dass ein hoher Anteil von Kindern, denen ein

sog. ›Migrationshintergrund‹ zugeordnet wird, mit einem geringen Leistungsniveau in

Verbindung gebracht wird (ebd.) und damit auch das Prestige einer Schule bestimmt.

Insofern ist in dieser Untersuchung ein Augenmerk darauf zu richten, inwiefern die

Verfügbarkeit von Bildungsorten (in Wohnortnähe), leistungsbezogene Elemente und

Prestige-Fragen Bildungs(-platzierungs-)entscheidungen prägen.

Was die gymnasiale Zugänglichkeit im Migrationskontext angeht, so ist zudem zu

berücksichtigen, dass in zahlreichen Studien auf die geringere Chance für Schüler*in-

nen mit einem statistisch gebildeten ›Migrationshintergrund‹ verwiesen wird, im An-

schluss an die Grundschule auf »eine anspruchsvollere Schulform« (Walper und Gnie-

wosz 2019, S. 17) übergehen zu können, sodass diese »häufiger in den unteren Bildungs-

gängen zu finden« seien (ebd.). Unterschiede zwischen Schüler*innen ohne undmit ei-

nem statistisch gebildeten ›Migrationshintergrund‹ sind zwar in den letzten Jahren in

Bremen wie auch in Gesamtdeutschland geringer geworden, wird jedoch nach spezi-

fischen migrationsbezogenen Merkmalen wie der Staatsangehörigkeit differenziert, so

bleiben eklatante Unterschiede bestehen (s. auch Kap. I.4.2). Dies gilt auch für Bremen:

Nach einer eigenen deskriptiven Analyse von Daten der Statistischen Ämter des Bundes

und der Länder (2022) kann festgestellt werden, dass in der Stadtgemeinde Bremen zwi-

schen 2012/13 und 2019/20 durchschnittlich 30 Prozent der deutschen im Vergleich zu 16

Prozent der nichtdeutschen Staatsangehörigen in Bremen von der Grundschule auf ein

Gymnasiumübergegangen sind.DieUnterschiede sind innerhalb des betrachtetenZeit-

raums relativ persistent. In Bezug auf die Zugänglichkeit des Gymnasiums sei zudem

auf erziehungswissenschaftliche Studien verwiesen,denen zufolgeWechsel imLaufe ei-

ner Schulkarriere von einer anderen Sekundarschulformauf einGymnasium seltener zu

beobachten sind als Wechsel von einem Gymnasium auf andere Sekundarschulformen

(Tosch 2012, S. 11–12). In Bremen sind Schulwechsel zwischen Sekundarschulformen zu-

demunerwünscht,wie im InfoschreibenNr. 67/2015 pointiert wird. Schulwechsel sollen

»die absolute Ausnahme [herv. i.O.]« sein und »nur in sehr gut begründeten Einzelfällen

geschehen« (SKB 2015a). Vor demHintergrund dieser bildungsprogrammatischen dau-

erhaften Schulformbindung erscheint der Übergang von der Grundschule bzw. die Erst-

platzierung für migrierte Schüler*innen im Sekundarschulbereich besonders relevant.

1.3.2 Geringere Chancen auf ein Abitur für nichtdeutsche Staatsangehörige

Inwiefern die Oberschule oder das Gymnasium in Bremen eine bessere Chance auf das

faktische Erreichen eines qualifizierten Schulabschlusses (insbesondere des Abiturs)

bietet – und damit in gewisserWeise die Dimension der Acceptability des Rechts auf Bil-

dung (s. Kap. I.1.2) berührtwird –, kann imRahmendieser Arbeit zwar nicht untersucht

werden. Es lassen sich jedoch im Hinblick auf die institutionelle Struktur und unter
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Einbezug weiterer statistischer Daten auch diesbezüglich theoretische Überlegungen

festhalten.

Im Gegensatz zur Oberschule werden alle Gymnasiast*innen auf das Abitur als das

dezidierte Abschlussziel vorbereitet, indem sie z.B. eine zweite Fremdsprache wählen

müssen,wasdieVoraussetzung fürdieZulassungzueinerGymnasialenOberstufe (GyO)

darstellt.DieErfüllungdiesesKriteriumswirdnicht vonallenOberschüler*innenerwar-

tet. Letztere werden zudem ab der siebten Klassenstufe in einigen Fächern differenziert

nach grundlegendem (G-Niveau) und erweitertem Anforderungsniveau (E-Niveau) un-

terrichtet unddamit auchaufunterschiedlicheSchulabschlusspfadegesetzt.Diesmacht

deutlich, dass Gymnasiast*innen imSinne eines ›Default-Effekts‹14 institutionell als Ab-

iturkandidat*innen begriffenwerden,währendOberschüler*innen ihreMotivation und

Eignung für das Abitur erst noch unter Beweis stellen müssen.15 Dementsprechend ist

zu erwarten, dass sich die Übergangsquoten auf eine GyO schultypenspezifisch unter-

scheiden:Die deskriptiveAnalyse vonDatender StatistischenÄmter desBundes undder

Länder (2022) zeigt auf, dass in den Schuljahren von 2012/13 bis 2019/20 etwas mehr als

die Hälfte der Bremer Schüler*innen im Anschluss an die Mittelstufe in eine GyOwech-

selten. Im Betrachtungszeitraum von 2015/16 bis 2019/20 waren dies ca. vier Fünftel der

Gymnasiast*innen und ein Drittel der Oberschüler*innen (Statistische Ämter des Bun-

des und der Länder 2022).16

Die Übergangsquoten auf die GyO in der Sek-II unterscheiden sich im Betrach-

tungszeitraum jedoch erheblich im Hinblick auf die Inhaber*innen einer deutschen

und nichtdeutschen Staatsangehörigkeit. Während die Hälfte der Schüler*innen mit

deutscher Staatsangehörigkeit in eine GyO übergingen, waren es bei denjenigen mit

nichtdeutscher Staatsangehörigkeit nur knapp ein Viertel. Die Unterschiede in der

Übergangsquote zwischen Schüler*innen mit deutscher und nichtdeutscher Staatsan-

gehörigkeit sind bei den Gymnasien mit durchschnittlich 83 (deutsche Staatsangehö-

rige) zu 48 Prozent (nichtdeutsche Staatsangehörige) besonders ausgeprägt, während

die Unterschiede bei den Oberschulen mit 37 zu 17 Prozent geringer sind (s. Anhang III,

Abb. 1A).

Die Datenlage erlaubt es, den Betrachtungszeitraum für die Gymnasien auszuwei-

ten. In Bezug auf die Übergangsquoten in die GyO ist für die Schuljahre von 2012/13

bis 2019/20 (s. Anhang III, Abb. 2A) auffällig, dass bei den deutschen Staatsangehöri-

gen nur geringe Schwankungen zwischen 80 und 87 Prozent, bei den nichtdeutschen

Staatsangehörigen jedoch deutliche Veränderungen beobachtbar sind: Während in den

Schuljahren 2012/13 bis 2014/15 die Abweichungen zu den deutschen Staatsangehörigen

noch relativ gering waren, änderte sich dies ab dem Schuljahr 2015/16: Nur noch 58

Prozent der Schüler*innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit gingen in eine GyO

14 Unterschiedliche verhaltensökonomische Studien haben gezeigt, dass Menschen in der Regel ver-

festigten Voreinstellungen entsprechend handeln, auch wenn sie theoretisch anders entscheiden

könnten (Reisch und Gwozdz 2011, S. 325). Dies wird als »Default-Effekt« bezeichnet.

15 Nach meinem Kenntnisstand gibt es keine Untersuchungen dazu, wie an Oberschulen entschie-

denwird, auf welche Abschlusspfade ihre Schüler*innen gesetzt werden und ob, inwiefern und für

wen sich dabei ggf. Benachteiligungen abzeichnen.

16 Der gewählte Betrachtungszeitraum begründet sich darin, dass für die Oberschulen erst seit

2015/16 entsprechende Daten vorliegen.
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über, im Schuljahr 2019/20 waren es sogar nur noch 40 Prozent (s. Anhang. III, Abb. 2A).

Die Übergangsquoten indizieren, dass der Gymnasialbesuch für dieMehrheit der Gym-

nasiast*innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit nach der Mittelstufe geendet zu

haben scheint. Auffällig ist, dass der Zeitpunkt 2015/16, ab dem sich die Übergangsquo-

ten in die GyO von nichtdeutschen Staatsangehörigen zunehmend verringerten, mit

dem Zeitpunkt der gymnasialen Öffnung für im Sekundarschulalter migrierte Kinder

und Jugendliche übereinstimmt.AbNovember 2015wurden an allen BremerGymnasien

›Vorkurse‹ eingerichtet (s. Kap. III.2.1).

Diesbezüglich ist in Bezug auf den Bildungserfolg anhand vorliegender statistischer

Daten Folgendes auffällig: In Informationsblättern der Bildungsbehörde wird darge-

stellt, dass im Schuljahr 2018/19 nur 2 Prozent (SKB 2019a) der ehemaligen Vorkursschü-

ler*innen unter den Schulabgänger*innen, ein Abitur erreicht hatte. Zum Vergleich:

Im Schuljahr 2018/19 erreichten 14 Prozent der nichtdeutschen und 41 Prozent der

deutschen Staatsangehörigen an den allgemeinbildenden Schulen eine (Fach-)Hoch-

schulreife (Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2023), was angesichts der

ungleichen Übergangsquoten in die Sek-II (s. oben) nicht überrascht. Im gleichen

Schuljahr verließen die nichtdeutschen Staatsangehörigen im Vergleich zu deutschen

Staatsangehörigen häufiger die Schule ohne einen Abschluss (20 zu 6 Prozent) oder mit

einem Hauptschulabschluss (33 zu 18 Prozent). Einen mittleren Schulabschluss (MSA)

erreichten in beidenGruppen etwa einViertel (ebd.). In den vorliegendenDaten ist nicht

abgebildet, an welchen Schulformen die Abschlüsse erreicht wurden oder von welchen

Schulformen die Schüler*innen ohne einen Abschluss abgingen.

WennauchdieUrsachen fürdieUnterschiede inderBildungsbeteiligungund imBil-

dungserfolg an dieser Stelle nicht geklärt werden können, so verdeutlichen die hier vor-

gestellten statistischen Betrachtungen Folgendes: Erstens bleibt das Gymnasium auch

im besonderen Bremer Schulsystem ein Ort, der für nichtdeutsche Staatsangehörige

eher schwer zugänglich ist. Zweitens sind für diese Gruppe auch höhere Bildungsab-

schlüsse (das Abitur) unabhängig von der Sekundarschulform schwerer erreichbar. Dies

ist vor allem für diejenigen anzunehmen, die im Schulalter migriert und deren Aufnah-

me ins Schulsystem über einen Vorkurs erfolgte. In der multiperspektivischen Analyse

derSchulzugangs-und -platzierungsprozesse soll nachErklärungshinweisen fürdie un-

gleiche Bildungsbeteiligung und ungleichen Bildungserfolge gesucht werden. Dies gilt

in besonderem Maße für Gymnasien, die eigentlich die Schulform repräsentieren, die

prädestiniert dafür ist, ihre Schüler*innen zumAbitur zu führen. Jedoch stechen sowohl

in statistischen Daten für Bremen (s. oben) als auch in Untersuchungen für NRW (Kem-

per und Reinhardt 2022, s. Kap. I.4.2) eklatante Diskrepanzen im Bildungserfolg in Be-

zug auf das Differenzmerkmal deutsche/nichtdeutsche Staatsangehörigkeit bzw. nicht-

migrierte/migrierte Schüler*in heraus.

2. Migration als Anstoß für schulorganisatorische
und bildungsadministrative Veränderungsprozesse

Anknüpfend an das vorangegangene Kapitel ist die Frage der institutionellen Zugäng-

lichkeit im Kontext von Migration im Sekundarschulalter von den lokalen Vorausset-
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zungen, Bedingungen und Möglichkeiten der schulischen Einmündung geprägt – Em-

merich et al. (2017) bezeichnen dies als »Opportunitätsstruktur für die Allokation« (ebd.,

S. 217). Insofern sinddieOptionenderSchuleinmündung inersterLiniedavonabhängig,

an welchen Schulen und Schultypen sog. ›Vorkurse‹ eingerichtet sind. Die Allokations-

bedingungen betreffen auch die Organisation von Zugängen (dezentral, zentral) und die

Art der Koppelung der Vorkurse zum einen an die Schulform selbst (fest, lose) und zum

anderen an den Regelunterricht (parallele, teilintegrative, integrativeModelle).17 Im Fol-

genden wird auf die Gymnasien als neue Opportunitätsstruktur für die Platzierung von

im Sekundarschulalter Migrierten (Kap. III.2.1) sowie auf unterschiedliche Vorkursmo-

delle und Bildungsmaßnahmen eingegangen (Kap. III.2.2). Anschließend werden die

Veränderungen in der Bildungszugangsorganisation und ihre Konsequenzen für auf-

enthaltsrechtlicheDifferenzierungen nachgezeichnet (Kap. III.2.3). Schließlichwird ein

Zwischenfazit zu bildungsrechtlichen Aspekten innerhalb der Organisationsstruktur

der Bildungszugänge gezogen (Kap. III.2.4).

2.1 Die Einrichtung von Vorkursen an Bremer Gymnasien

Wie in früheren KMK-Empfehlungen (1976, 1979) nachzulesen, wurden für den Sek-I-

Bereich die Hauptschule als adäquater Bildungsort für ›ausländische Kinder‹ vorge-

schlagen – wobei Kindern von (Spät-)Aussiedler*innen bildungsprogrammatisch alle

Bildungsoptionen angebotenwurden (s. Kap. I.2). ImGegensatz dazuwird in denKMK-

Empfehlungen von 2016, die erstmals einen besonderen Bezug auf ›Geflüchtete‹ nah-

men, semantisch neutral von ›Schule‹ gesprochen und damit keine konkrete Schulform

im Sek-I-Bereich empfohlen – jedoch im Umkehrschluss auch das Gymnasium oder

eine Gymnasiale Oberstufe nicht explizit als einmöglicher Bildungsort für diese Gruppe

erwähnt (Funck und Karakaşoğlu 2022, S. 182). Je nach Bundesland oder der unterge-

ordneten lokalen Ebene gestaltet es sich aufgrund der verschiedenen Schulsysteme sehr

unterschiedlich, welche Schulformen erstens im Sek-I-Bereich überhaupt vorhanden

und zweitens für die Aufnahme von im Schulaltermigrierten Kindern und Jugendlichen

vorgesehen sind.

In Bremen gab es vor 2015 nur an bestimmten Oberschulen Vorkurse im Sek-I-Be-

reich. Die Festlegung der Standorte für Vorbereitungsmaßnahmen erfolgte durch die

Bildungsbehörde. ImZuge stärkererMigrationsbewegungen nach Bremenwurdenwei-

tere Schulen mit Vorkursen ausgestattet, vorzugsweise in der Nähe von (vielfach eben-

falls neuerrichteten)Einrichtungen, indenenAsylsuchendeuntergebrachtwurden (Bre-

mische Bürgerschaft 2015b, S. 8). Unter demDruck zunehmender Migration bei gleich-

zeitiger Auslastung des Schulsystems wurden im Laufe der Jahre 2015 und 2016 alle öf-

fentlichenGrundschulen,Oberschulen undGymnasienmit Vorkursen ausgestattet. Ziel

dieserMaßnahmewar es, »die Integrations- undBeschulungsaufgaben gleichmäßig auf

alle Schulen« (SKB 2016c, S. 3) im Stadtgebiet zu verteilen. Zum einen ist diesbezüglich

17 Letztere Frage stellt im Rahmen dieses Dissertationsprojekts kein zentrales Thema dar und be-

rührt das Dissertationsprojekt von Lydia Heidrich, die aus praxistheoretischer Perspektive die

Übergänge vonVorkursen in die Regelklassen in Bremen untersucht und imHinblick auf Bildungs-

risiken überprüft (Veröffentlichung voraussichtlich 2024).
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anzumerken,dass trotz desEinbezugs aller Schulstandorte dieAnzahl anVorkursenund

Plätzen sowiedieArt derUmsetzungdes ›teilintegrativen‹Vorkursmodells jedoch stand-

ortabhängig unterschiedlich blieb (s. hierzuweiter unten).Zumanderen ist inBezug auf

dieOpportunitätsstruktur besonders hervorzuheben, dassmit der Einrichtung vonVor-

kursen an Bremer Gymnasien ab November 2015 (SKB 2016a, S. 1) zum erstenMal insti-

tutionelle Bedingungen geschaffenwurden, die imSek-I-Schulaltermigrierten Kindern

und Jugendlichen ohne oder mit geringen Deutschsprachkenntnissen eine direkte Ein-

mündung in diese schulische Institution ermöglichten. Diesbezüglich stellt sich jedoch

die Frage nach den Bedingungen der Platzierung in Vorkursen an einem Gymnasium

oder einer Oberschule (und den Verbleib im schulischen Regelbetrieb).

Neben der Opportunitätsstruktur für die Allokation ist mit Verweis auf die Unter-

suchung von Emmerich et al. (2017, S. 216–217) zudem entscheidend, ob die Platzierung

in Vorkursen nicht-schulformdifferenziert oder schulformdifferenziert erfolgt und die

Vorkurse fest oder lose an die Schulform gekoppelt sind (s. Kap. I.4.2). Wie aus den In-

formationen aus Verwaltungsdokumenten und den Interviews mit Entscheidungsträ-

ger*innen aus der Bildungsbehörde und aus Schulen ersichtlich wird, lässt sich für die

Stadtgemeinde Bremen in der Initialphase der gymnasialen Vorkurseinrichtung 2015/16

ein nicht-schulformdifferenziertes Platzierungsverfahren beobachten. Mit dem Ziel ei-

ner »dauerhafte[n] Beschulung am Gymnasium im Anschluss an den Besuch des Vor-

kurses« (SKB 2016a, S. 1) wurde dieses jedoch zugunsten eines schulformdifferenzierten

Platzierungsverfahrens geändert, das in dem Informationsschreiben Nr. 145/2016 vom

23. September 2016 »Vorkurse in der Sekundarstufe I der Gymnasien« der Bildungsbe-

hörde anOberschulen undGymnasien seinen formalen Ausdruck findet. In diesem sind

außerdem »Kriterien für die Zuweisung in einen Vorkurs an Gymnasien« (ebd., S. 1) for-

muliert. Auf der Basis der familiären Erfahrungsperspektive werden die unterschiedli-

chen Platzierungsverfahren in den ersten beiden Analysefällenmultiperspektivischwei-

ter vertieft (s. Kap. IV.1 und IV.2).

2.2 Unterschiedliche Vorkursmodelle und Bildungsmaßnahmen

Die schulischen Eingliederungsmodelle (›Vorkurse‹) wurden ab Mitte der 2010er Jahre

in der Stadtgemeinde Bremen zunehmend ausdifferenziert, sodass sich unterschiedli-

che Formen von teilintegrativen und parallelen Modellen gebildet haben.18 Im Untersu-

chungszeitraum war eine ›teilintegrative‹ Beschulung in der Primarstufe für sechs Mo-

nate und in der Sek-I von der 5. bis zur 8. Klasse für zwölf Monate vorgesehen (Ka-

rakaşoğlu et al. 2021, S. 8). ›Teilintegration‹ wird programmatisch so verstanden, dass

Vorkursteilnehmende von Anfang an auch zu bestimmten Stundenanteilen bzw. in sog.

›spracharmen‹ Fächern in einer ihnen zugeordneten Regelklasse unterrichtet werden.

18 In Bremerhaven gab es im Untersuchungszeitraum stattdessen ›Willkommenskurse‹ an ausge-

wählten Schulen, in die die Kinder und Jugendlichen aufgenommen wurden. Diese wurden in Ko-

operationmit einem sozialen Träger durchgeführt. Der Unterricht wurde von Personenmit Lehrer-

fahrung im DaZ-Bereich erteilt, nicht jedoch von Lehrkräften mit einer klassischen Lehramtsaus-

bildung (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 11). ImKontext vonMigrationsbewegungen im Jahr 2022wurde

das Modell der Willkommenskurse partiell auch in der Stadtgemeinde Bremen implementiert.
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Laut einer Evaluationsstudie (EMiBi) von Karakaşoğlu et al. (2021)19 wird das teilinte-

grativeModell von der Bildungsbehörde positiv bewertet, da frühzeitig soziale Kontakte

mitderRegelklassegeknüpftwerdenkönnten.DieAutorinnenweisen jedochdaraufhin,

dass bisher keine »systematische[n] Erhebungen zum Erfolg und zur Akzeptanz dieses

Systems […] vor[liegen, J.F.], so dass die Einschätzungen überwiegend auf Rückmeldun-

gen und Beobachtungen aus der Praxis beruhen« (ebd., S. 11). Zudem erfolge die Umset-

zung der teilintegrativen Beschulung

»sehr unterschiedlich und nicht immer orientiert an den Bedürfnissen der einzelnen

Schüler*innen […], so dass z.T. Vorkurs-Schüler*innen stundenweise im Mathematik-

unterricht sitzen, dem sie allerdings nicht folgen können, weil sie nicht kontinuier-

lich am Kompetenzaufbau durch die Teilnahme an allen Stunden einer Woche betei-

ligt sind. Beobachtet wurde in Schulpraktika, Seminardiskussionen und im Rahmen

von empirischen Masterarbeiten auch, dass sie mit Deutschlernmaterialien beschäf-

tigt werden, während die Mitschüler*innen dem Fachunterricht in Mathematik oder

einem anderen Fach folgen. In der noch nicht abgeschlossenen Dissertation von Ly-

dia Heidrich, diemit Langzeitbeobachtungen im Schulalltag arbeitet, zeichnet sich ab,

dass sich dies alswenig förderlich für die soziale Integration in die künftigeRegelklasse

erweist« (ebd.).

Insofern könne – und dafür sprächen auch internationale Forschungserkenntnis-

se – »Exklusion durch Inklusion« stattfinden (ebd.).

Im Zuge anhaltender Migration nach Bremen wurden neben neuen Vorkursen auch

weitereRegelklassenverbände eingerichtet unddieRegelklassengrößewurdeum10Pro-

zent erhöht.20 JedochwurdeAnfang2018vonderBildungsadministrationaufdieProble-

matik hingewiesen, dass die Aufnahmekapazitäten in den Regelklassen »durch den ste-

ten Zufluss aus den neu eingerichteten Vorkursen an ihre Grenzen« stießen (SKB 2018a,

S. 2). Dies betraf vor allem die siebten und achten Regelklassenstufen, insbesondere in

Stadtteilen, in denen migrierte Familien untergebracht wurden oder Wohnraum fan-

den. Eine teilintegrative Beschulung im Sek-I-Bereich wurde aufgrund der kapazitati-

venEngpässe als »nichtmehrumsetzbar« (ebd.) bewertet.Mit dieserBegründungwurde

allenSchulen zurWahl gestellt, ob sie das teilintegrativeModell fortsetzenoder zu einem

19 In der Studie von Karakaşoğlu et al. (2021) wird die Umsetzung des Bremer EntwicklungsplansMi-

gration und Bildung 2014–2018 (SBW 2013b) vor demHintergrund der Migrationsbewegungen ab

Mitte der 2010er Jahre evaluiert, auf Problematiken hingewiesen und auf empirischen Erkennt-

nissen beruhende Impulse für das Verwaltungshandeln aufgezeigt.

20 Eine weitere Lösung, um die teilintegrative Strategie verfolgen zu können, war das Reservieren

von Schulplätzen in Regelklassen, insb. an überangewählten Schulen, um die Übergänge von Vor-

kursen in die Regelklassen im Rahmen der Klassenfrequenz zu ermöglichen: ein Platz pro Klasse

am Gymnasium, zwei an Oberschulen. Dieser Vorstoß stieß bei autochthonen Eltern auf Wider-

stand, weil sich dadurch auch das Angebot im regulären Verteilungsverfahren verknappte. Meh-

rere Eltern erhielten dadurch eine Absage für die angegebeneWunschschule, woraufhin 27 Eltern

im Eilverfahren gegen das Freihalten von Plätzen klagten (s. Michel 2016). Sie bekamen vom Bre-

mer Verwaltungsgericht Recht und die Reservierung durfte nicht umgesetzt werden. Eine weitere

pädagogische Lösung, in Fällen von Klassenmit hohen Schüler*innenzahlen eine zweite Lehrkraft

einzusetzen, wurde aus finanziellen Gründen abgelehnt (ebd.).
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Beschulungsmodell wechseln, inwelchemderUnterricht ausschließlich in denVorkurs-

klassen stattfindetundüber ›projektbezogeneZusammenarbeit‹ ein sozialerBezugsrah-

men zu den Regelklassen gewährleistet wird (ebd., S. 5). Den Schulen wurde mit die-

ser behördlichen Autorisierung eines als parallel einzuordnenden Beschulungsmodells

(s. Dewitz und Massumi 2017, S. 32) weitere Gestaltungsspielräume bei der Eingliede-

rungmigrierter Schüler*innen im Sek-I-Bereich eingeräumt.

Was die Beschulung von migrierten Jugendlichen betrifft, so wurde ein teilintegra-

tives Modell anfänglich auch für die 9. und für höhere Jahrgangsstufen etabliert (Ka-

rakaşoğlu et al. 2021, S. 13). Mit der Begründung der sich abzeichnenden Problematik,

dassSchüler*innen,»die spät indieSekundarstufe I zugewandert sindundunter regulä-

ren Bedingungen kaum noch eineMöglichkeit haben, den Schulabschluss zu erreichen«

(Bremer Deputation für Kinder und Bildung 2018, S. 3), wurde ab dem Schuljahr 2017/18

für die Jahrgangsstufen 9 und 10 die ›Abschlussorientierte Klasse‹ (›AO-Klasse‹) als par-

alleles Beschulungsmodell (Dewitz und Massumi 2017, S. 32) eingeführt. Die AO-Klas-

se adressiert die Altersgruppe der 15- bis 18-Jährigen, die in separierten, spezialisierten

Klassen innerhalb von zwei Jahren die EinfBBR oder die ErwBBR erreichen sollen (Ka-

rakaşoğlu et al. 2021, S. 9).21 Für sog. ›leistungsstärkere‹ Schüler*innen bestündenÜber-

gangsmöglichkeiten in die Regelklassen, umdort einenMSA absolvieren zu können.Die

zunächst als vorrübergehend geplanteMaßnahme der AO-Klasse wurde verstetigt: 2018

gab es acht solcher Klassen an unterschiedlichen Standorten (Bremer Deputation für

Kinder und Bildung 2018, S. 3–4).

In denmeisten Fällenwerdenmigrierte Jugendliche imAlter von 16 bis 18 Jahrendem

berufsbildenden Bereich zugeordnet, »damit ihnen ein praxisorientierter Anschluss er-

möglicht« werden könne (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 14), insbesondere wenn sie laut Be-

hördenmitarbeitenden »lückenhafte, im Fluchtverlauf unterbrochene Bildungsbiogra-

phien« aufwiesen (ebd., S. 13). Haben Jugendliche imHerkunftsland bereits einen mitt-

leren Schulabschluss erworben oder sich dort auf einen mit dem Abitur vergleichba-

ren Abschluss vorbereitetet, gilt dies als »gute schulische Voraussetzung« (ebd.) und sie

kommen als Kandidat*innen für zweijährige separierte auf die Gymnasiale Oberstu-

fe (GyO) vorbereitende Klassen in Frage. In den ›Sek-II-Vorbereitungsklassen‹ werden

Schüler*innen durch eine Kombination aus Deutschsprachunterricht und sprachsensi-

blem Fachunterricht auf die Prüfung zumMSA vorbereitet.Wenn sie die MSA-Prüfung

mit einem entsprechenden Notendurchschnitt schaffen, können sie in die reguläre GyO

einmünden und dort das Abitur absolvieren (ebd.). Eine solche spezielle Vorbereitungs-

klasse gab es an einem Bremer Gymnasium für die Sek-II bereits seit zwei Jahrzehnten.

Laut einer Deputationsvorlage zur Änderung der Verordnung über die GyO war diese

»ursprünglich zur Aufnahme vonAussiedlerkindern gedacht« (SKB2017d,S. 2) – was als

schulorganisatorischer Ausdruck der bildungsprogrammatischen Unterscheidung zwi-

schen Kindern von sog. ›(Spät-)Aussiedler*innen‹ und denen von Arbeitsmigrant*innen

imHinblick auf den Zugang zu höherer Bildung verstanden werden kann (s. Kap. I.2.2).

21 Der Unterricht sieht eine Kombination aus 10 Stunden Deutschsprachunterricht mit 25,5 Stunden

sprachsensiblem Fachunterricht in prüfungsrelevanten Fächern vor (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 13).

Nach Auskunft der Bildungsbehörde sei in einer »Vielzahl von Fällen« nicht die ErwBBR, jedoch

die EinfBBR erreicht worden (Bremer Deputation für Kinder und Bildung 2018, S. 4).
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Erst im Kontext desMigrationsanstiegs abMitte der 2010er Jahre wurde dieseMaßnah-

me auf die – wie es in der Deputationsvorlage heißt – »neue Flüchtlingszuwanderung«

(ebd.) abgestimmt und Sek-II-Vorbereitungsklassen wurden an weiteren Oberstufen-

standorten (ausschließlich Schulzentren) etabliert.

Außerdem wurde zum Schuljahr 2014/15 zum ersten Mal ein Vorkurs mit dem

Schwerpunkt ›Alphabetisierung‹ an einer Oberschule eingerichtet (SBW 2014, S. 6).

Diese einem regulären Vorkurs vorgeschaltete einjährige Alphabetisierungsmaßnahme

wurde an weiteren außerschulischen Standorten eingerichtet, sodass im Schuljahr

2018/2019 vier Alphabetisierungskurse von 43 Schüler*innen besucht wurden (Bremi-

sche Bürgerschaft 2019, S. 12).

An dieser Stelle sei zuletzt noch auf zwei weitere zwischen den Jahren 2015 und

2017 eingeführte schulexterne Optionen im Sek-I-Bereich verwiesen, die einer Platzie-

rung in dem an eine Schule angegliederten Vorkurs vorausgehen (können): Solange sich

schulpflichtige, unter-16-Jährige aufgrund einer Statusposition in der Rechtszone III

(Schutzsuche) in der Erstaufnahmeeinrichtung befinden, ist für diese ggf. der Besuch

einer einrichtungsinternen Bildungsmaßnahme vorgesehen, die behördenseitig als

›Hausbeschulung‹ tituliert wird. Die Einleitung des Schulzugangsprozesses erfolgt erst

nach einemUmzug in einÜbergangswohnheim22 oder eineWohnung inBremen (s. SKB

2017a). Zudem gibt es eine Bildungsmaßnahme eines nicht-staatlichen Bildungsträgers

für alldiejenigen schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen (Rechtszonen-unabhängig),

die noch auf einen Platz in einem schulischenVorkurswarten (s. IP20, IP21). Auf die bei-

den schulexternen Bildungsmaßnahmen wird im Rahmen der Schulzugangserfahrung

der Familie Khalil (s. Kap. IV.4) vertieft eingegangen.

2.3 Von der dezentralen Schulaufnahme zur zentralisierten Zuweisung:

Differenzierungen nach aufenthaltsrechtlichem Status

Einem Informationsschreiben der Bildungsbehörde an die Schulen im Jahr 2013 (Nr.

172/2013) ist zu entnehmen, dass die »Aufnahme zugewanderter Kinder und Jugend-

licher […] direkt durch die Schulen erfolge« (SBW 2013a). Zu jener Zeit war es also

vorgesehen, dass die Eltern ihre Kinder direkt in den Schulen anmelden (Karakaşoğlu et

al. 2021, S. 10). Nur im Falle fehlender Aufnahmekapazitäten in den Vorkursen sollte die

Steuerung über die Bildungsbehörde erfolgen (SBW 2013a). Zu jenem Zeitpunkt wurde

insbesondere die Migration von Kindern und Jugendlichen aus den neuen EU-Staaten

22 In der »Nutzungs- und Gebührenordnung für Übergangswohneinrichtungen der Stadtgemein-

de Bremen« vom 6. 11. 2018 werden entsprechende Einrichtungen wie folgt definiert: »Über-

gangswohneinrichtungen sind Übergangswohnheime, Überlastwohnungen und Einfamilienhäu-

ser/Fertighäuser, die Zuwanderern, die der Stadtgemeinde Bremen aufgrund von Bundes- oder

Länderregelungen zugewiesen worden sind oder sich aufgrund ihres ausländerrechtlichen Sta-

tus in der Stadtgemeinde Bremen aufhalten dürfen, nur zur vorübergehenden Nutzung von der

Stadtgemeinde so lange zur Verfügung gestellt werden, bis sie entweder selbst eine Unterkunft

auf dem Wohnungsmarkt haben finden können oder ihnen eine andere zumutbare Unterkunft,

insbesondere eine Wohnung, nachgewiesen werden kann. Die Verweildauer soll in der Regel 24

Monate nicht überschreiten« (ebd., § 1).
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Bulgarien und Rumänien nach Bremen thematisiert. Fehlende Deutschsprachkennt-

nisse und ihre Ankunft im laufenden Schuljahr wurden als »große Herausforderungen«

(SSKJF 2014b, S. 2) für die Schulen problematisiert. Im Schuljahr 2013/14 betrug der

Anteil an Vorkurs-Schüler*innen, die der Rechtszone I (EU) zugeordnet werden kön-

nen, zwei Drittel (s. SKB 2015b, S. 8). Im Zuge der Migrationsbewegungen ab Mitte der

2010er Jahre veränderte sich das Verhältnis, sodass im Schuljahr 2014/15 zwei Drittel

(ebd.) und 2017/18 drei Viertel (SKB 2018b) der Vorkurs-Schüler*innen Schutzsuchende

(Rechtszone III) waren. Damit verschob sich auch der bildungspolitische und -admi-

nistrative Problemfokus auf die Beschulung ›geflüchteter‹ Kinder und Jugendlicher.

Sie kamen mit oder ohne Begleitung von Sorgeberechtigten und wurden auf sämtliche

Aufnahmeorte verteilt, darunter neben regulären Erstaufnahmeeinrichtungen und

Übergangswohnheimen auch zahlreiche Notunterkünfte wie Pensionen, Monteurwoh-

nungen, Jugendherbergen, Leichtbau-Häuser, Turnhallen (Bremische Bürgerschaft

2015b, S. 10–11), Zeltstätte und andere leerstehende Gebäude.23

In Interviews mit Mitarbeitenden der Bildungsadministration wird thematisiert,

dass es keine Bildungsverwaltungsstruktur gegeben habe, die dem Migrationsge-

schehen von 2015/16 angemessen gewesen wäre (IP20, Z. 27–29). Direktanfragen von

migrierten Eltern zur Aufnahme ihrer Kinder an Schulen seien von diesen häufig abge-

lehnt worden (IP20, 43–45). Damit »stieß dieses System des individuellen Zugangs an

seine Grenzen, da Schulen wegen Überlastung keine Schüler*innen mehr aufgenom-

men haben« (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 10). Zudem fehlte der Bildungsverwaltung ein

Überblick über Anzahlen und Daten zu den Kindern und Jugendlichen, die einen Schul-

platz benötigten, sodass sie ihre Steuerungsaufgabe nicht mehr wahrnehmen konnte.

In Medienberichten wurde skandalisiert, dass zahlreiche Kinder und Jugendliche in

Unterkünften für Schutzsuchende keinen Zugang zur Schule hätten (Sundermann

2016a). Als Ursache genannt wurden lange Bearbeitungszeiten bei dermelderechtlichen

Erfassung, der fehlende zwischenbehördliche Austausch (insb. zwischen Sozial- und

Bildungsbehörde) sowie die Unerfahrenheit undUnkenntnis vonMitarbeitenden in den

Unterkünften für Schutzsuchende in Bezug auf ihr Aufgabenfeld. So wurden Eltern

und Jugendliche bei den Anmeldungen in Bildungsinstitutionen etwa nicht regelmäßig

unterstützt (Sundermann 2016b). Behördlicherseits wurde auf die Problematik mit

einem Wandel der Struktur der Bildungszugangsorganisation reagiert: Das dezentrale

System der schulischen Direktanmeldung sollte durch ein über die Bildungsbehörde

geregeltes zentralisiertes Zuweisungssystem abgelöst werden.24 Es sollte ressortüber-

greifend zusammengearbeitet werden, um eine möglichst kontrollierte und schnelle

Schulplatzzuweisung zu ermöglichen (s. IP 20, Z. 46–48).

23 Die mehr als 4.000 Plätze in 29 Notunterkünften sollten nach und nach abgebaut und die Perso-

nen in Überganswohnheimen untergebracht werden (SSJFIS 2016, S. 4–5). Im Oktober 2016 leb-

ten noch ca. 1.800 Personen in Notunterkünften, ebenso viele waren in Wohnheimen unterge-

bracht (SSJFIS 2016, S. 4–5). Im Frühling 2017 wurden die letzten Notunterkünfte geschlossen (SS-

JFIS 2018, S. 4).

24 Exakte Datenangaben sind nicht auffindbar. Aus den Informationen aus unterschiedlichen Inter-

views lässt sich schließen, dass die Zentralisierung des Bildungszugangssystems vermutlich im

Jahr 2015 initiiert wurde, sich im Laufe des Jahres 2016 jedoch erst mehr oder weniger durchge-

setzt hatte.
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Die Zentralisierung des Systems, die zwar den Schulzugang für Kinder und Jugend-

liche aus allen Rechtszonen betrifft, hatte innerhalb des administrativen Prozesses den-

noch Differenzierungen nach aufenthaltsrechtlicher Zone und Wohnbedingungen zur

Folge:

Für diejenigen aus den Rechtszonen I (EU) und II (autorisiert, Nicht-EU) oder die-

jenigen, die »aus anderen Gründen in eineWohnung ziehen« (SKB o.J.b) ist vorgesehen,

dass sich die Eltern vorzugsweise direkt an die Bildungsbehörde wenden. Dafür wurde

eine sich vornehmlich an Eltern richtende, mehrsprachige Sprechstunde im wöchent-

lichen Turnus (IP20, Z. 380) und eine Hotline eingerichtet (IP20, Z. 581). Wenn Eltern

stattdessen bei Schulen direkt anfragen, so haben letztere die Aufgabe, die Daten des

Kindes aufzunehmen und an die Bildungsbehörde weiterzugeben, von wo aus die Zu-

weisung in einen Vorkurs »zeit- und wohnortnah« erfolgen soll (SKB o.J.a). Aus nicht-

formalisierten Telefongesprächen mit Mitarbeitenden der Melde- und Bildungsbehör-

de geht hervor, dass zudem im Rahmen der Schulpflichtüberwachung ein bis zwei Mal

jährlich anhandderDatenderMeldebehördeüberprüftwird,oballe inBremengemelde-

ten Kinder und Jugendlichen im Schulalter – die mit ihrer melderechtlichen Registrie-

rung inBremen schulpflichtig sind (Kap. III.1.1) – eine Schule besuchen.Auf dieseWeise

könntenmelderechtlich erfasste Familien kontaktiert werden, die sich noch nicht an die

Bildungsbehörde oder eine Schule gewendet hätten und dadurch die Schulpflicht dieser

Kinder sichergestellt werden.25

Solange sich die Familie in einer staatlichen Unterbringungseinrichtung (Rechtszo-

ne III) befindet, bleiben die Eltern als Akteur*innen strukturell ausgeklammert. In der

Regel findet kein schulisches Zuweisungsverfahren statt, solange die Familie in der Erst-

aufnahmeeinrichtungwohnt.Zieht die Familie in einÜbergangswohnheim,dann ist das

Personal dafür zuständig, die Daten zu Kindern und Jugendlichen im Schulalter an die

Bildungsbehörde zu übermitteln. Lebt die Familie mit einem Aufenthaltsstatus inner-

halb der Rechtszone III jedoch in einerWohnung, dann liegt es an den Eltern (s. Rechts-

zone I und II), den Schulzugangsprozess einzuleiten.

Auch bei der Rechtszone IV (Papierlosigkeit) müssen für die Inanspruchnahme des

Rechts auf Bildung die Eltern (oder Unterstützende) aktiv werden – was ein Anspruchs-

wissen und Kenntnisse des Rechts voraussetzt (s. Kap. II.1). Aufgrund der fehlenden

melderechtlichen Registrierung und fehlenden Schulpflicht kann staatlicherseits nicht

überprüft werden, ob Kinder und Jugendliche ohne Papiere einer Schule zugeordnet

sind. Dies macht deutlich, dass Familien, die melderechtlich nicht erfasst sind, in

besonderem Maße vom Zugang zu entsprechenden Informationen oder informier-

ten Netzwerken abhängig sind. Zugleich wird mit der Bremer Verfügung Nr. 53/2018

(s. Kap. III.1.1) das Recht auf Bildung dieser Kinder institutionell gestärkt, indem in

einer Handlungsanweisung an das Schulpersonal formuliert wird, dass Anfragende

»als Schülerin oder Schüler der Schule aufzunehmen und in das Schülerverzeichnis

25 Überprüft wird dies anhand der Schulnummer. Ist einem schulpflichtigen Kind keine Schulnum-

mer zugeteilt, so wird ein automatisches Schreiben an dieMeldeadresse versendetmit der Auffor-

derung an die Eltern, sich bei der Bildungsbehörde zu melden (IP30). Die automatischen Schrei-

ben sind ausschließlich in deutscher Sprache verfasst.
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einzutragen« sind (SKB 2018d). Formal wird damit eine konkrete institutionelle Reakti-

onsweise vorgegeben.

2.4 Zwischenfazit zu bildungsrechtlichen Aspekten in der Organisationsstruktur

des Bildungszugangs

In Bezug auf die lokale administrative Organisationsstruktur der Bildungszugänge lässt

sich bisher Folgendes festhalten:

Erstens ist die behördliche Ambition zu erkennen, Schulzugangsprozesse so zu sys-

tematisieren, dass alle Kinder und Jugendlichen im Schulalter erfasst werden (Transpa-

renz), um früher oder später ins Bildungssystem zu gelangen. Diesbezüglich stellt sich

im Rahmen der Untersuchung auch die Frage, ob dem voraussetzungslosen Rechtsan-

spruchdesKindes aufBildungoderder staatlichenSchulpflichterfüllung, die andieVor-

aussetzungdermelderechtlichenRegistrierung geknüpft ist, Priorität eingeräumtwird.

Diese Fragewird vor allemdann relevant,wenn sich Spannungen oder Problematiken in

den vorgesehenen Abläufen ergeben.

Zweitens orientiert sich die Organisationsstruktur des Bildungszugangs an aufent-

haltsrechtlichen Bedingungen und einer davon abgeleiteten Erwartung an die Wohnsi-

tuation. Bei denjenigen mit aufenthaltsrechtlichen Positionen in der Rechtszone I und

II wird von einer privatenWohnung und melderechtlichen Registrierung ausgegangen;

der Schulzugang und die -platzierung soll zwischen den Eltern und der Bildungsbehör-

de ausgehandelt werden. Bei Schutzsuchenden (Rechtszone III) wird erwartet, dass sie

sich in der staatlichenUnterbringungsstruktur befinden; der Schulzugangsprozesswird

in diesem Fall ohne die Notwendigkeit einer elterlichen Aktivität organisiert. Insofern

werden migrationsrechtliche Vorgaben des Nationalstaats (Aufenthaltsstatus) und die

lokale migrationsorganisatorische Umsetzung (Lebensort, Unterbringung) in der loka-

len Bildungsorganisationsstruktur widergespiegelt. Diesbezüglich stellt sich die Frage

nach den Auswirkungen dieser Organisationsstrukturen imHinblick auf die institutio-

nelle Zugänglichkeit (DimensionderAccessibilitydesRechts auf Bildung, s. Kap. I.I.2) so-

wohl in temporaler Hinsicht (Dauer bis zur Schuleinmündung) als auch in bildungsin-

stitutioneller Hinsicht (Art der Bildungsplatzierung). Für die vertiefende Analyse stellt

sich zudem die Frage, was passiert, wenn familiäre Wohnsituationen von institutionel-

len Erwartungen abweichen.

Drittens bildet die Bildungsbehörde in der neuen zentralisierten Organisations-

struktur den zentralen Knotenpunkt, da sie die Schulzugangsprozesse für alle Rechts-

zonen reglementiert und kontrolliert und damit die Wahlfreiheit der Eltern ebenso wie

die der Schulen potentiell einschränkt. Zugleich bietet die Zentralisierung das Poten-

tial, Eltern von der Aufgabe zu entlasten, Schulen für ihre Kinder suchen zu müssen,

insbesondere im Rahmen der Rechtszone III: Da Akteur*innen aus der Unterbrin-

gungsstruktur strukturell in die Schulzugangsprozesse involviert werden, könnten sich

Schulzugangsprozesse als eine Abfolge von aufeinander aufbauenden, institutionellen

Prozessen – quasi automatisiert – vollziehen. Die Ausweitung der staatlichen Kontrolle

auf weitere intermediäre Akteur*innen und die Ausklammerung der Eltern aus dem

Organisationsprozess birgt jedoch auch die Gefahr von Abhängigkeitsverhältnissen und

Intransparenz.Auchhier stellt sichdie Frage,wie sichdieAbfolge vonOrganisationspro-



138 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

zessen und die passivierte Rolle der Eltern auf die Verwirklichung des Rechtsanspruchs

des Kindes auswirkt.

Viertens ist die Organisation des Bildungszugangs und der Platzierung von der lo-

kalen Opportunitätsstruktur abhängig, die von der Kapazität an und der Verteilung von

Plätzen an Bildungsstandorten (Stadtteile, Schulformen und Schulen) sowie von unter-

schiedlichen Einmündungsmodellen bestimmt ist. Es lassen sich zwar Anzeichen für

eine Anpassung des Systems an gesellschaftliche Veränderungen erkennen (Dimensi-

on der Adaptability des Rechts auf Bildung, s. Kap. I.1.2), jedoch stellt sich in Bezug auf

die Acceptability die Frage, inwiefern die Anpassungen demAnspruch einer Bildung, sich

an den Bedürfnissen vonmigrierten Kindern, Jugendlichen und ihren Eltern auszurich-

ten, gerecht werden. In der Organisationsstruktur und der Etablierung verschiedener

schulexterner Bildungsmaßnahmen lässt sich ein Spannungsfeld erahnen zwischen lo-

kalen Interessen der Bildungsadministration und -organisation einerseits und der An-

gemessenheit dieser Bildung für die migrierten Kinder und Jugendlichen aus einer bil-

dungsrechtlichen Perspektive andererseits.

Bevor dies in der multiperspektivischen Analyse der Schulzugangsprozesse weiter

vertieft wird, soll zunächst das Interviewsample vorgestellt und vor dem Hintergrund

der lokalen Kontextbedingungen erläutert sowie die Auswahl der näher zu betrachten-

den Fälle begründet werden.

3. Vorstellung des Interviewsamples und Begründung der Auswahl
von vier Fällen

Anhand eines tabellarischen Überblicks werden persönliche und aufenthaltsrechtliche

sowiedirekt die Schuleinmündungbetreffende Informationen zudenbefragten Jugend-

lichen und Kindern der befragten Eltern diskutiert (Kap. III.3.1). Darauf basierend wird

eine Auswahl von vier Schulzugangsprozessen getroffen (Kap. III.3.2), die in Kapitel IV

multiperspektivisch analysiert werden.

3.1 Merkmale des Interviewsamples

Geordnet nach den Rechtszonen I-III und innerhalb dieser nach der Chronologie des

Zuzugsdatums der Kinder und Jugendlichen (2012–2018) sind in der Tabelle 3 unter-

schiedliche Daten zu den Kindern der neun befragten Eltern (IP1-IP9) und zu den

beiden befragten Jugendlichen (IP10-IP11) zusammengestellt. Die Daten zu insgesamt

19 Kindern und Jugendlichen markieren Differenzierungen in Bezug auf das Zuzugs-

jahr, das Lebensalter, die Herkunftsländer, die Aufenthalts- und Lebensbedingungen

sowie den Schulzugangsprozess (Dauer bis zur Schuleinmündung, Schultyp und ggf.

Schulwechsel). Weitere, in der Tabelle 3 nicht abgebildete Merkmale wie der formale

Bildungsabschluss oder der im Herkunftsland ausgeübte Beruf der Eltern werden im

Kontext der Auswahl der genauer zu betrachtenden familiären Situationen aufgegriffen

(s. Kap. III.3.2).

In Bezug auf die Qualität der Daten ist anzumerken, dass alle Angaben auf den In-

formationen aus den Interviews mit Eltern und Jugendlichen beruhen, teilweise an das
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ErinnerungsvermögenderBefragungsteilnehmendengekoppelt sindund sichnicht ›ob-

jektiv‹ überprüfen lassen.26 Zudem sei darauf hingewiesen, dass die vorliegende Unter-

suchungwedermit der Anzahl der Befragungsteilnehmenden nochmit ihrer Verteilung

aufdieunterschiedlichenRechtszonenund innerhalbdieser einenAnspruchauf statisti-

sche Repräsentativität erhebt. Aufgrund von begrenzten Ressourcen im Rahmen dieses

Dissertationsprojekts waren umfassendere Erhebungen nicht möglich, jedoch für den

ZweckdieserUntersuchungauchnichtnotwendig,da indermultiperspektivischenAna-

lyse nach überindividuellen Faktoren und Bedeutungsträgern gesucht wird, die über die

spezifische Erfahrung hinausweisen.

Beim theoretischen Sampling wurde darauf geachtet, unterschiedliche Merkmale

innerhalb einer breiten Streuung möglicher aufenthaltsrechtlicher Positionierungen

einzufangen. Bei näherer Betrachtungweist das Sample wichtigeMerkmale der Bremer

Zuwanderungsbevölkerung und eine Vielfalt an unterschiedlichen Herkunftsländern,

Migrationsbedingungen, aufenthaltsrechtlichen und Wohn-Situationen sowie Varie-

täten in der Bildungsplatzierung (s. Tabelle 3) auf. Platzierungen fanden sowohl in

Vorkursen an Oberschulen (mit und ohne GyO) als auch an Gymnasien statt, ebenso

wie in Grundschulen und in einer schulexternen Bildungsmaßnahme (Monira, IP6).

Zudem werden über unterschiedliche Zuzugsjahre (s. Tabelle 3) auch unterschiedli-

che migrationsphänomenologische, aufenthaltsrechtliche, lokaladministrative und

bildungsstrukturelle Rahmenbedingungen indiziert (s. Kap. I.3 und III.2), die für die

Analyse der Schulzugangsprozesse bedeutsam sein können. Die Stärken undMerkmale

des Datensamples möchte ich nun weiter beschreiben, bevor ich konkreter auf die

schulbezogenen Aspekte und die Auswahl der vier Schulzugangsprozesse eingehe.

Wie anhand des tabellarischen Überblicks (s. Tab. 3) verdeutlicht, wurden unter-

schiedliche Einreisekontexte (s. Kap. I.3) erfasst: In vier FällenwurdenKinder direkt von

ihren Eltern mitgeführt, in fünf Fällen von Elternteilen nachgeholt bzw. zogen Eltern

mit ihren Kindern in einem Fall zu einem zuvor unbegleitet eingereisten Sohn nach, der

eine Schutzberechtigung erhalten hatte (IP6). In einem weiteren Fall war der befragte

Jugendliche selbst unbegleitet eingereist (IP11). Aufgrund des anfänglichen Status als

›Asylsuchende‹ waren vier Kinder und Jugendliche zu Beginn ihres Aufenthalts in einer

ungesicherten aufenthaltsrechtlichen Situation, in den restlichen acht Fällen lag bereits

bei der Einreise eine Aufenthaltserlaubnis vor.

26 Dies gilt beispielsweise für Zeitangaben, die die Ankunft in Deutschland oder die Schuleinmün-

dung betreffen, die einige Befragungsteilnehmende exakt, andere hingegen nur ungenau datie-

ren konnten. Andere Einordnungen wie der Aufenthaltsstatus konnten auch ohne die konkrete

Bezeichnung durch die Eltern ermittelt werden, indem sie bspw. Dokumente zeigten oder ihren

Migrations- oder Aufenthaltsprozesses beschrieben.
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Darüber hinaus ist imHinblick auf das Datensample (s. Tabelle 3) festzuhalten, dass

darin sechs verschiedene Staatsangehörigkeiten repräsentiert sind, vier davon (Syrien,

Türkei, Afghanistan, Iran) gehören zu den zehn, die 2018 in Bremen am häufigsten

vertreten waren (s. Karakaşoğlu et al. 2021, S. 32). Zwar verteilen sich die befragten

Personen ungleich auf die Rechtszonen, sodass aufenthaltsrechtliche Positionen in der

Rechtszone III (Schutzsuche) mit 7 von 11 Befragungsteilnehmenden (14 von 19 Kindern

und Jugendlichen) als dominant hervortreten, darunter insbesondere diejenigen mit

syrischer Staatsangehörigkeit (5 Befragungsteilnehmende bzw. 10 Kinder und Jugend-

liche). Dies spiegelt jedoch das für Bremen typische Zahlenverhältnis der Bevölkerung

nichtdeutscher Staatsangehörigerwider, da in den Schuljahren 2014/15 und 2016/17 zwei

Drittel bzw. drei Viertel der Vorkurs-Schüler*innen der Rechtszone III zuzuordnen

waren (Kap. III.2.3). Zudem reisten in den Zuzugsjahren 2012 bis 2015 die Kinder (mit

oder in einem Fall ohne die Eltern) staatlicherseits nicht autorisiert ein bzw. wurden als

›Asylsuchende‹ registriert, während die ab 2016 Migrierten über den Familiennachzug

zu einem Familienmitglied mit einem entsprechenden Schutzstatus autorisiert einge-

reist sind (s. Tabelle 3). Auch dies verweist auf typische Veränderungen innerhalb der

Migrationsbewegungen nach Deutschland (s. Kap. I.3 bzw. Anhang II, Tabelle 2A).

In der Rechtszone II (autorisiert, Nicht-EU) sind nicht nur drei unterschiedliche

Staatsangehörigkeiten (Iran, Pakistan, Türkei), sondern auch drei unterschiedliche

Migrationssituationen erfasst (s. Tabelle 3): Bei Bilal (IP5) hat der Vater, Herr Ahmadi,

nicht nur eine iranische, sondern auch eine deutsche Staatsangehörigkeit und kann

seine Familie zu anderen Bedingungen nachholen wie etwa Herr Gujjar (IP2) seine

Ehefrau und die beiden Kinder Hajra und Rashid. Während letzterer eine Aufenthalts-

erlaubnis aufgrund eines Beschäftigungsverhältnisses hat, hat Frau Demircan (IP1)

zunächst einen Aufenthaltstitel aufgrund eines Stipendiums und führt ihren Sohn

Kaya mit. Dass sich im Datensample nur eine EU-Staatsangehörige (Rechtszone I) mit

griechischer Staatsangehörigkeit befindet, verweist einerseits auf ein Zugangspro-

blem meinerseits zur Befragungsgruppe, insbesondere zu in Bremen am häufigsten

vertretenen EU-Staatsangehörigen aus Polen, Rumänien und Bulgarien. Andererseits

geht aus statistischen Daten zu migrierten EU-Staatsangehörigen hervor, dass der

Anteil an unter-18-Jährigen innerhalb dieser Rechtszone vergleichsweise gering ist und

zumeist jüngere Kinder betrifft. Im Jahr 2018 waren z.B. nur 10 Prozent minderjährig

(s. Anhang II, Tabelle 2A), während dies in den Rechtszonen II und III auf ein Drittel

und die Hälfte zutraf.Wie bereits in Kapitel II.2 dargelegt, konnten keine Eltern aus der

Rechtszone IV (Papierlosigkeit) befragt werden.Die anschließende Analyse kann jedoch

zeigen, dass sich unter bestimmten Umständen auch Kinder mit einem Aufenthaltstitel

zumindest temporär in vergleichbaren Situationen befinden können.

Wird die Dauer bis zur Einmündung in einen Vorkurs im Hinblick auf die aufent-

haltsrechtliche Zone betrachtet (s. Tabelle 3), so fällt auf, dass der Schulzugang bei dem

einzigen Kind bzw. Jugendlichen aus der Rechtszone I 0,5 Monate und für vier Kinder

der Rechtszone II im Durchschnitt 2,1 Monate dauerte, während er für 14 Kinder aus

der Rechtszone III im Durchschnitt 5,2 Monate betrug (s. Tabelle 3). Bemerkenswert ist

diesbezüglich, dass selbst diejenigen, die aufgrund des Familiennachzugs in der Rechts-

zone III von Beginn an eine Aufenthaltserlaubnis besaßen, längere Wartezeiten zu ver-

zeichnen hatten als diejenigen mit einer Aufenthaltserlaubnis im Rahmen der Rechts-
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zone II. Zudem ist zu ergänzen, dass sich die Einteilung in Rechtszonen auf den ers-

ten Blick auch mit entsprechenden Wohnsituationen deckt (s. Tabelle 3): Die Familien

aus den Rechtszonen I und II leben nach Ankunft in Bremen in einer privaten Woh-

nung, wohingegen diejenigen aus der Rechtszone III – außer bei der unterkunfts- und

wohnungslosen Familie Shawahn (IP3) – anfänglich in Unterkünften für Schutzsuchen-

de (Notunterkunft, Erstaufnahmeeinrichtung, Übergangswohnheim) leben. Dies gilt in

der Rechtszone III auch für die über den Familiennachzug Eingereisten.27 Dem empi-

rischen Hinweis auf die Relevanz des aufenthaltsrechtlichen Status und der (ggf. durch

ihn geprägten)Wohnbedingungen wird in den qualitativen Schulzugangsprozessanaly-

sen (Kap. IV) weiter nachgegangen.

In der Tabelle 4 wird für 14 Kinder aus dem Datensatz (s. Tabelle 3), die sich im für

die Sek-I relevanten Alter zwischen 10 und 16 Jahren befinden, ein Überblick über die

Verteilung auf unterschiedliche Schul- und Bildungsformen geboten.

Tabelle 4: Gruppierung der in den Elterninterviews erwähnten Kinder im Alter von 10–16 Jahren

und der befragten Jugendlichen nach Rechtszone und der Art der Bildungsplatzierung

Rechtszone

Bildungsplatzierung

I) EU (n=1) II) Arbeit,

Bildung (n=4)

III) Flucht

Asylsuchend (n=2)28

Familiennachzug (n=7)

Vorkurs an einer Grundschule 3

Vorkurs anOberschule 1 5

Vorkurs anGymnasium 4 1

Bildungsmaßnahme 1

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf demDatenmaterial

Während ein 10-Jähriger, Kaya Demircan (IP1, Rechtszone II), in einen gymnasia-

len Vorkurs der Sek-I einmündet, werden die anderen drei Gleichaltrigen noch in der

Grundschule platziert (s. Tabelle 3). Damit erscheint die Platzierung für die Altersgrup-

pe der 10-Jährigen (Primar- oder Sek-I-Bereich) unklar. Zudem deutet sich am Beispiel

der 15-Jährigen Monira Khalil (IP6, Rechtszone III), die nach 13 Monaten Aufenthalt in

Deutschlandnochkeinen regulärenSchulplatzhatund in einerBildungsmaßnahmever-

weilt, die Prekarität einer Platzierung im allgemeinbildenden Schulsystem ab dem Ju-

gendalter an (Kap. III.2.2).

27 In der Spalte »Wohnbedingungen« in Tabelle 3 werden alle Orte bis zur erfolgreichen Beschulung

ab Ankunft in Deutschland genannt. Wird in einer Zelle etwa »EAE, ÜWH« angegeben, bedeutet

dies, dass in der Erstaufnahmeeinrichtungnoch kein Schulzugang erfolgtwar, sondern erst abdem

Wohnen im Übergangswohnheim.

28 Daten zu fünf Kindern und einem Jugendlichen sind in dieser Darstellung nicht enthalten, da sie

bei ihrer Einreise unter 10 Jahre alt waren oder im Fall von Arash (IP10) die erste schulische Ein-

mündung in Deutschland nicht Bremen sondern NRW betraf.
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Ansonsten bezieht sich die Platzierung dieser Altersgruppe auf den Sek-I-Bereich

und betrifft in Bremen damit die Beschulung im Vorkurs einer Oberschule oder eines

Gymnasiums. Da Oberschulen ein größeres schulisches Angebot aufweisen als Gymna-

sien, die zudem erst seit November 2015 Teil der Opportunitätsstruktur im Kontext von

Migration im Schulalter sind (Kap. III.2.1), waren für die Kinder und Jugendlichen im

Datensample vor allem Platzierungen an Vorkursen in Oberschulen zu erwarten. Jedoch

ist die gymnasiale Erstplatzierung im Interviewsample mit fünf gegenüber sechs Kin-

dern an einerOberschule überrepräsentiert (s. Tabelle 4).DieseÜberrepräsentanz ist für

das Anliegen der Untersuchung von Vorteil, weil dadurch in der qualitativen Analyse

ein vielfältigeres Bild über die Gelingensbedingungen des Gymnasialzugangs vermittelt

werden kann, der aufgrund der Erkenntnisse aus dem Kap. III.1 für Kinder mit nicht-

deutscher Staatsangehörigkeit seltener zu erwarten ist.

Auffällig ist indemSample zudem,dass alleKinderund JugendlichenausderRechts-

zone II in einem gymnasialen Vorkurs erstplatziert wurden, während dies nur auf ein

Kind aus der Rechtszone III zutrifft. Dies könnte einerseits auf ein bereits weiter oben

angesprochenesRepräsentationsproblem indenDaten zurückgeführtwerden.Anderer-

seits wurde bereits bei der Darlegung des Forschungsstands aufgezeigt, dass der Zu-

gang zum Gymnasium für Kinder und Jugendliche im Rahmen der Schutzsuche ver-

gleichsweise seltener gelingt (Kap. I.4).Mit Verweis auf Tabelle 3 (Spalte »Schulwechsel«)

ist zudem zu bemerken, dass all diejenigen sieben Kinder, die zunächst im Vorkurs ei-

ner Grundschule erstplatziert wurden (alle Rechtszone III), anschließend auf eineOber-

schule übergegangen sind (s. IP3, IP4, IP6, IP7). Insofern stellt sich auch für die vertie-

fende Analyse die Frage, inwiefern der aufenthaltsrechtliche Status und damit verbun-

dene Prozesse der Bildungszugangsorganisation (s. Kap. III.2.3) nicht nur den Schulzu-

gang an sich, sondern auch die schulische Platzierung und Übergänge von der Grund-

schule in die Sek-I beeinflussen.

Zuletzt sei inBezugaufden schulischenVerlaufder Jugendlichenzuvermerken,dass

inder Tabelle 3 auchWechsel vonderOberschule auf einGymnasiumbzw. indieGymna-

siale Oberstufe (GyO) abgebildet sind. Bemerkenswert ist dies sowohl vor dem Hinter-

grund erziehungswissenschaftlicher Befunde, wonach Schulwechsel ›nach oben‹ deut-

lich seltener erfolgten als ›nach unten‹ (s. Tosch 2012, S. 11–12) als auch vor dem Hin-

tergrund von statistischen Daten aus Bremen, wonach Schüler*innen mit nichtdeut-

scher Staatsangehörigkeit nach der Mittelstufe signifikant seltener in eine GyO überge-

hen (Kap. III.1.3). Erst die multiperspektivische Analyse (Kap. IV) kann hierfür weitere

Erklärungen liefern.

3.2 Vier Schulzugangsprozesse als analytische Ausgangspunkte

Aus dem Interviewsample werden nun familiäre Situationen als analytische Ausgangs-

punkte für diemultiperspektivische Betrachtung der Schulzugangs- und -platzierungs-

prozesse ausgewählt, in denen sich einemöglichst große Bandbreite der soeben bespro-

chenen Aspekte, Kontrast- und Vergleichsmerkmale abbilden.Wie in den Kapiteln II.2,

II.3 und II.4 in Bezug auf das Forschungsdesign ›Follow-the-People‹ geschildert wurde,

werden die sich in einer familiären Erfahrung abbildenden Etappen und Aspekte als Be-

zugsproblem bzw. soziales Phänomen begriffen, welches weiter ausgeleuchtet wird. Es
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werden andere biographische Erfahrungen vergleichend einbezogen, ebenso wie insti-

tutionelle Perspektiven, Gesetze oder Strukturdaten, sodass die einzelne Erfahrung ge-

wissermaßen von ihrer Individualität gelöst und innerhalb der ihr zugrundeliegenden

institutionellen und strukturellen Bedingungen reflektiert werden kann.

Damit der Dialog zwischen Erfahrung und Struktur gelingt, orientiert sich die Aus-

wahl der näher zu betrachtenden Fälle (ein Fall einem Interview, einer familiären Erfah-

rung) an folgenden Bedingungen: Unter Berücksichtigung von methodischen Aspekten

müssen Informationen zu allen in den Schulzugangsprozess involvierten institutionel-

len Akteur*innen vorliegen (intermediäre Akteur*innen, Entscheidungsträger*innen in

Behörden und Schulen), sodass die Erhebungskette als vollständig betrachtet werden

kann. Des Weiteren sollen mit der Auswahl unterschiedliche familiäre Umstände der

Migration unddieWohnbedingungen bis zumerfolgten Schulzugang reflektiertwerden

können.Dadie Schulzugangsprozesse imRahmendesBremerSek-I-Bereichs unddabei

insbesondere die Gymnasialplatzierungen von Interesse sind, kommen für die Auswahl

nur diejenigen Fälle in Betracht, bei denen erstens mindestens ein Kind im Sek-I-Be-

reich erstplatziert wurde und bei denen zweitens die Platzierung nach November 2015

stattgefunden hatte, da erst ab diesem Zeitpunkt auch Gymnasien für migrierte Kin-

der und Jugendliche prinzipiell zugänglich waren (Kap. III.2.1). Unter Berücksichtigung

dieser Aspekte wurden vier familiäre Erfahrungen aus dem Sample für eine detaillierte

Analyse ausgewählt, deren wesentliche Vergleichsmerkmale in der Tabelle 5 abgebildet

sind.

Tabelle 5: Überblick zu den Vergleichsmerkmalen der ausgewählten Familien (chronologische

Ordnung nach dem Zuzugszeitpunt der Kinder)

Merkmale Familie

Shawahn (IP3)

Familie Ahmadi

(IP5)

Familie

Demircan (IP1)

Familie Khalil

(IP6)

Staatsangehö-

rigkeit

Syrisch Iranisch (Vater

deutsche Staats-

angehörigkeit)

Türkisch Syrisch

Zuzugszeit-

punkt der Kin-

der

2016 (1. Quartal) 2016 (4. Quartal) 2017 (1. Quartal) 2017 (3. Quartal)

Anzahl und

Alter der Kinder

Odai (10J.)

Namika (12J.)

Bilal (11J.) Kaya (10J.) Fayek (8J.)

Mahmut (9J.)

Monira (15J.)

Harun (16J.)

Rechtszone III II II III
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Merkmale Familie

Shawahn (IP3)

Familie Ahmadi

(IP5)

Familie

Demircan (IP1)

Familie Khalil

(IP6)

Migration der

Kinder

vomVater nach-

geholt

VomVater nach-

geholt

Von der Mutter

mitgeführt

nachgeholt von

unbegleitet

eingereistem

Bruder

Aufenthalts-

status

AE (§ 29 Abs. 2

AufenthG)

AE (§ 28 Aufen-

thG)

AE (§ 29 Abs. 1

AufenthG)

AE (§ 36 Aufen-

thG)

Wohnbedin-

gung

Wohnungslos,

Privatwohnung

Privatwohnung Privatwohnung EAE, ÜWH

Dauer bis zur

und Art der

Bildungsplat-

zierung

Odai: 5 M,

GS – OS – Gy

Namika: 4M, Gy

Bilal: 2M, Gy Kaya: 2M, Gy Fayek 7–9M, GS

Mahmut: 7–9M,

GS – OS

Monira: 13+ M

(BM)

Harun: 6–7 M,

OS

Abkürzungen: AE=Aufenthaltserlaubnis, EAE=Erstaufnahmeeinrichtung, GS=Grundschule,

Gy=Gymnasium,M=Monate, OS=Oberschule, BM=schulexterne Bildungsmaßnahme, ÜWH=Über-

gangswohnheim

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf demDatenmaterial

Die Auswahl berücksichtigt jeweils zwei unterschiedliche Situationen aus der

Rechtszone II (autorisiert, Nicht-EU) und III (Schutzsuche) ebenso wie unterschied-

liche Migrationsbedingungen von Kindern: mitgeführt (IP1) und von einem Elternteil

(IP3, IP5) bzw. von einem unbegleitet eingereisten älteren Bruder (IP6) nachgeholt.

Trotz der unterschiedlichen Einreisebedingungen und aufenthaltsrechtlichen Posi-

tionen eint alle, dass sie bei ihrer Ankunft in Bremen über eine Aufenthaltserlaubnis

verfügten – obgleich diese auf verschiedenen Rechtsgrundlagen beruht (s. Tabelle 5),

was ggf. unterschiedliche staatsbürgerschaftliche Rechtsabstufungen zur Folge hat.

Aufgrund des gemeinsamen Merkmals eines gesicherten Aufenthaltsstatus der Kinder

bei ihrer Einreise sind in den vier ausgewählten Fällen ungesicherte Aufenthaltssituatio-

nen nicht repräsentiert. In dermultiperspektivischenBetrachtung könnenungesicherte

Aufenthaltssituationen jedoch mitreflektiert werden, zumal die schutzberechtigten Fa-

milienmitglieder zu Beginn als Asylsuchende einen ungesicherten Status innehatten.

Darüber hinaus weist die Wohnbedingung der Familie Khalil (IP6), die durch das Leben

in unterschiedlichen Typen von Unterkünften für Schutzsuchende (EAE,ÜWH) geprägt

ist, trotz ihres gesicherten Aufenthalts durch den Familiennachzug ähnliche Züge wie

bei einem ungesicherten Aufenthaltsstatus auf.

Die unterschiedlichen Zuzugszeitpunkte der ausgewählten Familien markieren

Unterschiede in aufenthaltsrechtlichen Regelungen (Kap. I.3) und in der lokalen Mi-

grationsorganisation sowie in der lokalen Bildungsorganisationsstruktur (dezentrale

vs. zentrale Organisation der Schulzugangsprozesse; nicht-schulformdifferenzierte vs.

schulformdifferenzierte Schulzuweisung, s. Kap. III.2). Zudem umfasst die Auswahl
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unterschiedliche Lebensalter bei der Einreise und untere und obere Altersgrenzen,

die die Platzierung in der Sek-I prekär erscheinen lassen. Da die Platzierung am

Gymnasium von besonderem Interesse ist, bietet der Einbezug von drei Familien in

unterschiedlichen aufenthaltsrechtlichen Situationen, in denen eine Platzierung im

Gymnasialvorkurs stattgefunden hatte, gute Vergleichsmöglichkeiten. Außerdem sind

auch Schulwechsel mitinbegriffen.

Um weitere relevante Vergleichsmerkmale abzubilden, soll in Tabelle 6 ein Ein-

druck über die familiären Bildungshintergründe, sozioökonomischen Positionen sowie

Erwerbstätigkeitssituationen der vier zentral zu betrachtenden Familien vermittelt

werden.

Tabelle 6: Familiäre Bildungshintergründe, sozioökonomischer Status und Erwerbssituation im

Herkunfts- und Aufnahmestaat

Merkmale Familie

Shawahn (IP3)

Familie Ahmadi

(IP5)

Familie

Demircan (IP1)

Familie Khalil

(IP6)

Schulbesuch

der Kinder im

Herkunftsland

Öffentliche

Schule, regulärer

Schulbesuch

Private Schu-

le, regulärer

Schulbesuch

Private Schu-

le, regulärer

Schulbesuch

Öffentliche

Schule, ggf.

temporär kein

Schulbesuch

Schulabstinenz

der Kinder vor

der Ankunft in

Deutschland

nein nein nein unklar

Schulbesuch

der Kinder in

Drittstaat vor

Ankunft in

Deutschland

nein nein ja, Frankreich ja, Irak

Formale

(Aus-)Bildung

der Eltern

Beide: Abitur,

abgeschlossenes

Studium

Vater: Schulab-

schluss unklar,

keine formale

Ausbildung

Mutter: Abitur,

abgeschlossenes

Studium

Mutter: Abitur,

abgeschlossenes

Studium

Vater: Abitur,

keine formale

Ausbildung

Mutter: Bil-

dungsabschluss

unklar

Elterliche Tä-

tigkeit imHer-

kunftsland

Mutter: Lehrerin

Vater: IT-Bereich

Mutter: Gesund-

heitsbereich

Vater: Haus-

mann

Mutter:Wissen-

schaft

Mutter: Haus-

frau

Vater: Gesund-

heitsbereich
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Merkmale Familie

Shawahn (IP3)

Familie Ahmadi

(IP5)

Familie

Demircan (IP1)

Familie Khalil

(IP6)

Elterliche Be-

wertung der

sozioökonomi-

schen Situation

der Familie im

Herkunftsland

positiv positiv positiv positiv

Berufliche Si-

tuation der

Eltern in Auf-

nahmegesell-

schaft

Beide: neue

Ausbildung

begonnen

Vater: nicht

qualifizierte Tä-

tigkeit

Mutter:Deutsch-

kurs, Umschu-

lung

Mutter: Fort-

führung der

Tätigkeit (in

niedrigerem

Status)

Beide: Keine Per-

spektive (zum

Interviewzeit-

punkt)

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf demDatenmaterial

Was die Bildungshintergründe der Kinder imHerkunftskontext undMigrationsver-

lauf anbelangt, sohabendieKinder in zwei Familienprivate Schulen, indenanderenbei-

den öffentliche Schulen besucht. In drei Familien gab es vor der Ankunft nach Deutsch-

land keine relevanten Unterbrechungen der Schulkarriere im Herkunftsland, in einem

Fall ist es unklar (FamilieKhalil), obdieKinder aufgrunddesKriegsgeschehensdie Schu-

le in Syrien regelmäßig besucht haben. In zwei Familien gab es vor ihrerMigration nach

Deutschland eine transnationale Schulerfahrung in Frankreich (Familie Demircan) und

im Irak (Familie Khalil).

Wenn auch die Eltern Unterschiede im Hinblick auf ihr institutionalisiertes kultu-

relles Kapital (Bourdieu 2012, S. 236–237) aufweisen (keine formalisierte Ausbildung bis

hochqualifiziert), so hatmindestens einElternteil in der Familie imHerkunftsland einen

mit demAbitur vergleichbaren Abschluss absolviert. Unabhängig vomAbschluss war im

Herkunftslandmindestens ein Elternteil berufstägig und alle eint, dass sie sich imHer-

kunftsland nach eigener Einschätzung in einer sozioökonomisch privilegierten Positi-

on befunden haben – auch wenn einige Eltern in Deutschland nicht an ihre berufliche

Tätigkeit anknüpfen (können). Vor dem Hintergrund, dass der Bildungsstand und die

soziale Situation der Eltern in (bildungs-)soziologischen und erziehungswissenschaftli-

chenUntersuchungenals relevanteDeterminante für dieBildungsteilhabeund -karriere

ihrerKinder betrachtetwird (s. z.B.Hillmert 2012), ist für die vorliegendeUntersuchung

von besonderem Interesse, inwiefern sich diese – oder auch andere elterliche und fami-

liäre Ressourcen bzw.Kapitalien (s. Kap. II.1.3) – imRahmen der Schulzugangsprozesse

als besonders bedeutsam erweisen.29

29 In Bezug auf das erhobene Material ist zudem anzumerken, dass sich in den vier Fällen unter-

schiedliche Interviewsituationen und Dokumentationsformen abbilden: Das Interview mit den

Eltern Shawahn (IP3, Fall 1) in deutscher Sprache ist in Form eines Protokolls dokumentiert. Das

Interview mit den Eltern Ahmadi (IP5, Fall 2) in Anwesenheit des Sohnes Bilal in deutscher Spra-

che liegt als Transkript vor. Das Interviewmit Frau Demircan (IP1, Fall 3) in englischer Sprache liegt

als Transkript vor. Dasmit Hilfe einer/eines nichtprofessionellen Übersetzer*in geführte Interview
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Insgesamt bietet die Auswahl der Fälle, in denen unterschiedliche Schulzugangs- und

Schulplatzierungsprozesse, Wohnbedingungen sowie aufenthaltsrechtliche und ande-

re familiäre Merkmale repräsentiert sind, einen guten Nährboden für die sich nun an-

schließende multiperspektivische Analyse. Diese soll Aufschluss über die zugrundelie-

genden institutionellen und strukturellen Bedingungen, Problematiken und Diskrimi-

nierungsrisiken geben.

mit Herrn Khalil (IP6, Fall 4) in Arabisch/Deutsch wurde transkribiert und professionell rücküber-

setzt.





Kapitel IV: ›Follow-the-People‹ –

Multiperspektivische Analysen von vier Schulzugangs-

und -platzierungsprozessen

Die vier familiären Erfahrungen mit den Schulzugangs- und -platzierungsprozessen

konstituieren jeweils einen Fall (Kap. IV.1-4) und bilden die analytischen Ausgangs-

punkte für die multiperspektivische Untersuchung. Die Reihenfolge der Fälle in diesem

Kapitel orientiert sich an der Chronologie der Ankunftszeitpunkte der Kinder in

Deutschland, wodurch zugleich auch sichergestellt ist, dass die Veränderungen in der

Bildungszugangsorganisation und im Allokationsverfahren bei Migration im Schulalter

(s. Kap. III.2) in ihrer zeitlichen Abfolge reflektiert werden können.

Jeder Fall beginntmit einem zentralen Zitat aus dem jeweiligen Elterninterview und

einer kurzen Zusammenfassung zentraler Merkmale des Schulzugangsprozesses. Dar-

an schließt sich eine Kontextualisierung der familiären Migrations- und aufenthalts-

rechtlichen Situation und des Bildungshintergrunds an. Die weiteren Phasen, Prozes-

se und Aspekte, die für den Schulzugangs- und -platzierungsprozess innerhalb eines

Falls relevant sind, werden in Unterkapiteln dargestellt und bilden zugleich das Bezugs-

problem für die multiperspektivische Betrachtung. Ausgehend von den autobiographi-

schen Schilderungen des Ausgangsfalls werden andere Perspektiven und Erfahrungs-

ausschnitte aus demMaterial ergänzt. Zudemwerden die Prozesse und sozialen Phäno-

mene in ihremstrukturellenRahmen (s. Kap. III) undvordemHintergrundeiner rechts-

soziologischen und bildungsrechtlichen Perspektive (s. Kap. I und II) reflektiert.

Die Interviewpassagen und inhaltlichen Zusammenfassungen der Geschehnisse,

die den jeweiligen Ausgangsfall betreffen, werden durch einen grauen Hintergrund

(graue Textbox) kenntlich gemacht. Die Abweichung in der Formatierung soll die Un-

terscheidung der analytischen Ebenen zwischen einer möglichst nah amWirklichkeits-

ausschnitt der Eltern verbleibenden Darstellung und den sich daran anschließenden

Erfahrungsvergleichen, Interpretationen und Analysen durch mich als Forscherin un-

terstützen. Das Kapitel IV schließt mit einem Fazit zur Analyse der Schulzugangs- und

-platzierungsprozesse (Kap. IV.5).
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1. Familie Shawahn Anfang 2016: Wohnungslosigkeit
als Schulzugangsbarriere und Platzierung
durch schulische Direktaufnahme

»Vier Monate und zwanzig Tage haben wir

eine Wohnung gesucht«

Der erste ausgewählte Fall beschreibt die Phasen des Schulzugangsprozesses unddie Er-

fahrung der Familie Shawahn (IP3) aus Syrien. Das Interview fand im September 2018

in der Wohnung der Familie in deutscher Sprache statt und wurde als Protokoll doku-

mentiert.1 Zusammen mit ihrer Mutter gelangen die beiden Kinder Odai und Namika

Anfang 2016 im Alter von zehn und zwölf Jahren über den Familiennachzug im Rahmen

der Rechtszone III (Schutzsuche) zu ihremVater nach Bremen.Bei der Familie Shawahn

erweisen sich die Problematik einer anfänglichen Wohnungslosigkeit sowie das Deu-

tungsmuster ›kein Schulbesuch ohnemelderechtliche Registrierung‹ als zentrale Verzö-

gerungsfaktoren für die Umsetzung des Rechts auf Bildung. Versuche der schulischen

Direktanmeldung führen im Falle der Tochter Namika zumErfolg: Die Einmündung ins

Gymnasium 2 gelingt etwas mehr als vier Monate nach der Ankunft in Deutschland.

Beim Sohn Odai gelingt die Einmündung in eine Grundschule etwas mehr als fünf Mo-

nate nach Ankunft in Deutschland erst dann, als eine als natio-ethno-kulturell ›deutsch‹

verortete Familie den Anmeldeprozess unterstützt. Die Ereignisse sollen nun näher er-

läutert und vertiefend analysiert werden.

1.1 Migration nach Deutschland und aufenthaltsrechtliche Situation

Aufgrund des Krieges flieht Herr Shawahn aus Syrien und kommt Anfang 2015 in

Deutschland an:

»Also ich kam alleine zuerst ohne meine Frau mit meinem Bruder, meiner Schwester,

meinemNeffen« (IP3, Z. 145–146). Herr Shawahn gibt ein Asylgesuch auf, wird über den

Königsteiner Schlüssel nach Niedersachsen verteilt – seine Verwandten hingegen nach

Bremen –, wo er zweimal die Sammelunterkunft wechselt: »Dort war es schwierig, ich

war dort alleine. […] Ich versuchte alleine, Deutsch zu lernen mit einem Programm im

Internet. […] Es gab keine Hilfe, keine Beziehungen. Acht Monate war ich da, ohne ein

Papier, ich habe acht Monate auf ein Papier, einen Aufenthalt gewartet. Ich habe im-

mer angerufen, gefragt, dann kam immer, weiß nicht, dann bin ich zum Heim in ((Na-

me Stadt)) gegangen, sie haben gesagt, wir können dir nicht helfen, du musst warten«

(IP3,Z. 147–158).Dochdannändert sichdieSituation: »NachneunMonatenhabe ichden

Aufenthalt bekommen« (IP3, Z. 161–162). Herr Shawahn erhält einen Schutzstatus und

kann Familiennachzug beantragen. Dafür sucht er eine Beratungsstelle auf, kann sich

dort aber nicht verständigen: »Ich konnte kein Deutsch sprechen oder verstehen. Des-

wegenbliebmeinPapier, bliebmeineSituation inderBürokratie« (IP, Z. 170).Nacheiner

1 Bei der Simultanprotokollierungwar den Eltern wichtig, dass ichmögliche grammatikalische Feh-

ler korrigiere.
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Weile gelingt es ihm, einen Termin für seine Ehefrau und Kinder in der iranischen Bot-

schaft auszumachen: »Der Termin ging schnell, meine Familie ist in den Iran geflogen

für 24 Stunden.Dannhaben Sie eine Zusagebekommennach sechs Tagennachdem In-

terview. Das war eine Überraschung für den Übersetzer und die Behörde. Nach einem

Monat haben sie das Visumbekommen und dann habe ich die Entscheidung getroffen,

dass ichnachBremenziehe.DortwarmeinBruder schonzweiMonatevormir. Ichkonnte

bei ihmbleiben und versuchte jeden Tag, eineWohnung zu finden« (IP3, Z. 172–179).

In der Situation als Asylsuchender und in den Unterkünften – Lebensorte, die Herr

Shawahn nicht freiwillig gewählt hat – fühlt er sich alleine, sozial isoliert und blieb ohne

eine Beschäftigung. Es scheint dort auch keine Angebote für Deutschkurse gegeben zu

haben, so dass Herr Shawahn versucht, die deutsche Sprache über Online-Angebote

zu erlernen. Integrationskurse werden für Asylsuchende mit einer sog. ›guten Bleibe-

perspektive‹, die syrische Asylsuchende einbezog, erst Ende 2015 geöffnet (s. Kap. I.3.4)

und sind damit für Herrn Shawahn noch nicht zugänglich. Zudem erweist es sich für

ihn als problematisch, dass die Dauer dieser Lebenssituation ungewiss ist und er mit

seinen Versuchen, diese zu ändern, Unterstützung zu finden und Einfluss auf Prozes-

se zu nehmen, scheitert. Wie für zahlreiche andere Asylsuchende werden für ihn die

»Gemeinschafts-, Not- und Interimsunterkünfte, in denen Geflüchtete der Aufnahme

oder dem weiteren Verlauf ihrer Verfahren harren, […] so zum Schauplatz einer ver-

dichteten Erfahrung gedehnter, heteronomer Zeit« (Schäfer 2019, S. 106). Der Zeitraum

vom Asylgesuch bis zur offiziellen Antragstellung und von der Antragstellung bis zur

behördlichenEntscheidung kann vieleMonate in Anspruchnehmen, im Jahr 2017 betrug

dieser durchschnittlich 15 Monate mit starken Variationen je nach Staatsangehörigkeit

(Deutscher Bundestag 2019a, S. 1).

Für Herrn Shawahn endet die Zeit des Wartens nach 9 Monaten. In Folge der Zu-

erkennung der ›Flüchtlingseigenschaft‹ gemäß den Bestimmungen der Genfer Flücht-

lingskonvention (GFK) erhält er den privilegiertesten Schutzstatus (Kap. I.3.4), wodurch

sich seinePositionvoneinemungesichertenzueinemgesichertenAufenthaltsstatus ver-

ändert. Die Verbesserung seines juridischen Kapitals ermöglicht es ihm, innerhalb von

dreiMonatennachder StatuszuweisungdenFamiliennachzug zubeantragen,ohnewei-

tereVoraussetzungenwiedieLebensunterhaltssicherung,denNachweis vonWohnraum

oder Deutschkenntnissen – wie es etwa für diejenigen mit einer Statusposition in der

Rechtszone II der Fall ist (s. Kap. I.3.3). Die Erteilung des Visums für den Familiennach-

zug gelingt, wie Herr Shawahn berichtet, überraschend schnell. Da seine Anerkennung

als ›Flüchtling‹ noch im Jahr 2015 erfolgt ist, konnte er denWohnort innerhalb Deutsch-

landsnoch freiwählen.DiesesRechtwurde fürdiejenigen,die ab2016 eineAnerkennung

erhielten, infolge des ›Integrationsgesetzes‹ eingeschränkt: Sie wurden für die Dauer

von drei Jahren dazu verpflichtet, denWohnsitz im entsprechend zuständigen Bundes-

land zu nehmen – zumindest so lange kein Beschäftigungsverhältnis vonmindestens 15

Stunden proWoche besteht (§ 12a Abs. 1 Satz 1 AufenthG).
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1.2 »dann nehme ich mein Zertifikat und lege es in den Schrank in der Küche

und da bleibt es« – Statusverlust und Entwertungserfahrung

des elterlichen Bildungskapitals

In Bezug auf den sozialen Status der Familie vor ihrer Migration nach Deutschland er-

klärt Frau Shawahn:

»Wir hatten ein gutes Leben, wir sind gezwungen nach Deutschland gekommen« (IP3,

Z. 422–423).Die TochterNamikaundder SohnOdai besuchten in Syrien eineöffentliche

Schule. Frau Shawahn undHerr Shawahn hatten in Syrien studiert undwaren als Lehre-

rin und im IT-Bereich tätig. Die Eltern machen die Erfahrung, dass ihre Abschlüsse und

beruflichen Fähigkeiten in Deutschland nicht anerkannt werden. Frau Shawahn befin-

det sich in einer Umschulungsmaßnahme im erzieherischen Bereich, Herr Shawahn in

einer zumElektriker.

Frau und Herr Shawahn erleben eine Entwertung ihres institutionalisierten kulturellen

Kapitals, was auch Auswirkungen auf ihr ökonomisches Kapital hat, da sie ihrem Ab-

schluss äquivalente berufliche Positionen nicht ausüben können und folglich keine ent-

sprechende Vergütung erhalten.Herr Shawahn berichtet noch vor dem eigentlichen In-

terview eindrücklich von der Diskussion mit einem Sachbearbeiter bezüglich der Aner-

kennung seines Abschlusszertifikats. Der Sachbearbeiter hätte sich herablassend geäu-

ßert und gesagt, dass sein Abschluss nicht äquivalent zu einem inDeutschland erworbe-

nensei. IlkaSommer (2015) beschreibtdiesenProzess als »dieGewalt deskollektivenBes-

serwissens«, wobei typischerweise »der festgestellte Wert einer »ausländischen« Quali-

fikation unter demWert der »deutschen« Referenzqualifikation« verbleibe (ebd., S. 362).

Der Bewertungsakt einer nicht in Deutschland erworbenen Bildungs- oder Berufsqua-

lifikation bewerte nicht nur das Individuum, sondern auch »das andere Bildungssystem

und damit ein anderesWissenskollektiv« (Sommer 2016, S. 374).

In einem anderen Elterninterview expliziert eine Befragte, dass aufgrund der vor-

herrschenden Wahrnehmung ihres Herkunftslandes als »not so well developed coun-

try and blabla« (IP8, Z. 169–170) auch das Bildungssystem alsminderwertiger betrachtet

würde. Die soziale Klassifikation, die mit der (Nicht-)Anerkennung von Bildungs- und

Berufsabschlüssen einhergeht, wird sozial hergestellt und ist mit Bourdieu gesprochen

ein Akt »symbolischer Gewalt«, die als legitim anerkannt wird – in seiner Theorie auch

von den so Bewerteten (Sommer 2016, S. 381).

In mehreren Interviews mit Eltern werden mir gegenüber die Bildungssysteme der

Herkunftsländer allgemein erklärt oder Bildungsentscheidungen im Herkunftsland

begründet (IP1, IP2, IP3, IP5, IP7, IP8, IP9), teilweise auch Äquivalenzen oder Vorzüge

im Vergleich zum deutschen Schulsystem erläutert und die Nicht-Anerkennung der

Bildungswege und Abschlüsse in Deutschland kritisiert. So auch von Herrn Shawahn,

der mit der Nicht-Anerkennung seines Bildungsabschlusses nicht einverstanden ist.

WieHerr Shawahn schildert, versuchte er sich gegenüber demSachbearbeiter gegen die

Ablehnung der Anerkennung seines Abschlusses zu behaupten und drückt damit seinen

Widerstand gegen die symbolische Gewalt aus (Sommer 2015, S. 183):
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»Zertifikat ist Zertifikat, egal ob es schon zwanzig Jahre her ist« (IP3, Z. 53–54). Herr

Shawahnhabenicht streitenwollen,umkeinenschlechtenEindruckzuhinterlassenund

resignierte schließlich: »gut, Sie wollen es nicht anerkennen, dann nehme ichmein Zer-

tifikat […] und lege es in den Schrank in der Küche […] und da bleibt es« (IP3, Z. 54–60).

An mehreren Stellen im Interview berichten Frau und Herr Shawahn von ihren Abwer-

tungserfahrungen in Deutschland. Sie betonen zudem, dass sie keinen Anspruch auf ei-

ne gehobene Position oder ein luxuriöses Leben erheben, was z.B. in folgendem Zitat

deutlich wird:

»Ichmöchte nicht Chefwerden vonBMW, keineAngst. Ichmöchte hier tagtäglich arbei-

ten und leben, normal« (IP3, Z. 419–420).

Dies scheint auf ein soziales Deutungsmuster zu antworten, wonach Migrant*innen

eine Bedrohung für die Privilegien der autochthonen Bevölkerung darstellen. Zudem

verweisenHerr und Frau Shawahn auf Plakate in Beratungsstellen, die pauschalisieren-

de, homogenisierende Bilder von ›armen Flüchtlingen‹ zeigten, die sie als entwürdigend

empfinden. In dieser Erfahrung spiegelt sich die subjektive Auseinandersetzung mit

Fremdheitskonstruktionen im Fluchtkontext wider (Arouna 2019a). Personen werden

nicht nur rechtlich über ihren Aufenthaltsstatus (s. Kap. I.3.4) und damit juristisch zum

»Flüchtling gemacht« (Niedrig und Seukwa 2010, S. 184), sondern auch durch soziale

Prozesse und Diskurse (s. Kap. II.2.2). Dies wird im Rahmen des dritten Falls (Familie

Demircan, Kap. IV.3.1) weiter vertieft.

1.3 Prekäre Wohnsituation und die Deutung ›Kein Schulbesuch

ohne melderechtliche Registrierung‹

Die Ausgangsproblematik für den Schulzugangsprozess markiert die prekäre Wohnsi-

tuation der Familie Shawahn, was im Folgenden näher beleuchtet wird.

Herr Shawahn, der nach seiner Anerkennung als ›Flüchtling‹ nach Bremen gezogen ist,

findet keineWohnung. Auch als seine Ehepartnerin und die beiden Kinder Anfang 2016

nach Bremen kommen, setzt sich die Problematik derWohnungslosigkeit fort: »Ich war

bei ((Namedes Trägers einer Beratungsstelle)), bei ((Namedes Trägers einer Beratungs-

stelle)) undvielenVereinen, sozialenHelfernundsie konntennichthelfen,weil ichnicht

in Bremen gemeldet war. Die Leute in Bremen sollten helfen, sollte ich selber suchen.

Vier Monate und zwanzig Tage habe ich eine Wohnung gesucht. […] Eine Anmeldung

braucht eineWohnung, wir waren vierMonate ohne Anmeldung, kein Geld für die Zeit.

Frau und Kinder sind ohne Schule, ohne Geld geblieben. Die Familie blieb eine Woche

bei demBruder, eineWoche bei demNeffen und soweiter. […] SechsMal habe ich einen

Vertrag,Wohnungsvertrag gebracht, immer abgelehnt« (IP3, Z. 179–189).

An mehreren Stellen im Interview benennt Herr Shawahn den genauen Zeitraum von

»vierMonaten und zwanzig Tagen«, in dem er unermüdlich eineWohnung gesucht hat,
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was die Verzweiflung der Familie im Zeitraum der Wohnungslosigkeit unterstreicht.

In dieser Schilderung eröffnen sich zudem mehrere, auf den fehlenden Wohnraum

bezogene Problematiken und Folgeauswirkungen, die sich auch diskriminierungstheo-

retisch beschreiben lassen: Für das Recht auf Familiennachzug benötigt Herr Shawahn

dank seines Schutzstatus zwar nicht den Nachweis eines entsprechenden Wohnraums,

jedoch braucht die Familie nicht nur einenWohnort als Lebensraum, sondern auch, um

sichmelderechtlich registrieren zu können. Jedoch kommt es auf demWohnungsmarkt

zu einer Verschränkung von struktureller rassistischer und klassistischer Diskrimi-

nierung (s. Kap. II.1.4), die die Wahrscheinlichkeit für die Familie, eine Wohnung zu

finden, reduziert. So zeigen verschiedene Studien auf, dass es »bei der Vermietung von

Wohnraum immer wieder zu Diskriminierung aus rassistischen Gründen oder wegen

der ethnischen Herkunft kommt« (Antidiskriminierungsstelle des Bundes 2020, S. 4).

Neben Schwierigkeiten, eine Wohnung zu bekommen (insb. in beliebten Stadtteilen)

zeigen Statistiken, dassMenschen, denen ein sog. ›Migrationshintergrund‹ zugeschrie-

benwird,durchschnittlich einen kleinerenWohnraumzurVerfügunghaben undhöhere

Mieten zahlen als diejenigen, denen kein ›Migrationshintergrund‹ zugeschrieben wird

(ebd.; Holm et al. 2021). Hiervon können Migrant*innen aus allen Rechtszonen in un-

terschiedlichem Maße (s. auch Fall 2, Kap. IV.2.2 und Fall 4, Kap. IV.4.5) betroffen sein,

abhängig von natio-ethno-kulturellen Vorurteilsstrukturen und ihren Ressourcen und

Kapitalien (Beherrschen der deutschen Sprache, Zugang zu sozialen Netzwerken, Wis-

sen über den Wohnungsmarkt und Bewerbungsprozedere, s. Fabiańczyk 2019, S. 171).

Auch bei vergleichbaren Voraussetzungen in Bezug auf die berufliche Situation schmä-

lere bereits ein nichtdeutscher Nachname »signifikant die Chancen auf eine positive

Rückmeldung« (ebd.).

Der strukturelle Rassismus auf demWohnungsmarkt wird zudem institutionell für

diejenigen verschärft, die – wie Familie Shawahn (IP3) in derAnfangsphasenachderAn-

kunft inDeutschland – soziale Leistungen beziehen.DaWohnungsverträge für eine Be-

willigung der Kostenübernahme dem Jobcenter vorgelegt werden müssen, kann dieses

das Wohnungsgesuch ablehnen oder auch zu spät beantworten, so dass infrage kom-

mende Wohnungen oftmals an andere Interessent*innen vergeben werden. Bezüglich

der Wohnungssuche von Herrn Shawahn kommt erschwerend hinzu, dass dieser zum

Zeitpunkt der Wohnungssuche noch in Niedersachsen gemeldet ist. Eine Meldung in

Bremen setzt einen entsprechendenWohnort in Bremen voraus.Ohne einemelderecht-

liche Erfassung erhält die Familie Shawahn jedoch keinen Zugang zu institutionellen

Unterstützungsstrukturen und insbesondere zu Versorgungs- und Fürsorgeleistungen

(nach dem SGBII und Kindergeld): »kein Geld für die Zeit«. Die Wohnung, über die ei-

ne melderechtliche Registrierung erfolgen kann, ist für Herrn Shawahn nicht nur das

Tor für die finanzielle Versorgung der Familie, sondern auch für den Schulzugang seiner

Kinder:

»Wohnungsanmeldung bedeutet Jobcenter und Schule« (IP3, Z. 215–217). An späterer

Stelle erläutert Herr Shawahn: »Erstmal braucht das Kind eine Anmeldung, Wohnung,

Jobcenter, weil das ist in BremenGesetz« (IP3, Z. 333–334).
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Herr Shawahn präsentiert sich als jemand, dem die Gesetze bekannt sind und der diese

einhält. Eswird keineQuelle für die Informationen genannt, jedoch lässt sich vermuten,

dass er durch verschiedene Interaktionen mit institutionellen Akteur*innen (u.a. Bera-

tungsstellen, Jobcenter) die Botschaft aufgenommen hat, dass sämtliche Anliegen wie

der Wohnort, die melderechtliche Registrierung und die Jobcenter-Leistungen geklärt

seinmüssen, bevor sowohl die Möglichkeit als auch das Recht auf einen Schulbesuch be-

stehen.

Dass die melderechtliche Registrierung von in den Schulzugangsprozess involvier-

ten institutionellen Akteur*innen als eine Voraussetzung für die Einlösung des Rechts

auf Schulbesuch interpretiert wird, wurde bereits in der angesprochenen Studie zur

Schulanmeldung von Kindern ohne Papiere deutlich (s. Funck et al. 2015). In zahlreichen

Interviews mit institutionellen Akteur*innen im Rahmen dieser Untersuchung wird

zwar indirekt oder direkt auch das Recht auf Schule für ein Kind betont (s. IP17, IP20,

IP23, IP25, IP26, IP27, IP28). Jedoch wird der Zeitpunkt, zu dem dieser Rechtsanspruch

Wirksamkeit erlangt, in mehreren Interviews mit Schulleitungen mit dem Wohnsitz

und der melderechtlichen Registrierung in Bremen in Verbindung gebracht, wie die

beiden Zitate aus den Anfang 2019 geführten Interviews mit den Leitungen eines Gym-

nasiums und einer Oberschule beispielhaft illustrieren: »Ja, ja man kann ja nur zur

Schule gehen, wenn man sozusagen hier einen Wohnsitz hat« (IP28, Z. 1172–1173) und

»Das schonmal ganz klar. Also,wer nicht gemeldet ist, da könnenwir dann auch erstmal

gar nichts machen, ja, […] man kann auch noch im Übergangswohnheim wohnen. Das

ist vollkommen egal, Hauptsache man ist hier gemeldet« (IP25, Z. 181–192).

Dies verdeutlicht, dass die lokale Schulpflichtregelung (Kap. III.1) verabsolutiert

wird und der höherrangige Rechtsanspruch des Kindes auf Bildung (Kap. I.1.2) im

schulischen Verwaltungshandeln keine Berücksichtigung findet. Ebenso wenig wird

in Interviews auf Bremer Verfügungen von 2011, 2012 und zuletzt 2018 (s. Kap. III.1)

verwiesen, in denen ein Schulbesuchsrecht ohne melderechtliche Registrierung für

›Kinder und Jugendliche ohne Aufenthaltsstatus‹ formuliert ist, was darauf hindeu-

tet, dass keine entsprechenden Rechtskenntnisse bestehen. In einem Interview mit

einem/einer Mitarbeiter*in der Bildungsbehörde wird meine konkrete Frage nach der

Möglichkeit eines Schulbesuchs für Kinder ohne Papiere bzw. ohne Meldebestätigung

positiv beantwortet. Der/die Mitarbeiter*in verweist in diesem Zusammenhang auf die

Schulanmeldungsstudie (Funck et al. 2015), offenbar ohne darüber in Kenntnis zu sein,

dass ich als Interviewerin selbst die Mitautorin dieser Studie bin. Der/die Mitarbei-

ter*in verweist darauf, dass die Studie geholfen habe, den Schulen deutlich zu machen,

dass Kinder auch ohne Papiere aufgenommen werden müssten und dies durchgesetzt

werden könne. Schulen, die die Studie oder das Gesetz nicht kennen würden, würden

jedoch nach wie vor entsprechende Anfragen ablehnen. Die Bildungsbehörde habe die

Möglichkeit, einer Schule mitzuteilen, dass ein Kind auch ohne eine Meldebestätigung

aufgenommen werden müsse (IP20, Z. 464–476). Es bleibt an dieser Stelle offen, ob

und inwiefern die Schulanmeldungsstudie aus dem Jahr 2015 auch dazu beigetragen

hat, dass es im Jahr 2018 zu einer Erneuerung der Bremer Verfügung in Bezug auf

den Schulbesuch für Kinder ohne Papiere gekommen ist. Jedenfalls scheint die Studie,

wie es sich bei dem/der Behördenmitarbeitenden andeutet, zu einer Verbesserung

der Durchsetzung des Rechtsanspruchs auf Bildung für Kinder aus der Rechtszone IV
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beigetragen zu haben. Dass es jedoch auch bei einem gesicherten Aufenthaltsstatus zu

Problematiken mit der melderechtlichen Erfassung kommen kann – wie es der Fall der

Familie Shawahn (IP3) hier verdeutlicht und es sich auch im nächsten Fall der Familie

Ahmadi (IP5, Kap. IV.2.2) nachweisen lässt – ist nicht notwendigerweise Teil der Pro-

blemwahrnehmung und ggf. auch nicht Teil des Problemhorizonts von institutionellen

Repräsentant*innen (Politik, Bildungsverwaltung, Schulen).

Insgesamt lässt sich festhalten, dass ›Kein Schulbesuch ohnemelderechtliche Regis-

trierung‹ einen kollektiven Interpretationsrahmen darstellt und als soziales Deutungs-

muster einen Risikofaktor für einen gelungenen Schulzugang darstellt. Dadurch wer-

den entsprechende Beschulungsanfragen ohne melderechtliche Registrierung von Ent-

scheidungsträger*innen tendenziell abgelehnt oder institutionelle Akteur*innen in be-

ratender Funktion verweisen in Interaktionen darauf, dass erst das Erfordernis einer

Registrierung erfüllt sein muss, um den Bildungsrechtsanspruch verwirklichen zu kön-

nen. Das voraussetzungslose menschen- und kinderrechtlich gebotene Schulbesuchs-

recht steht den Eltern Shawahn nicht als Deutung zur Verfügung. Insofern kann sich

bei der Familie Shawahn auch kein Anspruchswissen herausbilden,was zurDurchsetzung

eines Schulbesuchs relevant wäre (s. Kap. II.1.3). Dies prägt die Aktivität und Handlung

vonHerrn Shawahn in dem Sinne, dass dieser in den Zeiten derWohnungslosigkeit kei-

nen Versuch der Schulanmeldung für seine Kinder unternimmt. Die Problematik der

Wohnungssuche und die fehlende Meldebestätigung, ergänzt durch das fehlende Bil-

dungsrechtsanspruchswissen wirken verzögernd auf den Schulzugang für die Kinder der

Familie Shawahn undwerden damit in Form eines ›Interaktionseffekts‹ (Kap. II.1.4) dis-

kriminierungsrelevant.

Jedoch findet die Familie eineWohnung und kann ihre Lebenssituation ändern, wie

im Interview deutlich wird:

Herr Shawahn: »Und dann waren wir ohne Wohnung, also 17 Monate war nichts« (IP3,

Z. 210–21). Herr Shawahn: »Dank einer deutschen Frau konnten wir eineWohnung fin-

den« (Z. 182–183).

Die 17Monatedes ›Nichts‹ umfassenbeiHerrnShawahndiePhasealsAsylsuchenderund

die von ihm beschriebene soziale Isolationserfahrung, die Phase des Wartens auf seine

Familie, die Phase der Wohnungslosigkeit mit seiner Familie und endet mit dem Zeit-

punkt, als die Familie aufgrund von sozialenKontakten (»deutsche Frau«) eineWohnung

findet.DieWohnung,die Familie Shawahnanmietenkann,befindet sich in einemsozio-

ökonomisch deprivilegierten Stadtteil im Stadtbezirk Bremen Süd, in dem im Zuzugs-

jahr (2016) nicht nur Familie Shawahn, sondern auch andere nichtdeutsche Staatsan-

gehörige hauptsächlichWohnraumfinden konnten. Ihr Anteil machte 68 Prozent der in

den Stadtteil Zugezogenen aus,was imVergleich zu anderen Stadtteilen unddemStadt-

gebietBremenmit insgesamt47Prozent (StatistischesLandesamtBremen2023) alshoch

bewertet werden kann.Dass Familie Shawahn in diesem Stadtteil eineWohnung gefun-

den hat, verweist auch auf das soziale Phänomen,dass – so der empirische Befund einer

Bremer Studie – eine auf Rassismus basierende Diskriminierung auf dem Wohnungs-

markt nicht in allen Stadtteilen im gleichen Ausmaß stattfindet.Demnach hätten natio-

ethno-kulturell als ›nichtdeutsch‹ Verortete bessereChancen, eineWohnung in Stadttei-
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lenmit einemhohen Anteil an nichtdeutschen Staatsangehörigen und geringeremSozi-

alprestige zu finden,während sich die Diskriminierung vor allem in wohlhabenden und

prestige-reichen Stadtteilen mit einem geringen Anteil an nichtdeutschen Staatsange-

hörigen niederschlägt (Du Bois 2019, S. 103–105).

1.4 ›Begleitet zu sein‹ als Voraussetzung

für eine erfolgreiche Schulzugangsbewältigung

Mit der melderechtlichen Registrierung werden die Kinder in Bremen schulpflichtig. In

Bremen ist vorgesehen, dass die Eltern in Bezug auf die Schulanmeldung selbst aktiv

werden, wenn die Familie bereits in einer Wohnung lebt (s. Kap. III.2.3). Im Frühjahr

2016 sucht Herr Shawahn Schulen für seine Kinder auf:

»Ich bin alleine zur Schule gegangen mit der Anmeldung und habe Unterlagen

mitgebracht« (IP3, Z. 216–217).

Für seinen SohnOdaiwendet sichHerr Shawahn an die nahegelegeneGrundschule und

fragt nach einem Platz. Hier wird er jedoch zunächst abgewiesen. [Herr Shawahn stellt

denDialog in der Schule nach (IP3, Z.225-231):]

»- Hallo.

- Ja, was möchtest du?

- Ich möchte meine Kinder anmelden.

- Entschuldigung, es gibt keinen Platz.Warumbist du bis jetzt nicht angemeldet?

- Ich habe auf meine Papiere gewartet.

- Du musst bis nächstes Jahr warten.«

Wie aus diesem Auszug hervorgeht, macht Herr Shawahn die Erfahrung, dass sein

Anliegen der Schulanmeldung seines Sohnes Odai abgelehnt wird. Er nimmt die Bot-

schaft auf, dass kapazitative Engpässe der Grund dafür seien. Die Bildungsbehörde als

Anlaufstelle scheint von der Schule nicht genannt zu werden, was darauf hindeutet,

dass die zentralisierte Zuweisungsstruktur (s. Kap. III.2.3) im Frühjahr 2016 noch nicht

vollständig implementiert oder als institutioneller Wissensbestand etabliert war. Zu-

sätzlich nimmt Herr Shawahn den Vorwurf der Schule wahr, dass er sich noch nicht

früher gemeldet habe, was er der Schule gegenüber mit bürokratischen Hürden be-

gründet (»Ich habe auf mein Papier gewartet«). Doch Herr Shawahn, der sich bereits

bei der Wohnungssuche frühzeitig sowohl an sämtliche institutionalisierte Beratungs-

stellen gewandt als auch soziale Netzwerke genutzt hat, holt sich auch in diesem Fall

Unterstützung.

Infolge der Ablehnungwendet sichHerr Shawahn an die Beratungs-/Begleitstelle 3, um

eine Unterstützung für die Schulanmeldung zu erhalten.
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Die Beratungs-/Begleitstelle 3 stellt ein temporäres Projekt dar, das in mehreren Stadt-

teilen initiiert wurde, um mehrsprachige Begleitungen anbieten zu können. Die Be-

gleiter*innen haben keine spezifische Ausbildung und sind geringfügig beschäftigt.

Bei dem Gruppeninterview mit Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 3 wird

thematisiert, dass Familien nicht nur in Bezug auf den Schulbesuch ihrer Kinder,

sondern auch mit anderen Problemen oft alleine gelassen würden und nicht über Be-

ratungs-/Unterstützungsnetzwerke in ihrer Umgebung informiert seien: »Das bleibt

lange Zeit, ein Jahr, zwei Jahre so im Dunkeln. Bis die hier hierkommen. Und dann

zeigen wir und dann schicken wir Leute mit ihnen« (IP19, Z. 51–53). Die Mitarbeitenden

in der Beratungs-/Begleitstelle 3 betonen ihre Bedeutung als eine »Brücke […], eine

Verbindung zwischen Familie und Schule« (IP19, Z. 891) vor allem für diejenigen, die

in einer Wohnung leben und somit nicht in die Unterbringungsstruktur für Schutzsu-

chende eingebettet sind. Sie beobachten, dass Eltern keine Kenntnisse über wesentliche

Anlaufstellen hätten und auch mit der Kommunikation mit dem Schulpersonal in der

deutschen Sprache überfordert seien (IP19, Z. 892–896). Kritisiert wird, dass Eltern »so

einen Packen Papier von der Schule zugesandt bekommen, aber sie verstehen nichts.

Da geht es dann um Schulanmeldung, da geht es ums Essenbild. Es wird aber nichts

in deren Sprache übersetzt, sondern es ist alles auf Deutsch« (IP19, Z. 187–190). Zudem

wird das in den behördlichen Briefen verwendete verwaltungssprachliche Register als

»Aktendeutsch« (IP19, Z. 196) bzw. »Hürdendeutsch« (IP19, Z. 197) klassifiziert – was auf

eine zusätzliche Barriere im Vergleich zum gesprochenen Deutsch als Umgangssprache

verweist.

Auch im Interview mit Mitarbeitenden der Bildungsbehörde wird eine Perspektive

eingenommen, in der eine fehlende Begleitung von Familien als eine Ursache für Ver-

zögerungen beim Schulzugang gedeutet wird. Auf eine Rückfrage zu Wartezeiten (im

Wortlaut: »wie meinen Sie, dauert etwas länger?«), antwortet der/die befragte Behör-

denmitarbeiter*in:

»Zw- also höchstens drei Wochen so in dem Zeitraum und das ist ok. Also die Fami-

lien sind in der Regel auch wirklich verständnisvoll so. Es sei denn natürlich, sie- die

haben es versäumt und sind seit einem Jahr in Deutschland. Und keiner hat denen

gesagt, wie sie was zu machen haben, das sind so eher Menschen, die nicht begleitet

werden, die nicht in einem Übergangswohnheim sind, die quasi schon privat dann

hier wohnen« (IP21, Z. 112–121).

Es wird ein Kontrast bezüglich der Wartezeiträume für den Schulzugang gebildet von

»höchstens drei Wochen« für diejenigen, die begleitet und innerhalb der staatlichen Un-

terbringungsstruktur sind und von »einem Jahr« für diejenigen, die »privat dann hier

wohnen« und nicht begleitet werden. EineWartezeit von dreiWochen wird als akzepta-

bel (»ok«) bewertet und argumentativ dadurch gestützt, dass dies auch von den Eltern

akzeptiert werde. In der Darstellung des/der Behördenmitarbeiter*in ist bei längeren

Zeiten der Schulabstinenz nicht der Staat verantwortlich, sondern die Eltern werden

dafür responsibilisiert (»sie haben es versäumt«), keinen Zugang zu Anlaufstellen und

Netzwerken und damit Informationsquellen (»keiner hat denen gesagt, wie sie was zu

machen haben«) gefunden zu haben.
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An dieser Stelle möchte ich auf die Erfahrung der Familie Gujjar (IP2) zurückgrei-

fen. Herr Gujjar, der aufgrund eines Arbeitsverhältnisses eine Aufenthaltserlaubnis im

Rahmen der Rechtszone II (Kap. I.3.3) besitzt, holte im Frühjahr 2018 seine Ehefrau und

die beiden Kinder aus Pakistan nach. Auch hier zeigte sich, dass die Familie anfäng-

lich keinWissen über das Schulsystem, die lokalen Abläufe für eine schulische Einmün-

dung oder lokale Beratungsstrukturen besaß.2 Im Interviewwurde die Frage danach, ob

sie Informationen zumSchulsystemund Schulbesuch in der Ausländerbehörde erhalten

hätten, von der Familie Gujjar verneint. Im Fall von der Familie Gujjar wird exempla-

risch deutlich, dass die imMigrationskontext besonders zentralen, zumeist unumgäng-

lichen staatlichen Stellen wie die Ausländerbehörde oder das Bundesamt für Migration

und Flüchtlinge kein Bestandteil der staatlichen Informationsstruktur zum Recht auf

BildungdesKindesund insbesondere zurSchulpflicht sind.StattdessenwirddieVerant-

wortung den Familien und gewissermaßen dem Zufall übertragen, inwiefern diese Zu-

gänge zu qualifizierten Informationsnetzwerken und zentralen Stellen finden.Zwar soll

über die melderechtliche Erfassung und Datenübermittlung der Meldebehörde an die

Bildungsbehörde sichergestellt werden, dass die Schulpflicht von Kindern und Jugend-

lichen im Schulalter erfüllt wird. Jedoch erfolgt eine solche Überprüfung nach Angaben

der Bildungsbehörde erstens nur ein bis zwei Mal im Jahr (s. Kap. III.2.3), wodurch sich

Monate ohne Schulzugang summieren können. Zweitens werden Eltern in deutscher

Sprache angeschrieben,was einewesentlicheHürde für die Informationsaufnahmedar-

stellen kann, wie etwa im Interview mit der Beratungs-/Begleitstelle 3 durch Bezeich-

nungen wie »Hürdendeutsch« und »Aktendeutsch« kritisch angemerkt wurde (s. oben).

Drittens werden damit nicht diejenigen Fälle erfasst, in denen eine prekäreWohnsitua-

tion die melderechtliche Registrierung verhindert – wie beim Ausgangsfall der Familie

Shawahn (IP3) und auch bei der Familie Ahmadi (IP5, Fall 2, Kap. IV.2.2).

1.5 »sie müssen es anmelden, das ist Kinderrecht« – die Rolle privater sozialer

Netzwerke bei der Durchsetzung von Rechtsansprüchen

Zurück zum Fall der Familie Shawahn: In Begleitung des/der Mitarbeiter*in der Bera-

tungs-/Begleitstelle 3, die/der Deutsch-Arabisch übersetzen kann, fragt Herr Shawahn

eineWoche nach seinem ersten Versuch erneut bei der Grundschule nach einem Schul-

platz für seinen Sohn Odai.

2 Im Interview stellte sich zudem heraus, dass die Familie nicht über die Möglichkeit der Beantra-

gung von Kindergeld informiert war, bzw. antizipierten die Eltern, dass es sich um eine sozialstaat-

liche Fürsorgeleistung handelt. Die Eltern betonten, dass sie ihren Lebensunterhalt aus eigenen

Mitteln bestreiten wollten. Ich lese dies auch als eine Reaktion auf ein antizipiertes soziales Deu-

tungsmuster, wonach Migrant*innen unterstellt wird, aufgrund von sozialstaatlichen Leistungen

nach Deutschland zu kommen. Ich versuchte im Nachgespräch darzulegen, dass es sich beim Kin-

dergeld um eine familienpolitische Leistung handelt, die Familien unabhängig ihres Einkommens

zusteht und die auch ich für mein Kind in Anspruch nehme.
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[Herr Shawahn stellt denDialog nach (IP3, Z. 237–239):]

»- Warum kommen Sie jetzt, vor 5 Tagen hatte ich noch zwei Plätze.

- Was ist das für ein Spiel? Gibt es einen Platz oder nicht? Vor einer Woche war

ich da.«

Herr Shawahn erklärt, dass es keine Lösung gegeben habe: »Der Chef in der Verwaltung

war sehr Nazi« (IP3, Z. 241–242). Er habe zunächst beschlossen »das Problem bis nächs-

tes Jahr« zu belassen (IP3, Z. 243). Kurz nach den beiden gescheiterten Versuchen einer

Schulanmeldung des Sohnes Odai besucht die Familie Shawahn eine befreundete Fa-

milie, »eine deutsche Familie« (IP3, Z. 245). Die erste Frage, die bei dem Besuch gestellt

worden sei, sei die nach der Schulsituation gewesen. [Herr Shawahn stellt den Dialog

nach (IP3, Z. 248–254):]

»- Wie war die Wohnung und die Kinder, hast du sie in der Schule angemeldet?

- Nein.

- Warum nicht?

- Weil es keinen Platz gibt.

- Was? Das geht nicht, sie müssen es anmelden, das ist Kinderrecht!«

Die deutsche Familie habe dann bei der Schule angerufen. Nach drei Tagen habe Herr

Shawahn einenAnruf von der Schule erhalten: »Sie könnenmit IhremKind kommen, es

gibt einenPlatz.Dannkam[Mitarbeiter*in Schulverwaltung] zumir [Herr Shawahn imi-

tiert die StimmeundGestik der Person]:Das ist einMissverständnis, ich bin keinRassist,

guck, ich bin Schwarz, wie kann ich rassistisch sein?« (IP3, Z. 259–264).

Trotz der Begleitung durch den/die Mitarbeitende*n der Beratungs-/Begleitstelle 3

gelingt Herrn Shawahn die Schulanmeldung auch beim zweiten Versuch nicht. Wie-

der werden kapazitative Engpässe genannt, die es – so kommt es bei Herrn Shawahn

an – vor einer Woche, als er sich bereits alleine an die Schule gewandt hatte, laut der

Person in der Verwaltung noch nicht gegeben hätte.Herr Shawahn fühlt sich nicht ernst

genommen und deutet die erneute Ablehnung als rassistisch (»sehr Nazi«). Dabei geht

die Unterstellung der rassistischenHandlung des/der Verwaltungsmitarbeiter*in nicht,

wie sich weiter unten zeigt, mit seiner/ihrer Identifizierung als natio-ethno-kulturell

›deutsch‹ einher, sondern scheint sich eher auf die institutionelle Repräsentanz und

Gatekeeper-Rolle der Person, die Ablehnung und die Art und Weise, wie diese Ableh-

nung kommuniziert wurde, zu beziehen, die für Herrn Shawahn nicht nachvollziehbar

ist.

Herr Shawahn sieht in Folge der erneuten Ablehnung der Grundschule zunächst

keine weitere Handlungsoption und beschließt, mit einem erneuten Anmeldeversuch

bis zum nächsten (Schul-)jahr zu warten. Jedoch kommt es in Folge des Besuchs bei

einer befreundeten Familie, die natio-ethno-kulturell als ›deutsch‹ markiert wird, zu

einer Wende: Sie scheint über Kinderrechte informiert zu sein und macht gegenüber

der Familie Shawahn deutlich, dass der Sohn ein Recht auf Bildung hat, und dass die
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Ablehnung des Schulbesuchs durch die Schule diesem entgegensteht und damit nicht

akzeptabel ist. Durch die Interaktion zwischen der Familie Shawahn und der befreun-

deten Familie bildet sich ein Anspruchswissen (Kap. II.1.3) heraus, welches von dem

Deutungsmuster ›Schulablehnung als nicht (Kinder)rechtskonform‹ bzw. ›Schulbesuch

als Kinderrecht‹ getragen ist.Darüber hinaus scheint die Intervention der befreundeten

Familie und ihre natio-ethno-kulturelle Verortung als ›deutsch‹ als relevanter Faktor

für den Erfolg der Schulanmeldung – und damit als besonders erfolgsversprechendes

soziales Kapitel – gedeutet zu werden. Grundsätzlich geht auch aus den anderen In-

terviews nicht eindeutig hervor, woran die Verortung als ›deutsch‹ genau festgemacht

wird, ob es sich um die deutsche Staatsangehörigkeit, Deutschsprachkenntnisse oder

darüber hinausweisende askriptive Merkmale handelt.

Auch in anderen Interviews mit Eltern (und Jugendlichen) zeigt sich, dass private

Unterstützungspersonen relevant bei der Bewältigung des Schulzugangs sind. So be-

richtet etwa Arash (IP10), der 2012 als 13-Jähriger mit seinen Eltern nach Deutschland

und als Asylsuchender zunächst in eine Aufnahmeeinrichtung in NRW gekommen war:

»Wir hatten Glück, wir haben eine Person gefunden in der Stadt, der war auch Perser

und der war seit 13, 14 Jahren schon da und am Anfang hat er uns halt ein bisschen ge-

holfen, also hat er mich da hingebracht, hat dann für mich gesprochen und so« (IP10,

Z. 121–124). Dank der Unterstützung dieser natio-ethno-kulturell als ›Perser‹ verorteten

Person gelingt Arash nach ein paar Monaten Wartezeit die Einmündung in eine Vorbe-

reitungsklasse.3 Bei dem Umzug von Arash mit seinen Eltern nach Bremen Mitte 2014

wird die Familie bei der Suche nach einer Schule für Arash von bereits in Bremen ansäs-

sigen Verwandten unterstützt.

In anderen Interviews werden natio-ethno-kulturell als ›deutsch‹ markierte Per-

sonen – »Deutsche Freundin« (IP4, Z. 469), »Deutsch friends« (IP9, Z. 20), »German

friend« (IP7, Z. 191) – als relevante Unterstützer*innen für die Bewältigung von büro-

kratischen Angelegenheiten und schulbezogenen Belangen identifiziert und aktiviert.

Darüber hinaus werden sie als valide Informationsquelle für das Schulsystem, für Ab-

läufe und für Rechtsansprüche betrachtet.4 Bei der Familie Zaidan wird das Phänomen

›German friend‹ im Zusammenhang mit der Herausbildung von Anspruchswissen

bedeutsam, was ich an dieser Stelle ergänzend analysieren möchte.

Frau Zaidan gelangt mit ihrem 11-Jährigen Sohn Qamar und einem Kleinkind im

Sommer 2018 über den Familiennachzug im Rahmen der Rechtszone III von Syrien

3 Angemerkt sei an dieser Stelle, dass es an der lokalen Gesamtschule keine Möglichkeit der Schul-

einmündung (etwa über eine Vorbereitungsklasse) für Arash gegeben hatte. Daher musste er für

die Dauer von einem Jahr eine Schule in einer anderen Stadt besuchen, der Hin- und Rückweg zur

Schule habe jeweils eineinhalb Stunden gedauert.

4 Was an dieser Stelle zumindest als Frage festgehalten werden kann, ist, ob die Betonung »deut-

sche« Freunde zu haben imZusammenhangmit dem Integrations-Paradigma zu analysierenwäre.

Mit der Erwähnung könnte auch der symbolische Status dargestellt werden, die in politischen und

gesellschaftlichenDiskursen geforderte ›Integrationsfähigkeit‹ erfolgreich bewiesen zu haben, in-

dem freundschaftliche Beziehungen mit Repräsentant*innen der Dominanzkultur (Rommelspa-

cher 1998) geknüpft wurden.
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zu ihrem Ehemann nach Bremen.5 Die Familie kommt zunächst in ein Übergangs-

wohnheim. Der Sohn Qamar wird ohne den Einbezug der Eltern als Ergebnis der

Kommunikation zwischenMitarbeitenden des Übergangwohnheims und der Bildungs-

behörde (s. hierzu Fall 4, Kap. IV.4.3) nach drei Monaten Wartezeit im Vorkurs der

Oberschule 3 platziert. Frau Zaidan beginnt, sich mit dem deutschen Bildungssystem

auseinanderzusetzen und erfährt, dass es auch die Schulform Gymnasium gibt. Sie

ist mit der Platzierung an einer Oberschule nicht einverstanden und möchte, dass ihr

Sohn auf ein Gymnasium wechselt. Sie nimmt die Information auf, dass es ein Recht

auf eine freie Schulwahl gibt: »Many friends, Deutsch friends, told me we have the right

to choose other schools. «Lachend> So we took our trip> to find a better school>« (IP9,

Z. 19–22). Anknüpfend an denAusgangsfall der Familie Shawahn (IP3) ist hier besonders

interessant, dass es nicht nur um die Information des Rechts auf freie Schulwahl an

sich geht, die in denWissensbestand von Frau Zaidan eingeht und als Anspruchswissen

handlungsleitend für die Suche nach einer »better school« wird. Darüber hinaus zeigt

sich in der Benennung der Absender*innen dieser Information »many friends, German

friends«, dass dieWissensressource einen besonderen Stellenwert erhält. Mit dem Aus-

druck »many friends«wird eine unbestimmte größere Anzahl von Personen angedeutet,

von denen dieser Wissensbestand kollektiv geteilt und an sie herangetragen wird.

Durch den Nachschub »Deutsch friends« erfährt die quantitative Dimension noch eine

Art Qualifizierung für die Validität der Information. Mit anderen Worten ausgedrückt

erfährt das Deutungsmuster ›Recht auf freie Schulwahl der Eltern‹ einen symbolischen

Mehrwert, da es sich nicht nur umWissensbestände vonEinzelnen, sondernVielen han-

delt und – wie auch bei der Familie Shawahn – ›die Deutschen selbst‹ Frau Zaidan diese

Rechtskenntnis übermittelt haben. Dadurch wird ihr Handeln und ihr »right to claim

rights« (Isin 2009, S. 371) bezüglich einer Schulumplatzierung in mehrfacher Hinsicht

begründet, gerechtfertigt und legitimiert.Nach erfolglosen Versuchen,Gymnasien tele-

fonisch zu kontaktieren oder ohne weitere Begleitung direkt aufzusuchen – »they were

not willing to listen to us« (IP9, Z. 43–44) –, deutet Frau Zaidan zudem die Begleitung

durch natio-ethno-kulturell als ›deutsch‹ verortete Unterstützer*innen als notwendige

Voraussetzung, um überhaupt eine Chance auf die Durchsetzung eines Gymnasialbe-

suchs ihres Sohnes zu haben: »Thenwe tried to findDeutsch people friends to gowith us

to the schools. Because otherwise they do not listen to us, not to migrants, no no« (IP9,

Z. 25–26).

Auch in Interviews mit anderen institutionellen Akteur*innen wird die Einschät-

zung geteilt, dass zur Durchsetzung von Anliegen und Rechten von migrierten Famili-

en in unterschiedlichen Belangen die Begleitung von natio-ethno-kulturell als ›deutsch‹

Verortetenerfolgsversprechender sei.So erklärt einebefragteGymnasialleitung: »sobald

da jemand da ist, der Deutsch spricht, der sich hier auskennt, hat das gleich eine andere

Wirkung« (IP28, Z. 374–376). Die Gymnasialleitung führt für ihreThese ein Beispiel an:

5 Herr Zaidan wurde 2016 subsidiärer Schutz zuerkannt – was zu jener Zeit eine zweijährige Sperr-

frist für den Familiennachzug impliziert hat (Kap. I.3.4.1), sodass dieser seine Angehörigen erst

zwei Jahre später nachholen konnte.
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»Also wenn jetzt- wenn jetzt ein syrischer Vater mit seinem Kind hier ankommt

und sagen, ja nee, gehen Sie bitte dahin, dann sagen die natürlich nicht, ja ich will

aber jetzt. Also, jetzt machen Sie mal, sondern das würden Deutsche machen. Die

gehen dann einfach wieder und dann wundern sie sich manchmal, dass sie nichts

erreichen. Ja? und während wenn jemand hinter sitzt, der was weiß ich von einer

Organisation ist oder ehrenamtlich besonders engagiert ist. Natürlich läuft da mehr«

(IP28, Z. 380–387).

AmfiktivenBeispiel eines syrischenVaters – derdamitfigurativ eineganzenatio-ethno-

kulturelle Gruppe symbolisiert – stellt die Schulleitung pauschalisierend eine mangeln-

de Durchsetzungsfähigkeit von natio-ethno-kulturell ›nichtdeutsch‹ verorteten Eltern

fest und begründet dies mit einem angepassten Verhalten: Ansagen von institutionel-

len Akteur*innen (»ja nee, gehen Sie bitte dahin«) würden befolgt, es werde keinWider-

spruchdagegen eingelegt undnicht auf das eigeneAnliegen (»ichwill aber jetzt«) bestan-

den. Das beschriebene Regel-befolgende, devote Verhalten führt in der Interpretation

der Schulleitung mehr oder weniger selbst verschuldet nicht zum gewünschten Erfolg:

»dannwundern sie sichmanchmal,dass sie nichts erreichen«. ImGegensatz dazu zeich-

ne »Deutsche« aus, dass sie sich so nicht behandeln ließen (»das würden Deutsche nie

machen«), stattdessen auf ihr Recht bestünden und institutionellen Akteur*innen ihrer-

seits einen Auftrag erteilten: »Also jetzt machen Sie mal«. Diese Gegenüberstellung von

Eigenschaften und Verhaltensweisen von als ›syrisch‹ (devot) und ›deutsch‹ (durchset-

zungsfähig) Verorteten führt zu der Lösung, dass die Begleitung durch Vertreter*innen

von »Organisationen« oder »ehrenamtlich besonders engagiert[en]« Personen, idealer-

weise von ›Deutschen‹ notwendig ist, damit migrierte Familien ihre Anliegen durchset-

zen (können).

Im Vergleich der Erzählausschnitte von Herrn Shawahn, Frau Zaidan und der

Schulleitung ist bemerkenswert, dass alle drei das gleiche Problem wahrnehmen und

beschreiben, nämlich, dass ohne eine Begleitung Anliegen und Rechtsansprüche nicht

oder schlechter durchgesetzt werden können. Alle drei gelangen zu der Lösung, dass

die Begleitung von ›Deutschen‹ relevant dafür ist, die Chance auf Durchsetzung von

Anliegen und Rechten zu erhöhen. Jedoch unterscheiden sich die Deutungen: Herr

Shawahn und Frau Zaidan begründen die Lösungmit ihren jeweiligen Erfahrungen, von

institutionellen Akteur*innen nicht (an)gehört und ernst genommen zu werden. Beide

nehmen eine sie benachteiligende Behandlung wahr und verorten das Problem bei den

Institutionen. Herr Shawahn unterstellt dem/der Mitarbeitenden der Grundschule für

die Ablehnung rassistische Motive.6 Beide Eltern weisen ein hohes institutionalisiertes

Bildungskapital auf (Studienabschluss, akademischer Beruf) und verweisen in den

Interviews auf ihre gute sozioökonomische Position in Syrien. Dies deckt sich mit Er-

kenntnissen aus der Diskriminierungsforschung, denen zufolge Befragte mit höherem

formalen Bildungskapital Ausgrenzung stärker wahrnehmen (El-Mafaalani et al. 2023,

Kap. II.1.4). Zudem ist zu bemerken, dass die beiden Interviews mit Familie Shawahn

6 Wie bereits erwähnt (s. oben) geht die Unterstellung der rassistischen Handlung institutioneller

Akteur*innen nicht zwingendmit einer Identifizierung als natio-ethno-kulturell ›Deutsch‹ einher.
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(IP3) und Frau Zaidan (IP9) nicht mit einem Diktiergerät aufgenommen, sondern pro-

tokolliert wurden, was möglicherweise ein offeneres Sprechen und die Thematisierung

von erlebter Ungerechtigkeit beförderte.

Die Deutung der Gymnasialleitung, die auf die gleiche Lösung der Notwendigkeit

einer Begleitung durch ›Deutsche‹ hinausläuft, weist jedoch eine andere Richtung auf:

Das Problemwird im devoten, regelbefolgenden, angepassten und damit nicht-zielfüh-

renden Verhalten von migrierten Eltern verortet. Dass Erklärungen für Misserfolge bei

›migrantisch‹ verorteten Familien gesucht werden (Eltern, Kinder, Verwandte), indem

bestimmte Eigenschaften oder Verhaltensweisen zugeschrieben und als defizitär oder

›nicht-passend‹ konstruiert werden, ist ein stabiles soziales und (bildungs-)institutio-

nelles Deutungsmuster (s. Gomolla und Radtke 2009; Amirpur 2016; Kollender 2020). In

dem Beispiel der Schulleitung deutet sich bereits an, dass die Konstruktion der ›nicht-

passenden‹ Eigenschaften, die zum Ausschluss führen, variabel ist. Ist es in diesem Fall

das als zudevot empfundeneVerhalten,sowirddasVerhalten inanderenFällenalsunan-

gemessen (ein-)fordernd bewertet (s. nächstes Phänomen innerhalb dieses Falls). Beides

kann als Plausibilisierung einer Ablehnung institutioneller Akteur*innen oder als Legiti-

mierung der Nicht-Anerkennung der Anliegen von Eltern genutzt werden – zumindest,

wenndiese ohne eine Begleitung von als ›glaubwürdig‹ eingeordnetenDritten (Ortskun-

dige, Status, ›Deutsche‹) anfragen.

1.6 »man hat denen den Bildungshunger so richtig angesehen« –

Direktaufnahme als schulische Handlungsoption

Zurück zumFall der Familie Shawahn:Während die Durchsetzung des Rechtsanspruchs

auf Schule für den Sohn Odai als beschwerlich erlebt wurde, gestaltet sich die Schulein-

mündung der Tochter Namika in der Schilderung der Familie Shawahn als problemlos.

Für die Tochter Namika wählt Herr Shawahn in Folge eines Hinweises eines*r Mitarbei-

ter*in der Beratungs-/und Begleitstelle 3 das Gymnasium 2 an. Bei Namika »war es die

7. Klasse, das ging schnell, sie ging nach einemMonat auf ((Name Gymnasium 2)), weil

Namika in der 7. Klasse war« (IP3, Z. 280–281). Herr Shawahn sei »einfach in die Schule

gegangen ((Gymnasium 2)), Hilfe hatte ich vomSekretariat« (IP3, Z. 289–290).

Abgesehen von der Empfehlung durch eine*n Mitarbeiter*in der Beratungs-/und Be-

gleitstelle 3 werden im Interview mit der Familie Shawahn keine weiteren Begründun-

gen genannt, die darauf schließen lassen, dass die schulische Konstitution als Gymnasi-

um entscheidend für die Anwahl des wohnortnahen Gymnasiums 2 war. Die Schulauf-

nahme der Tochter Namika gelingt durch die schulische Direktanmeldung im Frühjahr

2016.

Die Erfahrung veranschaulicht zum einen, dass das Gymnasium 2 im Frühjahr 2016

bereits über einen Vorkurs im Sek I-Bereich verfügte und damit Teil der Opportunitäts-

struktur für die Beschulungmigrierter Kinder und Jugendlicher war (Kap. III.2.1). Zum

anderen wird deutlich, dass zu jenem Zeitpunkt schulische Direktaufnahmen noch eine

Option für den Schulzugang darstellten (Kap. III.2.3). Im Interviewmit der Leitung des

Gymnasiums 2 Anfang 2019 wird derWeg der direkten Schulaufnahme ausgeschlossen:
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»Ganz häufig kommen Eltern persönlich, aber die weisen wir dann- verweisen wir

dann an die Behörde. Und das ist auch weniger geworden in den letzten Jahren. Al-

so am Anfang war das natürlich alles chaotischer und der Weg ging aber immer über

die Behörde. Die müssen ja auch registriert werden und dass eben auch die Behörde

weiß, wie viele Kinder wir hier aufgenommen haben. Wir haben ja auch nur begrenz-

te Kapazität und das muss ja gut verteilt werden dann auf alle Schulen. Aber kommen

tun die auch manchmal und fragen. Und dann müssen wir den Kontakt zur Behörde

dann herstellen« (IP27, Z. 38–46).

Die Problembeschreibung ›Eltern fragen direkt in der Schule nach‹ wirdmit der Lösung

des Weiterverweises an die Bildungsbehörde beantwortet. Plausibilisiert wird dies ei-

nerseitsmit lokalenVorgaben – dieBehördemuss informiert,Kindermüssen registriert

werden – und andererseits mit der Allokationsstruktur, die die Verteilung der Kinder

und Jugendlichen auf die Schulen (Makro-Ebene) und die begrenzte Kapazität der ein-

zelnen Schule (Meso-Ebene) betrifft. In Bezug auf die Gelingensbedingungen einer Auf-

nahmeüber eine schulischeDirektanfrage sollen einige relevanteAspektemultiperspek-

tivisch reflektiert werden:

Nicht nur die Leitung des Gymnasiums 2 (IP27, Zitat weiter oben), sondern auch

die anderen beiden Gymnasialleitungen bezeichnen die Anfangsphase als »chaotisch«

(s. IP28, Z. 1425): Kinder und Jugendliche seien »wild« (IP27, Z. 8; IP24, Z. 79) durch die

Bildungsbehörde zugewiesen und gleichzeitig die Schulen von Eltern aufgesucht wor-

den.Dies verweist zum einen auf Komplikationen imZuge der Implementierungsphase

des zentralisierten Zuweisungsmodells, welches das dezentrale Modell der Schulauf-

nahme durch elterlicheDirektanfragen ablösen sollte (Kap. III.2.3). Zumanderenwar in

der Anfangsphase der gymnasialen Öffnung ein Platzierungsverfahren vorherrschend,

das auf ein nicht-schulformdifferenziertesModell schließen lässt (Emmerich et al. 2017,

S. 216–217; Kap. III.2.1), wie in den Beschreibungen der Gymnasialleitungen deutlich

wird: Bei der Zuweisung und Aufnahme vonmigrierten Kindern und Jugendlichen habe

es »keine wirklichen Regeln« (IP24, Z. 79) gegeben, alle seien »erstmal einfach irgendwo

beschult« (IP27, Z. 612) worden.Das als ›regellos‹ dargestellte Verfahren wirdmit Flucht-

migration in Zusammenhang gebracht: »weil es da diese große Flüchtlingswelle gab, die

nach Deutschland kam« (IP24, Z. 39–40), »2015, großer Ansturm der Flüchtlinge« (IP

27, Z. 605–606) und »Also jeder, der 2015 Fernsehen geguckt hat, wusste, dass es auf

uns zukommt« (IP28, Z. 542–543). Die symbolträchtige und naturgewaltige Metaphorik

knüpft an mediale Diskurse und damit verbundene hegemoniale Deutungsmuster an,

die ›Fluchtmigration‹ mit Kontrollverlust assoziieren und als eine Apokalypse (für den

deutschen Nationalstaat) erscheinen lassen (s. Engel et al. 2019) – was sich schließlich

auch in derWahrnehmung der Gymnasialleitungen in Bezug auf die Bildungsorganisa-

tion niederschlägt.

In diesem Kontext wird die gymnasiale Öffnung von den befragten Gymnasiallei-

tungen unterschiedlich gerahmt und begründet: Die Leitung des Gymnasiums 2 führt

dieÖffnungderGymnasien auf den quantitativenDruck bei einer gleichzeitigenVerknap-

pung anderer schulinstitutioneller Optionen zurück:
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»Früher hatten wir ja gar keinen Mittelstufenvorkurs und dann kam die große Flücht-

lingswelle und dann mussten alle Gymnasien auch in der Mittelstufe Vorkurse ein-

richten, weil die Kinder gar nicht verteilt werden konn- Also die mussten ja irgendwo

beschult werden« (IP27, Z. 573–577).

Im Rahmen der naturkatastrophischen Apostrophierung der Migration (»Flüchtlings-

welle«) wird die gymnasiale Öffnung als eine Notlösung für die Sicherstellung der Be-

schulung der neu ankommenden Kinder und Jugendlichen präsentiert. Dem unterliegt

die Deutung, dass die Gymnasien eigentlich nicht für diese Art der Beschulung vorge-

sehen seien, was durch ein historisches Argument gestützt wird (»Früher hatten wir ja

gar keinenMittelstufenvorkurs«) und sich dieÖffnung nur aus der Verpflichtung (»dann

mussten alle Gymnasien«) heraus erklären lässt, schulische Bildung zu gewährleisten.

Zugleich wird in dieser Deutung jedoch auch das Rechtsbewusstsein (Kap. II.1.3) über

den Anspruch des Kindes auf Bildung deutlich, wie es im Interview mit der Leitung des

Gymnasiums 2 auch an anderenStellen durchscheint: »Also da kenne ichmich jetzt nicht

ganz genau aus, aber ich meine, in demMoment, wo ein Kind in Bremen ankommt hat

es auch ein Recht auf Beschulung undmuss irgendwo beschult werden« (IP27, Z. 51–53).

DerGymnasialleitung steht damit deruniversaleBildungsrechtsanspruchdesKindes als

Deutungsmuster und Argumentationsgrundlage für die gymnasiale Öffnung zur Verfü-

gung.

Die Leitung des Gymnasiums 1 problematisiert hingegen die Folgen für die Schul-

formselektion: »Das war am Anfang relativ holprig, weil es da diese große Flüchtlings-

welle gab, die nachDeutschland kam, sodass auch, denke ich, die Behörden ein bisschen

überfordert waren, alle sinnvoll zuzuordnen [herv. J.F.]« (IP24, Z. 39–41). Die gymnasiale

Öffnung für die Gruppe der ›migrierten Kinder und Jugendlichen‹ wird zwar als Vor-

gabe der übergeordneten Behörde hingenommen bzw. als behördliche Hilflosigkeit an-

gesichts eines nicht vorhersehbaren, nicht steuerbaren und überwältigenden Ereignis-

ses (»Flüchtlingswelle«) plausibilisiert. Jedoch wird die Angemessenheit der nicht-schul-

formdifferenzierten Zuordnung im Sinne einer ›gymnasialen Passung‹ in Frage gestellt

(s. hierzu auch Funck 2023).

Die Leitung des Gymnasiums 3 stellt die Öffnung ihres Gymnasiums für migrierte

Kinder und Jugendliche hingegen als eine humanitäre Verpflichtung dar:7

»also es gab sehr unterschiedliche Umgangsweisen. Einige haben gehofft, dass dieser

Kelch an ihnen vorbeigeht und wir sind irgendwie- haben das so realistisch gesehen

und gesagt, nee also- Also erst mal finde ich ist das ein gesamtgesellschaftlicher Auf-

trag, auch die Gymnasien müssten sich daran beteiligen und wir haben gesagt, wir

machen das« (IP28, Z. 134–139).

Zugleich deutet dieser Erzählabschnitt an, dass trotz der Präsentation einer humani-

tären Orientierung – die im Vergleich zu anderen Gymnasien als Besonderheit dieser

7 Diese humanitäre Haltung scheint bei der Leitung des Gymnasiums 3 im Verlauf des Interviews

auch an anderen Stellen durch (s. unten und Kap. IV.2.10).
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Schule und seiner Mitglieder (»wir«) hervorgehoben wird – sowie einer selbstbestimm-

tenEntscheidungund freiwilligenZustimmungzurÖffnungdesGymnasiums (»wirma-

chen das«) die institutionelle Öffnung auch als unvermeidbar eingeschätzt wurde: »haben

das so realistisch gesehen«. Insofern wurde mit Pragmatismus (und nicht mit Wider-

stand) reagiert und aus der Not gewissermaßen eine Tugend gemacht.

Die gelungene Aufnahme von Namika Shawahn (IP3) durch das Gymnasium 2 auf-

grund der elterlichen Direktanfrage im Frühjahr 2016 kann außerdem vor dem Hinter-

grund der ›chaotischen‹ Anfangsphase der gymnasialenÖffnung (Ende 2015 und Anfang

2016) und der noch jungen Implementation des neuen zentralisierten Zuweisungsver-

fahrens erklärtwerden. Jedochbezeugenmehrere Interviews,dass auch indenFolgejah-

ren schulische Direktaufnahmen optional ermöglicht wurden und sich vor demHinter-

grund einer schul-institutionellen ›Rekontextualisierung‹ von Vorgaben (s. Kap. II.1.2)

verstehen lassen.

Das Schulpersonal kann im Kontext eines zentralisierten Schulzuweisungsverfah-

rens in Konformität mit den Vorgaben reagieren, indem bei elterlichen Direktanfragen

an die Bildungsbehörde verwiesen wird bzw. Anfragen an diese weitergeleitet werden,

wie es die Schulleitungen des Gymnasiums 1 und 2 zum Interviewzeitpunkt als den stets

gewähltenWegbeschreiben (IP24, IP27).Das Schulpersonal kann jedoch auchden recht-

lich nicht legitimen Weg wählen und Eltern mit ihrem Beschulungsanliegen ohne Wei-

terverweis bzw.Weiterleitung des Anliegens an eine entsprechende Stelle (Bildungsbe-

hörde) abweisen, so wie es sich bei der Familie Shawahn (IP3) und ihrer Anfrage in der

Grundschule zeigteundsichauch imnächstenFall nachweisen lässt (s. Kap. IV.2.4).Dar-

über hinaus kann sich das Schulpersonal bei einer Direktanfrage optional bei der Bil-

dungsbehörde für die Aufnahme eines bestimmten Kindes einsetzen, indem diese mit

der Bitte um Erlaubnis zur Aufnahme kontaktiert wird. In den Interviews mit den Lei-

tungen des Gymnasiums 3 (IP28) und der Oberschulen 1, 2a und 3 (IP23, IP25, IP26) wird

die schulische Direktaufnahme als ein auch in den Jahren 2018 und 2019 praktiziertes

Verfahren beschrieben.DieNutzungdieserHandlungsoption ist jedoch anunterschied-

liche Bedingungen geknüpft:

InderOberschule 1 stellt die schulischeDirektaufnahmeaufBasis einerRücksprache

mit der Behörde eine institutionelle Handlungsroutine dar: über die Hälfte der Vorkur-

sschüler*innen mündete über diesen Weg ein, die andere Hälfte über die behördliche

Zuweisung (IP23, Z. 704–716). Auch bei der Oberschule 2a wird versucht, die Aufnahme

auf diesemWeg zu ermöglichen, unter der Voraussetzung, dass eine Meldebestätigung

vorliegt. Bei der Oberschule 3 muss neben der Bedingung der melderechtlichen Regis-

trierung und der Voraussetzung eines Wohnorts im Umkreis der Schule (lokale Nähe)

aucheinkapazitativesKriteriumerfüllt sein:Esmüsse sichumeinePlatzierung ineinem

Jahrgang handeln, in dem insb. die Regelklassen nicht »proppenvoll« (IP26, Z. 123) sind.

Dann bemühe man sich bei der Behörde um die Aufnahme, denn »das wäre ein Kind,

was sehr gut passt, weil wir hier in dem Jahrgang noch Plätze haben« (IP26, Z. 131–132).

Insofern ist die schulische Passung eines Kindes an einem kapazitativen Kriterium aus-

gerichtet, welches den organisatorischen Eigeninteressen der Schule entspricht.

Am Gymnasium 3 hingegen erscheinen die Bedingungen für die Wahl des Hand-

lungsschritts, eine direkte Schulaufnahme durch die Rücksprache mit der Bildungsbe-

hörde zu erwirken,weitaus komplexer:Wenn »Eltern besonders drängeln« sei dies »kein
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Grund,warumwir sie deswegen aufnehmen« (IP28, Z. 358–359). Der Begriff des »Drän-

gelns« legt ein unangemessen forderndesVerhalten nahe inBezug auf etwas, das jeman-

demnicht – oder nochnicht – zusteht. ImAnschluss andas vorangegangenePhänomen

innerhalb dieses Falls (Kap. IV.1.5) ist auffällig, dass dieselbe Gymnasialleitung, die an-

hand der Figur ›syrischer Vater‹ ein ›devotes Verhalten‹ zumAuslöser dafür erklärt, dass

migrierte Eltern ihre Anliegen nicht durchsetzen könnten, nun ein diesem entgegen-

gesetztes, forderndes Verhalten ebenfalls problematisiert. Dies unterstreicht, dass Ei-

genschaften für eine schulische oder auch ›kulturelle‹ Nicht-Passung variabel konstru-

iert und eingesetzt werden können, umeiner bestimmten (institutionellen) Konsequenz

oder Lösung expost Sinn zuzuweisen. Die Gymnasialleitung erklärt, dass

»Elternmanchmal […] das Schulsystem gar nicht [kennen, J.F.] und die denken so,mein

Kind muss aufs Gymnasium, weil mein Kind soll eine tolle Zukunft haben und muss

studieren und deshalb können sie sich für ihr Kind erstmal nur ein Gymnasium vor-

stellen. Dann hören die sich natürlich um. Das heißt es gibt bestimmte Schulen, die

[…] haben den Ruf und bestimmte Schulen, die haben den Ruf und dann sagen die,

gut mein Kind muss irgendwie jetzt, was weiß ich aufs ((Name Gymnasium 2)). Das

machen die beim ((Name Gymnasium 5)) und beim ((Name Gymnasium 1)) wahr-

scheinlich genauso, aber bei uns tauchen dann halt auch immer Eltern auf« (IP28,

Z. 341–344).

DieProblemwahrnehmungundArgumentationderGymnasialleitungbaut sichwie folgt

auf: Eltern wünschen die Beschulung an einem Gymnasium, da sie mit diesemWeg die

Aufnahme eines akademischen Bildungsgangs und die Perspektive auf eine erstrebens-

werte gesellschaftliche Position verbinden (»eine tolle Zukunft«). Die Gymnasialleitung

stellt damit eine idealistischeBildungsaspiration fest (Roth et al. 2010,S. 179,Kap. II.1.3).

Jedoch wird die Bildungsaspiration als ›zu hoch‹ und als nicht realistisch bewertet, in-

dem zugleich argumentiert wird, dass Eltern »manchmal« keine Kenntnisse über das

Schulsystem hätten. Dies bildet einenWiderspruch zur weiteren Feststellung der Gym-

nasialleitung,dass sichElternüber das SchulsystemunddenRuf vonSchulen informier-

ten: »Dann hören die sich natürlich um«. Zwar wird durch das Adverb »manchmal« die

Aussage über die Unkenntnis des Bildungssystems und seiner Möglichkeiten in ihrer

Pauschalität relativiert, jedoch operiert hier eine verallgemeinernde Deutung, wonach

migrierte Eltern nicht in der Lage seien, die schulische Passung zwischen ihren Kin-

dern und einem Gymnasium einschätzen zu können – selbst wenn sie sich informiert

haben. Wenn migrierte Eltern am Gymnasium »auftauchen«, besteht seitens der Insti-

tution zunächst ein Zweifel daran, dass sich die Kinder für ein Gymnasium eignen – es

sei denn, sie erscheinen in Begleitung entsprechend glaubwürdiger Dritter (Kap. I.1.5).

Dazu zählen »Betreuer oder Mentoren […], also Leute, die sich ehrenamtlich kümmern

oder die über eine Organisation da jetzt aktiv sind« (IP28, Z. 364–367). Die Gymnasial-

leitung stellt diesbezüglich fest: »Also die Betreuer kennen ja auchmanchmal die Schul-

landschaft, die können dann […] die Kinder auch einschätzen« (IP28, Z. 360–362). Die

spezifischen Kriterien für eine gymnasiale Passung werden an dieser Stelle nicht offen-

bart. Zwarwird – wie bereits bei den Eltern – auch bei den Betreuer*innenmit demAd-

verb »manchmal« auf der semantischen Ebene die Aussage in ihrer Pauschalität einge-
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schränkt, jedoch kündigt sich im Inhalt der Regelfall an, dass die Begleiter*innen imGe-

gensatz zu denEltern eine glaubwürdigereQuelle für die Einschätzungder gymnasialen

Passung darstellen.

Wie die Leitung des Gymnasiums 3 mit elterlichen Direktanfragen umgeht, scheint

vondemüberdenSichteindruckunddie elterlichePräsentationvermittelten Initialgefühl

über eine ›gymnasiale Passung‹ abzuhängen. Der Eindruck ist ausschlaggebend dafür,

ob sich diese bei der Bildungsbehörde für eine Aufnahme des anfragenden Kindes oder

Jugendlichen einsetzt oder eine entsprechende Handlung unterlässt. Schätzt die Gym-

nasialleitung etwa ein, dass die anfragenden Kinder »hier immer nur […] unglücklich

werden« (IP28, Z. 433), wird die Bildungsbehörde nicht kontaktiert. Wird jedoch durch

den Sichteindruck bei demoder der Entscheidungsträger*in das – wie ich es im Folgen-

den bezeichnen werde – »Gymnasialgefühl« (s. auch Funck 2023, S. 84) ausgelöst, wird

die Bildungsbehörde um Erlaubnis zur Direktaufnahme gebeten, wie die Leitung des

Gymnasiums 3 an einem Beispiel erläutert:

»also halt wir haben zum Beispiel diesen einen Jungen, der kam hier an, der also wir

haben einen christlichen Afghanen, der sozusagen da in der Christengemeinde ak-

tiv ist und dann ist da ein anderer Junge, der ist dann da aufgetaucht, […] und er hat

dieser ((Name eines Vorkursschülers des Gymnasiums 3)) gesagt: ja komm irgendwie

hier, du kannst kommen hier zu unserer Schule. Dann sind die hier am nächsten Tag

aufgetaucht und dann […] waren mal die Mutter und die Tochter und der Sohn und

die waren irgendwie- […] also man hat denen so den Bildungshunger so richtig ange-

sehen so. Und dann habe ich gesagt: okay. Ich habe dann die Behörde angerufen: Wie

sieht es aus, können wir den aufnehmen? Ja klar. Und hat der […] diesen Aufnahme-

test auch gemacht, super gemacht und […] man hat nun gleich gemerkt so, dass es

für den irgendwie eine Schule ist, wo er irgendwie auch sich gut entwickeln kann. So

und das hat sich auch als richtig rausgestellt. Also manchmal hat man ja auch immer

so ein ganz gutes Gefühl, ob das denn irgendwie klappt. Ja« (IP28, Z. 979–1000).

In der Schilderung der Gymnasialschulleitung zeigt sich ein emotionaler Beweggrund

für dieWahl des Handlungsschritts, die Behörde bzgl. einer Schulaufnahme zu kontak-

tieren. Die anfragende Familie wird von ihr als eine wahrgenommen, die eine hohe Bil-

dungsaspiration aufweist und sich in einer Art und Weise präsentieren kann, die von

der Schulleitung nicht als zu fordernd (s. »drängelnde Eltern«) oder zu devot (s. »syri-

scher Vater«) eingestuft wird: Der Gymnasialkandidat wird durch einen befreundeten

Vorkursschüler an die Schule gebracht; die Familie wird als geflüchtet, christlich und

afghanischwahrgenommen; dieMutter und die Tochter werden als Begleitpersonen be-

nannt. Dies deutet darauf hin, dass die religiöse Verortung der Familie, das Auftreten

weiblicher Begleitpersonen aus Afghanistan – einem Land, das in Verbindung mit den

Taliban für die Unterdrückung von Christ*innen und Frauen (im Bildungsbereich) me-

dial bekannt ist – sowie die phänotypische Erscheinung der Familie die Wahrnehmung

der Gymnasialleitung prägen: »alsoman hat denen den Bildungshunger so richtig ange-

sehen«.Mit ihrem geschulten Blick erkennt die Gymnasialleitung sofort ein existentiel-

les Bedürfnis nach Bildung, das sie zu rühren scheint und bei ihr »ein ganz gutes Gefühl,

ob das denn irgendwie klappt« (das ›Gymnasialgefühl‹) auslöst.
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Folglich wird die Schulaufnahme als eine ungebrochene Erfolgsgeschichte darge-

stellt, in der alle Akteur*innen idealtypisch agiert (Behörde, Schule) bzw. sich präsen-

tiert haben (Eltern,Kind).Die anfänglich humanitär-emotional begründeteBereitschaft

zur Aufnahme (»Bildungshunger«, humanitäre Haltung der Schulleitung) und gefühls-

basierte Einschätzung zur gymnasialen Passung der Gymnasialleitung (»ein ganz gu-

tesGefühl«) erfährt durch die Erwähnung eines bestandenenAufnahmetests (»super ge-

macht«) auch eine leistungsbasierteRechtfertigung.Durch dieDarstellung der antizipier-

ten erfolgreichen Schulperformance des Schülers (»sich gut entwickeln kann«) erfährt

die Entscheidung zudem eine empirische Verifizierung: »hat sich auch als richtig heraus-

gestellt«.

Auf die Relevanz der in den jeweiligen Gymnasien unterschiedlichen Aufnahmetest-

verfahren, die zwischen einemGespräch (Gymnasium 1) oder einer zusätzlichen schrift-

lichen Prüfung (Gymnasium 2 und 3) variieren können, wird im Rahmen des nächsten

Falls weiter eingegangen (s. Kap. IV.2.10). Bei der Tochter Namika der Familie Shawahn

(IP3) schien ein solcher Aufnahmetest beim Gymnasium 2 im Frühjahr 2016 noch nicht

Bestandteil des schulischen Aufnahmeverfahrens gewesen zu sein.

1.7 Nicht-schulformdifferenzierte Zuweisung und gymnasiale Passung

Zurück zum Ausgangsfall der Familie Shawahn:

Die Tochter Namika geht nach der Vorkursphase in den gymnasialen Regelbetrieb des

Gymnasiums 2 über.

In der Anfangsphase der gymnasialen Vorkurse und der nicht-schulformdifferenzierten

Vorkursplatzierung, imRahmen derer die Tochter Namika imVorkurs des Gymnasiums

2 aufgenommen wurde, stellt dieser Übergang keinen Automatismus dar: Gemäß den

Einschätzungen der Leitung des Gymnasiums 1 (ähnlich auch die des Gymnasiums 2)

seien in dieser Phase Vorkursschüler*innen »dann wirklich zum Teil nur ein Jahr hier

gewesen, um Deutsch einigermaßen zu lernen. Und dann war völlig klar, der regulä-

re Weg kann hier nicht weitergehen« (IP24, Z. 110–112). Auf der Prozessebene wird in

diesem Zitat deutlich, dass in Folge des nicht-schulformdifferenzierten Verfahrens sys-

tematisch eine schulische Neuzuordnung zahlreicher Gymnasialvorkursschüler*innen

vorgenommen wurde, d.h. diese wurden nach dem Vorkurs an Oberschulen platziert

(IP24, Z. 110; IP27, Z. 21–22). Zudem deutet sich in diesem Zitat eine Haltung an, die

sich bei allen Gymnasialleitungen zeigt – unabhängig davon, ob diese die gymnasiale

Öffnung als SicherungdesRechts desKindes auf Beschulung (IP27), als behördlicheVor-

gabe fatalistisch akzeptieren (IP24) oder die Unvermeidbarkeit zugunsten einer huma-

nitären Orientierung wenden (IP28): Wie Gymnasialleitungen bereits prophezeiten, so

bestätigt sichempirisch,dass einenicht-schulformdifferenzierte,kapazitativbegründe-

te Zuweisungsorientierung sachlogisch zum systematischen Scheitern des Bildungser-

folgs migrierter Kinder und Jugendlichen an Gymnasien führt: »völlig klar, der reguläre

Weg kann hier nicht weiter gehen«.

In den Interviews mit institutionellen Entscheidungsträger*innen werden unter-

schiedliche Perspektiven eingenommen, die einen Schulwechsel im Anschluss an die
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gymnasiale Vorkursphase – und damit auch das nicht-schulformdifferenzierte Zu-

weisungsverfahren – als problematisch erscheinen lassen: So wird z.B. Kind-bezogen

argumentiert, indemdiemit demSchulwechsel verbundenen emotionalen und sozialen

Konsequenzen für die Schüler*innen herausgestellt werden: »weil die auch hier dann

natürlich Freunde gefunden haben und sozial eingebunden sind und dann eine Schule

wieder zu wechseln, das ist auch für die Kinder nicht gut. Deswegen ist es wichtig im

Vorfeld zu gucken« (IP27, Z. 23–25). Entscheiden sich Gymnasien gegen eine Aufnahme

von Vorkursschüler*innen in ihren Regelbetrieb, muss nicht die Schule eine andere

Schule suchen, sondern derWechsel wird durch die Bildungsbehörde organisiert (IP24,

Z. 126–127; IP27, Z. 555; IP28, Z. 46–47). Insofern hat die nicht-schulformdifferenzier-

te Zuweisung auch einen erneuten Verwaltungsaufwand zur Folge. Zudem wird die

nach der Vorkursphase stattfindende Abgabe von Schüler*innen von Gymnasien an

Oberschulen im Kontext eines generell in Bremen herrschenden »Grabenkampfes«

(IP27, Z. 728), bzw. »Kulturkampfes« (IP28, Z. 476) zwischen den beiden Schulformen

problematisiert: Demnach würfen Oberschulen den Gymnasien vor, dass ihnen die

›schwierigen Fälle‹ übermittelt würden (IP20, Z. 760–762), wie das Zitat einer Gym-

nasialschulleitung illustriert: »Es gibt Oberschulen, die denken, wir sind irgendwie

eigentlich der Vorhof des Bösen als Gymnasium, ((lacht)) weil wir sozusagen die guten

Schüler abziehen und die Schüler, die wir nicht mögen, schieben wir ab, was natürlich

Unsinn ist« (IP28,Z. 476–479).Der selektiveCharakterdesGymnasiums,sowohl imHin-

blick auf den generell begrenzten Zugang durch die Dominanz des Leistungskriteriums

(s. Kap. III.1.2) als auch bei der Aufnahme von migrierten Kindern und Jugendlichen,

wird bestritten. Das Gymnasium erscheint als diesbezüglich zu Unrecht diffamiert,

wie auch eine andere Gymnasialleitung befindet: »Es ist vollkommen unnötig, aber es

ist immer so ein- ja so ein Konkurrenzdenken und das wird oft auf dem Rücken der

Kinder ausgetragen« (IP 27, Z. 730–732). Die Annahme von negativen Zuschreibungen

und Konkurrenzdenken wird einseitig den Oberschulen unterstellt – obwohl in Bezug

auf die Anwahlzahlen, die auch die Ressourcen einer Schule bestimmen (Kap. III.1.2),

in gewisser Weise alle Schulen miteinander konkurrieren. Die Gymnasien erscheinen

hierin als zu Unrecht beschuldigt und damit als Opfer von Zuschreibungen. Stützend

wird Kind-bezogen argumentiert, dass die von den Oberschulen ausgehende, schulin-

stitutionelle Konkurrenz sich nachteilig auf die Schüler*innen auswirkt – was sich auch

in weiteren Ausführungen im Interview andeutet.

Die unterschiedlichen Argumentationen bzgl. der Problematiken eines Schulwech-

sels, die das Wohl des Kindes, die Schonung von Verwaltungsressourcen sowie die

Wahrung des Schulformfriedens betreffen, begründeten schließlich den Wandel von

einem anfänglich nicht-schulformdifferenzierten zu einem auf bildungsadministrative

Vorgaben gestützten, schulformdifferenzierten Platzierungsverfahren. Dieses entstand

im Austausch zwischen der Bildungsbehörde und den Gymnasien (IP24, Z. 10–15,

609–612), die aus der Sicht der Bildungsbehörde dem nicht-schulformdifferenzierten

Zuweisungsverfahren besonders kritisch gegenüberstanden hätten. Die Gymnasien

hätten sich darüber beschwert, dass die zugewiesenen Kinder und Jugendlichen nicht

zur Schulform gepasst hätten (IP20, Z. 735–767).

DieLeitungdesGymnasiums 1 erläutert die gymnasialeNicht-PassungoderPassung

im Interview anhand von sozialen Kategorisierungen:
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»Und da gucken die selber [=Mitarbeitende d. Bildungsbehörde, Anm. J.F.] auch schon

ganz gezielt, jetzt sind das Kinder, die das schaffen können. Und wenn sie halt ganz

jung sind, dann geht das auch. Wir haben, glaube ich, nicht so die typischen, in An-

führungszeichen, F L Ü C H T L I N G S K I N D E R da. Das war in der ersten Kohorte

echt nochmal anders. Viele sind mit berufstätigen Eltern dann auch da, die dann nach

Deutschland kommen. Manche auch aus Syrien, Türkei. Ach, wo kommen die alle her?

Also aus Asien haben wir auch Eltern mit dabei, die einfach hier beruflich neu anfan-

gen. Es sind nicht zwangsläufig alles Flüchtlingskinder, sondern ich sag mal, das ist

zum Großteil mittlerweile auch normale Einwanderung, Zuwanderung beruflich be-

dingt« (IP24, Z. 261–263).

In Bezug auf die gymnasiale Passung der Schüler*innen im gymnasialen Vorkurs

kontrastiert die Schulleitung zwei Zustände (»erste Kohorte« vs. danach), die mit

dem Platzierungsverfahrenswechsel (nicht-schulformdifferenziert vs. schulformdiffe-

renziert) und einer unterschiedlichen sozialen Zusammensetzung (Herkunftsländer,

Aufenthalts- und Statusbedingungen der Eltern) in Verbindung stehen. In der Initial-

phase (»erste Kohorte«) werden die Vorkursschüler*innen von der Gymnasialleitung als

»typische Flüchtlingskinder« charakterisiert, womit weniger ein juridischer Status als

vielmehr eine symbolische Kategorisierung angesprochen ist. Auch wenn die Schullei-

tung die Kategorisierung durch »Anführungszeichen« markiert, wird durch den Inhalt

und die folgenden Kontrastierungen der Eindruck vermittelt, dass die Anrufung dieser

abstrakten Kategorie ohne die Nennung von Eigenschaften ausreichend und selbster-

klärend dafür ist, dass die gymnasiale Passung für die benannte Gruppe ausgeschlossen

ist: »echt nochmal anders«.

Die Änderung des behördlichen Zuweisungsverhaltens zugunsten einer gezielten

Auswahl von Gymnasialkandidat*innen führt dazu, dass diese als Kinder wahrgenom-

men werden, »die das schaffen können«. Dies wird sowohl am Alter (»ganz jung«) als

auch an der Art der Eimündung in die Aufnahmegesellschaft sowie dem symbolischen

StatusderEltern festgemacht,der sich vor allemüber eineBerufstätigkeit und ›geplante‹

Migration ausdrückt: »berufstätige Eltern«, »die einfach hier beruflich neu anfangen«,

»mittlerweile auch normale Einwanderung«, »Zuwanderung beruflich bedingt«. Im

Umkehrschluss wird damit Flucht zu einer nicht-normalen Migration erklärt und die

Subjekte ›geflüchtete Eltern‹ haben pauschal keinen beruflichen Status.8 In der Figur

»typische Flüchtlingskinder« drückt sich ein soziales Deutungsmuster aus, wonach die

so Adressierten automatisch mit einem Mangel an Bildungskapital assoziiert werden,

deren Eltern keiner beruflichen Tätigkeit nachgehen und die damit gewissermaßen als

fähigkeitslos erscheinen. Dahinter verschwinden die institutionellen Versäumnisse zur

schulischen Einbindung der Kinder (Wartezeiten beim Schulzugang sowie der Umgang

innerhalb der Schulen, s. auch Kap. IV.3.7) und die strukturellen Bedingungen, die z.B.

auch dieMöglichkeiten einer beruflichen Tätigkeit der Eltern begrenzen: Arbeitsverbote

8 Kinder aus Syrien oder der Türkei scheinen sich hier abzuheben, einerseits von den »berufstätigen

Eltern« – wobei sich hier auch die Frage stellt, ob sich die Wahrnehmung des beruflichen Status

auf die Art und Qualifikation der Beschäftigung bezieht – und andererseits von den Eltern aus

»Asien«, die »einfach hier beruflich neu anfangen« – Eltern aus der Türkei und Syrien scheinen

nicht als ›asiatisch‹ wahrgenommen zu werden.
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im Asylverfahren (Kap. I.3.4.1), Entwertungen von Zertifikaten (Kap. IV.1.2), Rassismus

auf dem Arbeitsmarkt (Huke 2020).

Während im Zitat oben die gymnasiale Nicht-Passung durch die Anrufung einer

Figur und symbolischen Kategorie (»typische Flüchtlingskinder«) erklärt wurde,werden

von Gymnasialleitungen konkrete, auf das Bildungskapital bezogeneMerkmale benannt,

die die gymnasiale Nicht-Passung zahlreicher Vorkursschüler*innen in Folge des nicht-

schulformdifferenzierten Platzierungsverfahrens begründen: Dies betrifft fehlende,

für das Gymnasium erforderliche Fähigkeiten, wie entsprechend alphabetisiert zu sein

(IP27, Z. 8–10; IP28, Z. 433) und Englischsprachkenntnisse zu besitzen (IP24, Z. 104;

IP27, Z. 18; IP28, Z. 454). Fehlende Deutschsprachkenntnisse werden hingegen – zu-

mindest für die Einmündung in den Vorkurs – nicht als Problem benannt. Außerdem

werden von der Leitung des Gymnasiums 2 auch Lücken in der Schulbiografie als Grün-

de für eine gymnasiale Nicht-Passung benannt: »Denen fehlen ja oft auch ein paar

Jahre, wenn die auf der Flucht waren oder eben lange auch gewartet haben auf einen

Schulplatz. Dann können die das, selbst wenn sie leistungsstark sind, gar nicht immer

schaffen« (IP27, Z. 149–152). Dies lässt eine Berücksichtigung struktureller Probleme

erkennen, die nicht auf Eigenschaften der Kinder oder ihrer Familien zurückgeführt

werden. Stattdessen werden neben der Schulabstinenz aufgrund einer Flucht auch

die Schulzugangsproblematiken in der Aufnahmegesellschaft registriert, die unabhängig

von der ›Leistung‹ des Kindes einen Problemfaktor für den Bildungserfolg darstellen

können. Zudem wird – ggf. in Kombination mit einem entsprechend fehlenden Bil-

dungskapital – das Erreichen einer biologischen Altersgrenze problematisiert (IP24,

Z. 103; IP27, Z. 19), um das Abitur oder einen anderen Bildungsabschluss am Gymnasi-

um erreichen zu können: Es sind »teilweise 17-Jährige aufgetaucht, […] bei denen klar

war, die haben irgendwie kaumChance noch ein Abitur zumachen zumBeispiel« (IP28,

Z. 907–908).

Wie im zweiten Fall aufgezeigt wird, scheinen die Kritikpunkte der Gymnasien im

Informationsschreiben Nr. 145/2016 der Bildungsadministration vom September 2016

aufgenommen worden zu sein (s. Kap. IV.2.8), welches als formaler Ausgangspunkt für

das schulformdifferenzierte Platzierungsverfahren betrachtet werden kann.

1.8 Elterliche Mitspracherechte beim Übergang von der Grundschule

in den Sek-I-Bereich

Was den Schulverlauf des Sohnes Odai der Familie Shawahn anbelangt, so zeichnen sich

bis zum Interviewzeitpunkt (Mitte 2018) zwei Schulwechsel ab. Der erste Schulwechsel

betrifft den Übergang von der Grundschule in die Oberschule 1:

Nach ein paar Monaten des Vorkursbesuchs in der nahegelegenen Grundschule wech-

selt Odai in den Vorkurs der Oberschule 1, wie Herr Shawahn erklärt: »Im (Monat) 2016

war er in der Schule, hier in der Grundschule 1. Nur fünf Monate Vorkurs. Dann muss-

te Odai in eine andere Schule« (IP3, Z. 268–270) – die Oberschule 1 – »wieder ein neuer

Vorkurs« (IP3, Z. 276).
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Zunächst ist diesbezüglich festzustellen, dass sich im Datenmaterial für alldiejenigen

Kinder, die zunächst an einer Grundschule platziert wurden (IP3, IP4, IP7, alle Rechts-

zone III), ausschließlich Übergänge auf Oberschulen beobachten lassen, auch wenn es

wie bei der Familie Rahman (IP4) und Hamidi (IP7) um die Beschulung der Kinder in

Regelklassen geht.

Im Ausgangsfall der Familie Shawahn (IP3) stellt es sich so dar, als seien die Eltern

nicht weiter in den Entscheidungsprozess zum Übergang vom Vorkurs in der Grund-

schule in den Vorkurs einer weiterführenden Schule eingebunden worden. Der Über-

gang auf die Oberschule 1 wurde stattdessen durch institutionelle Akteur*innen ent-

schieden.

Auch bei der Familie Hamidi (IP7) zeichnet sich ab, dass der Übergang der beiden

jüngeren Kinder von der Grundschule in die Oberschule 6 von der Bildungsverwaltung

entschieden wurde: »at the start of next educational year, they are switch to the Ober-

schule […] in regular (subjects).Theeverythings ismanagedby theSenatorin ja forKinder

and Bildung. In this period, they did not send me such a form to they should choose or

these things« (IP7, Z. 362–365). Obwohl es sich bei der Familie Hamidi um einen Über-

gang imRahmendes schulischenRegelsystemshandelte, schienendieElternweder über

dasüblicheVerfahren informiertnochdaranbeteiligtwordenzu sein. ImRegelverfahren

könnenEltern in Folge eines Beratungsgesprächs in derGrundschule in einemFormular

drei Wünsche für eine weiterführende Schule für ihre Kinder angeben (Kap. III.1.2).9

In Bezug auf die Übergänge der beiden Kinder der Familie Rahman (IP4) von der

Grundschule (Regelklasse) in die Oberschule 1 entschieden Frau Rahman zufolge ihre

Kinder dies selbst: »Ja, meine Kinder hat angemeldet, dann sage, ja darfst du kommen,

ist Platz« (IP4, Z. 630–631). Zudem erklärt Frau Rahman in Bezug auf die Schulplat-

zierung: »und war nicht so perfekt mit Sprache und Gymnasium und Real ist bisschen

schwer fürmeineKinder« (IP4,Z. 644–645).Die Begründung verweist zumeinen auf ein

soziales Deutungsmuster, wonach das Beherrschen von »perfekten Deutschkenntnis-

sen« (Gomolla und Radtke 2009, S. 244) als Voraussetzung dafür gesehen wird, Zugang

zu höherrangigen Schulformen zu erhalten.Zumanderenwird auch deutlich – und dies

wird im Rahmen der nächsten Fallanalysen weiter ausgeführt –, dass das Gymnasium

als ranghöchste Schulform innerhalb eines dreigliedrigen Schulsystems ausgemacht

wird.Die Oberschule 1, auf die die Kinder von Frau Rahman übergehen,wird folglich als

dritte schulische Option wahrgenommen und als der Ort identifiziert, an dem Kinder

mangels ›perfekter‹ Deutschsprachkenntnisse richtigerweise platziert werden. Die

Oberschule 1 kennzeichnet zudem, dass sie keine eigene Oberstufe besitzt und die ihr

zugeordnete Oberstufe in einem anderen Stadtteil liegt. Auf elterlicheWissensbestände

zum deutschen Schulsystem wird im Rahmen des dritten Falls (Familie Demircan, IP 3,

Kap. IV.3.4) weiter eingegangen.

9 Auch Judith Jording (2022, S. 331) stellte in ihrer Untersuchung in NRW fest, dass anders als im re-

gulären Übergangsverfahren von der Grundschule in die Sek-I Eltern von als ›Seiteneinsteiger‹ ka-

tegorisierten Schüler*innen an einigen untersuchten Schulen keineMitspracherechte eingeräumt

wurden.
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1.9 »ich habe gesagt, dass seine Schwester da ist« –

Schulformwechsel innerhalb des Sek-I-Bereichs

Zurück zum Fall der Familie Shawahn.Der zweite Schulwechsel des Sohnes Odai erfolgt

von der Oberschule 1 auf das Gymnasium 2:

Die Eltern geben an, dass es an der Oberschule 1 Problememit Mitschüler*innen gege-

ben habe. Nach Abschluss der sechsten (Regel-)Klasse organisiert Herr Shawahn einen

Schulwechsel fürOdai aufdasGymnasium2: »AuchdassmeinSohnauchaufdas ((Name

Gymnasium2)) gehenwill, eswar sehr einfach, ichmusste einenGrundhaben, umOdai

umzumelden, ich habe gesagt, dass seine Schwester da ist und sie gerne zusammen auf

der Schule sein wollen« (IP3, Z. 292–294).

Es wird im Interview nicht explizit gemacht, welcher der Faktoren für den Wechsel auf

das Gymnasium 2 entscheidend war, ob es um die Präferenz der Schulform Gymnasi-

um ging, ob es den Eltern wichtig war, dass ihre Kinder dieselbe Schule besuchen oder

ob es die angesprochenen Probleme mit anderen Mitschüler*innen an der Oberschule

1 waren. Auch im Interview mit Frau Rahman (IP4) berichtet diese von Problemen mit

anderenMitschüler*innen an der Oberschule 1, die ihre Tochter und ihr Sohn besuchen.

Ihre Kinder seien zwar zufriedenmit der Schule, aber andere »Flüchtlingemachen biss-

chen Probleme mit meinen Kindern« (IP4, Z. 256). Frau Rahman führt dies auf psychi-

sche Belastungen der Kinder in Folge der Kriegserlebnisse zurück. In der Schilderung

von Herrn Shawahn wird auch deutlich, dass dieser in Kenntnis darüber ist, dass ein

Schulwechsel einer Begründung bedarf, was auf die bereits in Kapitel III.1.2 erwähnte

Vorgabe verweist, dass ein solcher nur in Ausnahmefällen stattfinden dürfe. Geschwis-

terkinder scheinen ein akzeptabler Grund zu sein, was sich auch im Interview mit der

Leitung des Gymnasiums 3 bestätigt, die darauf hinweist, dass immerwieder Geschwis-

ter vonVorkursschüler*innen von anderen Schulen entweder noch innerhalb derMittel-

stufe oder für die Oberstufe auf das Gymnasium 3 gewechselt seien (IP28, Z. 1428–1431).

Neben Odai Shawahn sind in den Interviews mit Eltern und Jugendlichen noch

zwei weitere Schulformwechsel von einer Oberschule auf ein Gymnasium innerhalb

der Mittelstufe dokumentiert (der Sohn Nuri der Familie Hamidi, IP7, s. Kap. IV.4.3),

bzw. versucht Frau Zaidan (IP9), wie bereits geschildert, einen solchen Wechsel zum

Zeitpunkt des Interviews zu erwirken (Kap. IV.1.4).Wünsche zumWechsel auf ein Gym-

nasiumfinden sich auch bei FrauNikopolidou (IP8) bzw. ihremSohn Leon.Der befragte

JugendlicheTarek (IP11) erfüllt sichdenWunsch,einGymnasiumzubesuchen,nachdem

Abschluss der Mittelstufe einer Oberschule, indem er in die Oberstufe des Gymnasiums

3 wechselt (s. Kap. IV.3.4). In den Interviews mit Eltern und Jugendlichen lassen sich

damit zum Interviewzeitpunkt und im Rahmen vonWechseln innerhalb der weiterfüh-

renden Schulen ausschließlich Aufschulungen dokumentieren – was, so sei angemerkt,

Befunden aus NRW widerspricht, wonach migrierte Schüler*innen bei Schulwechseln

»in erster Linie abgeschult und nicht aufgeschult werden« (El-Mafaalani et al. 2022,

S. 1219). Da mein Datenmaterial nicht repräsentativ ist, könnten die Fälle in Bremen

Ausnahmendarstellen. Zugleichwirdmit einemprogrammatischenAbschulungsverbot

in Bremen auch auf rechtlicher Ebene dazu beigetragen, dass Schulformwechsel von
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Gymnasien auf Oberschulen nicht regelmäßig stattfinden können (Kap. III.1.3.1). Dass

dies zumindest aus der gymnasialenPerspektive ggf. auch Folgen für denBildungserfolg

von Schüler*innen haben kann, wird im Rahmen des zweiten Falls weiter reflektiert

(Kap. IV.2.10). Hier soll zunächst aus der Perspektive einer Gymnasialleitung auf einen

entsprechendenSchulformwechsel geblicktwerden.Die Leitung desGymnasiums 2, auf

das Odai Shawahn (IP3) und auch später Nuri Hamidi (IP7) wechselt, problematisiert

anhand einer Schülerin diesbezüglich Folgendes:

»Die hat einen Vorkurs an einer Oberschule gemacht und ist dann zu uns gewechselt,

ist ein sehr leistungsstarkes Mädchen, aber ist, finde ich, nicht gut erzogen; also was

das Verhalten in der Schule angeht. Und wenn wir die frisch bekommen, sage ich mal,

ohne dass sie andere Schule durchlaufen haben, ist es für uns immer einfacher, weil

sie kennen die Regeln und wir sind da ganz nah dran und haben auch finde ich, hier

ein sehr gutes Sozialverhalten innerhalb der Schulgemeinschaft und das merkt man

deutlich. Wenn die von anderen Schulen kommen und von Oberschulen kommen, ist

es manchmal eben ein bisschen schwieriger, weil die schon andere Erfahrungen ge-

macht haben. Also was Handynutzung angeht oder verschicken von Filmen und so

Regeln, die den anderen irgendwie so diskreditieren. Das haben wir mehr. Also wir

sind hier ja sehr früh, sehr eng dran, dass wir- wie wir hier miteinander umgehen

wollen und das Recht des Anderen und die Privatsphäre des Anderen auch zu schüt-

zen. Wir haben natürlich auch all diesen ganzen Kram, ist ja klar. Aber wir gehen da

eben schnell gegen an und gehen da auch offen mit um und das kommt immer dar-

auf an, ob die Schule das dann eben auch macht, wo die dann herkommen […]. Und

wenn sie da andere Erfahrungen gemacht haben, dass da mehr geht, und das auch

normal ist, dass man das macht- [Interviewerin: Also so Social Media?] Zum Beispiel,

ja genau. Dass man irgendwie […] auf WhatsApp irgendwas postet, was der an den

anderen fotografiert hat und das dann ins Netz stellt und solche Dinge. Da ist schon

manchmal mehr- ((lacht)) Aber im Großen und Ganzen wenn das leistungsstarke Kin-

der sind, dann geht das auch. Aber es ist einfacher, wenn sie hier anlanden bei uns

und dann gleich hier bei uns beschult werden« (IP27, Z. 97–125).

In dieser Schilderung werden Schulwechsel von (ehemaligen) Vorkursschüler*innen ei-

ner Oberschule auf das Gymnasium 2 als ein Passungsproblem gerahmt (Problembe-

schreibung), welches explizit nicht an der Leistungsfähigkeit, dem Bildungskapital der

Schüler*innen oder familiären Sozialisationsbedingungen festgemacht wird. Stattdes-

sen ist das Austragungsfeld vielmehr durch den bereits angesprochenen Konkurrenz-

kampf zwischendenSekundarschultypen gekennzeichnet (Kap. IV.1.7).Die Argumenta-

tion bezieht sich auf differente schulformgebundene Erziehungsstile, die zu einem un-

terschiedlichen Sozialverhalten bei den Schüler*innen führten. In der Gegenüberstel-

lung werden die schulischen Sozialisationsbedingungen des Gymnasiums 2 als vorbild-

lich (frühzeitiges Eingreifen, Umgangsregeln, Schulgemeinschaft) und erfolgsverspre-

chend (»sehr gutesSozialverhalten«) präsentiert,wohingegenOberschulen einenegative

Bewertung erfahren, gewissermaßen als nicht erziehungsfähig dargestellt werden (kein

Eingreifen,diskreditierendeRegeln) und in der Folge Schüler*innen »nicht gut erzogen«

seien. Die Behauptung wird plausibilisiert, indem sie erfahrungsbasiert gestützt (»das
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merkt man deutlich«) und am Beispiel einer von der Oberschule auf das Gymnasium 2

gewechselten Vorkursschülerin illustriert wird.

Die Konsequenz ist jedoch nicht, dass die für einen Wechsel qualifizierten Schü-

ler*innen aufgrund der defizitären schulischen Sozialisation grundsätzlich nicht gym-

nasialgeeignet sind, sondern, dass amGymnasium 2 ein Arbeitsaufwand betriebenwer-

denmuss,umdie Schüler*innen andas gewünschte Sozialverhalten amGymnasiuman-

zupassen. Es stellt sich so dar, als wären die Schüler*innen in der Oberschule sich selbst

überlassen, in gewisser Weise ›out of the law‹ und müssten am Gymnasium erst ein-

mal ›zivilisiert‹ werden. Dieser arbeitsintensive ›Zivilisierungsprozess‹ am Gymnasium

lässt es schließlich als schlüssig erscheinen,warumdieGymnasialleitungdie gymnasiale

Ersteinmündung (»frisch«) gegenüber einem Schulwechsel bevorzugt.

An dieser Stelle sei angemerkt, dass die Gymnasialleitung gegen Ende des Inter-

viewsaufdieumgekehrteProblematik verweist,dassdieOberschulenSchüler*innendes

Gymnasiums 2, die gefährdet sind, ihren Abschluss nicht zu schaffen, nicht aufnehmen

wollen:

»Und es wird dann unterstellt, das sind alles schwierige Kinder, die eben sozial inkom-

petent sind und darum geht es eigentlich oft gar nicht und dann müssen die S O F O

R T an der neuen Schule- Dann werden oft mit Probezeit aufgenommen, stehen un-

ter einem enormen Druck, müssen sich vorbildlich verhalten und dann machen die

irgendwas ganz normal- sind Jugendliche, sind pubertär und müssen dann zurück«

(IP27, Z. 732–737).

In dieser Argumentation sind es nun in einer gewissen Paradoxie zum umgekehrten

Schulwechsel vonderOberschule auf einGymnasiumdieOberschulen,diedenabgehen-

den Gymnasiast*innen ein schlechtes Sozialverhalten unterstellen. Im Gegensatz zum

vorangegangenen Beispiel, bei dem die Oberschule als Ort der Regellosigkeit charakte-

risiert wurde, an dem die Schüler*innen »nicht gut erzogen« sind, wird die Oberschule

nun zum Ort der Strenge und der ungerechten Abstrafung ›normaler pubertierender‹

Jugendlicher. Es zeigt sich also, dass die Eigenschaften variabel zugeschrieben werden,

um ein gewisses Bild über ›den Anderen‹ (hier: die Oberschule) aufrecht zu erhalten.

Der Auszug lässt sich auch als ein Hinweis auf einen generellen, in Bremen herr-

schenden »Grabenkampf« (IP27, Z. 728), bzw. »Kulturkampf« (IP28, Z. 476) zwischen

den Schulformen Oberschulen und Gymnasien verstehen, der ideologisch (besseres

schulisches Modell), symbolisch, nicht zuletzt um ›leistungsstarke‹ Schüler*innen, und

materiell (Ausstattung) geführt wird. ›Leistungsstarke Schüler*innen‹ werden als ein

relevanter Faktor in Bezug auf das Prestige und die Attraktivität von Schulen gesehen,

was sich auf die Anwahlzahlen, Bewerbungen von rarem schulischem Personal und

damit auch auf die Ressourcen und ggf. auf die Existenz einer Schule10 auswirkt. In

diesem Kontext kann die Beschulung von migrierten Kindern und Jugendlichen als ein

Brennglas gedeutet werden.

10 Bei entsprechend niedrigen Anwahlzahlen werden Schulen ggf. umstrukturiert oder geschlossen.
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2. Familie Ahmadi Ende 2016: Fehlende Meldebescheinigung
als Schulzugangsbarriere und das schulformdifferenzierte
Platzierungsverfahren

»Bei Einwohnermeldeamt konnte man auch

nicht anmelden und so, in Schule selbst erst

recht nicht«

Der zweite ausgewählte Fall der Familie Ahmadi (IP5) schließt an die zentraleWohnpro-

blematik und die Folgen einer fehlendenmelderechtlichenRegistrierung an, die sich be-

reits im vorangegangenen Fall der Familie Shawahn eröffnet haben. Das Interview fand

im September 2018 in der Wohnung der Familie hauptsächlich in deutscher Sprache

statt. Eswurdemit einemAudiogerät aufgezeichnet und anschließend transkribiert. Im

Gegensatz zur Familie Shawahn ist Herr Ahmadi deutscher Staatsbürger und holt Frau

Ahmadi und den Sohn Bilal, der zu diesem Zeitpunkt elf Jahre alt ist, Ende 2016 aus dem

Iran nach Bremen. Anhand dieses Falls wird die Komplexität der Problematik ›Wohnen‹

deutlich, die sämtliche Rechtszonen (I-IV) betreffen kann. Der Schulzugang des Sohnes

Bilal gelingt erst,nachdemdieFamilie ihreWohnsituationandie ihnenkommunizierten

lokalenRegelungen anpasst.ZweiMonate nach seinerAnkunft inDeutschlandwirdBilal

von der Bildungsbehörde innerhalb des schulformdifferenzierten Allokationsverfahrens

dem Gymnasium 1 zugewiesen. Die Problematiken und Prozesse werden im Folgenden

näher betrachtet.

2.1 Migration nach Deutschland, aufenthaltsrechtliche Situation,

familiärer Bildungshintergrund und berufliche Situation

Herr Ahmadi, der im Alter von 18 Jahren nach Deutschland gekommen war, in Bremen

lebte und deutscher Staatsbürger wurde, verlässt DeutschlandMitte 2010, um zu seiner

Ehefrau und dem gemeinsamen Sohn Bilal in den Iran zu ziehen:

»GenausowiemeineFrau ((Beruf imGesundheitsbereich)) 21 Jahregearbeitet. Jaundwo

wir geheiratet habenund so. Unddann sagt sie: Kommhier. Ich habe hier [im Iran, Anm.

J.F.] festen Job und so. Bin ich hingefahren und sechsMonatewar ich dort. Aber habe ich

irgendwie gemerkt, dass ich nichtmehr da bleiben kann, <<lachend> nach so viele Jah-

re, wo ich hier> [=in Deutschland/Bremen, Anm. J.F.] gelebt habe und sowas weiter […]

Ich bin seit 36 Jahre hier. Ja, ja und so. […] [Im Iran, Anm. J.F.] KeineArbeit und sowaswei-

ter. Und jeden Tag kann ich auch nicht Geschirr waschen und sowas. Oder Essen kochen

((lacht)) oder sowas weiter. Als Hausmann arbeiten, manchmal auch ein bisschen mit

demWäsche waschen oder sowas weiter geholfen oder Küchen- Küche sauber machen

und so. Also daswar nichtmein Job und so. Und außerdem, ichwar in dieseGegend also

richtig fremdnach so vielen Jahren und sowasweiter. Ich kann das genauso- Ja. Also das

hat sie [=Frau Ahmadi, Anm. J.F.] auch gesehen und so. Ich kann nicht aushalten und so.

Hab gesagt: Du, ich fahr dahinten [=nach Deutschland/Bremen, Anm. J.F.] und sage, du

kannst zukommen. Also- Ich- Sonst habenwir zweiHäuser da drüben und sowasweiter.
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Ja, wohlhabende Leute und so, aber wie gesagt und so. Kultur hier. Von der Kultur, also

ich kommnichtmehrmit die Leute klar« (IP5, Z. 580–598).

Herr Ahmadi begründet seine Migration in den Iran mit dem festen langjährigen Ar-

beitsverhältnis von Frau Ahmadi im Gesundheitsbereich. Jedoch möchte Herr Ahmadi

seinen Lebensmittelpunkt nach einem halben Jahr wieder nach Deutschland verlagern.

Herr Ahmadi führt die Entscheidung nicht auf ökonomische Gründe (»haben wir zwei

Häuser da drüben […] wohlhabende Leute«), sondern auf eine für ihn fehlende berufli-

chePerspektive und zufriedenstellendeTätigkeit sowie auf seineWahrnehmung zurück,

sich nach 36 Jahren Leben inDeutschland im Iran kulturell nichtmehr zugehörig zu füh-

len.Dies spiegelt sich auch in Forschungsergebnissen zu türkischen Arbeitsmigrant*in-

nen im Ruhestand wider (s. Krumme 2004). Im Zuge der Umsetzung ihres Plans, den

Lebensmittelpunkt mit Rentenbeginn vollständig in die Türkei zu verlagern, stellt sich

Deutschland aus unterschiedlichen Gründen als ein wichtiger Bezugsort heraus: »Hei-

mat ist halb hier, halb dort« (ebd., S. 149). Das ursprüngliche Vorhaben einer vollständi-

genRückkehr in die Türkei wird schließlich nicht realisiert und stattdessen kommt es zu

unterschiedlichen Formen vonZirkelmigration.Analog zuKrummes (2004) Feststellung

in Bezug auf Rückkehrer*innen in die Türkei lässt sich auch im Fall von Herrn Ahmadi

formulieren, dass sich seine Sehnsucht nach dem Iran während der Zeit in Deutschland

wandelt in eine Sehnsucht nach Deutschland während seines Aufenthalts im Iran (ebd.,

S. 149). Frau Ahmadi scheint dafür Verständnis zu zeigen: »das hat sie auch gesehen und

so«.

Im Jahr 2016 beschließt die ganze Familie, ihren Lebensmittelpunkt vom Iran nach

Deutschland zu verlagern.Herr Ahmadi geht zunächst ohne seine Familie nachBremen

zurück, um sich um eine Wohnung und bürokratische Angelegenheiten zu kümmern,

ehe er seine Ehefrau und seinen Sohn nachholt. Frau Ahmadi und der Sohn Bilal ziehen

Ende 2016 zu Herrn Ahmadi in eine Mietwohnung einer Wohnungsbaugesellschaft in

Bremen.

Diemit diesemWohnverhältnis verbundenenProblemewerden gleich näher beleuchtet.

Zunächst lässt sich hier in Bezug auf die aufenthaltsrechtliche Position festhalten, dass

Herr Ahmadi durch die deutsche Staatsangehörigkeit die »full citizenship« besitzt und

damit rechtlich in Bezug auf die nationalstaatlicheMitgliedschaftsordnung »die oberste

Position« (Scherschel 2015, S. 127; Kap.) einnimmt. Damit weist er ein entsprechend ho-

hes juridisches Kapital auf. Er kann seine Kernfamilie ohne die Voraussetzungen, die

für den Familiennachzug in der Rechtszone II ansonsten gelten (Lebensunterhaltssi-

cherung, bestimmteWohnraumgröße, s. Kap. I.3.3), nach Bremennachholen. Jedoch ist

der Familiennachzug zu deutschen Staatsangehörigen weniger privilegiert als der von

in Deutschland lebenden freizügigkeitsberechtigten EU-Staatsangehörigen nichtdeut-

scher Staatsangehörigkeit (Kap. I.3.2) – so muss seine Ehepartnerin für den Familien-

nachzug Deutschkenntnisse auf dem Niveau A1 nachweisen. Ansonsten besteht für Fa-

milienmitglieder deutscher Staatsangehöriger derZugangzu familialenLeistungenund

dem sozialen Sicherungssystem. Frau Ahmadi und der Sohn Bilal erhalten eine Aufent-
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haltserlaubnis für den Zeitraum von drei Jahren und könnten anschließend eineNieder-

lassungserlaubnis bzw.auchdie deutsche Staatsangehörigkeit beantragen (s. § 28Abs. 2

AufenthG). Trotz der imVergleich zu anderenRechtszonenprivilegiertenVoraussetzun-

gen für den Familiennachzug zu deutschen Staatsangehörigen wird an anderer Stelle in

dem Interview deutlich, dass sich Herr Ahmadi Sorgen gemacht hat, dass dieser nicht

gelingen könnte. Dies hat sich auch auf die weitere Familienplanung ausgewirkt (s. IP5,

Z. 624–633).

Zur Bildungs- und beruflichen Situation von der Familie Ahmadi lässt sich folgendes

festhalten:

Der Sohn Bilal besuchte im Iran eine kostenpflichtige Privatschule. Frau Ahmadi absol-

vierte ihrAbiturundstudierte imIran: »IchhabeScience ja […]Abiturgemacht.Unddann

konnte ich in Krankenschule ((unvers.)) Uni« (IP5, Z. 1098–1100). Sie arbeitete anschlie-

ßend imGesundheitsbereich. Frau Ahmadimöchte ihre berufliche Karriere in Deutsch-

land fortsetzen. Zunächst absolviert sie ein einmonatiges Praktikum in einem Alten-

heim. Dann belegt sie einenDeutschkurs: »Ja, nach demB2. Ja, ich habe jetzt gemacht«

(IP5, Z. 1150). Herr Ahmadi arbeitet in Bremen ohne spezifische Ausbildung im Trans-

portwesen.

Während der Beruf von Frau Ahmadi im Gesundheitsbereich im Iran ein Studium vor-

aussetzte, ist er in Deutschland ein Ausbildungsberuf. Anders als bei Herrn und Frau

Shawahn (IP3, Fall 1, Kap. IV.1.2) bieten sich für Frau Ahmadi in Deutschland jedoch An-

knüpfungsmöglichkeiten an ihren ursprünglichen Beruf an. Sie muss dafür einen fach-

spezifischen Deutschkurs und einen fast einjährigen Berufseinstiegskurs absolvieren.

Wie bei der Familie Ahmadi (IP5) geben auch Eltern oder Jugendliche in anderen

Interviews an, im Herkunftsland eine Privatschule besucht zu haben (s. IP1, IP2, IP7,

IP11). Keines der Kinder aus den befragten syrischen Familien besuchte eine Privatschu-

le – auch nicht denjenigen, bei denen aufgrund des elterlichenBildungsabschlusses und

dem ausgeübten Beruf von einer gehobenen sozioökonomischen Position ausgegangen

werden kann. Während befragte Eltern und Jugendliche aus den Ländern Türkei, Pa-

kistan, Afghanistan und Iran Privatschulen als die bessere schulische Option in diesen

Ländern beurteilen (IP1, IP2, IP5, IP7), bewerten die vier befragten Familien aus Syrien

(IP3, IP4, IP9, IP10) das öffentliche syrische Bildungssystem als durchweg positiv – teil-

weise auch positiver als das deutsche.Auch inDiskursen innerhalb des deutschenNatio-

nalstaats finden sich positive soziale Deutungsmuster zum syrischen Bildungssystem,

zumindest vor Ausbruch des Krieges und entsprechender Fluchtbewegungen. So heißt

es in einem Artikel der GEWmit dem Titel »Syrien war das Bildungsland der arabischen

Welt« (Sadiku 2015), dass Syrien »zu den Staaten der arabischen Region [gehört, J.F.], in

denen das Schul- und Hochschulsystem vergleichsweise gut entwickelt war« (ebd.).

2.2 »diese Wohnung ist zu klein« – Wohnraum als relevante Kapitalsorte

für den Schulzugang

Wie bei der Familie Shawahn lassen sich auch bei der Familie Ahmadi Probleme im

Zusammenhang mit ihremWohnraum und der melderechtlichen Registrierung erken-



Kapitel IV: ›Follow-the-People‹ – Analysen von Schulzugangs- und -platzierungsprozessen 183

nen. Bereits zu Beginn des Interviews wird dies von Frau Ahmadi angesprochen (IP5,

Z. 27–31) und aufgrund meiner Verständnisfragen von beiden Eltern mehrfach erklärt

und weiter kontextualisiert.

HerrAhmadi,der zuerstohneBegleitungvonFrauAhmadiundSohnBilalnachDeutsch-

landkommt,mieteteineWohnungbeieinerWohnungsbaugesellschaft: »Ja. Ichwarhier

inDeutschland unddann kommendie nachDeutschland und so. DasWohnungwar das

zu klein. Also ich konnte nicht so eine großeWohnungmieten und also fürmichwar das

stand- stand nicht zu und so« (IP5, Z. 56–60). Als Frau Ahmadi und Bilal zuHerrn Ahma-

di nach Bremen ziehen, möchte er die beiden melderechtlich registrieren: »Also, man

hat mich auch in Einwohnermeldeamt gefragt und so:Wowohnen Sie? Bei ((Name der

Wohnungsbaugesellschaft))-Haus. Ja, dann müssen Sie eine Bestätigung von da holen

oder sie erlaubendasund so. Sonst- In eine<<lachend>kleineWohnungwir lassendrei-

ßig Leute sich anmelden. Das geht nicht.> Ja war das so« (IP5, Z. 117–122). Jedoch wird

ihm von derWohnungsbaugesellschaft nur eineWohnungsgeberbescheinigung für die

Ehefrau ausgestellt, wie Herr Ahmadi weiter erläutert: »((Name Wohnungsbaugesell-

schaft)) hatuns selbergesagt: Ja, dieseWohnung ist soklein.Alsonur fürdichdasgehal-

ten. So fürdeine Frau, okay.Wir gebeneine sechsmonatigeZeit.Undöhöh ja.Aberdann

musst du selber eineWohnungfinden und so« (IP5, Z. 72–75). Frau Ahmadi beziffert die

Größe derWohnung auf 37m² »und für uns drei Personen war sehr klein und dann Bilal

hat keiner angemeldet« (IP5, Z. 41). Herr Ahmadi versucht dennochden SohnBilal beim

Einwohnermeldeamt zu registrieren, es gelingt jedoch nicht: »Für eine kleineWohnung

konntensieauchsogarnicht ihnanmelden inStadt.Bei Einwohner-MELDEAMTkonn-

teman auch nicht anmelden und so. In Schule selbst erst recht nicht« (IP5, Z. 62–63).

Andieser Stelle können zumvertieften Verständnis der Vorgänge auf Ergebnisse der fol-

low-up-Recherche zurückgegriffen und melderechtliche Kontextbedingungen erläutert

werden: Anders als auf dem privatenWohnungsmarkt ist bei der durchWohnungsbau-

gesellschaftenerfolgendenVergabevonWohnungenanPersonenmit geringemEinkom-

men die Wohnungsgröße an die Personenanzahl geknüpft. Herr Ahmadi ist zunächst

alleine in Deutschland und erhält demnach eine Wohnung, die einem Single-Haushalt

entspricht. Als Frau Ahmadi und der Sohn Bilal zu Herrn Ahmadi in die Wohnung zie-

hen, versucht Herr Ahmadi, die beiden beim Einwohnermeldeamt zu registrieren. Die-

ses beanstandet jedoch eine fehlende Bestätigung derWohnungsbaugesellschaft: »dann

müssen sie eine Bestätigung von da holen«.Dies verweist auf die »Bestätigung desWoh-

nungsgebers« (§ 23Abs. 1 BMG). IndiesemFormularmüssendieWohnungsgeber*innen

die Daten zu den in derWohnung lebenden Personen bestätigen. Für einemelderechtli-

che Registrierung ist die Vorlage einer solchen zusammen mit einem ausgefüllten Mel-

deschein und eines Ausweisdokuments seit der Einführung des Bundesmeldegesetzes

(BMG) im November 201511 notwendig. In der zuvor geltenden lokalrechtlichen Rege-

lung bestand dieses Erfordernis nicht. Aus der Erzählung geht hervor, dass der Sohn

11 Das Bundesmeldegesetz löste die zuvor sehr unterschiedlichen melderechtlichen Regelungen in

den Bundesländern zugunsten eines bundesweit geltenden Gesetzes ab (Lehner 2016, S. 336).
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Bilal von der Wohnungsbaugesellschaft, also der Vermieterin, nicht in die Wohnungs-

geberbescheinigung aufgenommenwird und FrauAhmadi nur unter der Voraussetzung

eines Umzugs innerhalb von sechs Monaten. Die Familie Ahmadi nimmt als Begrün-

dung auf, dass die Wohnung zu klein sei. Herr Ahmadi scheint keine Unterstützung zu

erfahren (»musst du selber eine Wohnung finden«) und wird mit dem Problem alleine

gelassen. Inwiefern sich die Problematik der fehlendenmelderechtlichen Registrierung

für Bilal als Folgewirkung – und damit diskriminierungstheoretisch als Interaktionsef-

fekt – schulzugangsverzögernd auswirkt, wird in der weiteren Fallanalyse deutlich. Zu-

nächst werden die Ereignisse in Bezug auf die gesetzliche Situation reflektiert.

Auf Basis der Erhebungsmethoden kann das konkrete Interaktionsgeschehen nicht

nachvollzogen werden. Jedoch können lokalgesetzliche Regelungen zur Rate gezogen

und im Rahmen von Feldrecherchen (Telefongespräche, E-Mail mit Behörden) weitere

Informationen zusammengetragenwerden. ImWohnungsaufsichtsgesetz (BremWAG),

an das sich Vermietende halten müssen, ist in § 8 (»Überbelegung«) u.a. geregelt, dass

für jede erwachsene Person mindestens 9m2 und für jedes Kind 6m2 Wohnfläche zur

Verfügung stehenmüssen.Verstöße könnenmit einemBußgeld geahndetwerden (Freie

Hansestadt Bremen o.J.). Rein rechnerisch wäre die Wohnung, die Herr Ahmadi alleine

bezogen hat, mit 37m2 noch im akzeptablen Rahmen gewesen – was auch in einem Te-

lefongespräch, das ich mit einem Mitarbeitenden der entsprechenden Behörde führte,

bestätigt wird. Insofern ist die Nichtaufnahme des Sohnes Bilal in die Wohnungsge-

berbestätigung und die darauffolgende Abweisung bei der Meldebehörde gemäß der

geltenden Rechtslage nicht nachvollziehbar.

In TelefongesprächenmitMitarbeitenden derWohnungsbaugesellschaft deutet sich

an,dass es 2016mitnachziehendenFamilienmitgliedernzuSchutzberechtigten (Rechts-

zone III) ähnliche Situationen wie bei der Familie Ahmadi gegeben hat. Auf diesen Um-

stand wurde behördlicherseits mit einer migrationsorganisatorischen Intervention re-

agiert, indem zu Schutzberechtigten nachziehende Familienangehörige zunächst in der

zentralenAufnahmestelle untergebrachtwurden (s. Familie Khalil, IP6,Kap. IV.4.1).Da-

durch sollte neben der Sicherstellung der Versorgung der Familie auch verhindert wer-

den, dass zum Familiennachzug Berechtigte ihre Wohnung wegen Überbelegung ver-

lieren (Bremische Bürgerschaft 2020, S. 6). Diese Intervention, die eine problematische

Wohnsituation vorbeugen sollte, kann jedoch verzögernde Folgen für den Schulzugang

haben, wie im Kontext des Falls der Familie Khalil weiter ausgeführt wird.

Die mit einer fehlenden Meldebestätigung zusammenhängende finanzielle (kein

Kindergeld und ggf. keine sozialen Leistungen) und schulzugangsverhindernde Pro-

blematik (lokalrechtliche Bestimmung und soziales Deutungsmuster ›keine Schulauf-

nahme ohneMeldebestätigung‹) geht nicht nur aus biografischen Interviewsmit Eltern

(Fall 1 der Familie Shawahn und Fall 2 der Familie Ahmadi) hervor. Im Interview mit

Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 1, die auf EU-Staatsangehörige aus dem

(süd-)osteuropäischen Raum spezialisiert ist, werden ähnliche Problematiken auch für

Migrant*innen aus der Rechtszone I (EU) thematisiert. Viele ihrer Klient*innen wohn-

ten, wenn sie auf soziale Netzwerke zurückgreifen können, zunächst bei Bekannten:

»Sie sind in demSinne nicht obdachlos, aberwohnungslos, also haben keine Anmeldung

und leben da eben teilweise auch ein paarMonate […], weil es so schwierig ist in Bremen

eine Wohnung zu finden« (IP17, Z. 556–559). Ähnliches zeigte sich bereits im Fall von
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der Familie Shawahn (Schutzberechtigung, Rechtszone III). Andere Klient*innen der

Beratungs-/Begleitstelle 1 wohnten zurUntermiete. In beiden Fällen könnten die Kinder

nicht melderechtlich registriert werden. Ein*e Mitarbeiter*in beschreibt das Problem

und den damit zusammenhängenden »Rattenschwanz« (IP17, Z. 506) am Beispiel eines

polnischen Klienten, der Vater dreier Kinder ist. Dieser lebte schon einmal mit seinen

Kindern in Bremen, wo diese eine Schule besuchten. Aus familiären Gründen zog die

Familie wieder für einigeMonat nach Polen zurück und kam dann erneut nach Bremen:

»Er [=der Vater, Anm. J.F.] ist […] mit drei Kindern gekommen und hatte erst einmal

keine Wohnung gefunden, wie das so ist. Er hat erstmal einen kleinen Job gefunden,

aber keine Wohnung gefunden. Er hat dann eine Wohnung zur Untermiete gefun-

den, wo er sich anmelden konnte und weiterarbeiten konnte. Die Kinder durfte er da

aber nicht anmelden, weil ((Name Wohnungsbaugesellschaft)) zum Beispiel sagt, ja,

die Wohnung gehört ihm noch nicht, er wohnt da nur zur Untermiete und erst, wenn

er einen richtigen Vertrag [für eine Wohnung, Anm. J.F.] bekommt, dann kann er die

Kinder anmelden. Den Vertrag hat er in den drei Monaten, wo er hier war, nicht be-

kommen. Er ist auf alle Barrikaden gegangen, er hat gesucht wie verrückt, hat er keine

Wohnung bekommen. Dann habe ich ihm vermittelt in die ((Name einer sozialen Stel-

le für Wohnungsvermittlung)), wo die Frau sich auch bemüht hat um eine Wohnung,

damit er schneller Wohnung bekommt mit den Kindern. Das hat alles auch noch bis

heute nicht geklappt, obwohl sie sich bemüht mit Jobs und so, im Jobcenter erkennen

sie die Kinder nicht an, weil sie nicht gemeldet sind. Und die Schule will eine Beschei-

nigung, dass sie gemeldet sind, können sie nicht. Also er hat nur das Glück, dass er

in dieser einen Schule, wo die Kinder früher waren, wo die Leitung noch so nett ist

und sie quasi jetzt nach monatelangem quasi Betteln, die Kinder jetzt erstmal ange-

nommen hat und wartet auf die Meldebescheinigung. Er hat immer noch keine Woh-

nung, wohnt wieder zur Untermiete irgendwo anders, weil die Wohnungssituation

so schwierig ist, obwohl er betreut wird, von Anfang an ((Name einer sozialen Stelle

für Wohnungsvermittlung)), die wirklich schon Zugänge hat, er nicht eine Wohnung

kriegen kann« (IP17, Z. 455–477).

Der beschriebene Fall beinhaltet mehrere im Zusammenhang mit Migration und der

Schulzugangsadministration beachtenswerte Aspekte: Er verweist auf ein transnatio-

nales Migrationsphänomen, dem bisher weder in bildungspolitischen Konzepten noch

in den Erziehungswissenschaften theoretisch oder empirisch hinreichend Beachtung

geschenkt wurde (s. hierzu Karakaşoğlu und Vogel 2020, S. 1–2). Dies wird im dritten

behandelten Fall der Familie Demircan (IP1) (s. Kap. IV.3.1) erneut aufgegriffen. Im

geschilderten Fall erweist sich die Rückkehr aus Polen, rsp. das Wieder-Ankommen in

Deutschland, für den Vater mit seinen drei Kindern als existentielles Problem, da sie

keinen adäquaten Wohnraum finden können – was auch auf das bereits geschilderte

Problem des strukturellen Rassismus auf dem Wohnungsmarkt verweist (s. Kap. I.1.1

und IV.1.3). Insgesamt stünden bei der »inoffiziellen Hierarchie« von Vermietendenmi-

grierte EU-Staatsangehörige aus Bulgarien oder Rumänien an letzter Stelle (Fabiańczyk

2019, S. 175).12 Diese sind besonders von negativen Zuschreibungen betroffen, die an

12 Die Diskriminierung erfolge verdeckt und sei kaum nachweisbar. Vermietende begründeten eine

negative Entscheidung oft mit unzureichenden Deutschsprachkenntnissen, wovon sie Schwierig-
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antiziganistische Diskurse anknüpfen (Cudak 2016, S. 304). Ein italienischer Nachname

böte bessere Chancen als ein polnischer (ebd., S. 174) – was auch auf die spezifische Pro-

blematik eines anti-slawischen Rassismus hindeutet, der bisher »kaum systematisch

auf seine Historizität, Semantik und Funktion hin untersucht worden ist« (Barskan-

maz 2019, S. 17). Zugleich würden beide Gruppen weniger diskriminiert als diejenigen

mit türkischem oder arabischem Nachnamen (Fabiańczyk 2019, S. 171) – was auch die

Relevanz von antimuslimischem Rassismus (Attia 2017) (auf dem Wohnungsmarkt)

andeutet. Der Diskriminierungseffekt sei »umso höher, je niedriger der den Angaben

der Bewerbung zu entnehmende Status ist« (Fabiańczyk 2019, S. 171). Entsprechende

Gruppen seien besonders vulnerabel für ausbeuterische Mietverhältnisse und unwür-

dige Wohnbedingungen (ebd., S. 172) – so wie es sich auch in der Situation der Familie

aus Polen (s. oben) andeutet.13

Wie bei der Familie Ahmadi (IP5) wohnen die Kinder zwar faktischmit ihrem Vater

in einer Wohnung, jedoch werden sie mit der Begründung der Untermietskonstellation

nicht in die Wohnungsgeberbescheinigung aufgenommen. Dadurch erweist sich die

Wohnungsgeberbescheinigung als ein diskriminierungsrelevanter Faktor für diemelde-

rechtliche Registrierung und ihr Fehlen ist im Sinne einer indirekten Diskriminierung

als Interaktionseffekt Auslöser für eine Verkettung von Folgeproblematiken: Obwohl

die Kinder nicht nur faktisch anwesend sind, sondern darüber hinaus auch durch ihre

EU-Staatsangehörigkeit und das Arbeitsverhältnis des Vaters (s. Kap. I.3.2) qua Freizü-

gigkeitsrecht zu ihremAufenthalt in Deutschland berechtigt sind, sind sie aufgrund der

Unmöglichkeit zurmelderechtlichen Registrierung für den Staat theoretisch nicht exis-

tent und befinden sich damit in einer aufenthaltsrechtlichen Grauzone (s. Kap. I.3.5).

Solche Situationen lassen sichdaher als eine ›Quasi-Papierlosigkeit‹ charakterisieren. In

der Folge erhält der Vater keinen Zugang zu sozialstaatlichen Leistungen (»im Jobcenter

erkennen sie die Kinder nicht an, weil sie nicht gemeldet sind«) und der Schulbesuch

gelingt in der Fallschilderung des/der Mitarbeiter*in der Beratungs-/Begleitstelle 1

alleine durch die Gunst der Schulleitung: »wo die Leitung noch so nett ist und sie quasi

jetzt nachmonatelangem quasi Betteln, die Kinder jetzt erstmal angenommen hat«.

keiten beim Verständnis des Mietvertrags, mögliche Probleme mit Nachbar*innen aufgrund von

Kommunikationsbarrieren und schwierige Verständigung in Notfällen ableiteten. Auchwenn dies

nach dem AGG nicht zulässig ist, wirke ein gerichtlicher Prozess für die Betroffenen abschreckend

(Fabiańczyk 2019, S. 176).

13 Nicht nur der private Wohnungsmarkt, auch städtische Wohnungsbaugesellschaften selektieren

bei der Wohnungsvergabe nach natio-ethno-kulturellen und klassistischen Kategorien, wie im

Mai 2021 für eine BremerWohnungsbaugesellschaft im Zuge von journalistischen Recherchen be-

kannt wurde: In internen Handreichungen wurden Mitarbeiter*innen angewiesen, Bewerber*in-

nen nach Staatsangehörigkeit, Sprachkenntnissen, einer sog. ›Nähe zur deutschen Kultur‹ sowie

nach ›Hautfarbe‹ zu kategorisierenundVermerkewie ›Kopftuch‹ oder ›westlich integriert‹ und zum

Erscheinungsbild vorzunehmen (Vespermann und Brunnée 2021). Auf Basis von internen Codes

würden Zielgruppen erstellt und davon Wohnungsangebote abhängig gemacht. Für bestimmte

Wohnungen wurde etwa vermerkt: »Keine ›People of colour‹ (dazu gehören auch Sinti, Roma, Bul-

garen, Rumänen)« (ebd.). Ebenso wurden die Mitarbeiter*innen angewiesen, die unrechtmäßige

und rassistisch diskriminierende Datensammlung vor den Bewerber*innen geheim zu halten und

beim Zeigen des Bildschirms mit einer Tastenkombination verschwinden zu lassen (ebd.).
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Einerseits lässt der Umgang der Schulleitungmit der Aufnahme trotz der fehlenden

Meldebestätigung, die von ihr als Voraussetzung für den Schulbesuch erachtet wird,

eine offene Haltung für die Bildungsanliegen von migrierten Familien erkennen. Eine

solche ist bei entscheidungsrelevanten Akteur*innen insbesondere dann von Relevanz,

wenn sowohl das Rechtsbewusstsein als auch die Rechtskenntnis (Kap. II.1.3) bezüglich des

universalen Bildungsrechtsanspruchs fehlen bzw. dieses Wissen in entsprechenden Si-

tuationen nicht aufgerufen und damit auch nicht angewendet wird. Rechtssoziologisch

betrachtet wird jedoch andererseits dasHandlungsproblemnicht als ein Rechtsproblem

erkannt und definiert, was die Basis dafür darstellt, dass Rechte überhaupt mobilisiert

werden können (Fuchs 2019, S. 245). Wenn der Schulbesuch weder von den institutio-

nellen Entscheidungsträger*innen noch von den Rechtsanspruchsberechtigten als ein

Rechtsanspruch für jedes Kind – unabhängig von seiner aufenthalts- oder melderechtli-

chen Situation – identifiziert wird, werden Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse ge-

neriert, die aus einermenschen- und bildungsrechtlichen Perspektive als problematisch

zu bewerten sind. So wird ein Verhältnis konstituiert, das aus Anspruchsberechtigten

›Bittsteller*innen‹ und den zur Einlösung des Rechts auf Bildung Verantwortlichen

›Gönner*innen‹ macht – und/oder aufgrund des Deutungsmusters ›kein Schulbesuch

ohne melderechtliche Registrierung‹ den Eindruck vermittelt, nicht im Einklang mit

dem geltenden (lokalen) Recht zu handeln. In jedem Falle untergräbt eine solche Konsti-

tution die »diskursive Mobilisierung« (Fuchs 2019, S. 245) des Bildungsrechtsanspruchs

und die Position von Eltern und Kindern als Rechtssubjekte (Kap. III.1.2): Ihr rechtlich

legitimes Anliegen erfährt als solches eine Entwertung und büßt dadurch an sozialer

Legitimität ein.

Sowohl der Fall der Familie Shawahn (IP3) als auch der der Familie Ahmadi (IP5) und

die follow-up erhobenen Informationen machen deutlich, dass derWohnraum eine re-

levante Kapitalsorte darstellt, die auch unabhängig vom juridischen Kapital bedeutsam

ist.DasWohnraum-Kapitalwirkt sich auf dieMöglichkeit einermelderechtlichenRegis-

trierung aus, durch die Personen als ›Bürger*innen‹ oder zumindest ›Einwohner*innen‹

der Stadt offiziell in Erscheinung treten. Erst als offizielle Einwohner*innenwerden Kin-

der bzw. ihre Eltern als diejenigen wahrgenommen, die zum Zugang zu sozialen und

kulturellen Leistungen berechtigt sind – auch wenn dies gemäß der Aufenthalts- und

Lebenssituation stratifiziert erfolgt.

2.3 »also in Deutschland ist der fremd« –

›Wohnortnähe‹ als elterliche Orientierung bei der Schulsuche

Anders als Familie Shawahn (IP3) versucht Familie Ahmadi (IP5), den Sohn Bilal auch

ohne die melderechtliche Registrierung in einer Schule anzumelden.

Die Eltern einigen sich, in der nahegelegene Oberschule 8 anzufragen: »Also sie [=Frau

Ahmadi, Anm. J.F.] hat mir gesagt und so- weil er ist in hier- also in Deutschland ist der

fremd. Nicht dass er das verlaufen tut, dass der zur Schule geht und wieder nicht nach

Hause kommt. Dann müssen wir ihn suchen oder so. Ich habe gesagt: Hier, da ist ein

Schule. Diese ((Name Oberschule 8)) und sowas weiter. Ja ((Name Oberschule 8)). Der
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kann da hingehen und so« (IP5, Z. 675–680). Frau Ahmadi erklärt: »Ich hatte keine Infor-

mationenüberdiedeutscheSchule. Ja. Ichkonntenicht sagen,welchesRealschulemuss

gehen« (IP5, Z. 708–710).

Die Entscheidung,dieOberschule 8 bezüglich einer Schulaufnahme anzufragen, basiert

in Herrn Ahmadis Darstellung auf Frau Ahmadis Präferenz einer ›wohnortnahen Be-

schulung‹.Diese wirdmit demKontext derMigration der Familie bzw. des Sohnes plau-

sibilisiert, ›neu‹ und damit »fremd« in einem Land zu sein und sich dort nicht auszu-

kennen. In der Vorstellung der Eltern offeriert die Nähe der Schule zumWohnort ihrem

Sohn eine Orientierung (er kann sich nicht verlaufen) und beruhigt die sich sorgenden

Eltern. Die wohnortnahe Beschulung bietet der Familie ein Stück weit Kontrolle und Si-

cherheit. Zumindest für Frau Ahmadi stellen qualitative Aspekte oder das Prestige einer

Schule keine Orientierungspunkte für die Bildungsaspiration, da sie anfänglich Kennt-

nisse zum Bremer Bildungssystem besitzt. Wie sich zudem im Interviewverlauf zeigt,

fehlt nicht nur Frau Ahmadi (»welches Realschule muss gehen«), sondern auch Herrn

Ahmadi ein aktuelles Wissen über die Bremer Sekundarschulstruktur, auf das sie bei

der gezielten Schulauswahl hätten zurückgreifen können.Auf dieWissensbestände zum

deutschen Schulsystemwird imRahmen des dritten Falls (Familie Demircan, IP1) weiter

eingegangen (Kap. IV.3.4).

Die Präferenzmigrierter Eltern in Bezug auf eine Schule inmöglichst unmittelbarer

Nähe zumWohnort zeigt sich auch in Interviewsmit anderen Familien, wie etwa an der

Begründung von Herrn Hamidi (IP7) erkennbar wird:

»I have living in ((Stadtteil im Bezirk West)). I prefer to be at around of my residential

area. For the children too, they should move by foot. And to- to be near, because when

someone came first to society everything should be <<lachend> close>, not much far

from. Than (gradually unvers.) under times. I have- I am offered, if it is possible. If we

do it, just to find quite close. Just that touch. ((lacht)) One Grundschule in the one side

of streets, the Oberschule is on other side of the- Our flat was in the middle of two

side of schools. It is quite close« (IP7, Z. 223–230).

Etwas anders als bei der Familie Ahmadi, bei der die Begründung für die wohnortna-

he Beschulung individueller, also auf das Kind bezogen wird, scheint sich die schulische

Präferenz in diesem Fall an einer übergeordneten sozialen Regel auszurichten, an der

sich sämtliche Aktivitäten nach der Migration in ein anderes Land orientieren sollten:

»because when someone came first to society everything should be close«. Wie sich be-

reits in den Zitaten aus den Interviews mit den Eltern Ahmadi (IP5) und Hamidi (IP7)

abzeichnet, werden im Zuge der Ausführungen zu schulischen Präferenzen konkrete

Oberschulen als anvisierte Schulen genannt. Beim Vergleich der familiären Wohnorte

mit der Verteilung vonGymnasien im Stadtgebiet (s. SKB 2017b, S. 10) fällt auf, dass sich

nurOberschulen, jedoch keinGymnasium imStadtteil oder in benachbarten Stadtteilen

befindet – und damit einGymnasiumaufgrundder Präferenzsetzung derWohnortnähe

offenbar nicht in Betracht kommen kann.
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DieStrategie, vorzugsweise nahegelegeneSchulen anzufragen,wurde bereits imFall

von der Familie Shawahn deutlich (Kap. IV.1.4) sowie zeigt sich diese bei der Familie

Gujjar (IP2) und später bei der Familie Khalil (IP6, Kap. IV.4.7). Wenn die wohnortna-

he Schulsuche auch hier nicht nur pragmatisch geleitet zu sein scheint, wird jedoch in

diesen Interviews keine dieser Vorgehensweise zugrundeliegende Überzeugung geäu-

ßert (z.B. soziale Regel), wie es bei der Familie Ahmadi (IP5) und Hamidi (IP7) der Fall

ist. Dennoch zeigt sich bei allen Familien, dass in einer Situation der Verunsicherung

durchMigration und der Orientierungslosigkeit innerhalb des neuen und unbekannten

Systems eine Schulanwahl in der Umgebung ein gewisses Maß an Sicherheit und Kon-

trollierbarkeit bietet. Mangels Kenntnisse zum Schulsystem und adäquaten Anlaufstel-

len folgt Herr Gujjar (IP2) etwa dem Rat von Freund*innen, demWohnort nah gelegene

Schulen für die Aufnahme seiner beiden Kinder anzufragen: »Friend has suggested so-

me- somehow me, then this is school is near to you. Just go there, admission. But this

just- This is school. But, what is the category of this school? What this school give to my

children? Idonotknow« (IP2,Z. 903–906).DiedaringeschilderteOrientierungslosigkeit

in Bezug auf das Schulsystem führt dazu, dassHerrGujjar in nicht demAlter seiner Kin-

der entsprechenden Schultypen – einer Grund- und einer Berufsschule – anfragt: »«La-

chend> I have visited some Kinder school as well. I said: This is a Kinder school, okay, I

am sorry> […] One time I go to the Ausbildungsschool «lachend> I was not aware about

that>« (IP2, Z. 784–788).

Wenn Eigeninitiative dermit dem System nicht vertrauten Eltern zum Schulzugang

führt, orientiert sich dieser an Kriterien der Lebenssituation, die jenseits von bildungs-

bezogenen Präferenzen (z.B. Schulprofil oder Schulform) liegen. Wenn sich in diesem

Rahmen ›Wohnortnähe‹ als ein ebensolches Kriterium erweist, sind die verfügbaren Bil-

dungsangebote in der Umgebung prägend für den Verlauf der Bildungswege von Kin-

dern und Jugendlichen.

Im Vergleich verschiedenerMerkmale der fünf Familien, bei denen die ›wohnortna-

he Schule‹ eine konkrete Präferenz (IP5, IP7) oder eher pragmatische Strategie für die

Schulsuche (IP2, IP3, IP6) darstellte, fällt auf, dass nur bei der Familie Shawahn (IP3) ein

Gymnasium (Gymnasium 2) in der Nähe des Wohnorts vorzufinden war. Dieses wurde

für die Tochter Namika auch angewählt, während der Sohn Odai im Zuge institutionel-

ler Entscheidungsprozesse zunächst an der ebenfalls nahe gelegenen Oberschule 1 be-

schultwurde,bis die Familie Shawahn eigeninitiativ einenSchulwechsel auf dasGymna-

sium 2 einleitete (s. Kap. IV.1.8). Inwiefern sich elterliche Präferenzen oder Schulsuch-

strategien, die sich an der ›Wohnortnähe‹ orientieren, tatsächlich in eine entsprechende

Bildungsplatzierung übersetzen lassen, hängt im schulformdifferenzierten Verfahren

auchmit denMöglichkeitenundGrenzen elterlicherMitbestimmungsrechte ab.Diesbe-

züglich ist auch entscheidend, inwiefern die ›Wohnortnähe‹ für institutionelle Entschei-

dungsträger*innen einen relevanten Orientierungspunkt für die schulische Zuweisung

darstellt (s. hierzu weiter in Kap. IV.2.8).
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2.4 »Erstmal muss angemeldet sein« – Institutionelle Legitimierung

einer abgelehnten Beschulung

Herr Ahmadi, der bei der Oberschule 8 bezüglich der Aufnahme seines Sohnes Bilal an-

fragt, berichtet von folgender Reaktion:

»So die ((Name Oberschule 8)) sagte: Erstmal muss angemeldet sein« (IP5, Z. 195). Die

FamilieAhmadiwird abgewiesenunderkundigt sichbei »anderen«nachWegen: »Dann

habenwir vomanderengefragt und so. Sagte, da ist ein[e] [Frau/Mann] und [sie/er]wird

das in Senator für Bildung. [Er/Sie] wird entscheiden. Sie können nicht allein zu einer

Schule gehen und sagen: Ja, wir wollen, dass unsere Kind ab morgen hier hin kommt«

(IP5, Z. 682–685).

In der Darstellung der Familie Ahmadi hat die angefragte Oberschule 8 das Anliegen,

den Sohn Bilal dort aufzunehmen, abgelehnt. Die Familie Ahmadi nimmt die fehlende

Meldebestätigung als Begründungauf.Ebensowie imvorherigenFall (Familie Shawahn,

Kap. IV.1.4) scheinen seitens der angefragten Schule weder Daten zumKind aufgenom-

men und der Bildungsbehörde weitergeleitet noch der Familie Ahmadi die Bildungsbe-

hörde als zentrale Anlaufstelle genannt worden zu sein. Von der Existenz dieser erfährt

die Familie Ahmadi von »anderen«, die nicht weiter bestimmtwerden. Anlässlich der fa-

miliären Erfahrung soll nunmultiperspektivisch einerseits auf die Begründung der schu-

lischen Ablehnung und andererseits auf die Legitimation dieser Bezug genommen wer-

den.

Was die Ablehnung einer Beschulung betrifft, so zeugen die Schilderungen der Fa-

milie Shawahn (Fall 1), der Familie Ahmadi (Fall 2) und auch die Perspektive von Mitar-

beitenden der Bildungsbehörde (IP20, Z. 43–45) von einer ähnlichen Problembeschrei-

bung – Eltern wenden sich bezüglich der Schulaufnahme direkt an eine entsprechende

Schule – und einer nicht gewünschten Konsequenz – Schulen lehnen die Aufnahme von

Kindern ab. Jedoch finden sich darin unterschiedliche Begründungen und Deutungen, die

mit verschiedenen Positioniertheiten und Erfahrungsausschnitten zusammenhängen:

Wie bei der Familie Shawahn (IP3, s. Kap. IV.1.4) aufgezeigt wurde, können Schulen

die Ablehnung mit kapazitativen Engpässen begründen, womit das Problem im Nexus

Migrationsanstieg und Bildungs-/Schulplatzorganisation lokalisiert ist. Wie sich bei

der Familie Ahmadi dokumentiert, kann die Ablehnung jedoch auch mit fehlenden lokal-

bürokratischen Voraussetzungen (die Meldebestätigung) begründet werden und betrifft

das bereits erörterte soziale Deutungsmuster ›kein Schulbesuch ohne melderechtliche

Registrierung‹ (Kap. IV.1.3). Die Bringschuld für dieses Erfordernis wird von Behör-

den und Schulen familienbezogen gedeutet und die dahinterstehende strukturelle

Wohnproblematik nicht berücksichtigt bzw. individualisiert: Die Familien sind dazu

aufgefordert, sich um Lösungen zu bemühen. In Interviews mit Bildungsbehörden-

mitarbeitenden wurde die Ablehnung der Aufnahme durch Schulen, insbesondere im

dezentralen Schulaufnahmeverfahren, auch auf ein Kommunikationsproblem zurückge-

führt (Kap. III.3.3). Jedoch werden im Kontext eines Defizitdiskurses, Problematiken

einseitig bei migrierten Familien gesucht und dabei ihre fehlenden Kenntnisse in der

deutschen Sprache zur Problemursache in der Verständigung und Kommunikation
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erklärt. Mit dem elterlichen ›Deutschsprach-Defizit‹ wird die ›Überforderung‹ des

Schulpersonals plausibilisiert – wenn auch Ablehnungen von elterlichen Anfragen zur

Schulaufnahme damit nicht zwingend legitimiert werden. Nicht in den Blick kommt da-

bei ein Kommunikationsdefizit auf Seiten der Administration, ebensowenigwird an die

institutionellen Akteur*innen die Erwartung gestellt nach Wegen der Gewährleistung

einer (mehrsprachigen) Kommunikation zu suchen.14 Jedoch wurde behördlicherseits

ein Problem als organisatorisch erkannt und durch die Etablierung eines zentralisierten

Schulzugangssystems versucht, die Problematik der Abweisung von elterlichen Direkt-

anfragen einzufangen und das Recht auf Bildung für migrierte Kinder und Jugendliche

möglichst effektiv sicherzustellen (s. Kap. III.2.3)

Bevor ich auf die Legitimität von schulischen Abweisungen zu sprechen komme,

möchte ich an dieser Stelle darauf hinweisen, dass die Abweisung von Beschulungsan-

liegen nicht nur die Aufnahme in einen Vorkurs, sondern auch eine Regelklasse betreffen

kann. Insofern schließt dies nicht nur an das Merkmal ›fehlende Deutschsprachkennt-

nisse‹ an, wie ich nun anhand eines weiteren Beispiels aus meiner Untersuchung

verdeutlichen möchte: Arash (IP10), auf den bereits in Kapitel IV.1.5 rekurriert wurde,

möchte nach dem Umzug von NRW nach Bremen (Mitte 2014) in die Regelklasse einer

Bremer Sekundarschule einmünden. In NRW hatte Arash nach dem Besuch einer Vor-

bereitungsklasse bereits mehr als ein Jahr die Regelklasse einer Gesamtschule besucht.

Arashs Onkel, der schon länger in Bremen lebt und die deutsche Sprache beherrscht,

versucht, einen Regelschulplatz für Arash zu finden und kontaktiert mehrere Schulen:

»das weiß ich nicht mehr welche Schulen das genau waren, ich kann mich nur daran

erinnern, dass ich- also die anderen Schulen haben wir gefragt, sie wussten direkt sie

haben keinen Platz. Deswegen haben sie auch keinen Termin gemacht, weil sie das di-

rekt wussten. Mein Onkel hat immer angerufen nachgefragt, die hatten keinen Platz.

Aber ((Oberschule 10)) hat uns einen Termin gemacht und wir sind dann persönlich

dahingegangen. Deswegen kann ich mich also daran erinnern, dass wir dahingegan-

gen sind. Dann haben wir gesprochen, da meinte sie: Ja, wir wissen etwa, dass wir

keinen Platz haben, aber wir wollten halt trotzdem helfen […]. Deswegen dachten wir

uns, dass wir einen Termin machen, und dass wir für euch beziehungsweise suchen.

Weil wir haben das bis dahin nicht hingekriegt und das hat sich halt auch immer so

ein, zwei Monate hingezogen ne? Also im ((Name Monat)) waren wir da, also Mitte

((Name Monat)), Ende ((Name Monat)), und so im ((Name Monat)) oder so hatten

wir einen Platz gefunden bei ((Oberschule 10)) und da haben sie gesagt: Ja, haben

wir keinen Platz aber ((unverständl.))« (IP10, Z. 221–236).

14 Karakaşoğlu (2020) zeigt in einemArtikel imRahmen des Forschungs- und Schulentwicklungspro-

jekts ›TraMis‹ am Beispiel Winnipeg (Kanada) auf, dass dort Schulen auf Dolmetscherservices zu-

rückgreifen können: »Diese reichen vom Einsatz sog. ›intercultural support workers‹ (ISW) inWin-

nipeg, die an einer Schule ihre Basis haben und für Gespräche mit Eltern verschiedener Sprachen

oder ethno-religiöser Communities oder auch einfach Übersetzungen der von ihnen beherrschten

Sprachen auch an andere Schulen gesandt werden, bis hin zu Verträgen von Schulen mit Dolmet-

scherservices, die zu jedem Zeitpunkt von Schulleitung oder Lehrkräften mit Immigrant*innenel-

tern telefonisch zur Sprachmittlung eingesetzt werden können. So können sich alle Eltern in ihrer

jeweiligen Sprache mit den Pädagog*innen über die Situation der Schüler*innen verständigen«

(ebd., S. 6).
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Mehrere Schulen scheinen Anfragen zur Aufnahme Arashs mit der Begründung von

kapazitativen Engpässen abgelehnt und darüber hinaus keine Unterstützung bei der

Schulplatzsuche angeboten zu haben. Erst die Leitung der Oberschule 10 nimmt sich

trotz der Ablehnung einer Aufnahme aus kapazitativen Gründen dem Anliegen der

Familie an und übernimmt die Schulsuche. In Arashs Erinnerung gelingt durch diese

Unterstützung schließlich die Einmündung in die Oberschule 11 – wenn diese auch erst

ein halbes Jahr nach demUmzug nach Bremen erfolgte,worauf sogleich imRahmen des

nächsten Bezugsproblems (Kap. IV.2.5) weiter eingegangen wird.

Dass die Ablehnungen von Schulen anlässlich von elterlichen Direktanfragen nicht

im Sinne der Vorschriften sind, wurde im Juni 2016 im Rahmen eines Informations-

schreibens der Bildungsbehörde (Nr. 81/2016) klargestellt. Darin wird zunächst auf die

Pflicht der Schulen verwiesen, für Abgänger*innen einen Platz in einer anderen Schule

zu finden und bei erfolglosen Bemühungen die Schulaufsicht einzuschalten. Es dürften

keine Abmeldungen vorgenommen werden, nur Ummeldungen, damit die Schulpflicht,

die die Schulen sowie die Schulaufsicht zu garantieren haben, für alle Schüler*innen ge-

sichert werde. Zusätzlich wird vermerkt:

»Bitte verfahren Sie entsprechend auch bei den Eltern, die nach Bremen ziehen und

sich persönlich an eine bestimmte Schule wenden. Die Schule ist zunächst verpflich-

tet, die Schülerin oder den Schüler aufzunehmen bzw. bei Kapazitätsproblemen sich

um eine Ersatzschule zu kümmern« (SKB 2016b).

Das Informationsschreiben vom Juni 2016 kursierte zwar in Arashs Fall (Mitte 2014) und

auch bei der Familie Shawahn (Anfang 2016) noch nicht, beschreibt jedoch inhaltlich ei-

ne auch zu jenen Zeitpunkten bereits gültige Vorgehensweise (s. ebd.). Allerdings zogen

die von der Familie Shawahn angefragteGrundschule (Fall 1), zahlreiche vonArash (IP10)

kontaktierte Schulen und die von der Familie Ahmadi (Ausgangsfall) anvisierte Ober-

schule 8 diese administrative Vorgabe nicht in Betracht. Stattdessen wurde die Verant-

wortung für die Erfüllung der Schulpflicht zumindest in diesen Erfahrungsausschnitten

im Zeitraum 2016 bis Anfang 2017 in den Schoß der Eltern gelegt.

In Gesprächen mit Mitarbeitenden der Bildungsadministration Anfang 2019 wird

darauf verwiesen, dass jede Schule von der Bildungsbehörde den Auftrag habe, Fami-

lien nicht abzuweisen, stattdessen die Daten aufzunehmen und die Bildungsbehörde zu

unterrichten, sodass diese die Familie kontaktieren könne.Mitarbeitende der Bildungs-

behörde schätzen ein, dass sich diese Struktur im Laufe der letzten Jahre etabliert habe

(IP20,Z. 328–334). Im Interviewmit derOberschule 2aAnfang 2019 spiegelt sich dieEta-

blierung dieses Verfahrens im institutionellenWissensbestand wider: Wenn sich Eltern

direkt an die Oberschule 2awendeten, »dann sindwir als Schule, obwir nun Platz haben

oder nicht, wir sind verpflichtet das Verfahren zu führen. Also Daten aufzunehmen, uns

zu kümmern, die Familie zu informieren« (IP25, Z. 399–401). Insofern steht dies als Ver-

fahrensoption und damit als ein institutionelles Deutungsmuster zur Verfügung, wenn

auch in derselben Schule zugleich das Deutungsmuster, ›kein Schulbesuch ohne mel-

derechtliche Registrierung‹ (s. Kap. IV.1.3) dominant ist. Dies verdeutlicht, dass unter-

schiedliche Orientierungen für handlungsrelevante Entscheidungen existieren, die in
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Konfliktmiteinander stehenkönnenund es imZweifelsfall situationsabhängig bzw.per-

sonenabhängig ist, wie damit umgegangen wird.15

Zurück zum Fall der Familie Ahmadi, bei der Herr Ahmadi zwar nicht auf Basis eines

Weiterverweises der angefragten Oberschule 8, jedoch auf Anraten unbestimmter »an-

derer« die Bildungsbehörde aufsucht:

Voneinem/einernichtweiterbestimmtenMitarbeitendenderBildungsbehörde, jedoch

ist es keine*r aus der spezifisch eingerichteten Sprechstunde (IP5, Z. 968–975), nimmt

Herr Ahmadi erneut die Botschaft auf, dass für die Schulanmeldung eineMeldebestäti-

gungerforderlich sei: »Der Senat sagte, Siemüssenerstmal anmeldenundsobald,wenn

Sie anmelden, Sekundenbruchteil bekommenwir eine – also da ist eine Schulpflichtige

und dann rufen wir da und sagen: Abmorgen gehst du zur Schule« (IP 5, Z. 148–151). An

mehreren Stellen im Interview wiederholt Herr Ahmadi die Erläuterungen durch insti-

tutionelleAkteur*innen: »Sie sagen, erst,wenn jemandenhier angemeldet ist, dasheißt

indeutscheTerritoriumeingetreten.<<lachend>Unddann ister schulpflichtigundkann

seinwoandersauchangemeldet>« (IP5,Z. 200–205).16Oderauch:»Alsowennder in-Der

ist inhier inDeutschland,aberwenndernichtangemeldetundso-Alsowiegesagt,wenn

eine Junge das und sobald oder eine Mädchen sobald angemeldet ist und so und dann

der (rennt die rum). Hebt der seine Finger sagt, Hallo, nach meine Meinung und auch

meine Gesetz, ermuss jetzt zur Schule. Also, das wusstenwir« (IP5, Z. 746–751).

Die Botschaft bzw. das Deutungsmuster ›kein Schulbesuch ohnemelderechtliche Regis-

trierung‹wirdnunauchvonMitarbeitendenderBildungsbehördewiederholt.Diehäufi-

genWiederholungenvonArgumentationslogikendurchHerrnAhmadi imInterview las-

sen erkennen,dass ihmdas lokaleVerfahren seitens institutioneller Akteur*innenmehr-

fach erklärt wurde und sich die »Erzählungen über das Recht« (Baer 2015, S. 219) auch

bei ihm zu Deutungsmustern zur Erklärung der Situation verfestigt haben. Für Herrn

Ahmadi stellen sich die Argumente in der Logik als funktional dar. Genauso wie Herr

Shawahn im Fall 1 stellt auchHerr Ahmadi einen Bezug zumBremer Gesetz her, wonach

in der an ihn herangetragenen und internalisierten Interpretation des Rechts erst mit

der melderechtlichen Registrierung (»sobald angemeldet ist«) der Wunsch nach einem

15 Im Rahmenmeiner Feldrecherche habe ich erfahren, dass es eine Schulung für das schulische Ver-

waltungspersonal bezüglich des bürokratischen Verfahrens im Rahmen des Schulzugangsprozes-

ses im Kontext vonMigration gegeben hat. Es ist jedoch unklar, zu welchem Zeitpunkt und in wel-

cher Frequenz diese stattfand und ob Personal aus allen Schulen daran teilgenommen hat.

16 Die Interviewszene geht wie folgt weiter: »[Interviewerin: Okay.] Natürlich war das dann so rich-

tig, ne? So. Weiß nicht. War das nicht? Meine Äußerung »okay«, vielleicht auch meine Mimik, ge-

ben Herrn Ahmadi anscheinend Anlass, dieses in mehreren Interaktionen an ihn herangetragene

Deutungsmuster in Frage zu stellen:Herr Ahmadi bestätigt zwar zunächst die Richtigkeit desHan-

delns der institutionellen Akteur*innen – »Natürlich war das dann so richtig, ne?« – ihm scheinen

dann jedoch Zweifel zu kommen, ob es auch andere Deutungen gibt – »weiß nicht« – und richtet

die Frage an mich: »War das nicht?«. Wie bereits im methodologischen Kapitel II.3 dargelegt, ha-

be ichmich im Rahmen des formalen Interviews zunächst zurückgehalten – so auch hier – und am

Ende des Interviews mit der Familie über Bildungsrechtsansprüche gesprochen.
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Schulbesuch (»nach meine Meinung«) zu einem legitimen subjektiven Rechtsanspruch

(»nach meine Gesetz«) werden kann: Der Schlüssel zu sämtlichen Bürgerrechten nach

demBetretendes »deutschenTerritoriums«undzurLegitimität,Ansprüchezuerheben, liegt

in der melderechtlichen Registrierung.

Herr Ahmadi präsentiert sich nicht nur als jemand, der die lokalen Regelungen

kennt, sondern auch als jemand, der auf die Rechtmäßigkeit der Abläufe vertraut und

diese befolgenmöchte:

»Wir haben uns total nur auf die Gesetze verlassen und so, weil meine Kinder sind auch

zuSchule gegangenund so. Ichhabedrei Kinder und ja.Unddaherwarmir das bewusst.

Also das, was ichmachenmuss und so« (IP5, Z. 760–763).

Herr Ahmadi begründet das Vertrauen in das Gesetz mit seiner persönlichen Erfahrung

in Deutschland, bereits ältere Kinder in Schulangelegenheiten begleitet zu haben.Nicht

das Anspruchswissen zum universalen Recht auf Bildung, sondern das Erfahrungswissen

vonHerrn Ahmadi erweist sich als leitend für seine Handlung, trotz fehlender lokal-bü-

rokratischer Voraussetzungen – und damit anders als bei der Familie Shawahn – nach

einemWeg für die Schulanmeldung seines Sohnes Bilal zu suchen.Ausschlaggebend für

das Engagement von Herrn Ahmadi scheint zudem die Tatsache zu sein, dass sein Sohn

darunter leidet, nicht zur Schule gehen zu können. Diesbezüglich wird ein neues Be-

zugsproblem eingeleitet.

2.5 »dann dreht man durch, dann hat man nix mehr zu tun« –

Der Umgang mit Wartezeit und Ausschluss vom Schulbesuch

Im Interview mit der Familie Ahmadi wird das Warten auf die Schule und das Erleben

der Zeit ohne Schulbesuch zumThema:

Frau Ahmadi: »Wir mussten zwei Monate zu Hause warte auf Schule« (IP5, Z. 28–29).

Herr Ahmadi: »In eineinhalb Monaten auch konnte er nicht raus. Warum? W O L L T E

er nicht raus, wenn ich das so sagen darf. So. Nicht öfter oder in die Schulzeit. Warum?

Weil er hat gedacht, dass andere kleine Kinder werden sie ihn auslachen, J A. Gehst du

nichtzuSchule?undsowas.Daswar für ihneineErniedrigungundsowas« (IP5,Z. 94–99).

In der Schilderung aus der Perspektive des Vaters – der Sohn sitzt während des Inter-

views an einem Tisch in Hörweite – wird deutlich, dass die Erfahrung, nicht zur Schule

zu gehen, für den Sohnmit Scham besetzt ist. Vermittelt über die Erzählung des Vaters

stellt der Ausschluss vom Schulbesuch für Bilal eine doppelte Erniedrigung dar: Erstens

kann er dadurch seine altersgemäße gesellschaftliche Aufgabe als ›Schüler‹ nicht erfül-

len. Zweitens beschämt ihn alleine die Vorstellung, ausgerechnet von jüngeren Kindern

als ›Nicht-Schüler‹ enttarnt und dafür ausgelacht zu werden. Bilal versucht, seinen feh-

lenden Status als ›Schüler‹ zu verbergen, indem er es vermeidet, das Haus in der übli-

chen Schulzeit zu verlassen. Er reagiert damit auf das soziale Deutungsmuster, wonach

es für Kinder und Jugendliche im Schulalter üblich ist, eine Schule zu besuchen. Ohne
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den Schulbesuch fehlt Bilal die elementare Voraussetzung, den »Schülerjob« (Breiden-

stein 2006, S. 11) als eine gesellschaftliche Erwartung erfüllen zu können. Er zieht es vor,

sich unsichtbar zumachen als ›falsch sichtbar‹ zu sein.

Auch in anderen Interviewsmit Eltern und Jugendlichenwerden Auswirkungen und

Umgänge im Zusammenhang mit dem fehlenden Schulzugang für die Kinder und die

Familie thematisiert (IP2, IP6, IP7, IP10, IP11). Arash (IP10) musste sowohl nach seiner

Ankunft in Deutschland in NRW mehrere Monate als auch nach seinem Umzug nach

Bremen ein halbes Jahr auf den Schulzugang warten (Kap. IV.2.4). Im Interview beant-

wortet Arash die Frage nach seinemErleben der Zeiten schulischer Exklusion17 wie folgt:

»Ähm, am Anfang freut man sich, ja, keine Schule. Aber ich persönlich bin halt so,

wenn ich nichts zu tun habe, dann denke ich v i e l zu viel nach. Ich war schon so im-

immer als ich schon ein Kind war. Und- ja okay, erste zwei Wochen dachte man sich

yeah, krass, man kann lange aufbleiben, man kann machen, was man möchte. Aber

irgendwann mal war das auch langweilig, dann dachtest du dir so ja ok was ist jetzt

damit? Ist- dann dreht man durch, dann hat man nix mehr zu tun, dann möchte man

irgendwas machen, aber man kann nicht irgendwas machen. Und das war das was

mich halt wirklich genervt hat. In ((Stadt 1 in NRW)) hat- ist es mir nicht so aufgefal-

len, weil da wir erst mal neu waren, wir mussten noch viele andere Sachen machen,

((unverständl 1 sec)) und ich noch kein Deutsch sprechen konnte, musste ich halt mit

meinen Eltern zu allen Beamten und alles und einige Sachen machen. Aber in Bre-

men war das- auf jeden Fall schlimmer, weil ich schon mit der Schule und so ange-

fangen habe, da hatte ich schon einige Freunde und jetzt wieder umgezogen, keine

Freunde wieder die ganze Zeit zuhause, ok ich geh manchmal bisschen raus ein biss-

chen Fußball spielen dies das, aber für wie lange? Ein, zwei Monate ist schon viel. Das

sind jetzt sechzig Tage. Von daher, hat es mich irgendwann mal genervt. Ja. So« (IP10,

Z. 258–279).

Im Gegensatz zu Herrn Ahmadis (IP5) Beschreibung, in der der fehlende Schulbesuch

vor allem im Kontext der gesellschaftlichen (Nicht-)Zugehörigkeitsposition als ›Nicht-

Schüler‹ verhandelt wird, drückt sich in Arashs Schilderung ein nach innen gerichteter

negativer Gefühlszustand aus: Zwar erlebt Arash den Schulausschluss anfänglich als ein

Gefühl von Freiheit – »man kann lange aufbleiben, man kann machen, was man möch-

te« –, doch dieses schlägt zunehmend um in Langeweile. Aus psychologischer Perspek-

tive wird Langeweile als »unangenehmer Gefühlszustand« beschrieben, der sich negativ

auf den Bildungserfolg auswirken und insbesondere längerfristig zu depressiven Ver-

stimmungen führen kann (Cardini 2017). Dies deutet sich auch in Arashs Beschreibung

an (»wenn ich nichts zu tun habe, dann denke ich v i e l zu viel nach«) und zeigt sich

auch bei einigen Jugendlichen in der Forschung von Massumi: »Ich wollte nix machen

zu Hause. Ich hab nur in meinem Zimmer gesessen. Ich hab nur in meinem Zimmer

gesessen und war traurig« (Petro zitiert nach Massumi 2020, S. 136). Die erste Warte-

zeit auf die Schule in NRWwird von Arash noch als hinnehmbar beschrieben (»ist esmir

nicht so aufgefallen«), da diese in die allgemeine Ankunftszeit in Deutschland fiel. Arash

17 Meine Frage imWortlaut: »Und wie war das für dich, als du da- ja quasi, immer mal wieder Zeiten

hattest, wo du nicht in der Schule warst? Also wie-« (IP10, Z. 258–260).
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war mit 13 Jahren noch jünger, hatte noch keine Freunde und begleitete die Eltern stets

zu den Behördengängen. Die Wartezeit in Bremen wird jedoch als deutlich schwieriger

erlebt, zumal Arash älter geworden ist, bereits regulär eine Schule besucht und in NRW

Freunde hatte.Durch denUmzugnachBremenbefindet er sichwieder in einer Anfangs-

situation. Je länger die Wartezeit andauert, deren Ende in Arashs Fall zudem zunächst

nicht absehbar ist, desto verzweifelter stimmt ihndie Situation: »danndrehtmandurch,

dann hat man nix mehr zu tun, dann möchte man irgendwas machen, aber man kann

nicht irgendwas machen«. Ohne die Schule weiß Arash nichts Zufriedenstellendes mit

seiner Zeit anzufangen. Der Schulbesuch bietet damit nicht nur einen Status als Schü-

ler*in (s. oben), sondern wird darüber hinaus zu einem Ort sinnstiftender Beschäftigung

und strukturierter Aktivität.

Auch das Elternpaar Gujjar aus Pakistan (IP2), deren Tochter Hajra (14 J.) und Sohn

Rashid (12 J.) Anfang 2018 etwa zweiMonate nach ihrer Ankunft in denVorkurs desGym-

nasiums 1 einmünden, schildert im Interview die Problematik der Wartezeit. Sie be-

schreiben,wie sie die Schulleitung beimAufnahmegespräch bitten,denTerminmit dem

Gesundheitsamt für die schulärtzliche Untersuchung, die eine Voraussetzung für den

Schulbesuch darstellt (Kap. IV.4.8), vorzuverlegen: »[Frau Gujjar:] Please, the appoint-

ment should be very earlier, the doctor appointment. Because our Kinder are very crazy

to join the school« (IP2, Z. 987–988). Das Ehepaar Gujjar begründet die Dringlichkeit

des Schulbesuchs mit dem negativen (psychischen) Gesundheitszustand ihrer Kinder:

»[Herr Gujjar:] The children are going to be ill internally. [Frau Gujjar:] Feeling ill. [Herr

Gujjar:] Lazy and some not the good mood, somehow feeling not good. They were con-

fused« (IP2, Z. 996–999). Den Gefühlszustand führen sie auf den mit dem Umzug nach

Bremen verbundenen Verlust des familiären Netzwerks und des sozialen Umfelds zu-

rück.Die Eltern deuten die Schule als einenOrt, der ihre Kinderwieder glücklichmacht:

»[Frau Gujjar:] So, they are happy to daily go school and lots of work they have to come

and write« (IP2, Z. 1001–1002). Die Schule wird damit zum Ort der ›Heilung‹ und der

Schulbesuch und die Aktivitäten als Schüler*innen zu einer ArtMedizin, also als einMe-

diumzurBewältigung der Lebensumstellung.Die Relevanz des Schulbesuchs inDeutschland

begründen die Eltern Gujjar zudemmit der Bedeutung des Schulbesuchs in Pakistan als

dem einzig sicheren, für die Kinder zugänglichen Ort sozialer Kontakte und Aktivität

jenseits familiärer Netzwerke: »[Herr Gujjar:] Because in Pakistan school was only the

place, where children go from the home daily, because unsecurity purpose. We do not

allow them to go alone or something do something inside alone. And there was no social

activities as well« (IP2, Z. 1005–1008). Auch bei der Familie Gujjar (IP2) stehen bei dem

Leid in Bezug auf den fehlenden Schulbesuch weniger die Nachteile bei der Akkumu-

lation von Bildungskapital, sondern vielmehr die bereits angesprochene sinnstiftende

Funktion der Schule und ihre Bedeutung als Struktur und soziale Kontakte stiftender Ort

im Zentrum.

Neben der Darstellung des Leids aufgrund des fehlenden Schulbesuchs berichtet

Frau Gujjar jedoch auch von den familiären Anstrengungen, sich in der Zeit des Aus-

schlusses von der Schule auf mögliche schulbezogene Termine vorzubereiten. Ihre

Kinder informieren sich »by the internet on Google« (IP2, Z. 86) über das deutsche

Schulsystem und die deutsche Geschichte sowie versuchen sie, die deutsche Sprache

über Online-Angebote zu erlernen. Auch aus einem anderen Elterninterviewmit Herrn
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Hamidi (IP7) geht hervor, dass die Wartezeit bis zur Schuleinmündung aktiv durch die

selbstständige Aneignung vonWissen gestaltet wird.

An dieser Stelle möchte ich bei der Familie Hamidi etwas umfassender als bei anderen

Familien, deren Situationen aufgrund der Fallauswahl nicht zentral ausgeleuchtet wer-

den, auf die Rahmenbedingungen eingehen, da in diesemFall der Umgangmit derWar-

tezeit in besonders dichter Weise beschrieben wird. Herr Hamidi kam vorbereitet zum

Interview und hatte bereits alle schulrelevanten Daten mit exakter Datierung in Bezug

auf die Ereignisse auf einemZettel notiert.HerrHamidi arbeitete in Afghanistan im ad-

ministrativenBereich für internationaleOrganisationen.Mitte 2015 gelangte er über ein

Besuchervisum nach Deutschland – was im Gegensatz zu den meisten Asylsuchenden

auf eine staatlicherseits autorisierte Einreise verweist –, beantragte Asyl und bekam ei-

ne Anerkennung als ›Flüchtling‹ nach der GFK (s. Kap. I.3.4.1). Im Frühjahr 2016 kamen

seine Ehefrau und die drei Kinder im schulpflichtigen Alter über den Familiennachzug

nachBremen:Nuri (12 J.), Idris (10 J.) und Sarah (9 J.).HerrHamidi informierte sichwäh-

rend des Besuchs eines Deutschsprachkurses bei der Kursleitung und anderen Teilneh-

menden über die Schritte und Ansprechpartner*innen, um einen Schulbesuch für seine

Kinder vorbereiten zu können: »Yes, I have collected the information, because I ((lacht))

thought childrens might be they will come on one day. I should prepare myself« (IP7,

Z. 150–151).HerrHamidi beschreibt seine Vorbereitung auf die Ankunft und die Beschu-

lung seiner Kinder wie folgt:

»Personal I have draw a plan. First I should contact with the authority and should

know, what is the rights and what is the process, then- And also I have looked on

the curriculum, which books and this level and which kind of school and which kind

of methodology, this things. And personally, I have attended two courses of the Uni

Bremen also. [Interviewerin: <<erstaunt>Mmm>] Ja, educational system in Germany

[Interviewerin: Ahh!] and also within Europes [Interviewerin: Ah, okay] as a guest. [In-

terviewerin: Aha] As a guest, one program was in Uni Bremen and the second course

was in ressource management. But both of them was in English« (IP7, Z. 21–29).

Gemäß der Schilderung informiert sich Herr Hamidi über Rechtsansprüche und den

Prozess des Schulzugangs bei der »authority«. Zu Beginn des Interviews wird diese

näher bestimmt durch die »Ausländerbehörde, Jobcenter« und »die Senatorin für Kin-

der und Bildung« (IP7, Z. 9–12). Von diesen offiziellen Stellen scheint er die Botschaft

aufzunehmen, dass nach der Ankunft der Familie zunächst eine melderechtliche Regis-

trierung erfolgen muss, bevor weitere Schritte für den Schulzugang eingeleitet werden

können (IP7, Z. 8–12) – so wie es sich auch in anderen Interviews mit Eltern abzeichnet

(s. Kap. IV.1.3 und IV.2.4). Zudem informiert sichHerrHamidi über das Schulsystem so-

wie über schulische Materialien und Lerninhalte. Unter anderem besucht er dafür zwei

Seminare an der Universität Bremen, eine Information, die ich – wie der Interviewaus-

schnitt erkennen lässt – als Interviewerin erstaunt aufnehme. Mir wird bewusst, dass

es sich um Seminare einer Kollegin an der Universität Bremen handeln muss und ich

vermute, dass er über das Programm ›IN-Touch‹ einen Gast-Zugang zur Universität
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erhalten hat.18 Herr Hamidi macht sich auf unterschiedlichen Wegen mit dem lokalen

System vertraut, sammelt alsoWissen über lokale Abläufe undAnlaufstellen.Dieswerde

ich im Folgenden als ›Lokalwissen‹ kennzeichnen. Herr Hamidi befindet sich zwar im

Unterbringungssystem, verfügt jedoch über Farsi-, Dari- und Englischsprachkennt-

nisse, sodass er sich autonom um die Beschaffung relevanter Informationen kümmern

kann, statt auf Informationen von Mitarbeitenden in der Unterkunft warten zu müs-

sen (s. hierzu Kap. IV.4.3 und IV.4.7). Insofern lässt sich seine sprachliche Ressource

›Englisch‹ kapitalisieren, sodass er über ein für die Aufnahmegesellschaft und die

Bewältigung des Schulzugangs relevantes Sprachkapital verfügt (s. hierzu Kap. II.1.3).

Infolge der Informationen der »authority« regeltHerrHamidi im erstenMonat nach

Ankunft seiner Familie sämtliche bürokratische Angelegenheiten und wendet sich di-

rekt nach der Erfüllung aller formaler Voraussetzungen für die Beschulung seiner Kin-

der selbst an die zentrale Anlaufstelle in der Bildungsbehörde, statt dass die Bildungs-

zugangsorganisationwie sonst üblich vomPersonal imÜbergangswohnheim übernom-

menwird (Kap. III.2.3).Die Anlaufstelle in der Bildungsbehörde ist ihmaufgrund seines

bereits vor der Ankunft seiner Familie akkumulierten Lokalswissens bekannt,welches da-

mit ein relevantes Kapital im Schulzugangsprozess darstellt. Beim Besuch der behörd-

lichen Sprechstunde werden seinen Kindern sofort Vorkursplätze an der Oberschule 5

und einer Grundschule zugewiesen.

Theoretisch wäre damit der Schulzugang nach einem Monat erfolgreich bewältigt

worden. Jedoch wird ihm beim Termin in den Schulen mitgeteilt, dass die Einschulung

erst nach den Sommerferien beginnen würde – was bedeutet, dass sich die faktische

SchuleinmündungderKinderumweitere zweieinhalbMonate verzögert: »Then they told

me you should wait til to- I guessed- Because at that times after the end of May and Ju-

ne the end of school times. And then start the vacations- school vacation.Then start the

new educational year. They told us we should wait.« (IP7, Z. 46–50). Die beschriebene

Erfahrungkönnte auf eine institutionelle Verzögerungsstrategie vonSchulen verweisen,

wonach sichSchulenHandlungsfreiräumeverschaffen, in demsie denZeitpunkt der fak-

tischen Schuleinmündung verschieben. Durch die Behörde zugewiesene Kinder und Ju-

gendliche sind dann zwar im theoretischen und bürokratischen Sinne als Schüler*innen

in den betreffenden Schulen aufgenommen, die Schule ist aber im Sinne eines tatsäch-

lichen Schulbesuchs noch nicht zugänglich: Die Aufgabe als Schüler*in kann also nicht

erfüllt werden, der Status ist damit inhaltlich nicht gefüllt.

Zwar wird ein solches Phänomen einer zeitlichen Verzögerung bei der Schulaufnah-

me trotz des Vorhandenseins freier Plätze von befragten Schulleitungen nicht angespro-

chen. Aus Interviews mit Mitarbeitenden von Unterkünften wird jedoch darauf verwie-

sen, dass Schuleinmündungen zu bestimmten Zeiten – etwa im Frühjahr – problema-

18 Zu jenem Zeitpunkt zielte das im Sommersemester 2014 initiierte Programm ›INTouch‹ noch dar-

auf ab, dass »Geflüchtete mit akademischem Hintergrund […] als Gäste an den regulären Veran-

staltungen« teilnehmen und »ihre Kenntnisse auf demneuesten Stand halten und erweitern« (Ro-

ckel 2015) können. Inzwischen hat sich das Projekt unter dem Titel ›HereAhead‹ zu einem Vorbe-

reitungsstudium weiterentwickelt (s. hierzu auch Karakaşoğlu et al. 2022). Im Anschluss an das

formale Interview unterhielten sich Herr Hamidi und ich noch über die Seminare an der Universi-

tät.
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tisch sein können (IP13, IP14, IP15): »wenn das vielleicht auch oft zum Ende des Schul-

jahres ist, das sind dann halt noch sechs Wochen bis zu den Sommerferien, dann sagen

die, nee, das verschieben wir auf nach den Sommerferien. Also da wird nicht so ganz

viel Wert dann draufgelegt« (IP15, Z. 551–555). Auch in Arashs Fall (IP10) zeigt sich, dass

sich der Zeitpunkt der faktischen Schuleinmündung in die Regelklasse derOberschule 11

nach hinten verschiebt: »also die ((Oberschule 11)) hatte einige Plätze frei, und da mein-

ten die: Ja, wir haben einige Plätze frei, aber jetzt kannst du noch nicht anfangen« (IP10,

Z. 159–162). Er nimmt dafür als Begründung seitens der Oberschule 11 die ›Klausuren-

phase‹ auf:

»Weil das bringt dir jetzt nichts mehr, weil die sind schon in der Klausurenphase und

so alles, und da kommst du dann nicht mehr mit. Dann war das so, dass ich halt dann

wieder drei, vier Monate warten musste und im Januar habe ich dann angefangen. Da

bin ich dann zur Schule gegangen, das war natürlich nicht meine Wahl, aber es war

ja halt so ne? Besser als nichts, ne?« (IP10, Z. 163–166).

Die Erlebnisse von Arash (IP11) und der FamilieHamidi (IP7) deuten darauf hin, dass aus

schulischer Perspektive gewisse Zeiträume – mehrereWochen vor denFerien oderKlau-

surenphasen – als für die Schuleinmündung ungeeignet erscheinen.Gegenüber den Fa-

milien wird der Schulausschluss mit Kind-bezogenen Argumenten plausibilisiert: »das

bringt dir jetzt nichts mehr«, »da kommst du dann nicht mehr mit«. Weder bei Herrn

Hamidi (IP7) noch bei Arash (IP11) schien zur Wahl gestellt worden zu sein, freiwillig be-

reits am Unterricht teilzunehmen, auch wenn in den Schulen keine expliziten Einglie-

derungsmaßnahmen ergriffen werdenwürden. In Arashs Bewertung »Besser als nichts,

ne?« deutet sich an,dass einpotentieller SchülerstatusderOption,keineSchulaufnahme

in Aussicht zu haben, vorgezogen wird.

HerrHamidi scheint diesen institutionellenVerzögerungsvorganghinzunehmen, er

beharrt nicht auf eine sofortige Beschulung und reagiertmit Pragmatismus: »This times

this gap for me is quite important because I- I have understand a little bit from school

process, these things. Based on that, I hadmade a plan how to support themmy children

to them« (IP7, Z. 50–53). Er begreift die Verzögerung als eine Art Appell, die Verantwor-

tung für die Bildung seiner Kinder anstelle der Schule zu übernehmen. Unter Rückgriff

auf sein gesammeltes Erfahrungswissen (»I have understand a little bit of schooling pro-

cess«) entwirft Herr Hamidi ein Bildungsprogramm für seine Kinder für den Zeitraum

derWartezeit, wie dieser an anderer Stelle konkretisiert:

»This period there was waiting time.Waiting times. This- In this period just, I have per-

sonally, I have prepared some (programme) for them. For them to- Registered them to

the Fußballclub to contact them to the Park, and connect them to the Public library. I

have downloaded some material from the YouTube Deutsch from alphabetical, from

basic things. And I personally also support them in English, in Mathematik, in science

at home. [Okay] Same like Nachhilfe, same like course, with timetable, homework and

this thing to prepare them. But forward for the Vorkurs, for the stuff of new education

English, because this is the two or three years quite a lot of time (Why) wemissed This,

this time. Yes, from these materials I’ve managed them and support them to at least

mentally do I prepare for the school. The new educational year, ja« (IP7, Z. 302–313).



200 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

Im Unterschied zu den anderen weiter oben analysierten familiären Erzählabschnitten

über die Wartezeit ist der Familie Hamidi der Zeitpunkt, zu dem die Kinder faktisch

ins schulische System einmünden werden, bekannt. Auffällig ist, dass sich Herr Hamidi

in seiner Beschreibung der »waiting time« weniger auf Gefühlszustände, sondern viel-

mehr auf gestalterische Aspekte dieser Zeit bezieht. Herr Hamidi, der sich während des

gesamten Interviews als aktiver Gestalter, als eine Art ›Manager‹ seiner Familie präsen-

tiert, stellt dies auch für diese Phase unter Beweis: Für die Wartezeit entwickelt er ein

»programme«, eine Art »Nachhilfe«, wie er es nennt. Das Bildungsprogramm besteht

sowohl aus dem Kennenlernen der Umgebung (Park, Bibliothek) und der Teilnahme an

Freizeitaktivitäten (Fußballclub) als auch aus konkreten bildungsbezogenen Elementen.

Für das Heranführen an die deutsche Sprache nutzt Herr HamidiMaterialien aus »You-

Tube« und er selbst unterstützt seine Kinder mit seinem eigenenWissen in Fächern wie

Englisch, Mathematik und Naturwissenschaften. Ziel des zeitlich strukturierten Pro-

gramms (»timetables«), das auchHausaufgaben beinhaltet, ist die Vorbereitung auf den

Vorkurs, um seine Kinder »at least mentally« auf Schule einzustimmen. Aus der Schil-

derung wird auch ersichtlich, dass die Kinder in Afghanistan für zwei bis drei Jahre die

von ihnen zuvor besuchte Schule nicht besuchen konnten. An späterer Stelle im Inter-

view geht Herr Hamidi darauf ein, dass dies eine private US-amerikanische englisch-

sprachige Schule gewesen sei. Doch »due to the security reasons, the American school

was closed, everything is unsecured:The society and everything is not sustainable. Ever-

ything is changeable« (IP7, Z. 392–393). Bis zu ihrer Ankunft in Bremen besuchten die

Kinder in Afghanistan keine andere Schule mehr.

Herr Hamidi beschreibt die Überbrückung der Wartezeit mit seinem selbst entwi-

ckelten Bildungsprogramm als sehr herausfordernd für ihn:

»Because that was quite very challenging for me to how support them, how tomanage

them, how to integrate them. (Unvers.) because I have experience with the manage-

ment. Education is another part of thing, so how to manage them and these things.

But I’ve tried my best that I understand, based on my experience and these things«

(IP7, Z. 107–112).

In dem Erzählabschnitt wird deutlich, wie stark belastet Herr Hamidi mit der Aufgabe

war, die Wartezeit bis zur Beschulung seiner Kinder zu überbrücken und die alleinige

Verantwortung für ihre Bildung, Organisation, Unterstützung und gesellschaftliche In-

tegration zu übernehmen. Er macht darin deutlich, dass er hier zwar auf seine Erfah-

rung und Fähigkeiten aus dem »management« und damit Erfahrungen mit Steuerung,

Verwaltung, Geschäftsführung zurückgreifen konnte, die Anwendung auf den pädago-

gischen Bereich für ihn jedoch herausfordernd war.

Die Schilderung eines/einer befragten Betreuer*in einer Jugendunterkunft19 (IP12),

in der von Sorgeberechtigten unbegleitete minderjährige Jugendliche untergebracht

19 Der/Die Betreuer*in wurde anlässlich des Schulzugangsprozesses von Tarek (IP11) befragt. Ur-

sprünglich war geplant, einen Vormund, der den Schulzugangsprozess für Tarek organisiert hatte,

zu befragen. Dies war jedoch nicht möglich, da das Jugendamt nicht auf Interviewanfragen re-

agierte. Daher hatte ich alternativ Unterkünfte für unbegleitete Kinder und Jugendliche kontak-

tiert.
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sind, bietet eine weitere Perspektive auf den geeigneten Zeitpunkt der Schuleinmün-

dung und den UmgangmitWartezeit auf die Beschulung nach der Ankunft in Deutsch-

land. Der/die Betreuer*in differenziert bei den Jugendlichen zwischen denjenigen, die

»gerne schnell« in die Schule wollen und denjenigen, für die es »gar nicht gut« sei, zu

früh beschult zu werden. Jugendliche der zuerst genannten Kategorie wollten gerne an

bestehende Lerninhalte anknüpfen oder sie »hatten noch nie die Möglichkeit, richtig

zur Schule zu gehen und freuen sich UNG L AUB L I CH darauf, endlich diesen Traum

[…] wirklich wahr werden zu lassen und Lesen und Schreiben zu lernen zum Beispiel«

(IP12, 778–780). Zur zweiten genannten Kategorie zählen für den/die Betreuer*in »nicht

wenige, die sich auch so nach dem früher Erlebten, nach der Fluchtgeschichte und aber

auch eben in Teilen nach der Odyssee hier, die […] einfach erstmal Zeit brauchen, sich

zu sammeln, bisschen zu sich zu kommen« (IP12, Z. 782–785). Bei diesen sei der/die

Betreuer*in über »ein paar Wochen Wartezeit […] nicht traurig« (IP12, 786–787). Noch

nicht sofort in die Schule einzumünden wird hier als Kind-bezogenes Argument ge-

rahmt, das im Zusammenhang mit der Verarbeitung von belastenden Erfahrungen

steht. Bemerkenswert ist, dass die belastenden Erfahrungen nicht nur als Folge von

Fluchterlebnissen gedeutet werden – wie es sich in mehreren pädagogischen Praxishil-

fen im Nexus Flucht und Trauma darstellt (für einen Überblick s. hierzu El-Mafaalani

und Massumi 2019, S. 20–21) –, sondern auch auf schwierige aufenthaltsrechtliche

Bedingungen und Abläufe im Kontext der Ankunft in Deutschland (»Odyssee hier«)

zurückgeführt wird. Die Bevorzugung von »ein paar Wochen Wartezeit« gegenüber

einem sofortigen Schulzugang für manche Jugendliche wird von dem/der Betreuer*in

jedoch an die Bedingung geknüpft, dass es sich um eine institutionell »gute Betreuung«

handelt:

»Man kann die ja schon auch in der Zeit dann schon ein bisschen besser kennenler-

nen. Und vielleicht auchmit Hilfe der Psychologie auch so ein bisschen für die Schulen

schonmal zu gucken. [Interviewerin: Okay.] Und aus den Schulen wird auch rückge-

meldet, also dass Jugendliche, die im Betreuungssystem sind, sofern das eine gute

Betreuung ist, besser aufgehoben und besser orientiert sind im Hinblick auf Schule,

als die Kinder in den Familien, weil die Eltern dann einfachmeistens die Sprache nicht

können, auch nicht wissen, was hier so los ist oder an wen sie überhaupt sich wenden

sollen, um Hilfe zu suchen. Also wie gesagt, wenn die- Wenn die Unterbringung gut

funktioniert.Wenn nicht, dann ist es richtig schlimm. ((unvers)) Gibt es halt gar nichts.

Passiert auch, dass Schüler dann da durchrutschen oder irgendwelchen Betreuern die

Schule nicht so wichtig ist, oder- Kommt auch vor. ((lacht)) Ja« (IP12, Z. 788–800).

In diesem Erzählabschnitt im Modus einer Argumentation wird zunächst beschrieben,

wie dieWartezeit auf einen Schulbesuch im Rahmen einer institutionell »guten Betreu-

ung« gefüllt wird: das Kennenlernen zwischen dem/der Betreuer*in und dem/der Ju-

gendlichen sowie eine psychologische Beratung und Vorbereitung auf die Schule. Die-

ses Argument einer guten institutionellen Betreuung wird noch gestärkt, indem Rück-

meldungen aus Schulen angeführt werden, die eine institutionelle Betreuung sogar vor-

teilhafter empfänden (»besser aufgehoben und besser orientiert«) als wenn von Sorge-

berechtigten begleitete Jugendliche bei ihren Familien lebten. Begründet wird dies mit
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derDeutung einesMangels anKapitalsorten von Eltern imHinblick aufDeutschsprach-

kenntnisse und Lokalwissen. Funktioniert jedoch die institutionelle Betreuung für die

Jugendlichen nicht gut und weisen Betreuer*innen keine bildungsorientierte Haltung

in ihrem professionellen Selbstverständnis auf, dann habe dies massiv negative Auswir-

kungen (»richtig schlimm«) innerhalb derWartezeit, in der »es halt gar nichts gibt«.Dar-

über hinaus können Jugendliche auch »durchrutschen« und sich dadurch Nachteile für

ihre Bildungskarriere und ihren Bildungserfolg in der Schule ergeben.

Nach diesem längeren Exkurs in die Wahrnehmung von und den Umgangmit War-

tezeiten in anderenbiographischen InterviewsunddenPerspektiven institutionellerAk-

teur*innen, wird nun wieder auf den Ausgangsfall der Familie Ahmadi geblickt.

2.6 Anpassung der familiären Lebensumstände

an lokal-bürokratische Erfordernisse

Herr Ahmadi hat bzgl. der Schulaufnahme sowohl von der angefragten Oberschule 8

als auch von der Bildungsbehörde die Botschaft aufgenommen, dass eine Schuleinmün-

dung erst nach dermelderechtlichen Registrierungmöglich ist. Die Familie entscheidet

sich, ihre Lebensumstände an diese Erfordernisse anzupassen:

DieFamilieAhmadi suchteinegrößereWohnung, fürdieeseineChanceaufeinemelde-

rechtliche Registrierung gibt, und zieht nach eineinhalbMonaten um,wie Frau Ahmadi

erklärt: »Erst 37m² habenwir gehabt unddafür haben sie nicht angemeldet. Bei 50m² in

der ((Straßenname)) er wurde angemeldet« (IP5, Z. 217–219). DieWohnung ist zwar für

drei Personen nicht geeignet – »ja, unwohl und so, er [Bilal, Anm. J.F.] konnte immer in

Wohnzimmer schlafen« (IP5, Z. 224–225) – jedochgelingt durchdenUmzugdasZiel der

melderechtlichen Registrierung.

Anders als die Familie Shawahn (Fall 1) oder Demircan (Fall 3) greift die Familie Ahma-

di nicht auf Beratungsstellen oder soziale Netzwerke zurück. Ein Anspruchswissen, ge-

speist durch die Deutung ›Recht auf Schulbesuch auch ohne melderechtliche Registrie-

rung‹, ist nicht ersichtlich.Stattdessenbesteht die elterlicheTaktik darin,die ihr institu-

tionell vermittelten Regelungen (Meldebehörde, Oberschule 8, Bildungsbehörde) zu er-

füllen, um das Ziel der Schuleinmündung zu erreichen. Insofern liegt die Priorität bei

derWohnungssuche nicht auf der Eignung einerWohnung als Lebensraum für die drei-

köpfige Familie, sondern darauf,mit dieser so schnell wie möglich einemelderechtliche

Registrierung für Bilal zu erreichen, um den Schulzugang realisieren zu können.

Ichmöchte an dieser Stelle an die in Kapitel IV.1.3 geschilderte Problematikmit dem

Zugang zumWohnungsmarkt und zu adäquatemWohnraum fürmigrierte Familien an-

knüpfen: In Studien wird aufgezeigt, dass 6 Prozent der Haushalte in deutschen Groß-

städten in zu kleinen Wohnungen leben, was sich daran bemisst, dass nicht für jede

Person im Haushalt ab dem Jugendalter ein Raum zur Verfügung steht. Ein Fünftel der

Haushalte mit einem »direkten Migrationshintergrund« (Sagner und Voigtländer 2023,

S. 1) und ein Drittel der Familien seien in besonderemMaße von zu kleinemWohnraum



Kapitel IV: ›Follow-the-People‹ – Analysen von Schulzugangs- und -platzierungsprozessen 203

betroffen.20 In Studien werden Auswirkungen von beengten Wohnraumverhältnissen

aufdasWohlbefindenvonKindernund Jugendlichen sowie auf ihrenBildungserfolgher-

ausgestellt (Solari und Mare 2012). Kinder hätten keine angemessene Möglichkeit, kon-

zentriert zu lernen undwürden auch in ihremRuhe- und Schlafbedürfnis gestört, wenn

Räume geteilt oder parallel auch für andere Zwecke genutzt werden (müssen), sodass

durch Schlafmangel Konzentrationsschwierigkeiten in der Schule und beimLernen her-

vorgerufen werden könnten (ebd., S. 3).

In Bezug auf den Fall der Familie Ahmadi sei anzumerken, dass das Problem des be-

engtenWohnraums nur vorübergehend ist: Nachdem das Ziel erreicht wurde, den Sohn

Bilalmelderechtlich zu registrieren,suchtdie Familie erneutnachWohnungenundzieht

sechs Monate später in eine größere Wohnung um, in der Bilal ein eigenes Zimmer be-

ziehen kann.

2.7 Knappe Ressourcenausstattung an Schnittstellen

als potentieller Verlangsamungsfaktor für den Schulzugang

Nachder erfolgreichenmelderechtlichenRegistrierungwendet sichHerrAhmadi erneut

an die Bildungsbehörde:

HerrAhmadi nutzt dafür denZeitraumder speziell eingerichteten Sprechstunde für Be-

schulungsanliegenvonmigriertenKindernundJugendlichen.Dortwird ihmjedochmit-

geteilt, dassdieAnsprechpersonnichtvorOrt ist: »Ja [der/die] kommt ineineWoche.Hat

[er/sie] Urlaub oder sowasweiter« (IP5, Z. 392).

In der Erfahrung der Familie Ahmadi werden die Folgen einer dünnen Stellenbesetzung

deutlich, die auch in Interviews undGesprächenmitMitarbeitenden in der Bildungsad-

ministration thematisiert werden.21 Ein krankheits- oder urlaubsbedingter Ausfall ei-

nes/einer entscheidenden Mitarbeitenden könne direkte Verzögerungen in den Abläu-

fen bewirken, selbst wenn die Bedingung erfüllt ist, dass Schulplätze vorhanden sind.

Dies betreffe nicht nur die Bildungsbehörde, sondern auch andere Schnittstellen: Feh-

len etwaentscheidendeMitarbeitende imGesundheitsamt zurDurchführungderSchul-

eingangsuntersuchung, die für den Schulbesuch unerlässlich ist (Kap. IV.4.8), oder im

Sekretariat der Schule, der ein Kind zugewiesen wurde, führe dies zu Verzögerungen.

Gleiches gilt,wenn entscheidendeMitarbeitende zusätzlichmit anderenAufgaben stark

beansprucht sind. Handlungsschritte und Entscheidungen in unterschiedlichen direkt

20 In dem Beitrag von Sagner und Voigtländer (2023) werden die beiden Faktoren ›Familien‹ und

›Migrationshintergrund’getrennt ausgewiesen. Jedoch kann davon ausgegangen werden, dass ein

großer Anteil der Familien einen sog. ›Migrationshintergrund‹ aufweist, da Single-Haushalte, wie

es in der Studie selbst heißt, kaum betroffen sind.

21 Da die meisten dieser Problematiken im Rahmen von informellen Gesprächen mit unterschiedli-

chenMitarbeitenden angesprochen und in Form von Feldnotizen festgehaltenwurden und zudem

zum Schutz der Personen einer besonderen Anonymisierung bedürfen, werden in diesem Kapitel

keine Rückbezüge zu Transkripten oder Protokollen hergestellt.
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oder indirekt involvierten Institutionen bauen aufeinander auf. Kommen Entscheidun-

gen in einer Stelle nicht zustande – bzw. verzögern sich diese dort –, so wird die Hand-

lungskette so lange unterbrochen, bis der betreffende vorgeschaltete institutionelle Akt

erfüllt wurde. Hier wird deutlich, wie eine ungenügende Ressourcenausstattung in Be-

hörden, die für die Gewährleistung der vorgesehenen Abläufe relevant ist, die Umset-

zung des Rechtsanspruchs auf Bildung verlangsamen kann und als Interaktionseffekt

diskriminierungsrelevant wird.

Diese Diskrepanz zwischen dem Anspruch und den realen Umsetzungsmöglichkei-

ten angesichts knapper personaler und finanzieller Ressourcen wird auch in den Ge-

sprächen mit Mitarbeitenden aus der Bildungsbehörde als belastend wahrgenommen,

zumal die Mitarbeitenden ein persönliches Verantwortungsgefühl für die Organisation

von Bildungszugängen für die migrierten Kinder und Jugendlichen sowie hohe mora-

lische Ansprüche an die Tätigkeit zum Ausdruck bringen. Dies führte insbesondere in

Zeiten extremmarginaler Stellenausstattung bei gleichzeitig zahlreichen,mit der Orga-

nisation von Bildungszugängen verbundenen Aufgaben dazu, dieses Manko durch ein

persönliches, über die Arbeitszeit hinaus reichendes Engagement aufzufangen: Neben

ÜberstundenundderVerrichtungvonTätigkeitenzuunüblichenArbeitszeitenübernah-

men Verwaltungsmitarbeitende auch die Verantwortung für Schulplatzierungsproble-

matiken, die ihnen in ihrem privaten Alltag begegneten.22

Als Ausdruck einer migrationsgesellschaftlichen Verhältnissen gegenüber sensiblen

Haltung (Karakaşoğlu 2021, S. 2) lässt sich etwa die Errichtung einer Sprechstunde für

migrierte Eltern (und ihre Kinder) sowie ihre mehrsprachige und ›behördenuntypische‹

Gestaltung verstehen,mit demZiel, dass sich die Familien inBremen ›willkommen‹ füh-

len.23

Diese Bemühungen um einen freundlichen Umgang werden von den entsprechend

adressierten Familien auch honoriert, wie sich in allen Interviews mit Eltern zeigt,

die direkten Kontakt mit Mitarbeitenden in der spezifischen Sprechstunde hatten. So

beschreibt etwa Frau Demircan (IP1, Fall 3) die Begegnung wie folgt: »we received really

a lot of respect and a lot of interest from this person in the office. [He/She] was really in-

terested in our problem« (IP1, Z. 92–93). Auch das Ehepaar Gujjar (IP2) fühlte sich in der

Bildungsbehörde gut behandelt und Herr Hamidi (IP7) betont, dass die Mitarbeitenden

sehr freundlich gewesen seien: »quite friendly and most- They told us most welcomes«

(IP7, Z. 31).

22 So berichtet ein*e Mitarbeitende*r von zufälligen Begegnungen mit migrierten Kindern und Ju-

gendlichen bei privaten Freizeitaktivitäten, bei denen er/sie sich über die Bildungssituation er-

kundigte. Aufgrund der ihm/ihr überlieferten Problematiken in Verbindung mit Schulzugängen

und -platzierungen habe er/sie sich um eine Lösung für die betreffenden Fälle gekümmert.

23 In der Sprechstunde seien sämtliche Sprachkompetenzen von Behördenmitarbeitenden für die

Kommunikation mit Eltern genutzt und auf einen respektvollen Umgang mit den Eltern geachtet

worden Den Kindern seien Süßigkeiten und Kinderbücher angeboten worden, mit dem Ziel, dass

sich diese nicht wie in einer ›typischen‹ Behörde fühlenmüssten, abgeschreckt oder durch negati-

ve institutionelle Erfahrungen traumatisiert würden. Dies scheint auch auf ein soziales Deutungs-

muster zu reagieren, wonach Behörden – und insbesondere (deutsche) Migrationsbehörden – als

unfreundlich, ungastlich und rassistisch gelten. Dieser ›behördenuntypische‹ Umgang – so berich-

ten Gesprächspartner*innen – habe auf andere Kolleg*innen irritierend gewirkt.
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2.8 »irgendwann hat man so ein Gespür« – Die behördliche Vorkurszuweisung

im schulformdifferenzierten Verfahren

Zurück zum Ausgangsfall: Nach einerWoche erhält die Familie Ahmadi einen Anruf aus

der Bildungsbehörde, wie Herr Ahmadi erklärt:

»Ja, direkt danach sind wir, wo [er/sie] nach- wo sie vom Urlaub zurückgekommen. Te-

lefonisch. [Er/Sie] hat mich angerufen, gesagt: Ja, ich habe Anmeldung gesehen und

wunderbarundso« (IP5,Z. 393–395).Der/dieMitarbeitendeausderBildungsverwaltung

sprichtmitdenElternunddemSohnBilal,wie letzterer erklärt: »Also, [er/sie]hat eigent-

lichmein- Ja, gefragt, wie alt ich bin und- Ja, undwie gut ich Deutsch schon bisher kann

und ja, das ist alles. Undwasmein Lieblingsfächer sind […] [Er/sie]wollte auchwissenob

ichgut Englisch sprechenkann« (IP5, Z. 471–480).DasGespräch resultiert in einer Schul-

zuweisung zumVorkurs des Gymnasiums 1, wieHerr Ahmadi beschreibt: »dann sagt, Ja.

Der einzige, dass der Vorklasse haben das ((NameGymnasium 1))« (IP5, Z. 688–689).

Wie sich in der Darstellung der Familie Ahmadi zeigt, scheint in der Bildungsbehörde

die Information über die melderechtliche Registrierung des Sohnes Bilal angekommen

zu sein und Mitarbeitende dazu veranlasst zu haben, die Familie zu kontaktieren. Die

administrativen Schritte bzgl. einer Schulzuweisung werden telefonisch abgewickelt,

wobei sowohl in Farsi, Deutsch als auch Englisch kommuniziert wird. Wie in Kapitel

IV.2.7 thematisiert, dokumentiert sich darin der Versuch vonMitarbeitenden in der Bil-

dungsadministration,die direkteKommunikationmitmigriertenFamilienmehrsprachig

zu gestalten. Bilal erinnert sich, dass er zu seinem Alter, seinen Fächervorlieben sowie

seinen Sprachkenntnissen in Deutsch und Englisch befragt wurde. In der familiären Er-

zählung deutet sich an, dass es in dem Telefongespräch nicht nur um die Ermöglichung

des Schulzugangs an sich ging, sondern auch Kriterien überprüft wurden, um eine Ent-

scheidung über eine Zuweisung zu einer bestimmten Schulform zu treffen. Zudemwird

inder familiärenDarstellungkeineSchulformpräferenzgeäußert, sonderndieEntschei-

dung über die Zuweisung zum Gymnasium 1 wird alleine von den Mitarbeitenden ge-

troffen. Für Herrn Ahmadi begründet sich diese rein kapazitativ: »Der einzige, dass der

Vorklasse haben das ((Name Gymnasium 1))«.

Anders als bei Namika Shawahn (Fall 1, Kap. IV.1.7), bei der Anfang 2016 noch ein

nicht-schulformdifferenziertes Platzierungsverfahren vorherrschte, zeigt sich bei der

Familie Ahmadi Anfang 2017 ein schulformdifferenziertes Allokationsverfahren. Im

Informationsschreiben Nr. 145/2016 sind diesbezüglich Vorgaben für die Vorkurszuwei-

sung im Sek-I-Bereich formuliert: Für die Platzierung im Vorkurs eines Gymnasiums

wird eine biologische Altersgrenze bis einschließlich 14 Jahren, für die Oberschule bis

einschließlich 15 Jahren festgelegt (SKB 2016a, S. 1) – was im Umkehrschluss alle Ju-

gendlichen ab 16 Jahren formal vom Zugang zum Sek-I-Bereich des allgemeinbildenden

Schulsystems ausschließt. Weitere Vorgaben beziehen sich ausschließlich auf die Plat-

zierung im gymnasialen Vorkurs. Dazu gehört ein mehrjähriger Schulbesuch – wobei

keineAnzahl an Jahren innerhalb einer schulischen Institutionkonkretisiert und zusätz-

lich vermerkt wird, dass die »Schulabstinenz durch Flucht« bei der Zuordnung zu einer

Jahrgangsstufe berücksichtigt werde (ebd., S. 1). Weitere Vorgaben sind die »Alphabeti-
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sierung«, die »altersgemäße« Entwicklung von Englisch- undMathematikkompetenzen

sowie der Ausschluss von sonderpädagogischem Förderbedarf im kognitiven Bereich

(ebd., S. 2). Neben diesen Merkmalen wird als weitere Voraussetzung für eine Zuwei-

sung in den gymnasialen Vorkurs die »Einwilligung der Eltern in die Beschulung am

Gymnasium« (ebd.) benannt,

»verbunden mit der Kenntnisnahme, dass nach einem Jahr eine pädagogische Ent-

scheidung getroffen wird, in deren Folge gegebenenfalls ein Schulwechsel notwen-

dig wird […]. Die Akzeleration des Bildungsgangs sowie die eingeschränkte Abschluss-

möglichkeit (Mittlerer Schulabschluss erst nach Versetzung in die Einführungsphase

der Gymnasialen Oberstufe) werden den Eltern deutlich gemacht« (ebd.).

Indem die Eltern mit ihrer Zustimmung die letzte Instanz im Zuweisungsprozess zum

gymnasialen Vorkurs bilden, werden sie beim Gymnasium als zur Entscheidung befugte

Akteur*innen wahrgenommen,wohingegen für die institutionelle Zuweisung zu einem

Oberschulvorkurs offenbar keine elterliche Zustimmung erforderlich ist. Dies verweist

darauf, dass die Zuweisung in den Oberschulvorkurs für die im Sekundarschulalter mi-

grierten Kinder und Jugendlichen den institutionellen ›Normalfall‹ darstellt und hebt

für diese den besonderen Charakter der Zuweisung zu einemGymnasialvorkurs hervor.

Die Zustimmung der Elternmuss gemäß der Vorgabe zudem informiert erfolgen.Die In-

formationen beinhalten die Möglichkeit eines Schulwechsels nach der Vorkursphase als

»pädagogische Entscheidung« des Gymnasiums sowie den Verweis auf den verkürzten

Bildungsgang und die »eingeschränkte Abschlussmöglichkeit«. Damit wird den Eltern

suggeriert, dass der Gymnasialbesuch für den Bildungserfolg ihres Kindes nachteiliger

und risikobehafteter ist. Wie in Kapitel IV.1.6 und IV.1.7 im Rahmen des nicht-schul-

formdifferenzierten Verfahrens bereits herausgearbeitet wurde, lässt sich damit auch in

denVorgaben für ein schulformdifferenziertes Zuweisungsverfahren ein institutioneller

Zweifel an einer ›gymnasialen Passung‹ erkennen.

Auf der operativen Ebene – so zeigt sich in der Zusammenschau verschiedener Inter-

views mit Familien (s. IP1, IP2, IP5) und institutionellen Akteur*innen (s. IP18, IP20,

IP21, IP25, IP27, IP28) sowie administrativer Dokumente (s. SKB 2016a; Bremische

Bürgerschaft 2016, S. 8) – erweist sich das schulformdifferenzierte Platzierungsver-

fahren als ein mehrstufiger Selektionsprozess. In diesem bildet die Bildungsbehörde

die erste Entscheidungsstelle für die Zuweisung zu einem Oberschul- oder Gymnasi-

alvorkurs. Während Oberschulen die ihnen zugewiesenen Kinder aufnehmen müssen

(Kap. IV.2.9), bilden die Gymnasien eine weitere Selektionsstelle, indem dort über die

tatsächliche Aufnahme in den Vorkurs und nach demVorkurs über denÜbergang in den

Regelbetrieb entschieden wird (Kap. IV.2.10).

Das Gespräch zwischen den Mitarbeitenden der Behörde und der Familie Ahmadi

(s. graue Textbox zu Beginn des Kapitels IV.2.8) lässt sich als den ersten Selektionspro-

zess – die behördliche Zuweisungsentscheidung – begreifen. Bei Familien außerhalb

der staatlichen Unterbringungsstruktur soll, wie die Leitung des Gymnasiums 2 erläu-

tert, die behördliche Zuweisungsentscheidung im Rahmen eines »kurzen Gesprächs«
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getroffen werden. In diesem werden Kinder und Jugendliche im Sek-I-Schulalter »vor-

getestet«, insb. ob ein »gymnasiales Leistungsniveau« anzunehmen ist (IP27, Z. 11–15).

In Folge der Interviewfrage nach Anhaltspunkten für eine Zuweisungsentscheidung

beschreibt ein*e Mitarbeitende*r der Bildungsbehörde folgendes Vorgehen:

»Ja das so also in erster Linie natürlich das Zeugnis und ob das Kind überhaupt eine

Schule besucht hat. Also gibt es ja- die Spanne ist wirklich ganz groß. Und ich guck

mir die Zeugnisse an, ich guck, ich- es ist natürlich immer eine ganz kurze Zeit, in der

ich das Kind sehe. In der Zeit muss ich mir einen Eindruck machen. Und ich versuch

dann Englisch zu sprechen mit dem Kind, weil ohne Englisch kann ich ein Kind nicht

einemGymnasium zuweisen so. Das ist Voraussetzung, dass Englisch beherrscht wird.

Und dann guck ich immer, was die Eltern sagen. Also es- man macht sich in einem- ir-

gendwann hat man so ein Gespür. Also es ist- wenn das Kind da sitzt und sagt, dass es

Mathe und Physik liebt und einen super ehrgeizigen Eindruck auf mich macht, und

ich klär die darüber auf, dass er auch an einer Oberschule die Möglichkeit hat, sein

Abitur zu machen und dass er da sogar ein Jahr mehr Zeit hat als an so einem klas-

sischen Gymnasium und ich merke, das Kind sagt: Nein, ich traue mir das zu, ich bin

ehrgeizig so und ich- Dann freu ich mich, so einen Jungen einem Gymnasium zuwei-

sen zu können. Und in den anderen Fällen da sind das halt die Oberschulen, die dafür

dann zuständig sind [ja] so. Aber andere habe ich in dem Fall nicht. Ich muss schon

gucken anhand der Zeugnisse und so weiter, ob es also ja. Nee, mehr Möglichkeiten

gibt es da wirklich nicht. Es hängt sehr von mir ab« (IP21, Z. 165–185).

In der Beschreibung wird deutlich, dass es das Ziel der Bemühungen von Mitarbeiten-

den in der Bildungsbehörde ist, in einem begrenzten zeitlichen Rahmen und vor dem

Hintergrundeiner großenDifferenzanSchulerfahrungeneinemöglichst passgenaueEnt-

scheidung zu treffen.Während die Zuweisungsentscheidung i.d.R. auf Basis eines Sicht-

eindrucks getroffen zu werden scheint, erfolgt sie im Ausgangsfall der Familie Ahmadi

(IP5) telefonisch. In der Beschreibung der/des Verwaltungsmitarbeitenden wird deut-

lich, dass für die Entscheidungsfindung zunächst formale Anhaltspunkte (Zeugnisse)

beachtet werden. Sind Zeugnisse vorhanden, werden sie ggf. übersetzt. Sie bilden je-

doch keine notwendige Voraussetzung, um im Gymnasialvorkurs platziert zu werden,

was auch damit begründet wird, dass je nach Flucht- und Migrationsbedingungen das

Mitführen oder Nachreichen von Dokumenten nicht möglich sei (IP20, Z. 90–99). Zu-

dem werden entsprechend der Vorgaben (Infoschreiben Nr. 145/2016) weitere Voraus-

setzungen wie Englischsprachkenntnisse und mathematische Kompetenzen überprüft

sowie institutionelle Unterschiede benannt, sofern das Gymnasium in Erwägung gezo-

gen wird. Bei der behördlichen Überprüfung der Vorgaben scheinen Englischsprach-

kenntnisse besonders relevant zu sein: »weil ohne Englisch kann ich ein Kind nicht ei-

nem Gymnasium zuweisen so. Das ist Voraussetzung, dass Englisch beherrscht wird«.

Die Relevanz von Englischsprachkenntnissen als Nadelöhr für die Entscheidung einer

Zuweisung zumGymnasiumwird auch von Frau Ahmadi antizipiert:
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»Aber ich glaube wegen den Bilal Englisch lernen kommt im ((Name Gymnasium 1)),

ich glaube. Ich- ich habe gehört von anderen Leute, wenn jemanden kannnicht Englisch

sprechen, ja und andere- andere Schule gehen« (IP5, Z. 710–714).

Frau Ahmadi begründet ihre Vermutung damit, dies von unbestimmten »anderen Leu-

ten« gehört zu haben. Es zeichnet sich ein soziales Deutungsmuster ab, wonach Eng-

lisch als eine »kapitalisierte« Sprache gilt, die eine »›bildungsideale‹ Form von Mehr-

sprachigkeit« (Knappik und Ayten 2020, S. 249) repräsentiert, in deutschen Bildungsin-

stitutionen hochgeschätzt (ebd.) und insb. für den gymnasialen Zugang im Kontext von

Migration im Sekundarschulalter verwertbar wird. Durch die gymnasialen Vorkurse als

Einmündungsoption werden damit nicht mehr »perfekte Deutschkenntnisse« (Gomolla

und Radtke 2009, S. 244) zur Voraussetzung für den Zugang zur schulischen Instituti-

on Gymnasium, sondern analog dazu die »altersgemäße« Entwicklung von »Englisch-

Kompetenzen« (s. SKB 2016a, S. 2).

Ich möchte an dieser Stelle noch einmal auf das Zitat der/des Verwaltungsmitar-

beiter*in und auf die Art und Weise zu sprechen kommen, wie die formalen Vorgaben

auf der operativen Ebene überprüft werden: Die Schilderung lässt erkennen, dass dies

kein abgesichertes und standardisiertes Verfahren darstellt, wie die/der Verwaltungs-

mitarbeiter*in zuletzt auch selbst bemerkt: »Es hängt sehr von mir ab«. Die Zuweisung

zum Gymnasium ist von der Einschätzung des/der Verwaltungsmitarbeiter*in abhän-

gig, der/die sich in einem nicht-schulischen Kontext einen eigenen Modus der Über-

prüfung von Vorgaben angeeignet hat: Unter Rückgriff auf alltagssprachliches Englisch

(»ich versuch dann Englisch zu sprechen«) wird überprüft, ob die »Englisch-Kompeten-

zen […] möglichst altersgemäß entwickelt« sind (s. SKB 2016a, S. 2). Anhand der Nen-

nung von Schulfächervorlieben und damit der Benennung von Affinitäten soll ermittelt

werden, ob die »mathematischen Kompetenzen […] möglichst altersgemäß entwickelt«

sind (ebd.). Dies dokumentiert sich auch in der familiären Erfahrung des Ausgangsfalls

(s. graue Textbox oben). So erinnerte sich Bilal Ahmadi daran, dass ihm imGesprächmit

der/demMitarbeitendenderBildungsbehördenebenFragenzu seinemAlter auch solche

zu seinen Englischsprachkenntnissen und Lieblingsfächern gestellt wurden.

Darüber hinausdeutet sich inderBeschreibungdes/derVerwaltungsmitarbeiter*in,

der/die bei der Überprüfung einen stärkenorientierten Fokus einnimmt, auch die Re-

levanz nicht-formaler Aspekte an. Wie bereits bei der Entscheidung über eine schuli-

sche Direktaufnahme der Leitung des Gymnasiums 3 deutlich wurde (Kap. IV.1.6), be-

zieht sich dies auf Aspekte der Präsentation der Kinder oder Jugendlichen sowie ggf.

seiner/ihrer Eltern (»guck ich […] was die Eltern sagen«). Werden diese als ›ehrgeizig‹

wahrgenommen (»super ehrgeiziger Eindruck«), scheint dies mit Leistungsbereitschaft

assoziiert zu werden. Der Eindruck erweist sich als relevant, um das ›Gymnasialgefühl‹

bei dem/der Entscheidungsträger*in auszulösen: »irgendwann hatman so ein Gespür«.

Die Leistungsbereitschaft scheint sich zudem in Hartnäckigkeit und Durchsetzungs-

vermögen zu vermitteln, indem »das Kind« dem behördlichen Vorschlag, alternativ die

Oberschule in Erwägung zu ziehen, widerspricht, obwohl diese gegenüber einem »klas-

sischenGymnasium«als vorteilhaftereSchulformpräsentiertwird (»ein JahrmehrZeit«,

Oberschule bietetMöglichkeit auf Abitur): »und ichmerke,dasKind sagt: Nein, ich traue
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mir das zu, ich bin ehrgeizig so und ich- Dann freu ich mich, so einen Jungen einem

Gymnasium zuweisen zu können«.Wird das ›Gymnasialgefühl‹ nicht ausgelöst (»in den

anderenFällen«) – wobeiweitgehendunklar bleibt,obdieNennunganderer Lieblingsfä-

cher, ein schüchternes oder ›devotes‹ Auftretendies begründet – »sinddas halt dieOber-

schulen«. Die Zuweisung in den gymnasialen Vorkurs stellt damit eine Auszeichnung,

eine Besonderheit im Vergleich zum Regelfall einer Zuweisung in einen Oberschulvor-

kurs dar und löst auch bei dem/der Verwaltungsmitarbeiter*in dementsprechend eine

Zufriedenheit aus (»freu ich mich«), persönlich dazu beigetragen zu haben, »so eine[m]

Jungen« eine besondere Bildungschance ermöglicht zu haben. Diese Markierung ver-

weist dabei auf ein zuvor geschildertesBeispiel eines Jungen inder behördlichenSprech-

stunde, »der ist aus Nigeria gekommen« (IP21, Z.142), der die formalen Vorgaben und

nicht-formaleKriterien fürdieZuweisungzueinemGymnasiumerfüllt hatte: »englisch-

sprachige Schule«, »supergute Zeugnisse«, »er hat mir erzählt, dass sein Lieblingsfach

Mathe ist und Physik und für den guck ich dann-weil wir auch […] anGymnasien Stand-

orte haben« (IP21, Z. 143–146). Zugleich scheint dieser stellvertretend eine soziale Grup-

pe zu symbolisieren, für die die Gymnasialeinmündung ansonsten eher unwahrschein-

lich ist.

Ein weiteres nicht-formales Kriterium, das Bilal Ahmadi (IP3) erfüllt und das im In-

terviewmit behördlichen und gymnasialen Entscheidungsträger*innen anklingt, ist der

Privatschulbesuch: »ichmein es gibt in der Bildung auchUnterschiede. Es gibt Kinder, die

kommen, die haben noch keine Schule besucht und dann gibt es Kinder, die auf einer

Privatschule waren. Und dem entsprechend unterschiedlich muss sich auch die Schul-

suche gestalten« (IP21, Z. 131–134). Der Besuch einer privaten Schule markiert das Vor-

handensein eines bestimmten ökonomischen Kapitals in einer Familie sowie einer be-

reits getätigten Investition in das Bildungskapital und verweist auf einen privilegierten

sozialen Status der Familie im Herkunftsland. Im Gegensatz zum Besuch einer öffent-

lichen Schule im Herkunftsland scheint der Privatschulbesuch als Indiz einer qualitativ

hohen Schulbildung gedeutet zu werden und den Anstoß dafür zu geben, gezielt nach

gymnasialen Vorkursen zu suchen.

Es geht einerseits darum, passende Schüler*innen für das Gymnasium zu finden,

an dem Vorkursplätze verfügbar und zu füllen sind. Dies begünstigt auf der operatio-

nalen Ebene des Verwaltungshandelns einen behördlichen Filterfokus im Hinblick auf

Stärken und Fähigkeiten der Schülerkandidat*innen, um eine gymnasiale Passung zu

konstruieren. Andererseits geht es jedoch auch darum, die passende Schule für die/den

Schülerkandidat*in zu finden, um Anknüpfungsmöglichkeiten an die vorhandenen Bil-

dungskarrieren zu ermöglichen.Dies steht jedochunter demVorbehalt der kapazitativen

Möglichkeiten,wie der/die Verwaltungsmitarbeitende im Interview aufmeine Rückfra-

ge weiter ausführt:

»Ich entscheide, ich denke, ich entscheide nicht, sondern ich denke, das Kind wäre an

einem Gymnasium gut aufgehoben, dann habe ich meine Kapazitätenliste. […] dann

gucke ich mir die oberen, die 300er Nummern an und such mir eine passende Schule

aus. Und dann wiederrum nachWohnort […]. Also es ist ein Unterschied, ob ich einem

Kind jetzt aus ((Name Stadtteil)) ans ((Name Gymnasium 6)) zuweise oder ans ((Name
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Gymnasium 1)) sag ich mal. Das ist ja, damit der auch nicht so weit fahren muss und

so. Aber das sind so alles die Kriterien, die ich beachten muss« (IP21, Z. 190–207).

Zunächst reduziert der/die Verwaltungsmitarbeiter*in die Bedeutung seiner/ihrer Rol-

le als Entscheidungsträger*in, indem die behördliche Zuweisung als ein ›Gedanke‹ und

noch nicht als Entscheidung dargestellt wird. Die Relativierung, so deutet es sich hier

an, lässt sich zumeinen damit erklären,dass im schulformdifferenziertenVerfahren das

entsprechende Personal im Gymnasium über die tatsächliche Aufnahme in einen Vor-

kurs entscheidet (Kap. IV.2.9). Zudemwird deutlich, dass eine Entscheidung zugunsten

einer gymnasialen Zuweisung von demAngebot an gymnasialen Vorkursplätzen abhän-

gig ist. Dabei geht es nicht nur um ihre Verfügbarkeit im Stadtgebiet, sondern auch in-

nerhalb eines bestimmten Kilometerradius (Wohnortnähe).

Die Berücksichtigung konkreter Entfernungen betrifft auch die Zuweisung zu an-

deren Schulen, wobei im Interviewauszug (s. oben) Kind-bezogen argumentiert wird:

»damit der auch nicht so weit fahren muss«. Während für Grundschüler*innen die zu-

weisende Schule im Radius von 2 km liegen soll, seien es für die Fünft- und Sechstkläss-

ler*innen 3 km, für Siebt- bis Zehntklässler*innen 4 kmund für Schüler*innenderOber-

stufe 7,5 km (IP21, Z. 48–56). Die von dem/der Mitarbeitenden genannten Kilometerab-

stände beziehen sich, so meine weiteren Recherchen, auf die Bremer Beförderungskos-

tenrichtlinie (SKB 2011). Werden bei einer Schulzuweisung die altersabhängigen Kilo-

metergrenzen überschritten, besteht ein Anspruch auf Kostenübernahme für Verkehrs-

mittel,wenn Familien Anspruch auf soziale Leistungen haben,worauf auch der/dieMit-

arbeiter*in an späterer Stelle im Interview verweist (IP21, Z. 750–769). Dies verdeut-

licht, dass die Kilometerregelung als Orientierung für die behördliche Allokation auch

derWahrung lokalfinanzieller Interessen dient.24

Im Zusammenhang mit der in Kapitel III.1.3.1 geschilderten Problematik der im

Stadtgebiet geographisch ungleich verteilten acht Gymnasien würde die Einhaltung der

Kilometerregelung bedeuten, dass zahlreiche migrierte Kinder und Jugendliche, von

denen ein Großteil in Stadtgebieten ohne ein nahegelegenes Gymnasium lebt, selbst bei

einer behördlichen Einordnung als ›gymnasialfähig‹ keine entsprechende Zuweisung

erhalten.25 Jedoch dokumentiert sich zumindest im Fall der Familie Ahmadi, bei der

das Gymnasium 1 ca. 10 km entfernt zum familiären Wohnort liegt, dass die Kilome-

terregelung nicht zwingend eine strenge Voraussetzung bei der Schulzuweisung sein

muss. Im Interviewmit einer/einem anderen Verwaltungsmitarbeitenden wird diesbe-

züglich auch erwähnt, dass Kinder und Jugendliche bzw. ihre Eltern manchmal auch

gefragt werden, ob sie für den Schulbesuch einen weiteren Schulweg in Kauf nehmen

24 Seit Januar 2022 können Kinder und Jugendliche im sozialen Leistungsbezug öffentliche Verkehrs-

mittel im Stadtgebiet Bremen grundsätzlich kostenlos nutzen. Es lässt sich vermuten, dass diese

Änderung die Relevanz des Kriteriums ›Wohnortnähe‹ bei der behördlichen Schulzuweisung ab-

schwächt.

25 Dabei ist die ›Wohnortnähe‹ im Rahmen des regulären schulischen Übergangsverfahrens vomPri-

mar- in den Sek-I-Bereich bei den Gymnasien kein Kriterium, da Eltern Schulen im Stadtgebiet frei

anwählen können. Jedoch erhöht sich bei Oberschulen die Chance auf Aufnahme, die zu einem

Großteil an der Zuordnung zur Grundschule ausgerichtet ist, entsprechend durch das Kriterium

›Wohnortnähe‹ (Kap. III.1.2).
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würden,wenn Vorkursplätze nicht wohnortnah, jedochweiter entfernt verfügbar seien.

Dies, so wird im Interview erklärt, lehnten die meisten ab, da sie lieber im Stadtteil

beschult werden wollten (IP20, Z. 530–532). Wie es sich hier andeutet, wirkt sich die

Problematik der ›wohnortnahen Beschulung‹ als elterliche Präferenz (Kap. IV.2.3) oder

auch behördlicher Bezugspunkt für die Schulzuweisung bei einem gleichzeitig be-

grenzten Angebot an Vorkurs- und Schulplätzen in bestimmten Stadtgebieten nicht nur

tendenziell negativ auf einen Gymnasialzugang aus, sondern wird grundsätzlich zum

Verlangsamungsfaktor für einen Schulzugang (s. Familie Khalil, Kap. IV.4.5 und IV.4.6).

Wie sich zusammenfassend feststellen lässt, wird im schulformdifferenzierten

Platzierungsverfahren seitens der Behördenmitarbeitenden versucht, Kinder bzw. Ju-

gendliche möglichst Schulform-passend zuzuweisen. Insbesondere bei der Zuweisung

zum gymnasialen Vorkurs bemühen sich diese, mittels verschiedener Einzelkriterien

die gymnasiale Passung einzuschätzen. Es wird geprüft, inwiefern die Bildungsvoraus-

setzungendesKindesmit den gymnasialenAnforderungen (ausgemachteKompetenzen

entsprechen behördlichen Vorgaben), der prognostizierte Erfolg des Kindes mit dem

gymnasialen Anspruch (Antizipation von Leistungsverhalten entspricht überdurch-

schnittlicher Leistungserwartung) und die familiären Lebensverhältnisse mit den Rah-

menbedingungen der Gymnasien (Wohnort entspricht Kapazität) zusammenpassen.

Im Einzelfall ist es relativ komplex, zwischen unterschiedlichen Kriterien abzuwägen.

Die Abwägung treffen Verwaltungsmitarbeiter*innen auf der Basis eigener Routinen

der Einschätzung von Schülerkandidat*innen in Bezug auf ihr Bildungskapital, ggf.

ihren familiären Hintergrund/sozialen Status, ihre Präsentation im Direktkontakt und

darauf basierende Entwicklungsprognosen, die das ›Gymnasialgefühl‹ der/des insti-

tutionellen Entscheidungsträger*in prägen. Zudem muss ein entsprechender Platz im

Vorkurs auch verfügbar sein. Ist dies (in der Nähe des familiären Wohnortes) nicht der

Fall – dies gilt auch bei einer Zuweisung zu einem Oberschulvorkurs – wird eventuell

als Zwischenlösung auf eine schulexterne Bildungsmaßnahme zurückgegriffen, was im

Rahmen des vierten Falls (Familie Khalil) weiter ausgeführt wird (Kap. IV.4.6).

2.9 »man nimmt doch die Schüler auf, die einem zugewiesen werden« –

Exkurs zur Aufnahme in einen Oberschulvorkurs

Nachder Zuweisung zu einemOberschul- oderGymnasialvorkurs erfolgen in den jewei-

ligen SchulformenweitereÜberprüfungen.WährendGymnasien im schulformdifferen-

zierten Verfahren weitreichende Entscheidungsbefugnisse bezüglich der Aufnahme der

ihnen von der Behörde zugewiesenen Vorkurskandidat*innen haben (Kap. IV.2.10), er-

weisen sich die Entscheidungsbefugnisse an einer Oberschule als eingeschränkt. So er-

klärt die Leitung der Oberschule 2a, dass es »kein Vorsprechen oder Eignungstest oder

sonst etwas« für die Aufnahme in den Vorkurs gäbe: »Man nimmt doch die Schüler auf,

die einem zugewiesen werden oder die in der Nähe wohnen. Da wird ja logischerwei-

se kein Unterschied gemacht. Da besteht eine Schulpflicht, wir beschulen sie« (IP25,

Z. 389–393) – zumindest dann,wenndie Anfragenden inBremengemeldet sind (s. IP25,

Z. 181–192, bzw.Kap. IV.1.3). Jedochwird in der Zusammenschauder Interviews ersicht-

lich, dass eine Aufnahme optional werden kann, wenn erstens die Kandidat*innen nicht

alphabetisiert sind (Kind-bezogenesArgument) oder zweitensdiekapazitativenAufnah-
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mepflichten der Schule erfüllt sind (schul-institutionelles Argument). Dies soll im Fol-

genden weiter ausgeführt werden.

Stellt die Oberschule anhand eines standardisierten, von der Behörde zur Verfü-

gung gestellten Tests fest, dass ein*e Kandidat*in nicht alphabetisiert ist, wird diese*r

»quasi an die Behörde zurückgegeben und einem Alphabetisierungskurs zugewiesen«

(IP23, Z. 34–38). Diese Option steht seit dem Schuljahr 2014/15 prinzipiell zur Verfü-

gung (Kap. III.2.2). Jedoch deutet sich in den Interviews mit Oberschulleitungen die

Problematik eines Missverhältnisses zwischen Angebot und Bedarf an, mit der Folge,

dass auch die Nicht-Alphabetisierten als Schüler*innen aufgenommenwerdenmüssen,

wie die Leitung der Oberschule 1 aus ihrer Perspektive beschreibt:

»Wir haben momentan in unserem Vorkurs mehrere Kinder sitzen, die nicht lesen

und schreiben können, obwohl wir sie getestet haben und auch der Behörde gemeldet

haben. Die können nicht lesen und schreiben. Das heißt unsere Vorkurskräfte sollen

also momentan auch den Kindern- Also sie sagen halt, sie haben keinen Platz mehr.

Die Alphabetisierungskurse sind alle voll. Dann, das Kind hat aber ein Anrecht auf

Schule. Also muss es dann zu uns« (IP23, Z. 482–484).

Im Interviewmit der Leitung und Vorkurslehrperson der Oberschule 2a wird zusätzlich

problematisiert, dass keine Alphabetisierungsangebote in der näheren Umgebung exis-

tieren:

»[Vorkurslehrperson:] wir können es feststellen, aber es gibt ja hier auch keinen Al-

phabetisierungskurs in der Nähe. Und ((unvers.)) dann sind sie voll, oder [Schullei-

tung: Dann ist der Weg zu weit.] sie nehmen einen nicht. Also bisher haben wir noch

niemanden in einen Alphabetisierungskurs geben können. Deswegenmachen wir das

dann nebenbei« (IP25, Z. 385–386).

An derOberschule 2a, so stellt es sich dar,werden die Verhältnisse akzeptiert; die Aufga-

be der Alphabetisierungwird aus einer pragmatischenHaltung heraus »nebenbei« über-

nommen.Bei derOberschule 1 deutet sichhingegen eine zwarpflichtbewusste (»Anrecht

auf Schule« entspricht Recht des Kindes auf Bildung), jedoch zugleich auch resignieren-

de und desillusionierte Haltung in Bezug auf die Aufnahme ›nicht-passender‹ Kinder

und Jugendlichermangels andererHandlungsmöglichkeiten an: »muss es dann zuuns«.

Diemit derAufnahmeassoziiertenBelastungenwerden im Interviewverlaufweiter kon-

kretisiert:

»Dafür kriegen wir aber weder irgendwie mehr Stunden oder Material oder, dass wir

dann weniger Schüler beschulenmüssen, sondern zu den 18 Kindern, die in einen Vor-

kurs gehören, sollen wir bitte sehr dann auch die Alphabetisierung mitmachen. So,

das entsteht alles aus einer Not. Das ist jetzt nicht vorwurfsvoll gemeint, aber das ist-

das ist jetzt so ein bisschen die Realität und dasmacht natürlich wasmit den Kollegen.

Zusätzlich dazu, dass im Vorkurs ganz viele- Also momentan haben wir dann ein Kind

drin, das muss erstmal psychologisch untersucht werden. Also da gibt es eine gro-

ße Problematik. Die Psychotherapeuten sagen, ja eine Therapie wäre gut, aber dafür

muss der Junge erst Deutsch lernen. Wir drehen uns im Kreis. Der ist nicht beschulbar
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wegen seiner- Also schreit ((lacht)) Kann man das lösen? Ich weiß nicht, aber das ist

schwierig. So, diese Dinge machen den Alltag manchmal schwer« (IP23, Z. 484–496).

In dem Auszug wird eine institutionelle Überforderung thematisiert, die sich als das

Ergebnis einer Unverhältnismäßigkeit zwischen den der Oberschule 1 zur Verfügung

stehenden Ressourcen (Personal, Material, schulexterne Unterstützungsangebote) und

den an die Oberschule 1 gerichteten Anforderungen darstellt: eine hohe Anzahl an Vor-

kursschüler*innen, die in ihrer Zusammensetzung in besondererWeise heterogen sind,

da auch nicht-alphabetisierte Schüler*innen oder therapiebedürftige, »nicht beschul-

bar[e]« Schüler*innen repräsentiert sind – so die Schilderung der Schulleitung. Alter-

nativoptionen wie die Zuweisung dieser Schüler*innen in andere Bildungsmaßnahmen

sind kaum möglich, da weder ausreichend Alphabetisierungskurse noch ›Förderschu-

len‹ zur Verfügung stehen, zumal letztere im inklusiven Bremer Schulsystem weitge-

hend aufgelöst wurden. Ebenso wenig können (noch) »nicht beschulbar[e]« Kinder mit

begleitenden therapeutischen Angeboten so unterstützt werden, dass sie eine Chance

auf eine Eingliederung in die Schule haben. Es besteht ein unauflösbarer Widerspruch:

Deutschsprachkenntnisse gelten als Voraussetzung für das Gelingen einerTherapie. Für

die Vermittlung vonDeutschsprachkenntnissen ist die Schule zuständig.Ohne eine the-

rapeutische Begleitung sieht sich diese jedoch dazu nicht in der Lage.Hier zeigt sich ein

dysfunktionales System: Inklusion findet zwar durch die Aufnahme formal statt, jedoch

übersetzt sich diese nicht in Bildungsteilhabe. Es gibt keine alternativen Lösungen, die

Beschulung muss im Vorkurs der Oberschule 1 stattfinden, an die ohne die Bereitstel-

lung entsprechender Mittel und Unterstützung die Erwartung gestellt wird, weiter so

zu funktionieren wie bisher und ihren Beschulungsauftrag für eine ›heterogene Schü-

ler*innenschaft‹ zu erfüllen (Kap. III.1.2).

Als Konsequenz des mit dieser Situation verbundenen Gefühls der Hilflosigkeit

und des Ausgeliefertseins hinsichtlich der Bewältigung der an die Oberschule 1 her-

angetragenen Aufgaben verweist die Leitung auf erwartbare negative Auswirkungen

auf die Lehrpersonen, die mit den sich anhäufenden Anforderungen konfrontiert sind

(»das macht natürlich was mit den Kollegen«). Die Auswirkungen werden jedoch – of-

fenbar in Erwartung des geteilten Wissenshorizontes zwischen mir (Interviewerin)

und ihr (Leitung) – nicht weiter ausgeführt (z.B. Frustration, Krankheit, Kündigung

usw.). Zugleich zeigt die Leitung auch Empathie mit der Behörde, die Verantwortung

wird – zumindest mir gegenüber – nicht dieser, sondern der gesamtgesellschaftlichen

Situation zugeschriebenen: »entsteht alles aus einerNot«, »nicht vorwurfsvoll gemeint«.

Auch wenn hier die Vorkursaufnahme unvermeidbar erscheint, so zeigen sich in

den Interviews mit unterschiedlichen Akteur*innen und Gesprächen im Anschluss an

die Audioaufnahme, dass einige Oberschulen eigene, man könnte sagen widerständige

Strategien entwickelt haben,mit den als nicht-umsetzbar empfundenenAnforderungen

an sie pragmatisch umzugehen. Dazu gehört etwa, dass Schulen der Bildungsbehörde

freie Vorkursplätze nicht melden oder nach der behördlichen Schul- bzw. Vorkurs-

zuweisung keinen Kontakt zur Familie aufnehmen. Die Informant*innen benennen

als Grund die Arbeitsbelastung an Schulen, manchmal wird jedoch beim Personal in

Schulen auch eine negative Haltung vermutet. Tatsächlich stehen den Schulen gewisse

Handlungsspielräume offen,wenn in einen Vorkursmehr Schüler*innen als vorgesehen
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aufgenommen werden sollen, wie aus dem Interview mit einer/einem Mitarbeiter*in

der Bildungsbehörde hervorgeht:

»Dann frage ich die Schulen, ob sie vielleicht auch ein oder zwei Kinder mehr aufneh-

men können. Und dann machen sie es oder sie machen es nicht […] es ist dann eine

sehr subjektive Entscheidung der Schulen und dann sagen manche, ja, wir können

noch mehr aufnehmen oder nein, das machen wir nicht, nicht mehr als zehn. Sie be-

gründen das dann auch manchmal damit, dass sie schon zehn so schwierige Schüler

hätten und auf keinen Fall noch mehr nehmen können. Ja, und bei anderen Schulen

klappt das schon« (IP21, Z. 796–807).

Die Bereitschaft zur überkapazitativen Aufnahme als eine Ermessensentscheidung

scheint davon abzuhängen, inwiefern die Beschulung der (bisherigen) Vorkursschü-

ler*innen als eine ›Belastung‹ wahrgenommen wird und dies hängt – so lässt es sich

auch aus den Interviewsmit Oberschulleitungen schließen – nicht zuletzt auch von den

Ressourcen ab, die einer Schule zur Verfügung stehen. In den Interviews mit Schul-

leitungen (IP23, IP25, IP28, IP29) zeigt sich zudem, dass ihre Haltung bzw. auch die

des Lehrpersonals, der Schüler*innen und ihrer Eltern, die die »Schulkultur« (Helsper

2000)26 einer Schule prägen, auch die Bereitschaft beeinflusst, inwiefern Räumlich-

keiten für Vorkurse bereitgestellt werden. Die Größe und Anzahl der zur Verfügung

gestellten Räume wirkt sich auch auf das Angebot an Vorkursplätzen aus.27

2.10 »dann entscheiden wir, ob wir die jetzt behalten oder nicht« –

Die Selektion bei der Aufnahme in einen Gymnasialvorkurs

Kommt es zur behördlichen Zuweisung zu einem Gymnasium, so wird im Sinne einer

zweiten Selektionsstufe »in den aufnehmenden Gymnasien ermittelt, ob die Schülerin

bzw.der Schüler die erhöhtenAnforderungendieses Bildungsgangs erfüllen kann« (Bre-

mische Bürgerschaft 2016, S. 8). Wie sich dieser Prozess gestaltet, wird nun weiter an-

hand des Ausgangsfalls der Familie Ahmadi (IP5) betrachtet.NachdemBilal als Ergebnis

26 Nach Helsper (2000) bilden sich plurale Schulkulturen »als Ergebnis des kollektiven und individu-

ellen Handelns von Akteuren« (ebd., S. 36) heraus. Die Akteur*innen seien dabei insb. die Schul-

aufsicht, der Schulträger, einzelne Lehrer*innengruppen in einzelnen Schulen, Teile der Eltern-

schaft und Schüler*innengruppierungen. Die Schulkulturen bildeten »wiederum den Rahmen für

das Handeln und Interagieren der Akteure« (ebd.).

27 Schulleitungenberichten z.B. davon, dass in eigener Initiative nachweiterenRäumengesuchtwur-

de bzw. Räume umfunktioniert wurden, um das Vorkursangebot über behördliche Vorgaben hin-

aus zu erweitern und mehr Schüler*innen einen Schulzugang zu ermöglichen (IP23, IP25, IP29).

Die Leitung des Gymnasiums 3 (IP28) berichtet hingegen, dass ein weiterer bzw. zentral gelege-

ner Raum nicht eingerichtet werden konnte, da es Widerstand von autochthonen Schüler*innen

gab. Diese seien nicht dazu bereit gewesen, einen ausschließlich für die Schüler*innenvertretung

genutzten Raum für die Einrichtung eines Vorkurses abzugeben. Die Leitung des Schulzentrums 1

(IP29) erklärt im Interview, dass auf seine Anordnung hin die am zentralsten gelegenen Räume in

der Schule für die Vorkurse genutzt wurden und andere Klassen umziehenmussten. Er begründet

dies u.a. mit seinem Anliegen, den sozialen Kontakt zwischen Vorkursschüler*innen und Regel-

schüler*innen zu unterstützen.
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eines Telefongesprächsmit einer/einemMitarbeitenden der Bildungsbehörde demVor-

kurs des Gymnasiums 1 zugewiesen wird, wendet sich die Familie an die Schule:

HerrAhmadi: »Wir habeneinenBrief bekommenunddamit sindwir zu ((NameGymna-

sium 1)) gefahren und ja. Ein Test genommen und sowasweiter« (IP5, Z. 434–436). Bilal:

»AlsoTest, habendienur einfachgefragt: Kannst duABC, zählenoder schreiben? […]AB-

CD.Und ja.Habendie gefragt,meine Lieblingsfächer.Unddiehabenalle Informationen

übermich gefragt. Und das war- Und dann haben sie den ganzen Schule zumir gezeigt,

wo dieMensa ist undwodie Cafeteria ist undwodie Räume sind« (IP5, Z. 514–521). Zwei

Tage nach demTermin imGymnasium 1 kann Bilal dort den Vorkurs besuchen.

Während inHerr AhmadisDarstellung amGymnasium 1 ein »Test« durchgeführtwurde,

scheint der Sohn Bilal dies nicht als eine Überprüfung oder Bewertung seiner Fähigkei-

ten wahrgenommen, sondern vielmehr als eine Art Kennlerngespräch erlebt zu haben.

In den Interviews mit den Gymnasialleitungen erklären diese, dass sie damit

rechnen, dass die Bildungsverwaltung »Kinder rausfiltert« (IP27, Z. 441–442), die als

Gymnasialkandidat*innen in Frage kommen. In Bezug auf die Entscheidungsfindung

für oder gegendie Aufnahme in einen gymnasialenVorkurs zeigen sich unterschiedliche

Verfahren.Während in den Gymnasien 2 und 3 schulintern schriftliche Tests entwickelt

wurden, hängt die Aufnahme in den gymnasialen Vorkurs am Gymnasium 1 zum

Befragungszeitpunkt – so wie es sich bereits in der Schilderung der Familie Ahmadi

(IP5) abzeichnet und auch von der Familie Gujjar (IP2) und Demircan (IP1) beschrieben

wird – alleine von einem »Gespräch« (IP24, Z. 15) zwischen der/dem Gymnasialvorkur-

skandidat*in mit der Gymnasialleitung ab. Mit Verweis auf die behördlichen Vorgaben

(Kap. IV.2.8) nennt die Leitung des Gymnasiums 1 eine Altersgrenze von maximal 14

Jahren und Englischkenntnisse als Voraussetzung für die Aufnahme und beschreibt ihr

weiteres Überprüfungsverfahren:

»Das ist dann so, dass ich die Kinder hier kennenlerne als Schulleit[ung], tatsächlich

auch immer nochmal das Englisch ein bisschen abklopfe. Dann nochmal schaue, wel-

che Fächer im Vorfeld in dem jeweiligen Land belegt worden sind. Auch gucken, wie

sind die Interessen? Wo haben die Kinder die Schwerpunkte?« (IP24, Z. 97–102)

DerBeschreibungder thematischenRelevanzsetzungbeimGesprächmit demKind folgt

eine Begründung für die Ablehnung einer Aufnahme in den gymnasialen Vorkurs:

»Wenn ich ein Kind ablehne oder in der Vergangenheit abgelehnt habe, dann lag es

daran, dass das schon älter war und nicht genügend Englischkenntnisse mitbringt

oder brachte. Und dann hätte dieses Kind keine Chance gehabt. Noch nicht mal auf

den erweiterten eBBR. Und das kann ja nicht Sinn und Zweck sein. Also wenn ich an

eine Schule gehe, muss ich halt mindestens die Möglichkeit haben, den eBBR zu krie-

gen und wenn ich das in dieser Konstellation nicht schaffe, dann ist es sinnvoller, das

Kind woanders hinzuschicken« (IP24, Z. 102–109).
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In dieser Passage wird deutlich, dass für die Aufnahme eines Kindes in den Vorkurs am

Gymnasium 1 die Prognose entscheidend ist, ob es an diesem Gymnasium einen (er-

weiterten) Hauptschulabschluss erreichen wird, was vor allem am Alter und den Eng-

lischkenntnissen festgemacht wird. Daraus folgt im Umkehrschluss, dass das Abitur als

prognostiziertes Abschlussziel, wie es die SchulformGymnasium ansonsten suggeriert,

kein Kriterium für die Aufnahme in den gymnasialen Vorkurs darstellt. Es wird zudem

von diesen Schüler*innen rsp. diesen Gymnasiast*innen nicht zwingend erwartet. Zu-

dem versucht die Gymnasialleitung, ihre Argumentation für die Ablehnung eines Kin-

des/Jugendlichen aufgrund des prognostizierten Erfolgs bzw. Scheiterns zu plausibili-

sieren, indem sie aus mehreren (Erzähl-)Perspektiven die Relevanz eines (basalen) Bil-

dungsabschlusses herausstellt.Dabei rekurriert sie auf den »Sinn undZweck« – und da-

mit dengesellschaftlichenAuftrag – einer Schule sowie auf dasWohl desKindes (»Chan-

ce«, »Möglichkeit«).Wird ein Schulabschluss »in dieser Konstellation« von derGymnasi-

alleitung als nicht erfüllbar erachtet – womit die Nichtpassung zwischen der Schulform

unddenMerkmalendesKindes gemeint ist –,übernimmtdie Schulleitungmit ihrer Ab-

lehnung letztlich impositiven Sinne eine Verantwortung: »ist es sinnvoller, das Kindwo-

anders hinzuschicken«.Obdieses ›woanders‹ eineOberschule oder einen gänzlich ande-

ren Bildungsort beschreibt, bleibt offen.

Vergleichend möchte ich an dieser Stelle auf die Aufnahmeverfahren der anderen

beiden untersuchten Gymnasien eingehen. Die Leitung des Gymnasiums 2 erläutert im

Interview, dass ein schriftlicher »Kurztest« eingeführt wurde, um neben den Kriterien

wie Lebensalter oder Schriftbild auch Englisch- und Mathematikkenntnisse überprü-

fen zu können: »und dann entscheiden wir, ob wir die jetzt behalten oder nicht« (IP27,

Z. 19–20). Jedoch scheint keine konkrete Note oder Anzahl von Punkten entscheidungs-

relevant zu sein, der Test dient den schulischenEntscheidungsträger*innen vielmehr als

Hilfestellung für ihre Entscheidungsfindung. Seit Mitte 2018 ist diese daran orientiert,

ob dasAbitur als Bildungsabschlussziel als wahrscheinlich erachtet wird (»anzunehmen-

deGymnasialkinder«, IP27,Z. 301) – und nicht nur ein basaler Bildungsabschluss (Gym-

nasium 1). Die stärkere Selektion bei der Aufnahme in den Vorkurs wird vor allem damit

begründet, dass die Bedingungen für Abschlüsse unterhalb des Abiturs amGymnasium

für die Schüler*innen schlechter seien als an Oberschulen, sodass

»die Kinder […] schon auch, muss ich mal sagen, benachteiligt [sind, J.F.], wenn sie

am Gymnasium den erweiterten Berufsbildungsabschluss machen müssen oder den

mittleren Schulabschluss, den MSA, weil die Prüfungen sind schwerer. Also wir haben

ja eine andere- ein anderes Prüfungssystem. Diemachen die- Also es werden nicht die

Noten des ganzen Schuljahres zusammengefügt und eine Projektarbeit fließt in den-

in den Oberschulen noch mit ein und dann gibt es eben die Abschlussprüfung und bei

uns gibt es nur die Abschlussprüfung. Und das muss eine Punktlandung sein« (IP27,

Z. 135–143).

Neben dem Argument der schwierigeren Prüfungsbedingungen wird auch die Notwen-

digkeit der Versetzung in die Gymnasiale Oberstufe am Gymnasium als institutionelle

Hürde benannt, um Abschlüsse unterhalb des Abiturs, insb. einen mittleren Schulab-

schluss, erreichen zu können. In diesem Sinne wird das Gymnasium zu einer »Sackgas-
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se […] für manche« (IP27, Z. 163) und dies wird als »unfair« für die Schüler*innen (IP27,

Z. 158) empfunden. Eine Verschärfung der Selektion in den gymnasialen Vorkurs wird

somit als angemessene Lösung für die Schüler*innen präsentiert – zumal stützend auf

die Erfahrungen der vorangegangenen Jahre zurückgegriffen wird, in denen ohne einen

engen Selektionsfokusmigrierte Kinder und Jugendliche als Schüler*innen in den gym-

nasialen Vorkurs und in den gymnasialen Regelbetrieb aufgenommen wurden.

Damit verbundene Problematikenmöchte ich an dieser Stelle weiter ausführen. Um

den Schüler*innen, die das Abitur als Abschlussziel am Gymnasium 2 nicht erreichen

würden, dennoch die Chance auf einen mittleren Schulabschluss zu ermöglichen, be-

stand ein Lösungsversuch in ihrer Platzierung an Oberschulen. Jedoch erwies sich dies

aufgrund des Bremer Abschulungsverbots einerseits (Kap. III.1.2) und im Kontext der

bereits geschilderten schulischen »Grabenkämpfe« (Kap. IV.1.9) andererseits als proble-

matisch und war nur in Einzelfällen möglich. Insofern bestand ein schulinterner Lö-

sungsversuch inderVersetzung vonSchüler*innen indieGyO,wenn fürdiese zwarnicht

das Abitur, jedoch der MSA als Abschlussziel als möglich erachtet wurde. Dies basierte

jedoch nicht auf einem entsprechenden Notenbild, sondern erfolgte im Rahmen einer

›pädagogischen Entscheidung‹ und stellte damit eine Ermessensentscheidung dar.Wie

die Gymnasialleitung weiter erläutert, beinhaltete jedoch auch dieser Lösungsversuch

eine Problematik:

»Aber das ist auch was, was nicht überall auf Zuspruch stößt. Gerade im Kollegium,

weil die E-Phase ist eben die Vorbereitungsphase für- für die Oberstufe und da sol-

len eigentlich nicht lauter Kinder sitzen, die eigentlich nicht- die das Abitur schaffen

können, weil das macht das Unterrichten natürlich auch sehr, sehr schwer. Und das ist

halt immer so ein bisschen die Gradwanderung: dem Kind gerecht zu werden, dass

er den bestmöglichen Abschluss machen kann und gleichzeitig aber auch darauf zu

gucken, dass das Niveau in den Kursen und Klassen nicht so weit absinkt, dass eben

eigentlich eine Überschulbeschulung zehnte Klasse dort stattfindet, statt die Vorbe-

reitung für das, was die Kinder in der Q-Phase können müssen. Und das ist ein ganz

schwerer Spagat« (IP27, Z. 194–205).

Hier wird ein institutionelles Dilemma zwischen unterschiedlichen Ansprüchen deut-

lich, die an das Gymnasium innerhalb des inklusiven Schulsystems gestellt werden: Die

Gymnasien haben denAuftrag, einerseits einen auf dasAbitur ausgerichtetenUnterricht

anzubieten (erhöhtes Lerntempo, ein Anforderungsniveau, s. § 20 Abs. 3 Brem SchulG),

andererseits jedoch auch, den Schüler*innen zu dem »individuell höchstmöglichen Bil-

dungsabschluss« zu verhelfen (Kap. III.1.2). Um diesenWiderspruch zu lösen, seien am

Gymnasium2 teilweise zusätzlicheKurse bereits in derMittelstufe eingerichtetworden,

damit migrierte Schüler*innen Fachinhalte nachholen können sowie Kurse in der GyO,

indenenSchüler*innen,diedasAbiturnicht schaffenkönnen,auf einenMSAvorbereitet

werden. Das Gymnasium 2 habe dafür keine zusätzlichen behördlichen Ressourcen er-

halten, da diese unterstützendenMaßnahmen in einer gymnasialen Schulstruktur nicht

vorgesehen seien (s. IP27, Z. 132–247). Ohne die Bereitstellung von weiteren Ressourcen

konntedieses quer zur gymnasialenStruktur liegendeSystemnicht langfristig aufrecht-

erhaltenwerden.Da keine anderen Lösungen für das Gymnasium2 langfristig tragfähig



218 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

waren, stellte die verstärkte Selektion bei der Aufnahme in den gymnasialen Vorkurs die

adäquateste Lösung dar.

Beim Gymnasium 3 wird bezüglich der Entscheidung zur Aufnahme in den gymna-

sialen Vorkurs eine umfassendere Überprüfung vorgenommen als es die beschriebenen

Verfahren der anderen beiden Gymnasialleitungen suggerieren: Vorkurskandidat*in-

nen werden hier nach ihrer gesamten Bildungsbiographie sowie ihren Motiven und

Erwartungen befragt, wenn vorhanden werden Zeugnisse begutachtet sowie Eng-

lisch- und Mathematikkenntnisse in Form von schriftlichen Tests überprüft (s. IP28,

Z. 34–42). Jedoch zeigt sich inweiteren Ausführungen, dass die subjektive Einschätzung

des/der schulischen Entscheidungsträger*in (Stichwort: ›Gymnasialgefühl‹) dem über

das Prüfungsverfahren vermittelten Eindruck ggf. überlegen ist:

»Also wenn sozusagen ganz die Ergebnisse so erwarten lassen, dass sie am Gymna-

sium mit einem verkürzten Bildungsgang gar keine Chancen haben, dann sagen wir,

wir empfehlen eine andere Schule und sagen das der Behörde und dann werden die

Kinder einer anderen Schule zugeteilt. Aber wenn es irgendwie geht, also auch, wenn

Defizite da sind, nehmen wir die Kinder trotzdem, also, wenn wir das Gefühl haben, ja

ok, aber es besteht eine Chance, dass sie es hier trotzdem schaffen, weil sie motiviert

sind, dann nehmen wir die Kinder trotzdem« (IP28, Z. 34–50).

Die Einschätzung des Gymnasialpotentials scheint dabei – wie es sich bereits in ande-

ren Interviews mit institutionellen Entscheidungsträger*innen zeigte – weniger an ei-

ner konkreten Leistung, sondern vielmehr an einer über den persönlichen Eindruck ver-

mittelten »Erfolgserwartung« (Walper und Gniewosz 2019, S. 21) orientiert zu sein, die

sich in diesem Fall vor allem auf »den zu bewältigenden Schulalltag der gymnasialen

Laufbahn« (ebd.) bezieht. In dem Interview mit der Leitung des Gymnasiums 3 erhellt

sich jedoch nicht, ob sich die Selektion amAbitur als erwartetes Abschlussziel (Gymnasi-

um2) oder demErreichen eines basalen Bildungsabschlusses (Gymnasium 1) ausrichtet.

Jedenfalls schätzt die Leitung des Gymnasiums 3 ein, dass an der Schule jede*r fünfte

von der Behörde zugewiesene Gymnasialkandidat*in abgelehnt wird. Jedoch »wenn es

irgendwie geht, nehmen wir die, weil das ja auch immer so eine Odyssee ist für die Kin-

der.Also siewollen ja auch irgendwie einenPlatzhabenund immerhinundher geschickt

zuwerden ist ja irgendwie auch nicht schön« (IP28, Z. 428–430). Ergänzend zumVoran-

gegangenen steht weder ein leistungsbezogener Anspruch (»wenn es irgendwie geht«,

»trotz Defizite«) noch die Erfüllung des Rechts auf Bildung des Kindes im Fokus der Ar-

gumentation für eineSchulaufnahme,sonderndiesewirdals einehumanitäreFürsorge-

leistung präsentiert: Durch die Aufnahme in die Schule wird den Kindern und Jugendli-

chen ein Ankunftsort geboten,der diese von dennicht endendenPlagen der Schulsuche-

Migration (»Odyssee«, »immer hin und her geschickt«, »irgendwie auch nicht schön«)

erlöst.

Zusammenfassend lässt sich für die Aufnahme in gymnasiale Vorkurse festhalten,

dass die behördlichen Vorgaben (insb. Alter, Englisch- und Mathematikkenntnisse) ei-

nen Argumentationsrahmen bieten, innerhalb dessen eine Entscheidung für oder gegen

eine Aufnahme in den gymnasialen Vorkurs gefällt wird. Die Ziele der Selektion variie-

ren zwischen der Prognose, einen basalen Schulabschluss (Gymnasium 1) oder das Ab-
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itur (Gymnasium2) zu erreichen bzw.den gymnasialen Schulalltag zu bewältigen (Gym-

nasium 3). Als relevant erweist sich auch das Verständnis über den Auftrag gymnasia-

ler Entscheidungsträger*innen in Bezug auf die Beschulung migrierter Kinder und Ju-

gendlicher am Gymnasium – ob es vordergründig um die behördliche Pflichterfüllung

geht (Gymnasium 1), das Erreichen des höchstmöglichen Schulabschlusses (Gymnasium

2) oder die Erfüllung einer humanitären Verpflichtung, denmigrierten Kindern und Ju-

gendlichen einen schulischen Ankunftsort als eine Fürsorgeleistung anzubieten (Gym-

nasium 3). Auch wenn für die Prognosen zumindest teilweise schriftliche Testverfahren

herangezogen werden, erweisen sich die zugrunde gelegten Kriterien als wenig trans-

parent – nicht zuletzt auch für die migrierten Familien (s. Fall 3, Kap. IV.3.6) – und die

Konstruktion der jeweiligen gymnasialen Passung erfolgt relativ subjektiv (›Gymnasial-

gefühl‹). Zugleich eröffnet die Haltung, ›Chancen ermöglichen zu wollen‹, die insbeson-

dere demWert derDurchlässigkeit des Bremer Schulsystems entspricht, auch denjenigen

einenGymnasialzugang,die ›harteKriterien‹ (Tests) nicht erfüllen könnenundwirkt da-

mit in Bezug auf den Zugang zum gymnasialen Vorkurs toröffnend.

2.11 »Ja, jetzt in echte Klasse« – Der Übergang in den schulischen Regelbetrieb

aus familiärer Perspektive

Der Übergang vom Vorkurs in den Regelbetrieb erfolgt in der Regel nach einem Jahr.

Lehrpersonen können aus pädagogischen Erwägungen einen Antrag auf eine Verlänge-

rung der Beschulungszeit in einem Vorkurs stellen. Dies stellt eine Handlungsoption

dar, die von den befragten Oberschulen (IP24, IP25) insbesondere dann genutzt wird,

wenn etwa keine Alphabetisierungskurse für betreffende Schüler*innen verfügbar wa-

ren (s. Kap. IV.2.9). Über den Übergang in den gymnasialen Regelbetrieb befinden die

Gymnasien im Anschluss an die Vorkursphase im Rahmen einer »pädagogischen Ent-

scheidung« (SKB 2016a, S. 2). Im schulformdifferenzierten Verfahren ist von Übergän-

gen auszugehen und so zeigt es sich auch im Ausgangsfall bei Bilal Ahmadi (IP5).

Frau Ahmadi beschreibt die zum Interviewzeitpunkt bestehende Schulsituation ihres

Sohnes Bilal wie folgt: »Ja, jetzt in echte Klasse« (IP5, Z. 26).

Der Übergang in das Regelschulsystem wird auch von anderen Eltern bzw. Jugendli-

chen in einer ähnlichenWeise adressiert – z.B.Arash: »eine ganz normale Schule« (IP10,

Z. 77) – und markiert einen Statuswechsel, wie Tarek erklärt (IP11, Z. 119): »Endlich bin

ich jemand, der ganz normal seine Klasse absolviert«. Der Wechsel vom »not usual stu-

dent« (Frau Nikopolidou, IP8, Z. 317) zum/zur ›normalen‹ Schüler*in einer Regelklasse

ist auch für die Eltern relevant,wie etwa im InterviewmitHerrnHamidi (IP7) – »Ja, and

nowadays I can say, we canmove from cross line, especially children« (IP7, Z. 107) – und

der Familie Shawahn (IP3) deutlich wird.Hier bemerkt der Vater: »Jetzt nach vier Jahren

könnenwir anfangen« (IP3,Z. 300).DerÜbergang indieRegelklasse stellt dasEndeeiner

Übergangs- und Ankommensphase dar und symbolisiert mit den Begriffen ›echt‹ und

›normal‹ bzw. ›Regel‹ den Beginn eines endgültigen ›Angekommenseins‹. Dies gilt nicht

nur für die Kinder und Jugendlichen, sondern auch für ihre Eltern, also für die ganze

Familie. Die Deutungen der Jugendlichen und Eltern verweisen darauf, dass die erfolg-
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reiche Bewältigung des Schulzugangs imSinne einer Einmündung in einenVorkurs erst

die Überwindung der erstenHürde auf demWeg zur Erlangung eines vollständigen Schü-

ler*innenstatus beschreibt. Dieser wird erst mit dem Übergang in die Regelklasse er-

reicht,markiert eine neue Position imRahmen einer gesellschaftlichen und insbesonde-

re schulischenOrdnungundwirkt imSinne eines Status als ›echte*r Schüler*in‹ – »end-

lich bin ich jemand, der normal seine Klasse absolviert« – zugleich normalisierend und

identitätsstiftend.

3. Familie Demircan Anfang 2017: Platzierung am Wunschgymnasium
und professionelle Unterstützungsstrukturen für Hochqualifizierte

»The problem is not to access to the system,

but to access to the good stage within the

system«

Der dritte ausgewählte Fall der Familie Demircan (IP1), die aus der Türkei zunächst

nach Frankreich und dann Deutschland migriert, unterscheidet sich im Hinblick auf

die Schulzugangsbedingungen und Bildungsaspirationen von den vorangegangenen

Fällen. Das Interview wurde im Februar 2018 an der Universität Bremen in englischer

Sprache als gemeinsame lingua franca geführt, mit einem Audiogerät aufgezeichnet

und anschließend transkribiert. Frau Demircan kommt Anfang 2017 gemeinsam mit

ihrem Sohn Kaya, der zu dem Zeitpunkt zehn Jahre alt ist, aufgrund eines Stipendiums

(Rechtszone II) nach Deutschland. Im Gegensatz zu den anderen Familien verfügt Frau

Demircan über einen privilegierten Zugang zu einer spezialisierten Beratungsstelle für

akademisches Personal und prestigereichen sozialen Netzwerken (hohes Sozialkapi-

tal), erste Kontakte wurden bereits vor der Migration nach Deutschland geknüpft. Im

Gegensatz zur Familie Shawahn (Fall 1) und Familie Ahmadi (Fall 2) bestehen bei der

Familie Demircan keine Problematiken mit der anfänglichen Wohnsituation. Nicht der

Schulzugang an sich wird in diesem Fall als ein anfängliches Handlungsproblem wahr-

genommen, sondern vielmehr die Platzierung in einer spezifischenWunschschule, dem

Gymnasium 1. Die Einmündung des Sohnes Kaya in das Wunschgymnasium gelingt

nach zweieinhalb Monaten. Der Vorgang soll nun näher beleuchtet werden.

3.1 »for a longer period of time than we planned« –

Migrationsbedingungen, berufliche und aufenthaltsrechtliche Situation

Zusammenmit ihremSohnKaya verlässt FrauDemircanMitte 2016 eine türkischeGroß-

stadt:

»I was working in Turkey and due to political conditions in Turkey I felt the time was in

dangerandsothatwedecidedtoactually tocometogetout togoabroadforawhile.Fora

year.Thiswasoriginallyplanned« (IP1,Z. 13–16). FrauDemircankannsicheinStipendium

für einen Aufenthalt in Frankreich für ein halbes Jahr organisieren: »And I managed to

find immediately- I needed that immediately and I managed to find few schoolarship
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from France« (IP1, Z. 17–18). Ihr Plan sah einen weiteren halbjährigen Aufenthalt in ei-

nemanderenEU-Land vor, um imAnschlusswieder in die Türkei zurück zu kehren.Doch

dieser Plan ändert sich, da FrauDemircan nochwährend ihres Aufenthalts in Frankreich

erfährt, dass sie wie viele andere Akademiker*innen in der Türkei mit einem speziellen

ErlassdesStaatspräsidentenvomDienst suspendiertwird: »butwhen Iwas in France the

situation in Turkey got evenworse andwe realized thatwe are not able to goback to Tur-

key for a longer period of time than we planned. And lately I also learned it, I was also

kicked out from the job that I had there, from the positions, so Iwas totally banned from

mystateservicewitha specialdecree« (IP1, Z. 25–29). FrauDemircanerklärt, dass siedes-

halb nach längerfristigen Bleibeoptionen in anderen Ländern suchenmusste: »So I nee-

ded to search for a longer plan than- that I did before« (IP1, Z. 35). Sie erfährt von einem

Stipendium in Deutschland für Wissenschaftler*innen ›in risk‹, bewirbt sich und wird

angenommen. Zusammenmit ihrem Sohn kommt sie Anfang 2017 nach Bremen.

Frau Demircan hatte in der Türkei eine hohe berufliche Position im akademischen Be-

reich inne. Die politische Lage im Herkunftsland, die als sicherheitsgefährdend erlebt

wird (»I felt the time was in danger«), wird bei der Familie Demircan zur Ursache ihrer

Migration. Die sich in diesem Fall abzeichnenden besonderen Migrations- und Aufent-

haltsbedingungen sollen an dieser Stelle vor dem Hintergrund des Migrationsgesche-

hens abMitte der 2010er Jahre und vonErkenntnissen aus derMigrationsforschungwei-

ter reflektiert werden.

Die Anzahl der Asylanträge von türkischen Staatsangehörigen, die zwischen 2016

und 2019 in Deutschland einen deutlichen Anstieg erfahren haben und zudem nicht

mehr hauptsächlich Angehörige der kurdischen Minderheit betreffen (s. Mediendienst

Integration 2020),28 deutet an, dass nicht nur Frau Demircan, sondern auch andere

türkische Staatsangehörige die politische Lage als bedrohlich empfunden haben. Frau

Demircan verfügt über ein hohes kulturelles und insbesondere relevantes soziales

Kapital sowie andere Ressourcen wie Zeit, um ihre Migration zu planen. Sie muss

keinen Asylantrag stellen und kann ihre Ausreise und Aufenthalte in Frankreich und

anschließend Deutschland als Hochqualifizierte im akademischen Bereich über spe-

zielle Stipendien für Wissenschaftler*innen ›at risk‹ organisieren. Insofern kann sie

ihre Ressourcen bzw. Kapitalien in juridisches Kapital transformieren, staatlicherseits

autorisiert einreisen und einen regulären Aufenthaltstitel im Rahmen der Rechtszone

II erhalten (s. Kap. I.3.3). Solche Stipendien wurden als eine akademisch kompatible

und zugleich humanitäre Maßnahme im Kontext sich seit 2015 abzeichnender »forced

intellectualmigration flows« (Yarar undKarakaşoğlu 2023, S. 102) eingeführt und sollten

zumindest temporär Bleibe- und berufliche Perspektiven ermöglichen. Yarar und Kara-

kaşoğlu (2023) bezeichnen solche politischen Praktiken, die eine Intersektion zwischen

28 2015 betrug die Anzahl der Asylanträge türkischer Staatsangehöriger in Deutschland noch 1.767,

2016 bereits 5.742 und 2019 waren es 11.423 Anträge. Damit gehörte die Türkei zu den dritthäu-

figsten Herkunftsländern, aus denen in Deutschland Asylanträge gestellt wurden (Mediendienst

Integration 2020, S. 2).
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Humanitarismus und höherer Bildung bilden, als »academic humanitarianism« (ebd.,

S. 98).

Herrn Shawahn (Fall 1), der in Syrien ebenfalls als Hochqualifizierter tätig war, stand

ein solcher Migrationspfad im Rahmen der Rechtszone II nicht offen. Sowohl Frau

Demircan als auch Herr Shawahn machten von ihrem Menschenrecht auf Emigration

(Art. 13 AEMR) Gebrauch (Kap. I.1.1) und verließen das Land aufgrund von Umständen,

die für ein freies und sicheres Leben als schwierig empfunden wurden. Jedoch betrat

Herr Shawahn das deutsche Territorium ohne staatliche Erlaubnis. Indem er bei einer

Behörde sein ›Asylbegehren‹ äußerte, wurde seine Migration zur Flucht erklärt und er

selbst zum ›Flüchtling‹ als ein »Produkt institutionellen Handelns in der Ankunftsge-

sellschaft« (Schroeder 2003, S. 422). Wie sich bei Herrn Shawahn nachvollziehen lässt

(Kap. IV.1.1 und IV.1.2), ist die Qualifikation oder »Klassenzugehörigkeit vor der Flucht

gänzlich unerheblich. Im Asylsystem werden alle Fluchtmigrierende auf der gleichen

untersten sozialen Stufe der sozialen Hierarchie angeordnet« (Grönheim 2019, S. 188).

Demgegenüber behält Frau Demircan durch ihren juridischen Status und ihr Arbeits-

verhältnis den symbolischen und sozialen Status als Hochqualifizierte – wenn auch

der Status als ›at-risk-scholar‹ speziell ist, wie Yarar und Karakaşoğlu (2022) erläutern

und nicht das gesamte kulturelle Kapital transferierbar ist. Der Status ermögliche den

Wissenschaftler*innen auf der einen Seite, »[to] legitimate positions in the field and

gives them access to resources« (ebd., S. 8). Auf der anderen Seite jedoch

»this label transforms their own subjectivities as professors, assistant professors etc.

into one single homogenizing category of ›at-risk-scholar‹. This new subjective posi-

tion involves some ambivalence as it refers to two distinct qualities at once: ›being

under risk‹ and ›being scholar‹ (i.e. neither totally academic like other international

scholars nor totally under risk like other refugees)« (ebd.).

Die im deutschen Hochschulsystem eingenommene Position ist in aller Regel unterhalb

derjenigen, die im Herkunftskontext errungen wurde. Dies erlebt auch Frau Demircan,

die trotz der beruflichen Anschlussmöglichkeiten im Vergleich zu ihrer beruflichen Po-

sition in der Türkei einen Statusverlust in Kauf nehmenmuss.

Der Vergleich von Herrn Shawahns und Frau Demircans Situation verdeutlicht, so

wie Niedrig und Seukwa (2010) für die Migrationsforschung zu bedenken geben, dass

eine »trennscharfe Definition von ›Fluchtmigration‹ in Abgrenzung von anderen For-

men der Migration […] kaum möglich« ist (ebd., S. 182) – auch wenn aufgrund der na-

tionalstaatlichen Eintrittsbedingungen aufenthaltsrechtlich durchaus trennscharf un-

terschieden wird.

Anders als in den beiden vorangegangenen Fällen (Familie Shawahn und Familie Ah-

madi),die dieAbsicht einer dauerhaftenNiederlassung inDeutschland rsp.Bremenhat-

ten, sah der ursprüngliche Plan von Frau Demircan lediglich einen temporären Aufent-

halt von unter einem Jahr außerhalb der Türkei vor. Sowohl in der Migrationsforschung

als auch in der statistischen Praxis wird dieser als vorübergehend verstandene transna-

tionale Wohn- und Arbeitsplatzwechsel weniger als ›Migration‹, sondern vielmehr als
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›Mobilität‹ begriffen (s. Karakaşoğlu und Vogel 2020, S. 7).29 Aufgrund der anhaltenden

politisch problematischen Situation in der Türkei und der sich verschlechternden Le-

bensbedingungen für FrauDemircan (Verlust ihrer beruflichen Position), verändert sich

das Vorhaben einer baldigen Rückkehr: »we are not able to go back to Turkey for a longer

period of time than we planned«. Die Wahl des Ortes (Staat, Stadt) des zeitlich nicht be-

stimmbaren Exils ist abhängig davon, wo sich für Frau Demircan berufliche Anschluss-

möglichkeiten bieten. Folglich wird aus der ursprünglich zeitlich begrenzt geplanten

Mobilität ein Migrationsprozess, der unabgeschlossen ist und durch den Aufenthalt in

mindestens zwei Staaten (Frankreich und Deutschland) keinen singulären Vorgang be-

schreibt, weshalb er als ein zirkuläres bzw. transnationalesMigrationsverhältnis gefasst

werden kann (ebd., S. 4–5). Folglich ist die Migration des Sohnes Kaya, der zu einem

Schüler(-kandidaten) mit einer mehrfachen Migrationserfahrung wird, »im doppelten

Sinne fremdbestimmt« (ebd., S. 9): einerseits durch die nationalstaatlichenMigrations-

und Aufenthaltsoptionen, die sich seiner Mutter eröffnen und andererseits durch die

Wege, die seine Mutter wählt (Kap. I.3.1). Davon hängt auch sein Verbleib in einer oder

mehreren schulischen Institution(en) ab. Temporäre Migration und eine zeitlich nicht

bestimmbare Aufenthaltsdauer, wie es sich hier im Fall der Familie Demircan andeutet,

forderten nach Karakaşoğlu und Vogel (2020) »das Konzept der schulischen Integrati-

on« heraus, »die regelhaft davon ausgeht, dass ein Langzeitaufenthalt geplant ist« (ebd.,

S. 6).

3.2 »to continue the same qualified education as he had« –

Wunsch nach Anschluss an vorangegangene Bildungskarrieren

In Bezug auf die schulische Situation ihres Sohnes Kaya beschreibt Frau Demircan Fol-

gendes:

Der Sohn Kaya besuchte eine private Schule in einer türkischen Großstadt, die Frau

Demircan als »one of the good private schools in ((Stadt Türkei))« (IP1, Z. 1098–1099)

charakterisiert. Staatliche Schulen seien »generally known as not good enough apart

from some specific schools or teachers that you have to find« (IP1, Z. 1096–1097). Frau

Demircan befindet: »I know Kaya was successful student« (IP1, Z. 848). Sie möchte eine

Schule, die ihrem Sohn ermöglicht »to continue the same qualified education as he had

in Turkey« (IP1, Z. 519–521).

Durch den kostenpflichtigen Privatschulbesuch ihres Sohnes in der Türkei hatte Frau

Demircan bereits ökonomisches Kapital in die schulische Bildung, die sie als qualitativ

29 Karakaşoğlu und Vogel (2020) verweisen auf die Statistikabteilung der Vereinten Nationen, wo-

nach eine Person erst dann statistisch als Immigrant*in gezählt wird, wenn der Wohnort tatsäch-

lich oder beabsichtigt für einen Zeitraum von über einem Jahr in ein anderes Land verlagert wird

(ebd., S. 7). Krüger-Potratz (2016) empfiehlt, »zwischen Migration im Sinne von Mobilität (Reisen,

Wanderungen, Austausche) einerseits und Migration als grenzüberschreitende Zu- und Abwan-

derung von Personen auf Dauer oder Zeit andererseits zu unterscheiden, auch wenn faktisch eine

Bewegung in die andere übergehen kann« (ebd., S. 14).
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hochwertig hervorhebt, investiert.Mit dieser Investition und der Charakterisierung Ka-

yas als ›erfolgreichen Schüler‹ plausibilisiert Frau Demircan ihrenWunsch, ihrem Sohn

in Deutschland einen Bildungsanschluss auf einem qualitativ ähnlich hohenNiveau wie

in der Türkei zu ermöglichen. Zudem kommt FrauDemircan im Interview auf die nega-

tive Schulerfahrung ihres Sohnes Kaya während des Aufenthalts in Frankreich zu spre-

chen, die ein zweites Argument für ihre Bildungsaspiration in Bezug auf ihren Sohn bil-

det:

Während des sechsmonatigen Aufenthalts in einer französischen Großstadt besuchte

dort der Sohn Kaya für einen Zeitraum von vier bis fünf Monaten eine öffentliche Schu-

le. Dieser sei er direkt nach der Anmeldung beim Stadtamt (»municipalité«) zugewie-

sen worden. Es sei die einzige Schule in der Umgebung gewesen, die ein Angebot zum

Französischlernen hatte und befand sich »really in a marginal place, where we lived at

that time. It was really an area where socially- where social problems were (allowed)

and that was not something Kaya was used to« (IP1, Z. 258–261). Niemand habe mit

ihrem Sohn Kaya Englisch sprechen können und »he just waited really long time be-

fore he became able to speak to someone. So he was feeling really lonely at the be-

ginning« (IP1, Z. 112–113). Zudem sei Kaya an der Schule vonMitschüler*innen, die Frau

Demircan als marginalisiert wahrnimmt, diskriminiert worden. Die negative Schuler-

fahrung in Frankreich habe ihrem Sohn Kaya psychisch zugesetzt: »he had already bad

experiences in France staying in the French school system for five or four months […] he

was really in bad situation in terms of psychologically. He was not really happy with the

school anymore. […] So, whenwe arrived he had this problem already. And that is why it

wasvery important formetomakethe rightdecisionandtofindthe right school forhim«

(IP1, Z. 40–47). FrauDemircan fasst an anderer Stelle ihre Beweggründe zusammen: »So

I want him to have good education but also I- alright, okay also because of our bad ex-

perience in France. I want him to go to a school in which this school is good and I know

that he is secure enough. He does not wheel social problems of other students but the

main problem is education there ecetera. So that our experience in France forcedme to

go for the best and structured institutionally set up school in Germany (IP1, Z. 865–871).

FürFrauDemircansteht folglichbei ihrerAnkunft inDeutschlanddieEinmündungKayas

in eine seinenBedürfnissen angemessene Schule imVordergrund: »Aswearrivedoneof

my biggest and earliest problemwas about Kayas school« (IP1, Z. 38–39).

In dieser Schilderung wird deutlich, dass die Qualität einer potentiellen Schule sich für

FrauDemircan nicht nur dadurch bemisst,Kayas Leistungen zur Entfaltung zu bringen,

sondern, dass diese ihm auch einen Ort der emotionalen Sicherheit bietet (»secure en-

ough«). Für Frau Demircan war dies an der französischen Schule nicht gegeben, denn

Kaya fand dort keinen sprachlichen und sozialen Anschluss undwurde von alsmargina-

lisiert charakterisierten Mitschüler*innen diskriminiert. Dies wirkte sich folglich neg-

ativ auf Kayas Wohlbefinden und psychische Gesundheit aus: »he was really in bad sit-

uation in terms of psychologically«, »he was not really happy with the school anymore«,

»hewas feeling really lonely«. IndemFrauDemircan die sozialräumliche Lage der Schule

hervorhebt (»marginal place«, »an areawhere social problemswhere allowed«), greift sie

zur Plausibilisierung ihrer autobiographischen Erfahrung auf ein bereits existierendes
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soziales Deutungsmuster zurück. Demnach wird der Schulbesuch in sozial benachtei-

ligten Stadtteilen und Schulenmit hohemAnteil an Kindern, denen ein ›Migrationshin-

tergrund‹ zugeschrieben wird, mit einem geringen Leistungsniveau assoziiert (s. Kara-

kayalı undNieden 2019, S. 891). In der Konsequenz, so zeigen etwa Studien für Deutsch-

land auf, »meiden bildungsnahe Eltern Schulenmit hohem Zuwanderungsanteil, da die

meisten Eltern diese mit mangelhaften Lernmöglichkeiten und einem problembelaste-

ten Umfeld assoziieren« (Morris-Lange et al. 2013, S. 5) und betreiben eine aktive Schul-

wahl (Makles et al. 2019b,S. 178)weg vonden als problematischwahrgenommenenSchu-

len.

Eine aktive Schulwahl praktizierte Frau Demircan auch in der Türkei (»one of the

good private schools«, »social problems […] that was not something Kaya was used

to«). Die negative Erfahrung in Frankreich, wo sie sich auf die behördliche Schulzu-

weisung und die Schulangebote verlassen hatte, bestätigt sie darin (»forced me to go«),

in Deutschland eine gestalterische Rolle im Platzierungsprozess einzunehmen und

schulische Präferenzen zu formulieren: »tomake the right decision and to find the right

school«, »to go for the best and structured institutionally set up school in Germany«.

Frau Demircan präsentiert sich damit als eine Person, die aktiv gestalten, auswählen

und Einfluss auf die Schulplatzierung nehmen kann und darf, nimmt sich damit als

legitimes Rechtssubjekt wahr und hält ihr Vorhaben in dem deutschen Kontext auch für

durchsetzbar (Anspruchswissen).

Frau Demircans Selbstbewusstsein und Überzeugung, Einfluss nehmen zu können,

stellen eine relevante Ressource für die Schulplatzierung dar und bilden einen Kontrast

zu den Ressourcen undWahrnehmungen von der Familie Shawahn (IP3, Fall 1) und Ah-

madi (IP5, Fall 2). Frau Demircan hat nicht nur ein hohes kulturelles Kapital, sondern

verfügt im Vergleich zu den anderen Familien durch ihre berufliche Position im akade-

mischen Bereich auch über ein gewisses symbolisches Kapital in der Aufnahmegesell-

schaft.Zudemhat sie Zugang zur spezialisiertenBeratungs-/Begleitstelle 2,wodurch sie

über ein für die gewünschte Schulplatzierung besonders wertvolles soziales Kapital ver-

fügt. Auf diese spezialisierte Beratungsstelle wird nun vertieft eingegangen.

3.3 »um dann einen nahtlosen Übergang nach Bremen zu ermöglichen« –

Servicestellen für internationale Akademiker*innen

FrauDemircan (IP1) hat bereits vor ihrerMigration nachDeutschland Kontakt zur Bera-

tungs-/Begleitstelle 2 hergestellt,dieAnfangder 2010er Jahre speziell für internationales

akademisches Personal errichtet wurde:

»Well I wrote to ((Name Beratungs-/Begleitstelle 2)) about my son and I told them that

we need a place for him and they said they can only start inquiry after we arrived. Af-

ter we have registration here in Germany. […] I also learned that in Germany as we have

a Visa, Kaya can attend a state school as well without any hesitate. I mean the system

must provide us a place« (IP1, Z. 307–317). Zudemkann FrauDemircan aufgrund der Un-

terstützung der Beratungs-/Begleitstelle 2 noch vor Ankunft in Bremen eine möblierte
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Wohnung in zentraler Lage anmieten, die sie mit ihrem Sohn ab dem ersten Tag ihrer

Ankunft in Deutschland beziehen kann (IP1, Z. 1133–1138).

Aus der Schilderung von Frau Demircan geht hervor, dass die Beratungs-/Begleitstelle 2

eine besonders relevante Unterstützungsstruktur für (die Vorbereitung auf) den Aufent-

halt in Bremen darstellt. Sie dient Frau Demircan als Informationsquelle (lokale Abläu-

fe und Regeln) und bietet ihr etwa durch die Unterstützung bei der Wohnungssuche

auch konkrete Serviceleistungen an. Im Gegensatz zur Familie Shawahn (IP3) und Ah-

madi (IP5) verfügt Frau Demircan damit bereits vor ihrer Ankunft über relevante Res-

sourcen wie ein Bildungsrechtsanspruchswissen (»the systemmust provide us a place«)

und Lokalwissen sowieWohnraum-Kapital, welches – wie die Situationen der Familien

Shawahn und Ahmadi aufzeigten – eine für den Schulzugangsprozess besonders rele-

vante Ressource darstellt. Auch FrauNikopolidou (IP8), die als EU-Staatsangehörige zu-

sammenmit ihrem 16-jährigen Sohn Leon für die Aufnahme eines dreijährigen Arbeits-

verhältnisses im akademischen BereichMitte 2018 nach Bremen kommt, hat Zugang zu

der spezialisiertenBeratungs-/Begleitstelle 2.Dankdieser steht auch ihrbereits bei ihrer

Ankunft eine Wohnung zur Verfügung, sodass auch in diesem Fall die Wohnungssuche

kein anfängliches Handlungsproblem darstellt.

Auf die Aktivitäten und den Hintergrund der Beratungs-/Begleitstelle 2, die als Ak-

teurin im Kontext des ›Follow-the-People‹-Prinzips in die Datenerhebung mit einbezo-

gen wurde, soll an dieser Stelle näher eingegangen werden. Im Interviewmit einem/ei-

ner Mitarbeitenden beschreibt diese*r, dass international Forschende »bei allen Fragen

rundumdasAnkommen«unterstütztwerden.Es ginge bei ihnenum»dasWillkommen-

heißen« (IP18, Z. 11–12),

»nicht um die Forschung, sondern darum, dass man Forschung betreiben kann, um Vi-

sumsfragen, Schulplatzsuche, Kindergartensuche. Wir geben Informationen, wie und

wo man ganz gut wohnen kann,30 wenn man hier zum Beispiel am ((Institution A))

forscht. Es gibt ganz viele Alltagsfragen, die wir beantworten zur GEZ, zur Steuer ID,

solche Dinge. Eigentlich in jeder Lebenslage kann man auch in Sprechstunden zu uns

kommen und Fragen stellen. Natürlich versuchen wir schon vorab, vor dem Aufenthalt

der international Forschenden anzuknüpfen oder zu beginnen, um dann einen naht-

losen Übergang hier nach Bremen zu ermöglichen und gleich losstarten zu können«

(IP18, Z. 13–22).

Außerdem bietet die Beratungs-/Begleitstelle 2 auch Veranstaltungen an, um Möglich-

keiten der Vernetzung (IP18,Z. 22–35) und eine »Willkommenskultur zu schaffen« (IP18,

Z. 86).

Solche speziellen, auf die Bedürfnisse der relativ kleinen Zielgruppe ›internationa-

le Wissenschaftler*innen‹ ausgerichteten Servicestellen haben sich im Laufe der 2010er

Jahre auch in anderen Bundesländern aufgebaut (Karakaşoğlu 2014, S. 14). Die Errich-

tung und Ausrichtung der Beratungs-/Begleitstelle 2 und die vielfältigen Bemühungen,

30 Die Wohnungssuche wird nicht nur über die Bereitstellung umfassender Informationen auf der

Webseite, sondern je nach zeitlichen Ressourcen auch aktiv durch dieMitarbeitenden unterstützt.
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den Aufenthalt in Bremen vorzubereiten und zu begleiten und damit die Attraktivität

des Standorts Bremen für die Zielgruppe zu erhöhen, lassen sich als eine Anwerbestra-

tegie für Hochqualifizierte verstehen. Der/die befragte Mitarbeiter*in der Beratungs-/

Begleitstelle 2 erklärt, dass es einen »Trend dahingehend [gibt, J.F.], dass es vielleicht

gar nicht unbedingt so wichtig ist, […] mit welchem Professor man zusammen forscht,

in welchem Team, an welchem Institut, sondern welche Softelemente rundrum wich-

tig sind« (IP18, Z. 1126–1129). Damit werden Rahmenbedingungen beschrieben wie »Le-

bensqualität, Stadt, wer kümmert sich um meine Familie, dual carrier, also alles rund

rum und da sind wir so in die Offensive gegangen und haben gesagt: Also das haben

wir und wir haben übrigens auch den Service für Familien, bringen Sie die mit« (IP18,

Z. 1129–1132). Die Strategien zur Anwerbung von internationalen Wissenschaftler*in-

nen schließendamit andenallgemeinen familien-undwirtschaftspolitischenKurs einer

besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie für Fachkräfte und Hochqualifizierte an.

Internationale Akademiker*innen mit Familien wendeten sich meist im Vorfeld

mit Anliegen in Bezug auf einen Kindergarten- oder Schulplatz an die Beratungs-/

Begleitstelle 2 (IP18,Z. 109–110). Sowie es sich bei FrauDemircan (IP1) und auch bei Frau

Nikopolidou (IP8) zeigt, werden im Rahmen einer auf den Aufenthalt in Deutschland

vorbereitenden Kontaktaufnahme Daten zu den Kindern, Vorlieben und Fähigkeiten

von der Beratungs-/Begleitstelle 2 aufgenommen, so dass die Mitarbeitenden die Fa-

milien entsprechend der verfügbaren Bildungsoptionen beraten und nach passenden

Möglichkeiten suchen können (IP18, Z. 124–133).

Zudem haben die Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 2 ein umfassendes

Wissen zu möglichen, den Schulzugangsprozess betreffenden Hürden und Proble-

men generiert und entsprechende, diesen entgegenwirkende Handlungsstrategien

entwickelt. Kann etwa eine Wohnung nicht sofort angemietet werden, könnenWissen-

schaftler*innen ein Zimmer im Gästehaus anmieten und darüber eine melderechtliche

Registrierung erwirken, sodass mögliche Folgeproblematiken – etwa für den Schulzu-

gang (s. Fall 1 und Fall 2) – vermieden werden können. Jedoch werden im Interview mit

dem/der Mitarbeiter*in der Beratungs-/Begleitstelle 2 weitere Verzögerungsmomente

für den Schulzugang nach einer melderechtlichen Registrierung deutlich: So dauere

es lange, bis die Daten erstens von der Meldebehörde an die Bildungsbehörde weiter-

gegeben und zweitens dort in ein entsprechendes System eingetragen werden: »Und

das sind Wege, die ganz lange laufen. Also das kann manchmal bis zu sechs Wochen

dauern zu Hochzeiten im April [2018, Anm. J.F.] zum Beispiel, dass ein Kind über-

haupt registriert ist bei der Behörde als ›ich such einen Schulplatz‹« (IP18, Z. 146–148).

Auch in anderen Interviews wird auf Problematiken des inter- und intrabehördlichen

Datenverarbeitungsprozesses verwiesen (Kap. IV.4.3), die ggf. dazu führen, dass die

Phase der Schulabstinenz migrierter Kinder und Jugendlicher unabhängig von kapa-

zitativen Bedingungen ausgedehnt wird. Da sie dadurch bei der Inanspruchnahme

ihres Rechts auf Bildung benachteiligt werden, ist der Datenverarbeitungsprozess ein

diskriminierungsrelevanter Faktor.

Der/die Mitarbeitende der Beratungs-/Begleitstelle 2 plausibilisiert die Notwen-

digkeit eines schnellen Schulzugangs für die Kinder mit dem Arbeitsverhältnis ihrer

Klientel. Die Arbeitsaufnahme in Deutschland – so etwa auch bei Frau Nikopolidou
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(IP8) – schlösse oft nahtlos an die Beendigung des Arbeitsverhältnisses im vorherigen

Staat an:

»und das […] dauert viel zu lang für Eltern, die einen Tag vor ihrem Arbeitsbeginn

anreisen, weil der andere Arbeitsvertrag im Heimatland dann eben erst ausgelaufen

ist. Deswegen ist es schwer, weil wir eigentlich den Schulplatz schon haben wollen,

wenn das Kind […] hier ankommt, um am nächsten Tag zur Schule zu gehen« (IP18,

Z. 150–154).

Insofern stellt der fehlende Schulzugang nicht nur ein Problem für die Einlösung des

Rechts auf Bildung von Kindern dar, sondern kann für Eltern auch einmassives Betreu-

ungsproblemmit sich bringen. In diesemFall betrifft es ein konkretes Arbeitsverhältnis,

in anderen Fällen z.B. die Arbeitssuche, die Regelung bürokratischer Angelegenheiten

oder der Besuch eines Deutschsprach-/Integrationskurses.

Aufgrund ihres Problemwissens in Bezug auf den Datenverarbeitungsprozess inter-

venieren dieMitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 2 bereits imVorfeld, indem sie

der Bildungsbehörde direkt Kopien der melderechtlichen Registrierung der Kinder ih-

rer Klientel übermitteln.Die Einflussnahmewird von dem/der befragtenMitarbeiter*in

der Beratungs-/Begleitstelle 2 als ›arbeitsentlastend‹ für die Bildungsbehörde und da-

mit für diese vorteilhaft dargestellt: »und wenn man einen Fall abgearbeitet hat schon

mal, istman, in der Behördewahrscheinlich auch, istman ganz froh und zufrieden,weil

manwieder ein Kind platzieren konnte,was ja,was eben aufgetaucht ist, schulpflichtig«

(IP18, Z. 805–812).DasHandeln derMitarbeitenden zeitigt ein Erfolgserlebnis undwird

als eine Win-Win-Situation für die Behörde und das Kind dargestellt. Nicht problema-

tisiert wird, dass damit eine privilegierte Umsetzung des Bildungsrechtsanspruchs für

die exklusive Klientel ›Kinder von internationalen Wissenschaftler*innen‹ stattfindet.

Im Umkehrschluss kann dies – zumindest bei kapazitativen Engpässen – auch bedeu-

ten, dass ein anderes Kind auf derWarteliste diesen Schulplatz ggf. nicht bekommt und

länger warten muss.

Neben den Aktivitäten, die darauf abzielen, konkrete administrative Handlungs-

schritte zubeschleunigen,beziehen sichdieBemühungenderBeratungs-/Begleitstelle 2

gegenüber der Bildungsbehörde auch auf eine allgemeinere Vertretung der mit der

Schulplatzierung verbundenen Interessen von internationalenWissenschaftler*innen:

»Wir haben tatsächlich einen sehr guten Kontakt aufbauen können zur Behörde […],

so dass man uns sehr wohlgesonnen ist und das Bewusstsein hat, dass man Kinder,

die von forschenden Familien eben nach Bremen kommen, dass man denen einfach

ein gutes Willkommenheißen ermöglicht und dazu gehört ein Schulplatz eben auch

zuteilt und nach Möglichkeit in der Nähe vom Arbeitsplatz, vom Wohnort, und dass

man eben nicht wartet bis die Kinder hier registriert und wirklich da sind, so dass man

da vorher schaut« (IP18, Z. 163–171).

In dieser Schilderung wird deutlich, dass über die Pflege von sozialen Beziehungen zu

behördlichen Entscheidungsträger*innen (Aufbau eines »sehr guten Kontakts«, »wohl-

gesonnen«) versuchtwird,Vorteile für die Klientel ›forschende Familien‹ zu verschaffen.
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Diese Gruppe wird gegenüber der Bildungsbehörde als besonders wertvoll präsentiert,

womit sich folglich ihre privilegierte Behandlung beim Schulzugang (Umgehen übli-

cher Verwaltungsroutinen) und der Schulplatzierung (arbeits- oder wohnortnah) auch

begründen lässt. Der/die Mitarbeitende erklärt an späterer Stelle, dass die Notwen-

digkeit der melderechtlichen Registrierung für die Kinder des von der Beratungs-/

Begleitstelle 2 unterstützten akademischen Personals von der Bildungsbehörde »auf-

gelöst« wurde: »seitdem brauchen wir das nicht mehr so streng zu handhaben. Also

man wird tätig vorher, man macht es offiziell mit der Cityregistrierung, dass es parallel

laufen kann. Das waren die größten Schwierigkeiten, die hat sich verflüchtigt« (IP18,

Z. 1156–1159). Dies ermöglicht, dass für die spezifische Gruppe Schulzugangsverfahren

bereits eingeleitet werden, ohne dass die üblichen Verwaltungswege vollendet sind und

die Interessensvertretung folglich einen positiven Effekt hatte. Insofern fungiert die

Beratungs-/Begleitstelle 2 als eine partikulare Interessensvertreterin, die mit ihrem

Lokalwissen, Sozialkapital und unterschiedlichen Tätigkeiten erfolgreich den Schulzu-

gangsprozess für die Kinder ihrer Klientel beschleunigt.

Die Unterstützung durch die Beratungs-/Begleitstelle 2 (Beschaffung von Wohn-

raum, Beschleunigung von Verwaltungsprozessen) wirkt sich auf Frau Demircans (IP1)

Problemwahrnehmung aus:

»So the problem is not him to attend to school system itself but more to attend to the

right school for Kaya, to the school which is more or less equal in quality with school he

waspartof inTurkey.But in termsofaccesswedidnothaveabig,bigproblem.Maybebe-

causewewere privileged by this system supported us like ((Beratungs-/Begleitstelle 2)),

being part of ((Name der akademischen Institution)). But we had a problem to find the

best, the best solution for him« (IP1, Z. 528–535).

Im Gegensatz zu den meisten anderen befragten Eltern und Jugendlichen erlebt Frau

Demircan nicht den Zugang zu einer Schule als ein anfängliches Handlungsproblem,

sondern die Einmündung ihres Sohnes Kaya in eine ihrem Anspruch entsprechende

Schule. Dass Frau Demircan ihre eigene Erfahrung mit dem Schulzugangsprozess auf-

grund der erhaltenen Unterstützung als »privileged« bewertet, verweist auch auf ein

reflexivesMoment in Bezug auf ihremigrationsgesellschaftliche Positionierung und ein

Bewusstsein dafür, dass nicht alle migrierten Familien über ein solches Sozialkapital

verfügen. Trotz der vergleichsweisen privilegierten Position und Unterstützung bleibt

die schulische Platzierung ihres Sohnes für Frau Demircan allerdings ein Problemfeld.

3.4 »this is what successful students do in Germany: They go to Gymnasium« –

Wissensbestände zum deutschen Schulsystem

Da sich Frau Demircans Problemwahrnehmung auf die Einmündung in eine qualitativ

hochwertige Schule konzentriert und sich vondenAspirationendermeisten anderenbe-

fragten Eltern (Wohnortnähe, grundsätzlicher Bildungszugang) unterscheidet, möchte

ich an dieser Stelle weiter auf die Umstände undBedingungen des Schulauswahlprozes-

ses eingehen. Dies betrifft zunächst Frau Demircans Strategie, Kenntnisse zum Schul-

system zu generieren:
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»Sountilwearriveweonlyhadavague ideaaboutwhatkindofschool systemthereexists

in Germany. Like basic information, like therewas a-we learned that there is an interna-

tional school on campus it is aprivate school that iswhatwe learnedandwe learned that

it is really expensive which is really not very good option for us for that reason mainly«

(IP1,Z. 310–315).UmeinenÜberblicküberdasdeutscheSchulsystemzuerhalten, spricht

Frau Demircan nicht nur mit den Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 2, son-

dernauchmit ihrenArbeitskolleg*innenund informiert sichbei Familien,diewie sieneu

nachBremengekommenwarenund einen Schulplatz erhalten hatten (IP 1, Z. 434–439):

»I talked about schools all the time until he get into« (IP1, Z. 439–440). »I have been al-

ways informed by other people, I always listen to other people about schoolsystem in

Germany. So, this was helpful before I decide to and make the decision about which

school is thebest« (IP1,Z. 456–459).Als »very supportiveandhelpful« (IP1,Z. 50)bezeich-

netFrauDemircandarüberhinauseinePrivatperson inhoherakademischerPosition,die

sie als bekannte Persönlichkeit einstuft. Auch von dieser wird sie über »possible good

schools in Bremen« (IP1, Z. 387) informiert.

Wie es sich auch im Fall von Frau Nikopolidou (IP8) zeigt, wählt Frau Demircan aus fi-

nanziellen Gründen nicht die von ihr favorisierte internationale Privatschule als Schule

für ihren Sohn Kaya aus (»not very good option for us for that reason mainly«). Frau

Demircan besitzt anfänglich kaum Kenntnisse zum deutschen Bildungssystem und

nutzt verschiedene soziale Netzwerke mit einem hohen kulturellen Kapital, die ihr

nicht zuletzt dank ihrer spezifischen Position im akademischen Bereich zugänglich

sind. Neben der Beratungs-/Begleitstelle 2 als Ressource zur Generierung von Wissen

über das Schulsystem und über das Prestige unterschiedlicher Schulen (»possible good

schools«) – was ich im Folgenden als ›Schulprestige-Wissen‹ kennzeichne – nutzt sie

auch den Austausch mit Arbeitskolleg*innen und anderen migrierten Familien, die

aufgrund vergleichbarer Situationen ein spezifisches Erfahrungswissen aufweisen.

In Interviews mit anderen Eltern werden vor allem Suchmaschinen im Internet als

Quelle für Informationen zum deutschen Schulsystem genannt (IP2, IP8, IP9). Frau

Zaidan (IP9), die mit der behördlichen Platzierung ihres Sohnes Qamar an einer Ober-

schule nicht einverstanden ist (s. Kap. IV.1.3), recherchiert Schulrankings im Internet.

An diesem Ergebnis macht sie ihre schulischen Präferenzen fest und hierarchisiert

entsprechend des Prestiges eine Auswahl an Gymnasien, auf die Qamar wechseln soll.

Zurück zum Ausgangsfall: Das Ergebnis von Frau Demircans (IP1) Erkundigungen

innerhalb ihres sozialen Netzwerks ist, dass sie für ihren Sohn Kaya ein Gymnasium als

Schulformwünscht, was sie wie folgt begründet:

»I thought this is what successful students do in Germany: They go to Gymnasium. That

iswhat I heard ((lacht))« (IP1, Z. 859–861). Jedoch ist FrauDemircanunsicher, ob ihr Sohn

an einem Gymnasium platziert werden kann: »We were not sure whether the Gymna-

sium would be- because suddenly the system is divided into three in Germany. We did

not have neither in France nor in Turkey. So, and it means a lot to be part of one- […] the

other one in German system. If you do not go to Gymnasium itmeans a lot to the future
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of Kaya. So, Iwasworried about all this possibilities« (IP1, Z. 76–80). FrauDemircan führt

ihre Sorgen zur Platzierung an anderer Stelle weiter aus: »We heard there are three dif-

ferent ways to follow. And if you choose Gymnasium andOber- ((2 Sec.)) [Interviewerin:

Oberschule] Oberschule you can continue university education afterwards. But if you go

to the third option you are not allowed to go to university education. That is what we

heard. […] Anyway there are hierarchically different patterns to follow. And to be able to

Kaya to continue as the same qualified education as he had in Turkey I found it the best

place for him to go to Gymnasium. But I knew that it is also not easy for everyone to fol-

low Gymnasium. Is that the case? I do not know. That is what I heard from other Turkish

people who live in Germany […] in Bremen for a longer period of time than I did. They

had grown up their children in Germany in Bremen itself. They toldme that formigrant

background people it is difficult for them to go- to let their child to Gymnasium. This is

getting complicated. And I was very worried whether Kaya would be accepted by Gym-

nasium itself« (IP1, Z. 511–528).

In den Schilderungen von Frau Demircan offenbaren sich mehrere Narrative zum deut-

schen SchulsystemundDeutungen zumGymnasialbesuch,was nun unter Einbezug an-

derer elterlicher und institutioneller Perspektiven weiter ausgeführt werden soll.

Zunächst wird in Frau Demircans Erläuterung die Vorstellung eines dreigliedrigen,

hierarchisierten deutschen Schulsystems deutlich: »suddenly the system is devided

into three«. Frau Demircan scheint zwar über die Kenntnis zu verfügen, dass die

beiden in Bremen existierenden Sekundarschultypen ›Gymnasium‹ und ›Oberschu-

le‹ einen zu einer Hochschullaufbahn befähigenden Abschluss ermöglichen. Jedoch

geht sie von der Existenz einer weiteren, dritten Schulform aus, deren Besuch diesen

Bildungsweg ausschließt: »you are not allowed to go to university education«. Auch

in den anderen Elterninterviews (IP1, IP2, IP4, IP5, IP8) kursiert die Vorstellung ei-

nes im gesamten Bundesgebiet existierenden dreigliedrigen, hierarchisch geordneten

Schulsystems – »Haupt, Real und dann Gymnasium« (IP5, Z. 664–665).31 Das zeigt sich

auch bei denjenigen befragten Eltern, die seit vielen Jahren in Deutschland leben (Herr

Ahmadi, IP5), über ein hohes Bildungskapital und gut informierte Netzwerke verfügen

(Frau Demircan, IP1) und auch universitäre Seminare zum Bildungssystem besucht

haben (Herr Hamidi, IP7). Auch wenn diese die beiden Schulformen ›Gymnasium‹ und

›Oberschule‹ in Bremen kennen, wird offenbar die Vorstellung der Dreigliedrigkeit des

deutschen Schulsystems kaum irritiert. Als Quellen für dieses Wissen werden neben

sozialenNetzwerken auch die Ergebnisse der Suchmaschine ›Google‹ genannt (z.B. Frau

Gujjar (IP2): »they search a lot in Google. So, he searched that there is a three systems of

education«),32 teilweise klingt dies auch in Gesprächen mit institutionellen Akteur*in-

31 Vogel und Samar (2021) weisen in einem Überblicksartikel zu Schulabschlüssen in Deutschland

darauf hin, dass es zwar in allen 16 Bundesländernmit unterschiedlichen Schulsystemen und Sek-

I-Schulformtypen noch die Schultypen Gymnasium und Förderschule gibt, jedoch die Schultypen

Haupt- und Realschule nur noch in sechs Bundesländern existieren (ebd., S. 6).

32 Bei Eingabe des Suchbegriffs »German schoolsystem« (Abrufdatum 20.10.2022) erwecken die an-

gezeigten Webseiten, so etwa auch das Fachkräfteanwerbeportal ›Make it in Germany‹, den Ein-

druck, dass das deutsche Sekundarschulwesen ein bundesweit homogenes System istmit den drei
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nen in beratender Funktion an (Beratungsstellen, Übergangswohnheime), sodass davon

ausgegangenwerden kann, dass diesesWissen als soziales Deutungsmuster auch durch

Interaktionen zwischen Eltern mit institutionellen Akteur*innen stets reaktiviert wird.

Einerseits bewegt Frau Demircan die Sorge, Kaya könne an der »third option« plat-

ziert werden – was mit der fehlenden Option, dort einen höheren Schulabschluss ma-

chen zu können, der für einen favorisiertenHochschulzugang notwendig ist, begründet

wird. Inwiefern dabei auch ein negatives soziales Deutungsmuster operiert, das sich auf

den symbolischen Wert der ›Hauptschule‹ und die soziale Stigmatisierung von ›Haupt-

schüler*innen‹ bezieht (s. Wellgraf 2012),wird in diesem Interviewnicht ersichtlich.An-

dererseits identifiziert Frau Demircan das Gymnasium als die schulische Institution in

Bremen, die in qualitativerHinsicht der in der Türkei eingeschlagenenBildungskarriere

an der Privatschule entspricht (»same qualified education as he had in Turkey«) und die

auch erfolgreiche Schüler*innen in Deutschland üblicherweise besuchen: »this is what

successful students do in Germany«. Den Gymnasialbesuch assoziiert sie nicht nur mit

einemhöherwertigenSchulabschluss, sondern auchmit einemsymbolischenMehrwert:

Die Platzierung an einer Schule ermöglicht den Schüler*innenstatus, doch durch die

Platzierung an einem Gymnasium und das Attribut ›erfolgreich‹ heben sich ›Gymnasi-

ast*innen‹ als erfolgreiche Schüler*innen sozial von anderen ›Schüler*innen‹ ab.

Dass das Gymnasium als historische und in allen Bundesländern verfügbare schuli-

sche Institution (s. Kap. III.1.2.2) einen internationalen Ruf als die ›beste schulischeOp-

tion‹ in Deutschland genießt – und auch eine Art ›Branding‹ darstellt –, zeigt sich nicht

nur bei Frau Demircan (IP1). In allen Interviews mit den Eltern und Jugendlichen wird

dasGymnasiumund seine hierarchische Position erwähnt,wie »Gymnasiumschools are

very highly« (Herr Gujjar, IP2, Z. 311), »The best one is Gymnasium« (Frau Gujjar, IP 2,

Z. 75), »Aber ich habe gehört, Gymnasium ist besser« (Frau Ahmadi, IP5, Z. 710). Auffäl-

lig ist, dass die Institution ›Gymnasium‹ stets von allen Interviewten begrifflich korrekt

benannt wird,während die Namen anderer Schulformen oft nicht benannt werden kön-

nen, wie z.B. von Frau Gujjar: »The best one is «lachend> Gymnasium> which is start

fromthe fourth level, right?And theother twoname, I forget« (IP2,Z. 75–76).Diesbezüg-

lich ist hinzuzufügen, dass aufgrund der Tatsache, dass die beiden Kinder der Familie

Gujjar einen Vorkurs am Gymnasium besuchen, Kenntnisse und Benennungen anderer

Schulformen für Frau Gujjar nicht von Relevanz sind.

Zudem geht aus mehreren Interviews hervor, dass das Gymnasium als die schuli-

sche Institution betrachtet wird, die vorwiegend von als natio-ethno-kulturell ›Deutsch‹

verorteten Schüler*innen besucht wird. So beschreibt etwa der befragte Jugendliche Ta-

rek (IP11), der für den Besuch der Gymnasialen Oberstufe von der Oberschule 3 mit ei-

nem Sozialindex von 4 in einem sozial benachteiligten Stadtteil (s. Kap. III.1.3.1) auf das

Gymnasium 3mit einem Sozialindex von 1 in einem sozial privilegierten Stadtteil wech-

selt, die soziale Zusammensetzung wie folgt: »Jetzt, als ich auf das Gymnasium ging,

ja, jetzt bin ich in Deutschland. In der alten Klasse waren nur drei Deutsche, als ob ich

in meiner Heimat bin, jetzt in meiner neuen Schule, alle Deutsche« (IP11, Z. 210–212).

Sekundarschulformen Gymnasium, Realschule und Hauptschule sowie ggf. noch der Option einer

Gesamtschule.
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Angesichts seinerWahrnehmung einer natio-ethno-kulturell unterschiedlichenZusam-

mensetzung der Schüler*innenschaft symbolisiert der Besuch dieses Gymnasiums für

Tarek imVergleich zur zuvor besuchten Oberschule einen Ort des Ankommens im ›rich-

tigen‹ Deutschland. Zugleich ist er damit einer von wenigen, die es als ›Nichtdeutsche‹

geschafft haben.33

Die Wahrnehmung Tareks bezogen auf seine Mitschüler*innen auf dem Gymna-

sium, die er als natio-ethno-kulturell ›Deutsch‹ einordnet, entspricht gewissermaßen

auch den vorgefunden lokalen statistischen Verhältnissen, wonach Schüler*innen mit

nichtdeutscher Staatsangehörigkeit signifikant seltener nach der Grundschule auf

ein Gymnasium und später in eine gymnasiale Oberstufe übergehen (s. Kap. III.1.3).

Zudem haben sich die gymnasialen Mittelstufen erst ab Ende 2015 durch die Errich-

tung von ›Vorkursen‹ allmählich für im Schulalter migrierte Kinder und Jugendliche

geöffnet (Kap. III.2.1), sodass sich auch dies auf eine entsprechend geringere Teilhabe

nichtdeutscher Staatsangehöriger ausgewirkt haben dürfte. Jedoch ist in Bezug auf

Tareks Wahrnehmung zur natio-ethno-kulturellen Zusammensetzung am Gymnasium

anzumerken, dass es Unterschiede zwischen Bremer Gymnasien gibt. So weisen diese

unterschiedliche Anteile an Schüler*innen auf, denen statistisch ein ›Migrationshinter-

grund‹ zugeordnet wird (s. Neumann undMaaz 2019a, S. 36).

In einem Interview mit einer Gymnasialleitung wird ebenfalls auf entsprechende

Unterschiede verwiesen. Darin wird das »reine klassische Gymnasium« (IP27, Z. 598)

dem Gymnasium mit einer »relativ heterogene[n] Schülerschaft« (IP27, Z. 599) gegen-

überstellt.34 Im Interviewverlauf wird deutlich, dass sich ›Heterogenität‹ auf die beiden

Merkmale ›Migration‹ – »[ein Gymnasium, Anm. J.F.], wo so wahnsinnig viele Flücht-

lingskinder und Migranten anlanden« (IP27, Z. 890–891) – und ›Leistung‹ bezieht. So-

mit verdeutlichen die Adjektive »rein« und »klassisch«, dass das Gymnasium als ein Bil-

dungsort gilt, der üblicherweise mit einer natio-ethno-kulturell als ›Deutsch‹ verorte-

ten sowie einerLeistungs-homogenenSchüler*innenschaft assoziiertwird. ImUmkehr-

schluss entspricht ein Gymnasiummit einem vergleichsweise höheren Anteil von natio-

ethno-kulturell nicht als ›deutsch‹ Verorteten und Schüler*innenmit unterschiedlichen

Leistungsvoraussetzungen nicht der Norm und sozialen Vorstellung über ein Gymnasi-

um.

Wie sich für den hier betrachteten Fall der Familie Demircan zeigt, verfügt Frau

Demircan über das Wissen eines erschwerten Gymnasialzugangs für diejenigen Schü-

ler*innenmit einem sog. ›Migrationshintergrund‹,wenn sie im Interview feststellt: »for

33 Andieser Stelle sei zumindest amRandedarauf hingewiesen, dass derWechsel für Tarek auch eine

Belastung darstellt u.a. da er am Gymnasium durch seine Mitschüler*innen ›Othering‹-Erfahrun-

gen macht. In der zuvor besuchten Oberschule mit einer Schüler*innenschaft, die Tarek als natio-

ethno-kulturell heterogen einordnet, sei er hingegen nicht aufgefallen. Auch in Forschungen von

NRW wird thematisiert, dass migrierte Schüler*innen in den Regelklassen Ignoranz- und Ableh-

nungserfahrungen machen: »Diese ausschließenden und manchmal auch diffamierenden Erfah-

rungen empfinden Neuzugewanderte belastend und führen dazu, dass sie sich – z.T. auch noch

nach Jahren im deutschen Schulsystem und trotz guter Schulleistungen und Deutschkenntnisse –

einer Klassengemeinschaft nicht zugehörig fühlen« (El-Mafaalani et al. 2022, S. 1222).

34 Aufgrund der Anonymisierung der Schulen werden hier keine konkreteren Angaben gemacht.
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migrant background people it is difficult for them to go- to let their child to Gymna-

sium.This is getting complicated« (s. graue Textbox oben) und identifiziert dies als eine

mögliche Hürde für die Platzierung ihres Sohnes in einem gymnasialen Vorkurs. Als

Informationsquelle nennt sie »other Turkish people who live in Germany […] in Bremen

for a longer period of time« (s. graue Textbox oben). Zum einen klingt in den sozialen

Netzwerken, zu denen Frau Demircan Zugang hat, ein soziales Deutungsmuster an,

wonach die Zugangsproblematik nicht auf die Eigenschaften der Kinder zurückgeführt,

sondern institutionell verortet wird.35 Zum anderen jedoch verändert dieser Eindruck

über das Bestehen einer möglichen, institutionellen Barriere für Kayas Gymnasialzu-

gang nicht Frau Demircans hohen Bildungsanspruch für ihren Sohn. Das Gelingen

ordnet sie in den Bereich desMöglichen ein.Darüber hinaus geht es FrauDemircan nicht

nur generell um die Beschulung ihres Sohnes an irgendeinem Gymnasium, sondern sie

wählt ein konkretes aus, das Gymnasium 1:

»it is known it is one of the best Gymnasiums in Bremen« (IP1, Z. 557). IhreWahl begrün-

det Frau Demircan mit konkreten Aspekten des schulischen Angebots, die Historie der

Schule36 unddass das Kind einer befreundeten Familie ebenfalls auf diesesGymnasium

übergehenwürde: »andwe thought that they canbe friends. SoKayamight have friends

too, which is one of the most important problem during the stages for a student in his

situation. So that was another motivation and yea. I mean for instance I heard that it is

multicultural atmosphere there« (IP1, Z. 883–887).

Die Auswahl des Gymnasiums 1 begründet Frau Demircan nicht nur mit der erwarte-

ten Qualität der Bildung, die sich ihr über den Eindruck des schulischen Angebots in

dieser Bildungsinstitution und der Schulhistorie vermittelt, sondern auch mit sozialen

Faktoren: Die Aussicht auf einemögliche Freundschaft und die Annahme einer dort vor-

herrschenden ›multikulturellen‹ Atmosphäre deutet sie als positiv für dasWohlbefinden

ihres Sohnes Kaya. In der abstrakten Formulierung (»for a student in his situation«) er-

scheint dies überindividuell an einer sozialen Regel ausgerichtet, die bestimmt was vor

dem Hintergrund, ›neu‹ in einem Land zu sein, gut und richtig ist, nämlich die schuli-

sche Präferenzsetzung auch an sozialen Beziehungen auszurichten.

Im Kapitel IV.3.6 wird auf den Einmündungsprozess Kayas in das Wunschgymna-

sium eingegangen. Anschließend werden die Bildungsaspirationen der Familie Ahma-

di (IP5), Gujjar (IP2) und Demircan (IP1), deren Kinder ins Gymnasium 1 einmündeten,

miteinander verglichen.

35 Auch an zahlreichen anderen Stellen im Interview lässt sich nachweisen, dass Frau Demircan Pro-

blematiken im Kontext der Beschulung bei Migration im Schulalter auf strukturelle und institu-

tionelle Bedingungen zurückführt und die Verantwortung institutionell verortet.

36 Aus Datenschutzgründen werden diese Faktoren nicht weiter bestimmt.
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3.5 »dass vorher über persönliche Kontakte viel mehr möglich war« –

Strategien zur Aufrechterhaltung von Privilegien

Da Frau Demircan das Gymnasium 1 als Wunschschule für ihren Sohn ausgewählt hat,

kontaktieren die Mitarbeitenden der spezialisierten Beratungs-/Begleitstelle 2 dieses.

Wie Frau Demircan erklärt, ist die Schuleinmündung auf dem Weg einer schulischen

Direktanfrage jedoch nicht realisierbar:

»we realized that the system also changed. Before ((Beratungs-/Begleitstelle 2)) was in

touch with the school where I could- we could attend. I mean my son could have at-

tended. And they could directly call the head of the school. They could have called di-

rectly head of the school and talk to them about if there is […] any space formy son. But

in the new system, that was in the past, in the new system we had to get in touch cen-

tral authority first a Büro, office, I do not know the exact name of the office. They would

gathermy information- our information and theywould distribute us to somewhere ap-

propriate to my son. Somewhere which is relevant to my son. So for that reason we had

towait to […] have Terminwith this person in this office. It took almost one or twoweeks

to be able to get in touchwith them« (IP1, Z. 54–65).

In diesem Interviewauszug beschreibt Frau Demircan ihre Erfahrung mit dem Schul-

zugang vor dem Hintergrund einer kürzlich veränderten lokalen Organisationsstruk-

tur derBildungszugänge beiMigration imSchulalter (Kap. III.2.3). IhrerWahrnehmung

nach sei die Schuleinmündung über einen schulischen Direktkontakt für die Mitarbei-

tenden der Beratungs-/Begleitstelle 2 bisher ein praktikablerWeg gewesen. ImZuge der

Begleitung von Frau Demircan erfahren diese allerdings, dass ihre bisher übliche Pra-

xis – dieAufnahmeüber eine schulischeDirektanfrage – nichtmehr zielführend ist:Das

Gymnasium 1 nimmt Kaya nicht auf und verweist die Mitarbeitenden der Beratungs-/

Begleitstelle 2, rsp. Frau Demircan, an die Bildungsbehörde (»central authority«, »a Bü-

ro«) als zentrale Entscheidungsstelle. Durch die Notwendigkeit, einen Termin mit der

Bildungsbehörde zu vereinbaren, entsteht eine Verzögerung im Schulzugangsprozess,

die in der Erinnerung von Frau Demircan ein bis zweiWochen beträgt.

Auch der/die befragteMitarbeitende der Beratungs-/Begleitstelle 2 geht auf organi-

satorischeVeränderung innerhalb des Schulzugangssystems ein und thematisiert damit

verbundeneNachteile für die Durchsetzung von schulischen Präferenzen für ihre Klien-

tel:

»aber das haben wir sehr stark gemerkt, dass vorher über persönliche Kontakte

viel mehr möglich war […] Dass man eben jetzt das okay der Behörde haben muss

oder dass man in den Vorkurs muss, auch das wurde ja eingeführt, wenn man keine

Deutschkenntnisse hat. Dass man erst registriert sein muss, bevor man offiziell einen

Schulplatz zugeteilt bekommt. Und das war vorher anders, da konnte man also ohne

registriert zu sein, zumindest scheinbar sich selbst eine Schule, also man hatte mehr

eine Wahl, aber und deswegen ist es- war es eigentlich eine Zeitlang schwieriger für

uns einen Zugang zu bekommen« (IP18, Z. 1033–1045).
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Durch die zunehmende zentrale Organisierung und den Versuch einer Einführung

von verbindlichen Regeln und Voraussetzungen für alle – hier: behördliche Zustim-

mung zur Beschulung, verpflichtender Besuch des Vorkurses bei fehlenden Deutsch-

sprachkenntnissen, melderechtliche Registrierung (an anderer Stelle wird auch auf die

Einführung eines Gesundheitszeugnisses als zwingende Voraussetzung verwiesen, s.

IP18, Z. 1097) – verliert die Beratungs-/Begleitstelle 2 an Einfluss, »über persönliche

Kontakte« Schulzugänge zu ermöglichen, so wie es den Wünschen der internationalen

Wissenschaftler*innen entspricht:

»ich ruf jetzt mal im Sekretariat der Schule an, die ich kenne oder von denen ich weiß,

die sind da ganz offen für […] aber das ist jetzt eben, die Schulen sind jetzt immer so,

dass sie sagen, aber es muss das okay der Behörde geben. Vorher hatte ich das Gefühl

war es eher so, okay ja, wir haben einen Platz und machen wir« (IP18, Z. 1087–1093).

Wie sich bereits in der Erfahrung von Frau Demircan dokumentiert (s. graue Textbox

oben), so bestätigt sich auch hier, dass das neue Organisationssystem insb. für diejeni-

gen Verzögerungen evozieren kann, die durch ihre Kapitalien (insb. soziales Kapital) in

der vorherigen Struktur begünstigt waren. Da die Bildungsbehörde als eine der Schule

vorgeschaltete Entscheidungsstelle kontrolliert, wer zu welcher Schulform Zugang er-

hält (s. Kap. IV.2.8),wird dieDurchsetzung elterlicher Präferenzen bzgl. einer bestimm-

ten Schule eingeschränkt. Zugleich soll durch die Zentralisierung jedoch sichergestellt

werden, dass auch diejenigen Kinder und Jugendliche einen Zugang zu einer Schule er-

halten, deren Eltern nicht über Ressourcen,Wissensbestände und Kapitalien verfügen,

die einen Schulzugang bzw. eine konkrete Platzierung begünstigen (Kap. III.2.3). So re-

flektiert die/der Mitarbeitende der Beratungs-/Begleitstelle 2 auch positive Aspekte des

neuen Systems der Schulzugangsorganisation:

»Allerdings haben wir jetzt das Gefühl von mehr Verbindlichkeit. Auch wenn eine

Schulpflicht schon immer bestand, haben wir mehr das Gefühl, dass sich wirklich um

jeden gekümmert wird. Und vorher ist vielleicht auch mal jemand durchgerutscht.

Gefühl nur, ist sicherlich niemand, weil Schulpflicht besteht, aber man hat mehr das

Gefühl, okay, es wird sich jemand kümmern, weil es muss sich jemand in der Behör-

de kümmern, die Kinder zu platzieren. Im Nachhinein ist vielleicht besser so, weil

auch am Ende alle einen Platz bekommen werden, auch die die nicht über ((Name

Beratungs-/Begleitstelle2)), aber alle Kinder werden registriert und bekommen eine

Zuteilung für eine Schule oder für einen Vorkurs. Und ja, dauert vielleicht länger, weil

man eben sehr viel Arbeit bündelt an einer Stelle, aber jeder kommt dran. Vorher hat-

te ich das Gefühl, nur die die sich kümmern, kommen dran so oder kommen zeitnah

dran oder so. Jetzt habe ich das Gefühl, jetzt kommt jeder ran« (IP18, Z. 1047–1060).

In dieser Argumentation verschiebt sich der Fokus von der spezifischen Klientel ›in-

ternationale Wissenschaftler*innen‹ der Beratungs-/Begleitstelle 2 auf die Gesamtheit

der nach Bremen migrierten Kinder und Jugendlichen. Das neue System wird gewis-

sermaßen aus einer gerechtigkeitstheoretischen Perspektive evaluiert: In diesem Sinne

erscheinen dem/der befragten Mitarbeiter*in der Beratungs-/Begleitstelle 2 die wahr-

genommenen Verzögerungen, die auf die Zwischenschaltung der Bildungsbehörde als
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Verteilerstelle für die Schulplätze zurückgeführt werden, im Hinblick auf die Funktion,

allen einen Schulzugang zu garantieren, als gerechtfertigt. Der/die Mitarbeitende der

Beratungs-/Begleitstelle 2 erkennt einen großen damit verbundenen Arbeitsaufwand

für die Behörde (»weil man eben sehr viel Arbeit bündelt an einer Stelle«). Jedoch ge-

rät dabei nicht die bereits in Kapitel IV.2.7 herausgestellte Problematik in den Blick,

dass diese entscheidende Aufgabe nicht durch einen für die Arbeit notwendigen Per-

sonalschlüssel gedeckt ist. Diese Problematik dokumentiert sich an anderer Stelle im

Interview mit dem/der Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 2: »Es kann sein,

dass die Behörde sagt, so wie das letzten April [2018, Anm. J.F.] war, es dauert jetzt noch

so und so lange bis wir überhaupt Zeit haben, das Kind dort einzupflegen in den Com-

puter« (IP18, Z. 837–839).Diese Formulierung bestätigt, dass Verzögerungen durch eine

mangelhafte personelle Ressourcenausstattung an zentralen Stellen ausgelöst werden

können und nicht zwingend auf kapazitative Engpässe an Schulplätzen zurückgehen.

Zudem ist imHinblick auf denGerechtigkeitsaspekt imneuen Schulzuweisungssys-

tem zu vermerken, dass die schulische Zuweisung unter der Berücksichtigung vonWar-

tezeiten erfolgt, zumindest dann, wenn nicht genügend Schulplätze verfügbar sind. So

beschreibt es z.B. die Leitung der Oberschule 2a aus ihrer Perspektive: »Es ging früher

auch direkt über uns dann. Direkt über ((Name der Ansprechperson im Schulsekretari-

at)). Aber die Behörde hat das reguliert, damit sie da einen Überblick haben, wer länger

wartet, also wer früher drankommt« (IP25, 38–41). Jedoch ist mit Verweis auf die voran-

gegangenen Prozessanalysen anzumerken, dass die Verteilung der Vorkurskandidat*in-

nen nicht gänzlich nach dem ›Windhundprinzip‹ erfolgt, da ggf. auch andere Faktoren

bei der Zuweisungberücksichtigtwerden.Hierzu gehört etwadie bereits erwähnteKilo-

meterregelung (Schulzuweisung inWohnortnähe),dass dieKinderund Jugendlichen für

eine schulische Zuweisung die bürokratischen Voraussetzungen erfüllen müssen (das

Gesundheitszeugnis und insb. die melderechtliche Registrierung) oder, wie sogleich im

viertenFall derFamilieKhalil nachzuvollziehenseinwird (Kap. IV.4),dass schutzsuchen-

de Kinder und Jugendliche (Rechtszone III) erst dann für die schulische Zuweisung in

Frage kommen, wenn sie die Erstaufnahmeeinrichtung verlassen haben.

Der/die Mitarbeitende der Beratungs-/Begleitstelle 2 stellt zwar im gerechtigkeits-

theoretischen Sinne die Vorteile des neuen Organisationssystems heraus. Jedoch arbei-

ten die Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 2 weiterhin daran, Privilegien für

ihre Klientel aufrechtzuerhalten, indem die den Schulzugang begünstigenden Strate-

gien an die neue Organisationsstruktur angepasst werden:

»und wir fahren den Weg der offiziell nicht ganz so gern gesehen wird, dass wir eben

selber bei den Schulen anrufen und fragen, wo sind noch Schulplätze frei, weil manch-

mal zufällig ein Kind wegzieht, aber es war noch gar keine Zeit das der Behörde zu

melden, sodass wir eben gleich an der Schule dran sind. Und da haben wir ein paar

Schulen, mit denen klappt das sehr, sehr gut und die freuen sich auch über die Berei-

cherung, Kinder aufzunehmen. Aber es ist da auch immer in der Schule das Bewusst-

sein, das müssen Sie aber unbedingt der Behörde sofort sagen, dass wir in Kontakt

sind, also das- also die- den Schulen ist es klar, dass es eine gute Absprache trotzdem

mit der Behörde geben muss. Und wir haben das Gefühl, dass sich die Behörde häu-

fig darauf einlässt, weil es auch eine Arbeitserleichterung für die Behörde einfach ist,
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weil es ist ja schon ein Platz gefunden. So, dann läuft da so ein Matching quasi von

unten durch uns anstatt von oben über die Behörde. Aber weil man eben zweigleisig

fährt, ist das schon immer ein relativ großer Aufwand für einfach nur ein Kind oder

ein Geschwisterpaar, das zu platzieren in Schulen« (IP18, Z. 172–187).

So wird einerseits der Weg »von oben über die Behörde« (IP18, Z. 185) verfolgt, indem,

wie bereits geschildert (Kap. IV.3.3), Verwaltungsabläufe beschleunigt oder Familien bei

Terminenmit Entscheidungsträger*innenunterstütztwerden.Andererseitswerden be-

stehende, informelle Kontakte zu Schulen gepflegt, die für ihre Klientel besonders inter-

essant sind, weil sich diese erfahrungsgemäß als besonders aufgeschlossen für die Auf-

nahme dieser Kinder zeigten (»freuen sich auch über die Bereicherung, Kinder aufzu-

nehmen«) oder weil sie in der Nähe von akademischen Institutionen und damit demAr-

beitsplatz der Eltern liegen (IP18, Z. 338–339). Durch dieses als aufwändig empfundene

Vorgehen (»schon immer ein relativ großer Aufwand«) ist die Beratungs-/Begleitstelle 2

der Bildungsbehörde quasi einen Schritt voraus und kann eine den Wünschen der El-

tern entsprechende schulische Platzierung begünstigen – wenn auch nur unter der Vor-

aussetzung, dass Plätze an Gymnasien und Oberschulen in präferierten Stadtgebieten

verfügbar sind: »aber dennoch gibt es eben Grenzen undmanchmal keinen Platz in Vor-

kursen« (IP18, Z. 171–172). Tritt dieser Fall ein, so kann dies denEntschluss internationa-

lerWissenschaftler*innen, ihrenAufenthalt inDeutschland zu beenden,mitbegründen,

wie im letzten Kapitel innerhalb dieses Falls thematisiert werden wird. Doch zunächst

möchte ich noch einmal auf den Platzierungsprozess der Familie Demircan (IP1) imVor-

kurs des Gymnasiums 1 zurückkommen.

3.6 »I wrote some letter to them about what we needed« –

Die Artikulation einer gymnasialen Bildungsaspiration

Frau Demircan beschreibt in der folgenden Schilderung ihre Vorbereitung auf die Ter-

mine und die Interaktionen mit den institutionellen Entscheidungsträger*innen in der

Bildungsbehörde und dem Gymnasium 1, um Kaya an der gewünschten Schule zu plat-

zieren:

»And until I get in touch with them [=Bildungsbehörde, Anm. J.F.] I wrote some letter

to them about what we needed, what is important for us and what we prefer. We have

mentioned also the name of the Gymnasium that we […] wanted to get in. […] wemen-

tioned what we need explain everything in our- inmy letter what we needwhat kind of

also characteristics ofKaya, thepast progress ofKaya inhis educationetcetera.Wedocu-

mentedall this andwewrotea letter andmentioned thathewants-wewanthimtogo to

((Gymnasium1)). Andon thephonewealsomentioned ((NamePrivatperson)). Thatwas

I think important. And the person [=Mitarbeiter*in Bildungsbehörde, Anm. J.F.] knew

((NamePrivatperson)) by chance, […] [She/He] knew [him/her] from [his/her] books you

know. [He/She] was known generally, [he/she] is known in general. […]. In the end we

went to this Termin andwe received really a lot of respect and a lot of interest from this

person in the office. [He/She] was really interested in our problem […] and [he/she] said:
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do not worry we will find out the best for Kaya. And then [he/she] suggested me to go

and talk to the head of the Gymnasium. And I asked for a Termin from the Gymnasium

and I had the chance to talk to the head of the Gymnasium as well. And I document ev-

erything again. The way how- to what extend Kaya has been educated in what way and

his language skills etcetera. I documentedall this and [he/she] saidwearehappy tohave

himdespite the fact that this- the class is at themoment is full but if youare in twoweeks

itwill be ready for him. So in [NameMonat] he started to ((Gymnasium1)). But until that

moment we were not sure what is going to happen and we had really hard time about

what is going to happen to his school- whether he is going to be able to attend some-

where nearme and qualified enough, somewhere that I can trust in terms of education

to be able to take care by teachers etcetera« (IP1, Z. 82–106).

Kaya kommt etwa zweieinhalb Monate nach seiner Ankunft in Bremen in den Vor-

kurs des Gymnasiums 1.

In dem Interviewauszug wird deutlich, dass sich das Schulplatzierungsverfahren für

Frau Demircan als undurchsichtig darstellt: Es ist nicht transparent, welche Erwartun-

gen in Bezug auf die Platzierung im gymnasialen Vorkurs gestellt und nach welchen

KriterienEntscheidungengetroffenwerden: »wewerenot surewhat is going tohappen«.

Einerseits wird die Undurchsichtigkeit des Platzierungsprozesses und sein ungewis-

ser Ausgang als belastend erlebt: »we had really a hard time«. Andererseits wird die

Platzierung amGymnasium 1 jedoch auch als eine ungebrochene Erfolgsgeschichte dar-

gestellt, was vor allem Frau Demircans Engagement und Geschick, sowie ihres privaten

Beziehungsnetzwerkes zuzurechnen und nicht etwa, wie bei der Familie Ahmadi (IP5,

Kap. IV.2.8), als Ergebnis eines kapazitativen Zufalls zu werten ist: »dann sagt, Ja. Der

einzige, dass der Vorklasse haben das ((Gymnasium 1))« (IP5, Z. 688–689).

Frau Demircan präsentiert sich als handlungsmächtig, da sie in der Lage ist, Ein-

fluss auf die Zuweisung zumWunschgymnasium zu nehmen. Auch ohne ein explizites

Wissen darüber, was in diesem konkreten Fall zu tun ist, um ihr Ziel zu erreichen,

erfüllt sie die institutionellen Erwartungen. Sie artikuliert ihreWünsche gegenüber den

Entscheidungsträger*innen und hat eine Vorstellung davon, was dabei relevant sein

könnte. Ähnlich wie in einem Bewerbungsverfahren versucht sie, ihren Sohn als einen

Schüler mit einer hervorragenden Bildungsbiographie zu präsentieren, indem sie die

bisherige Bildungskarriere schriftlich darlegt und die Bildungserfolge durch Dokumen-

te wie Empfehlungsschreiben und Zeugnisse bestätigt (IP1, Z. 424–433). Auf dieseWeise

versucht sie, eine Passung ihres Sohnes mit der Schulform hervorzuheben. Zudem

nutzt Frau Demircan ihr soziales Kapital, indem sie bei den Terminen mit Entschei-

dungsträger*innen in Begleitung von Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 2

erscheint und ihre persönliche Verbindung zu einer Person mit einer hohen Reputation

im Feld erwähnt, die auch der/die entsprechende Behördenmitarbeitende zu kennen

scheint (»know [him/her] from [his/her] books«). Die Demonstration prestigereicher

sozialer Beziehungen, die ihren Status erhöhen, hält Frau Demircan als bedeutsam für

das Erreichen ihres Ziels: »That was important I think«. Folglich wird sie auch auf eine

ihrem Status entsprechende Art und Weise behandelt: Die Bildungsbehörde agiert für

sie wie eine Servicestelle (»do not worry, we will find out the best for Kaya«). Sie wird
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respektvoll und zuvorkommend behandelt (»we received really a lot of respect and a

lot of interest«) und mit den entscheidungsrelevanten Personen (»with the head of the

school«) in Kontakt gebracht. Im Ergebnis scheint sich sogar die Leitung des Wunsch-

gymnasiums darüber zu freuen, ihren Sohn beschulen zu können (»[he/she] said,we are

happy to have him«) – auch wenn Frau Demircan erneut eine kurze Wartezeit von zwei

Wochen in Kauf nehmenmuss.

Ichmöchte an dieser Stelle vergleichend auf die FamilieGujjar (IP2) zurückkommen,de-

ren Kinder wie bei der Familie Ahmadi (IP5) und Demircan (IP1) über die vorgesehenen

Selektionsstellen (Bildungsbehörde, Gymnasium) im Vorkurs des Gymnasiums 1 plat-

ziertwerden.DieElternGujjar betonen imInterviewmehrfach,dass ihreKinder inPaki-

stan eine ausgezeichnete international anschlussfähige Bildung an einer teuren Privat-

schule genossen hätten (»Cambridge level of school«, IP2, Z. 93). Sie beschreiben – wie

sogleich Zitate von Frau Gujjar beispielhaft illustrieren – sowohl sich selbst als auch ih-

re Kinder als äußerst bildungsaffin und leistungsorientiert: »I belong to teacher fami-

ly« (IP2, Z. 246–247); »my childrens are both are interested to learn […] capable« (IP2,

Z. 315). Jedoch wird ebenso wie bei der Familie Ahmadi anfänglich kein gymnasialer Be-

schulungswunsch formuliert. Herr Gujjar erklärt dies wie folgt:

»But some friends, I have met. So this friends have to sometimes discuss about the

schools and other things, so I got some […] information about that Gymnasium schools

are very highly and then- [Frau Gujjar: Gymnasium is are very good] very good. So luck-

ily, this is- Because we were not in intention clearly to get the- get admission Gymna-

sium. First, my wish was any school« (IP2, Z. 309–315).

Im Interview finden sich zwei Begründungen, warum die Beschulung in einem Gym-

nasium anfänglich nicht angestrebt wurde: Wie bereits im Rahmen des Kapitels IV.2.3

thematisiert, erwies sich der Zugang zum Schulsystem als ein anfängliches Handlungs-

problem.Den Eltern Gujjar fehlte es an Informationen zu lokalen Unterstützungsstruk-

turen, zentralen Anlaufstellen und dem Aufbau des Schulsystems (Lokal- und Schulsys-

temwissen), sodass die Formulierung schulischer Präferenzen kaum möglich war. Zu-

demwirddie InstitutionGymnasium – wie es sich imobigenZitat bereits andeutet – im

sozialen Umfeld der pakistanischen Community als ein sehr hochrangiger Bildungsort

wahrgenommen, der für diese kaum erreichbar erscheint, wie in folgender Schilderung

von Herrn Gujjar deutlich wird:

»Because so many Pakistani already are here. […] Their children are not starting in

Gymnasium-like level school. So, when I told them that I managed to get admission

in Gymnasium, they were surprised because it is not easy to go. Because they need a

proper background of the schooling. And […] their level of schooling should be really

high. […] Because last ten to fifteen years, these people migrate from Pakistan. As I

told you, the situation in Pakistan is not very good. So, their parents were not good

educated. So, what are will they got any school that- that just got admission for their

children« (IP2, Z. 439–449).
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Anders als bei Frau Demircan (Kap. IV.3.4) wirkt das soziale Deutungsmuster einer

schwierigen Zugänglichkeit zum Gymnasium im Kontext vonMigration bei der Familie

Gujjar restriktiv auf die Herausbildung eines gymnasialen Beschulungswunsches. Dies

bestätigt sich für die Familie empirisch darüber, dass kein Kind aus dem pakistanischen

Bekanntenkreis ein Gymnasium besucht. Zur Herausbildung einer entsprechenden Bil-

dungsaspiration fehlt es damit anRollenvorbildern, die, so zeigen es Erkenntnisse aus der

Bildungsungleichheitsforschung, für eine Erfolgserwartung relevant wären (s. z.B. Car-

nicer 2020, S. 320). Mit der Platzierung in einem gymnasialen Vorkurs – die der Vater

nicht zuletzt als seinen Verdienst herausstellt (»I managed to get admission«) – werden

die Erfahrungen ihres pakistanischen Umfelds irritiert und das exzeptionelle Ereignis

wird bewundernd zur Kenntnis genommen (»they were surprised«). Jedoch scheint die

Seltenheit dieser Erfahrung auch einen Rechtfertigungsdruck auszulösen, sodass Herr

Gujjar die Zuweisung zum gymnasialen Vorkurs über das familiäre Bildungskapital

plausibilisiert (vorangegangene Schulbildung der Kinder, Bildung der Eltern). Dabei

wird eine Distinktion hergestellt zwischen der Familie Gujjar (hohes Bildungskapital)

und den anderen Pakistani (»these people«, »not good educated«). Wenn auch auf un-

günstige Umstände in Pakistan verwiesen wird, so folgt die Argumentation dennoch

der Logik, dass insbesondere die ungenügende Bildung der ›migrierten Eltern‹ dafür

verantwortlich ist, dass ihre Kinder nicht auf ein Gymnasium kommen. Nicht in den

Blick geraten hierbei potentielle leistungsunabhängige, institutionelle Begünstigungs-

oder Benachteiligungsfaktoren in der Aufnahmegesellschaft (u.a. kapazitative Bedin-

gungen,derDirektkontakt zu entsprechendenEntscheidungsträger*innen, rassistische

Diskriminierungen).

Während sich Frau Demircan selbst als Person darstellt, deren gezielte Aktivitäten

bewirken, dass ihr Sohn an dem gewünschten Gymnasium 1 platziert wird, sind es in

der Schilderung von Frau Gujjar ihre Kinder, die eine aktive Rolle bei der Vorbereitung

und der Interaktion mit den Entscheidungsträger*innen einnehmen:

»They have prepared for themeselve […] to speak in interview, which we have Termine

from senator. […] When the [man/lady] knows that they- Of course they know English

and speaking and writing. So she said, there is two places in ((Gymnasium 1)), which is

very good Gymnasium. <<lachend> When I heard Gymnasium, I became very happy,

because> that- that was the dream of my children to get admitted in Gymnasium.

So, even they known history […] of German by the Internet on Google, that maybe […]

they are will be the question asked by the [man/lady] or a principle. And they learn

alphabet and (unvers.) You know? Articles about. So they know each and everything.

[…] So, then we got appointment from Gymnasium and they (unvers.) study, when the

[lady/man] asked us about the education of ((Ort in Pakistan)) or what they have been

done in ((Ort in Pakistan)) and we said, we are from the (Cambridge) level of school.

So [she/he] said: They can write good English or read or speak? I said: Yes, it is very

common in ((Ort in Pakistan)). And very expansive as well. So, she said: Ja, very lucky.

I have two places in ((Gymnasium 1))« (IP2, Z. 79–88).

Ähnlich wie bei Frau Demircan zeigt sich auch im Interview mit den Eltern Gujjar, dass

sich das Platzierungsverfahren und die Entscheidungskriterien für die Eltern als un-

durchsichtig erweisen. Die Kinder, deren Intelligenz und Lernaffinität betont wird, ori-
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entieren sich in ihrer Vorbereitung auf die Aufnahme ander Schule an antizipiertenVor-

stellungen darüber, was hierfür relevant sein könnte. Sie versuchen, sich über Suchma-

schinenWissensinhalte anzueignen, die sich aufDeutschland und die deutsche Sprache

beziehen. Von den behördlichen und gymnasialen Entscheidungsträger*innen wird ih-

nen jedoch vermittelt, dass vor allem die Bestätigung des Vorhandenseins fortgeschrit-

tener Englischsprachkenntnisse unddie Erwähnungdes teurenPrivatschulbesuchs aus-

schlaggebend zu sein scheint. Dies bestätigte sich im Interview mit behördlichen Ent-

scheidungsträger*innen (Kap. IV.2.8) und klingt auch im Interviewmit der Leitung des

Gymnasiums 1 an (IP24, Z. 449–452).

In der Aussage »that was the dream of my children to get admitted in Gymnasium«

wird offenbart, dass ein Gymnasialbesuch der Kinder einer idealistischen Bildungsaspi-

ration (Roth et al. 2010, S. 210) entsprach, jedoch als keine realistische Bildungsoption

erachtet (negatives soziales Deutungsmuster, keine Vorbilder) und daher zunächst nicht

angestrebt wurde. Letztlich wird der Traum der gymnasialen Platzierung für die Kinder

wahr und löst auch bei den Eltern Glücksgefühle aus, nicht zuletzt da diese durch den

Privatschulbesuch bereits ökonomisches Kapital in die Bildung ihrer Kinder investiert

hatten. Da ein gymnasialer Beschulungswunsch nicht von der Familie geäußert, son-

dern die gymnasiale Eignung durch externe Entscheidungsträger*innen erkannt wur-

de, stellt die behördliche Gymnasialzuweisung eine doppelte Auszeichnung für die Leis-

tung der ganzen Familie dar: den Fleiß und die Bildungsleistung der Kinder, die bereits

in Pakistan geleistete ökonomische Bildungsinvestition der bildungsaffinen Eltern und

die erfolgreiche familiäre Präsenz bei den Terminen mit Entscheidungsträger*innen in

Bremen.

Abhängig von der familiären Erwartung und Ausgangsbedingung wird die Platzie-

rung imVorkurs des Gymnasiums 1 von den Eltern unterschiedlich erlebt und gedeutet.

Aufgrund der fehlendenDeutschsprachkenntnisse des Sohnes hatte die Familie Ahmadi

(IP5) eine geringe Erwartungshaltung an die Bildungsplatzierung, wie Herr Ahmadi er-

klärt: »dass er auchdie deutsche Sprachenicht sprechen konnte und sowasweiter, haben

wir nicht mehr erwartet und so« (IP5, Z. 774–775). Das Elternpaar Ahmadi nimmt wahr,

dass sichdiePlatzierungzunächst aufdenVorkursbegrenzt,diesewirddahernochnicht

als ein leistungsbezogener Erfolg gewertet – obwohl der Sohn Bilal durchaus zentrale

Vorgabenund informelleKriterien erfüllt (u.a.durchgängigeSchulbiographie,Englisch-

sprachkenntnisse, Privatschulbesuch imHerkunftsland, Kap. IV.2.8). »Der/die [=Mitar-

beitende in der Bildungsbehörde, Anm. J.F.] sagte, es gibt eine Vorkurs in ((Gymnasium

1)) und so. Auch egal wer kommt und so. Schicken wir hin. Erstmal den Vorkurs. Mal

gucken überhaupt« (IP5, Z. 654–656). Bei der Familie Ahmadi ist die Information ange-

kommen, dass für den Übergang in den gymnasialen Regelbetrieb eine weitere Schwelle

überwunden werden muss: »Und die haben gesagt, natürlich dagegen richtig kämpfen,

dass der auch da bleibt« (IP5, Z. 667–668). Der Vorkurs wird als ein gesondertes System

wahrgenommen, in welchem die Eignung für eine gymnasiale Bildungskarriere noch

unter Beweis gestellt werden muss. Bei der Familie Gujjar (IP2) löst die Platzierung im

gymnasialen Vorkurs hingegen Euphorie aus und wird als ein überraschender, jedoch

auch verdienter Erfolg erlebt. Zum Zeitpunkt des Interviews besuchen die Kinder seit

vier Monaten den Vorkurs. Im Interview wird nicht deutlich, ob die Eltern in Kenntnis

darüber sind, dass erst nach demEnde des Vorkurses über denÜbergang in den gymna-
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sialen Regelbetrieb entschiedenwird. Bei FrauDemircan (IP1) tritt zwarmit der Platzie-

rung im gymnasialen Vorkurs am Gymnasium 1 eine Erleichterung ein, da ihr Ziel der

Einmündung in die Wunschschule erreicht wurde. Jedoch werden ihre Erwartungen an

eine qualitativ hochwertige Bildung enttäuscht,wie im Folgendenweiter erläutert wird.

3.7 »I was expecting the German school system more experienced« –

Das deutsche Schulsystem als Risiko für die Bildung migrierter

Schüler*innen?

ZumInterviewzeitpunkt Anfang 2018 besucht FrauDemircans SohnKaya seit fast einem

Jahr den Vorkurs des Gymnasiums 1 und nimmt im Sinne des »teilintegrativenModells«

(Massumi und Dewitz 2015, S. 44) fachbezogen und stundenweise am regulären Unter-

richt teil. FrauDemircans Erwartungen an eine qualitativ hochwertige Bildung für ihren

Sohn werden jedoch amGymnasium 1 nicht erfüllt, wie diese ernüchtert feststellt:

»Iwasexpecting theGermanschool systemmoreexperiencedabouthostinga childwho

does not know German, hosting a child who comes from another country. But I found

that surprisingly that this is not the case, especially for the Gymnasium probably this

is the case. I mean. As I heard from other people who are involved in study on educa-

tion like professors that Imet. They for instance […] toldme that Gymnasium are not ex-

perimented enough with this kind of students. Maybe this is the case, I do not know. Is

it the general system which do not have enough experience? I do not know. Or maybe

this is only Gymnasiums which does not have enough experiences in this sense which

is the case I am not sure about that. But my experience with this school that Kaya at-

tended which is a Gymnasium, they did not have enough experiences. This was surpris-

ing point forme. Although it is known it is one of the best Gymnasiums in Bremen, they

still does not have enough infrastructure for this kind of students like Kaya. They did not

haveenough informations in termsofhowtocoordinate this regular classesandGerman

class. That was a problematic and is still problematic inmymind« (IP1, Z. 543–561).

Frau Demircan erlebt das als ein Ort hochwertiger Bildung antizipierte Gymnasi-

um als nicht qualifiziert in der Berücksichtigung der Bildungsbedürfnisse migrierter

Schüler*innen. Dies macht sie am Fehlen einer angemessenen Eingliederungsstruktur

(»infrastructure«) und einer unzureichenden Abstimmung zwischen den beiden Sys-

temen ›Vorkurs‹ und ›Regelklasse‹ fest. Frau Demircan responsibilisiert hierbei keine

einzelnen Personen oder Akteur*innen, sondern nimmt eine das System als solches

reflektierende Perspektive ein. Sie erklärt sich das Versagen des gymnasialen Systems

mit einer fehlendenErfahrungder InstitutionGymnasium inderBeschulungmigrierter

Schüler*innen: »did not have enough experience«, »did not have enough information«.

Folglich wirkt sich die fehlende institutionelle Adressierung dieser Schüler*innengrup-

pe in der Vergangenheit nachhaltig negativ auf die gegenwärtige institutionelle Struktur

undden institutionellenWissenshaushalt aus: »still does not have enough infrastructure

for this kind of students«.

In dem Interview mit der Leitung des Gymnasiums 3 wird deutlich, dass diese Pro-

blematik auf der Seite der Gymnasialleitungen ebenfalls gesehen wird: »wir hatten am
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Anfang keinen Raum, kein Buch, wir hatten keine Lehrer, wir hatten nichts. Wir stan-

den mit nichts da« (IP28, Z.143-144). In der dramatischen Aneinanderreihung von feh-

lenden zentralen Ressourcen für die Umsetzung von Bildungsvorgaben (Raum, Perso-

nal, Schulmaterial) wird eine Situation skizziert, die den Eindruck erweckt, eine Schule

müsse vonGrund auf neu errichtetwerden,umdenmigrationsgesellschaftlichenAnfor-

derungen gerecht zuwerden.Die Anpassung institutioneller Strukturen anmigrations-

gesellschaftliche Bedingungen und Veränderungen erscheint hingegen nicht denkbar.

FrauDemircan führt ihre Analyse der fehlendenErfahrungdesGymnasiumsmitmi-

grierten Schüler*innennicht nur auf ihre individuelle Beobachtung zurück, sondern be-

ruft sich dabei auch auf Gespräche mit Bildungsexpert*innen (»professors that I met«),

die ihr aufgrund ihres entsprechenden sozialen Kapitals möglich sind. Ihre Beobach-

tungen werden damit als wissenschaftlich fundiert und nicht nur für ihren speziellen Fall

gültig präsentiert.

Im Interviewverlauf begründet FrauDemircan anhand zahlreicher Beispiele und Si-

tuationen in Kayas Schulalltag ihre Unzufriedenheit mit der Qualität der Schulbildung

ihres Sohnes. Da die Unterrichtssituation in der Schule nicht der zentrale Gegenstand

der Forschung ist,37 Frau Demircans Erleben jedoch relevant für die Entscheidung ist,

Kayas Schulbesuch in Deutschland zu unterbrechen (Kap. IV.3.8), sollen ihre zentralen

Kritikpunkte zusammengefasst werden: Frau Demircan kritisiert den geringen Unter-

richtsumfang, der sich in den ersten beidenMonaten im Vorkurs auf zweieinhalb Stun-

den pro Tag beschränkt hatte. Außerdem sei die Anwesenheit der Vorkurs-Schüler*in-

nen in der Schule nicht kontrolliert worden.Dies wirft bei FrauDemircan nicht nur Fra-

gen in Bezug auf die Qualität auf, sondern die geringe Stundenanzahl stellt sie auch vor

eine Betreuungsproblematik. Zudem erweist sich die später einsetzende Teilnahme ih-

res Sohnes am Regelunterricht in bestimmten Fächern wieMathematik, Biologie, Sport

und Kunst als nicht an seinen Bedürfnissen ausgerichtet: Die Unterrichtsteilnahme fin-

det nur an bestimmten Tagen statt, sodass Kaya seitens der Institution nicht dazu be-

fähigt wird, die entsprechenden Fächer und Fachinhalte vollumfänglichmitverfolgen zu

können (IP1, Z. 151–193). Aufgrund dieser partiellen Unterrichtsteilhabe wird Kaya zu-

dem strukturell von der Weitergabe von relevanten Informationen ausgeschlossen, die

grundlegenddafür sind,dassdieser demUnterricht folgenkann:Er erlangt keineKennt-

nis überHausaufgaben, sodass er diese allein aus diesemGrundnicht erfüllen kann,und

erhält keine Liste über Schulbücher,die für den Fachunterricht besorgtwerden sollen. In

derFolgemuss erdemUnterricht ohnedie entsprechendenSchulmaterialien folgen (IP1,

Z. 174–192).FrauDemircan resümiert inBezugaufdie schulischeSituation ihresSohnes:

»he was general out of context. That was normal« (IP1, Z. 182–183). Zugleich antizipiert

Frau Demircan die institutionelle Erwartung, dass Kaya seine Leistung kontinuierlich

steigere: »He [=Lehrperson, Anm. J.F.] was expecting him to do the progress very quick-

ly, quicker than his situation would allow him« (s. IP1, Z. 184–185).

In Frau Demircans Erfahrung spiegelt sich damit eine Spielart des ›teilintegrierten‹

Vorkursmodells wider, die von Bremer Bildungsforscher*innen kritisiert wird: Nehmen

37 An dieser Stelle sei auf die ethnographisch-praxistheoretische Forschungsarbeit von Lydia Heid-

rich verwiesen (Veröffentlichung voraussichtlich Ende 2024), in der sie auf Basis von Unterrichts-

und Schulbeobachtungen die Beschulung von migrierten Schüler*innen analysiert.
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Schüler*innen nur stundenweise am Fachunterricht teil, können sie diesem nicht fol-

gen, »weil sie nicht kontinuierlich am Kompetenzaufbau durch die Teilnahme an allen

Stunden einerWoche beteiligt sind« (Karakaşoğlu et al. 2021, S. 11, s. Kap. III.2.2). Auch

Befunde aus Untersuchungen in NRW zeigen, dass für migrierte Schüler*innen unab-

hängig vom schulorganisatorischen Modell »in vielen der untersuchten Fälle keine Ver-

mittlung von curricularen Fachinhalten oder die gezielte Einbindung in den Fachunter-

richt der Regelklasse vorgesehen ist« (El-Mafaalani et al. 2022, S. 1217).

Frau Demircan spricht diese Problematiken den Lehrer*innen gegenüber an und

macht die Erfahrung, dass ihre Kritik angenommen wird:

»I do not knowwhether all teachers would do that but he took note ofmy questionsmy

ideas and my suggestions and I realised that for instance after me I had another friend

who had her daughter attend to the same Gymnasiumwith Kaya. Now they are having

books in advance. You know they are takingmy response seriously and they applying it

as I realised« (IP1, Z. 582–587).

In dieser Schilderung lässt sich erkennen, dass sich Frau Demircan von den Lehrperso-

nen als gestalterische Akteurin ernst genommen fühlt. Auf ihre Problemmeldung wird

reagiert undMissstände verbessern sich zumindest für die nächsteGeneration, insofern

zahlen sich ihre Interventionen aus. Jedoch muss Frau Demircan gegenüber der Schule

und den Lehrer*innen eine kontrollierende Position einnehmen, damit die Bildungsin-

teressen ihresSohnesgewahrtwerden (s. IP1,Z. 125–136).DaFrauDemircanbeobachtet,

dass die Schule trotz ihrer Interventionen dem Bildungsauftrag nicht gerecht wird, or-

ganisiert sie eine außerschulische Nachhilfe, die an der Universität angesiedelt ist und

sich anSchüler*innen ›mitMigrationsgeschichte‹ sowie auch gezielt an (ehemalige) Vor-

kursschüler*innen richtet.

Wie ichausweiterenGesprächenmitFrauDemircanEnde2018undMitte2019 erfah-

re, setzen sich auch nach Kayas vollständigemÜbergang in den Regelunterricht zahlrei-

che Problematiken fort. Ohne das Engagement von Frau Demircan, die stets versucht,

über Rechtsansprüche informiert zu sein, wären etwa einige erleichternde, institutio-

nalisierte und rechtlich verbindliche Regelungen nicht angewendet worden, wie etwa

einNachteilsausgleich gemäß § 7 Abs. 2 BremSchulG, der eine längere Bearbeitungszeit

für Prüfungen ermöglicht,38 und insbesondere eine Sprachersatzregelung gemäß § 28

Abs. 3 Zeugnisverordnung. Gemäß dieser können Schüler*innen, die ab Jahrgangsstufe

7 erstmals in einer deutschen Schule aufgenommen wurden, »am Ende der Sekundar-

stufe I die Note in der Herkunftssprache« durch die der ersten Fremdsprache ersetzen.

38 In regelmäßigen Informationsschreiben der Bildungsbehörde werden Schulen über den Nach-

teilsausgleich informiert (s. Nr. 51/2017, Nr. 37/2018, Nr. 61/2019, Nr. 131/2020). Darin ist festgehal-

ten, dass analog zu den Regelungen für Schüler*innenmit einer Lese-/Rechtschreibeschwierigkeit

ehemaligenVorkurs-Schüler*innen, die seit höchstens zwei Jahren vollständig amRegelunterricht

teilnehmen, bei Klausuren eine verlängerte Bearbeitungszeit von 30 Minuten »gewährt werden«

kann (ebd.). In den Informationsschreiben von 2017 und 2018wird zusätzlich angemerkt, dasswäh-

rend der Prüfungen auch die Nutzung eines zweisprachigenWörterbuchs gewährt werden könne.

Dieser Zusatz entfällt jedoch in den Informationsschreiben von 2019 und 2020.
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Bei denjenigen, die wie Kaya Demircan ab Jahrgangsstufe 5 aufgenommen wurden, gilt

dies für die zweite Fremdsprache (ebd.). Die Regelungen sind zumindest dann anwend-

bar, wenn die Sprachkenntnisse einer der 17 Sprachen (Stand: Schuljahr 2019/20) ent-

sprechen, für die Prüfungen vorgesehen sind. Sprachkenntnisse in anderen als den an-

gebotenen Sprachen werden in Bremen hingegen nicht berücksichtigt.39 Mit der Spra-

chersatzregelung ist es für Kaya möglich, seine Erstsprache Türkisch als Bildungsleis-

tung zu kapitalisieren. Nach einer bestandenen Prüfung kann diese in seinem Fall die

zweite Fremdsprache Französisch ersetzen.40 Sowohl der Nachteilsausgleich (längere

Bearbeitungszeit bei Prüfungen) als auch die Sprachersatzregelung – so lässt sich in-

terpretieren – sind darauf ausgerichtet, die Bildungsbedarfe migrierter Schüler*innen

zu berücksichtigen und damit die Dimension der Acceptability des Rechts auf Bildung

(Kap. I.1.2) zu gewährleisten.

Ähnlich wie es sich im Beispiel der Familie Demircan spiegelt, so bestätigen auch

Untersuchungen inNRW,dass bestehende,erleichterndeRegelungennicht automatisch

angewendet werden. Darin zeigt sich, dass den Jugendlichen

»selten ein Nachteilsausgleich, etwa in Klassenarbeiten, gegeben, Entlastungen – v.a.

im Hinblick auf die deutsche Sprache – bereitgestellt werden oder der (Fach-)Un-

terricht sprachsensibel gestaltet wird. Diese Bedingungen in der [sic!] Regelklassen

führen dazu, dass viele der befragten neu zugewanderte[n] Schüler*innen zum Teil

Schwierigkeiten haben, Anschluss zu finden« (El-Mafaalani et al. 2022, S. 1216).

In gewisser Weise wiederholt sich hier ein historisches Muster (Kap. I.2.1): Wie bei der

Einführung von Minderheitenrechten Anfang des 20. Jahrhunderts erweisen sich auf

Antidiskriminierung abzielende und erleichternde Regelungen ggf. nur als ›Zugeständ-

nisse aufdemPapier‹.DieUmsetzung formalerRechtsansprüchemigrierter Schüler*in-

nen, etwa auf einenNachteilsausgleich und die Berücksichtigung ihrer sprachlichen Fä-

higkeiten, bleibt in hohemMaße abhängig davon, ob Schulen und Lehrpersonen die Re-

gelungenkennenunddarüberhinaus auchanwenden.Anspruchsberechtigte ohne einen

entsprechenden Zugang zu Informationen (soziales Kapital) haben kaum die Möglich-

keit, von sich aus Kenntnisse über diese Regelungen zu erhalten und ggf. zu ›kontrollie-

ren‹, ob diese auch bei ihren Kindern angewendet werden.

Unter anderemaufgrundder anhaltendenProbleme schätzt FrauDemircan (IP1) den

Bildungserfolg ihres Sohnes, insbesondere einAbitur zu erreichen,als gefährdet ein.Vor

39 Zudem weist Vogel (2020) darauf hin, dass es für die angebotenen Prüfer*innen Engpässe gäbe

(ebd., S. 5). DieAutorin bewertet die Sprachprüfungspraxis als diskriminierend,weil die Prüfungen

nicht in allen Sprachen angeboten werden und auch diejenigen Kinder und Jugendlichen davon

ausgeschlossen sind, die vor dem Sek-I-Alter nach Deutschland migriert oder hier geboren und

mit einer anderen Sprache als Deutsch aufgewachsen sind.

40 Schüler*innen am Gymnasium sowie Schüler*innen an Oberschulen, die ein Abitur absolvieren

möchten, müssen neben dem Fach Englisch als erste Fremdsprache auch ein zweites Fremdspra-

chenfach belegen. An den Gymnasien werden Französisch, Spanisch oder auch Latein angeboten,

an ausgewählten Oberschulen gibt es auch Türkisch, Polnisch oder Russisch als zweites Fremd-

sprachenfach (SKB 2017b, S. 7).
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demHintergrundstatistischerDatenzuÜbergangsquotenvonSchüler*innenmitnicht-

deutscher Staatsangehörigkeit in die GyO, der geringen Abiturquoten unter ehemaligen

Vorkursschüler*innen (2 Prozent im Jahr 2018) (s. Kap. III.1.3.2) und der Interviews mit

den Gymnasialleitungen (IP24, IP27, IP28) erscheint diese Sorge empirisch begründet.

Letztere berichten, dass ein erheblicher Anteil der ehemaligen Gymnasialvorkursschü-

ler*innennicht indieGyOversetztwirdbzw.keinAbitur erreicht.Tatsächlich ist – wie in

Kapitel IV.2.10 herausgearbeitet – für die Entscheidung über die Aufnahme in den gym-

nasialen Vorkurs oder Regelbetrieb die Erwartung, der/die Schüler*in könne das Abitur

als Abschlussziel erreichen, keine zwingende Voraussetzung, vor allem nicht am Gym-

nasium 1, welches Kaya besucht.

Anlässlich der Situation von der Familie Demircanmöchte ich im letzten Kapitel in-

nerhalb dieses Falls auf das Phänomen eingehen, dass Aufenthalte in Deutschland (von

Hochqualifizierten) ggf. abgebrochen werden, wenn die Schulsituation der Kinder als

problematisch erlebt wird.

3.8 Aufenthaltsabbrüche in Folge einer problematisch

empfundenen Schulsituation

Da ich mit Frau Demircan mehrere Gespräche führen konnte und so über den weiteren

Verlauf der Schulsituation ihres Sohnes informiert blieb, erfuhr ich Folgendes:

In Frau Demircans Wahrnehmung verschärfen sich die schulischen Problematiken im

Rahmen der Covid-19-Pandemie und wirken sich negativ auf die Bildungsmotivation

unddenBildungserfolg ihres Sohnes Kaya aus. FrauDemircan beschließt, Kaya vorüber-

gehendvomGymnasium1zunehmenund ihn inderTürkei auf einerPrivatschuleweiter

zu beschulen. Mangels beruflicher Perspektiven in der Türkei bleibt sie selbst weiter in

Deutschland und führt ihr Arbeitsverhältnis fort.

Ich möchte an dieser Stelle auf weitere Befunde aus meinem Material zurückkommen,

die darauf verweisen, dass es sich bei der hier geschilderten Konsequenz nicht um

einen Einzelfall handelt. Auch in anderen Fällen zogen internationale Wissenschaft-

ler*innen ähnliche Schlussfolgerungen, in denen eine als problematisch empfundene

Schulsituation der Kinder ausschlaggebend für Überlegungen zumweiteren Aufenthalt

in Deutschland war. So berichtet etwa der/die befragte Mitarbeitende der Beratungs-/

Begleitstelle 2:

»Aber es gibt Fälle, da sind Menschen, ist eine Familie abgereist dann und hat ihren

Forschungsaufenthalt abgebrochen, die haben in der Nähe der ((Institution A)) ge-

wohnt und wollten zum Beispiel gerne zum ((Gymnasium 1)) gehen. Das hat nicht

geklappt, okay, und die Kinder, also der Mann hat an der ((Institution A)) gearbeitet

und die Kinder sollten dann nach ((Stadtteil in Süd)) zum Sprachkurs und die waren

sehr international und sehr weltoffen und es lag jetzt nicht am Stadtteil, dass es un-

gelegen war, sondern einfach die Entfernung, wenn man in der Nähe der ((Instituti-

on A)) wohnt, hier arbeitet und seine Kinder dann nach ((Stadtteil in Süd)) in einen

Sprachkurs schickt, wo in dem Fall die Busanbindung so schlecht war, dass man- es
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war einfach nicht händelbar und die Aussicht, wenn man immer davon- oder zumin-

dest wird das gesagt, dass man ein halbes Jahr oder ein Jahr in diesem Kurs verweilt,

mit Kindern, die auf so ganz unterschiedlichen Niveaus sind. Also man ist dann nicht

mit Siebtklässlern unbedingt, sondern niedriger und höher zusammen gewesen und

die haben ihren Aufenthalt abgebrochen hier zum Beispiel. Und das war ganz scha-

de. Wir sind zu spät eingeschaltet worden leider, wir hätten vielleicht vorher nochmal

schauen können, ob was möglich ist, aber ging nicht« (IP18, Z. 253–270).

Im geschilderten Fall erklärt sich der Abbruch des Aufenthalts in Bremen einer Familie

als einKonglomerat ausmehreren, fürdieElternals ungünstig empfundenenBedingun-

gen im Hinblick auf die für die Kinder gewünschte, möglichst optimale Schulsituation:

Die Zuweisung erfolgt nicht in diewohnortnaheWunschschule (Gymnasium 1), sondern

auf eine Schule in einemweit entfernten Stadtgebiet41mit einer schlechten Verkehrsan-

bindung vomWohnort der Familie. Zudem entspricht die im Vorkurs gebotene Bildung

und soziale Zusammensetzung der Schüler*innen (Alter, Bildungshintergründe) nicht

den elterlichen Erwartungen an eine qualitativ angemessene Schulbildung für ihre Kin-

der.42 Darüber hinaus stellt die/der Mitarbeitende der Beratungs-/Begleitstelle 2 in der

Schilderung auch ihre Möglichkeiten heraus, solche Problematiken durch eine engma-

schige Begleitung der Familien und ihre Einflussnahme (s. Kap. IV.3.3) abzuwenden.

Am Beispiel dieser Erzählung wird deutlich, dass die Entscheidung über einen

Aufenthalt in Bremen für internationale Wissenschaftler*innen davon abhängen kann,

inwiefern sie das deutsche Bildungssystem als in der Lage sehen, ihre Ansprüche an

die Qualität der Bildung ihrer Kinder zu erfüllen. Im Zweifelsfall kommt ein Abbruch

des Aufenthalts zumindest dann in Frage, wenn sie nicht von dem Arbeitsverhältnis

in Deutschland abhängig sind und ggf. auch eine Alternative in einem anderen Staat

haben. Um die hochqualifizierten Eltern ›halten‹ zu können, werden Beratungsstruk-

turen bereitgehalten, die dazu verhelfen, die Schulbildungswünsche dieser Eltern

bestmöglich zu erfüllen. Dies verweist auf hochgradig ungleiche Voraussetzungen

für die Möglichkeiten der Einmündung sowie der Entscheidungsfreiheit in Bezug auf

den Verbleib innerhalb des Bremer Bildungssystems für unterschiedliche Gruppen

migrierter Familien.

Auch im Interview mit Frau Nikopolidou (IP8) zeigt sich eine Unzufriedenheit mit

der Schulsituation ihres Sohnes. Aufgrund eines zwar zeitlich befristeten, jedochmehr-

jährigen Arbeitsverhältnisses kam Frau Nikopolidou Mitte 2018 gemeinsam mit ihrem

Sohn Leon nach Bremen: »At the beginning I- I was not so aware of all the «lacht> diffi-

culties> I could face here« (IP8, Z. 79–80). Die Situationmöchte ich an dieser Stelle kurz

ausführen, da sich darin das Problemmangelnder Bildungsanschlussoptionen im deut-

schen Schulsystem für Jugendliche artikuliert, die ein bestimmtes Lebensalter erreicht

haben, eine durchgängige Schulbiographie auf einemhohen Bildungsniveau aufweisen,

41 Interessant ist an dieser Stelle, dass bei der behördlichen Schulzuweisung die ›Kilometerregelung‹

(Kap. IV.2.8) offenbar nicht angewendet wurde.

42 Der/dieMitarbeiter*in verweist an anderer Stelle auf weitere Beispiele von kurzen Forschungsauf-

enthalten von Wissenschaftler*innen mit Familien von drei Monaten, in denen der Schulzugang

nicht gelungen und die Familie zum Zeitpunkt der Zuteilung ihrer Kinder bereits abgereist war.
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jedoch nicht über die vom deutschen Schulsystem geforderten Deutschsprachkenntnis-

se verfügen. Leon hätte in dem Staat, in dem die Familie zuvor gelebt hatte,43 noch ein

Jahr bis zu einem Bildungsabschluss gebraucht, der einem Abitur in Deutschland ent-

spricht. Bei seiner Ankunft in Bremen ist er 16 Jahre alt – eine für den Zugang zumallge-

meinbildenden Schulsystem in Bremen (Kap. III.2.2 und IV.2.8) und auch anderen Bun-

desländern (El-Mafaalani et al. 2022, S. 1220) problematische Altersgrenze. Mithilfe der

Beratungs-/Begleitstelle 2mündet Leon jedochbereits nachzweiWochen indenVorkurs

einer Oberschule ein, die sich allerdings aufgrund seines Alters und seiner Bildungs-

erfahrung als ungeeignet erweist. Nach einigen Monaten erhält er einen Platz in einer

zweijährigen, auf eine GyO vorbereitenden Vorbereitungsklasse (Kap. III.2.2) amSchul-

zentrum 1. Aus Interviews mit Schulleitungen (IP27 und IP29) geht hervor, dass das An-

gebot dieser stark nachgefragten Vorbereitungsklassen begrenzt ist. Dies hat zur Folge,

dass nicht alle 16–18-Jährigen Bewerber*innen, die die Voraussetzungen erfüllen, einen

Platz erhalten und auf diesemWeg ein Abitur erreichen könnten.

Für Frau Nikopolidou stellt jedoch der Zeitraum von fünf Jahren, innerhalb dessen

ihr Sohn unter der Voraussetzung der Erbringung einer entsprechenden Leistung frü-

hestens ein Abitur erreichen könnte, ein Problem dar. Darüber hinaus stellt sie auch

infrage, ob die Qualität der Vorbereitungsmaßnahme geeignet ist, um ihren Sohn auf

die Sek-II und ein Abitur vorzubereiten. Dies macht sie u.a. an den Unterrichtsmate-

rialien und dem institutionellen Zeitmanagement fest: »also about the books, because

he has only German books he got from the school, while there is no English book, there

is no mathematics and yeah, that is, I mean- And, and they have a lot of free time«

(IP8, Z. 304–306). Ihr Sohn beschwere sich zudem darüber, dass die Lehrer*innen den

Stoff nicht gut vermitteln könnten. Grundlegend kritisiert Frau Nikopolidou die Vor-

bereitungsklasse, die nicht dem ›teilintegrativen‹ (Sek-I), sondern einem ›parallelen‹

Beschulungsmodell (Dewitz und Massumi 2017, S. 32) folgt: »he has no German stu-

dent in the class, but they are all of foreign students and he perceives this just like- I

am sorry to say that, but sometimes it is a racial thing, because as a division between

them« (IP8, Z. 321–324). Plausibilisiert über die räumliche Trennung der ›deutschen‹

und ›nichtdeutschen‹ Schüler*innen, die als ›racial division‹ markiert wird, über die

ausschließlich auf den Erwerb der deutschen Sprache fokussierten Lehrinhalte und

Schulmaterialien sowie über den geringen Unterrichtsumfang deutet Frau Nikopolidou

die Vorbereitungsklasse als eine qualitativ minderwertige Bildungsmaßnahme. Dies

pointiert sie in folgender Aussage, in der sie die Bewertung ihres Sohnes in Bezug auf

seine Schulerfahrung zitiert: »It is not a school, it is just a waste of time« (IP8, Z. 307).

Mit der Deutung als ›Nicht-Schule‹ und ›Zeitverschwendung‹ wird die sinnstiftende

Funktion der Vorbereitungsklasse hinterfragt.

Frau Nikopolidou (IP8) sieht ähnlich wie Frau Demircan (IP1) den Bildungserfolg ih-

res Sohnes im Sinne eines Abschlusses, der zu einem Hochschulstudium berechtigt, in

Gefahr. Noch zum Zeitpunkt des Interviews denkt Frau Nikopolidou darüber nach, ihr

43 Die Familie hat eine binationale Staatsangehörigkeit, darunter eine griechische, durch die die Ein-

reise im Kontext der EU-Freizügigkeit (Rechtszone I) möglich war. Die Familie lebte jedoch in ei-

nem Nicht-EU-Staat. Um eine Identifizierung der Familie auszuschließen, werde ich den vorheri-

gen Lebensort der Familie nicht nennen.
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Arbeitsverhältnis in Bremen aufzulösen und zurück in das Land zu gehen, in dem ihre

Familie zuletzt lebte,damit ihrSohnLeondort seinAbitur absolvierenkann.Sie stößt auf

eine Webseite im Internet, auf der sie Erfahrungsberichte anderer Personen findet, die

mit Kindern im Schulalter für einen temporären Zeitraum nach Deutschland migriert

waren:

»Yeah, I have read a lot of experiences of other foreigners, just in- There were a website

like four hours something like this. They are giving their experts or […] they describing

their experiences they had with the children and yeah, I see now that I remember I

see almost the same. There were some of themwho said that they lost a year and they

lost- Or some of them did a month to go to school and went back to their country«

(IP8, Z. 435–442).

Für Frau Nikopolidou bestätigt sich, dass sie mit ihrer Unzufriedenheit und Unsicher-

heit in Bezug auf die Qualität der dargebotenen Bildungsmaßnahmen und dieMöglich-

keiten der Anschlussoptionen an vorangegangene Bildungskarrieren nicht alleine ist.

Im Kontext unterschiedlicher Migrationsbedingungen ist an dieser Stelle auch darauf

hinzuweisen, dass der Abbruch des Aufenthalts in Deutschland nicht für alle migrierten

Familien eine realisierbareOptiondarstellt. Für diejenigenmit Aufenthaltspositionen in

der Rechtszonen I (EU) und II (Arbeit/Bildung) ist dies zumindest aufgrund ihres juri-

dischen Status möglich. Für die im Rahmen der Schutzsuche Eingereisten (Rechtszone

III) ist jedoch eine Rückkehr ins Herkunftsland ebenso wie eine Weiterreise in ein an-

deres EU-Land (Stichwort: Dublin-Abkommen) kaum realistisch, auch wenn diese den

Bildungserfolg ihrer Kinder in dem sich ihnen darbietenden Systemals gefährdet erach-

ten.

In diesem Sinne möchte ich nun zu dem letzten, in dieser Arbeit zu analysierenden

Fall überleiten, in dem sich zahlreiche Problematikenmit demSchulzugang und der Bil-

dungsplatzierung im Kontext der Schutzsuche prägnant bündeln.

4. Familie Khalil Mitte 2017: Die ambivalente Rolle
der Unterbringungsstruktur und schulexterner Bildungsmaßnahmen

»niemand hat mir den Weg gewiesen und

sie haben das Jahr verloren«

Der vierte ausgewählte Fall der Familie Khalil (IP6) unterscheidet sich von den vor-

angegangenen Fällen grundlegend, da sich die sechsköpfige Familie aus Syrien zum

Zeitpunkt des Interviews im September 2018 noch in der Unterbringungsstruktur für

Geflüchtete befindet. Das Interview wurde in arabisch-deutscher Sprache mithilfe

eines/einer nicht-professionellen Übersetzer*in geführt, mit einem Audiogerät auf-

gezeichnet und anschließend professionell übersetzt und transkribiert. Die Eltern

kommen Mitte 2017 gemeinsam mit vier Kindern im Schulalter, d.h. dem 16-Jährigen

SohnHarun, der 15-Jährigen TochterMonira, dem 9-Jährigen SohnMahmut und dem8-
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Jährigen Sohn Fayek, nach Bremen. Dies gelingt autorisiert über den Familiennachzug

zu einem älteren Sohn, der 2015 als Minderjähriger eingereist war und einen Schutz-

status erhalten hatte (Rechtszone III). Anlässlich der Ereignisse in dem Fall werden

mehrere strukturelle und institutionelle Benachteiligungsfaktoren in Bezug auf den

Schulzugang und die Schulplatzierung ausgeführt, diemit der Unterbringungsstruktur

zusammenhängen: Erstens wird eine schulische Zuweisung seitens der Behörden nicht

vorgenommen, solange sich Kinder und Jugendliche in der Erstaufnahmeeinrichtung

(EAE) befinden.Zweitens bleibt nach demWechsel in einÜbergangswohnheim in einem

sozial benachteiligten Stadtgebiet mit einem nicht ausreichenden Schulplatzangebot

die schulische Zuweisung monatelang aus. Drittens wird die Tochter Monira einer

schulexternen Bildungsmaßnahme zugewiesen, die sie zum Interviewzeitpunkt – ca.

ein Jahr nach der Ankunft in Deutschland – noch besucht. Viertens erfolgt der Zugang

zu Schulen für die Söhne nicht im Zuge der vorgesehenen institutionellen Handlungs-

schritte (Kap. III.2.3), sondern gelingt erst, nachdem der Vater eigeninitiativ Schulen

aufsucht. Diese und weitere sich in dem Fall dokumentierende Problematiken sollen im

Folgenden näher beleuchtet werden.

4.1 Migration nach Deutschland, aufenthaltsrechtliche Situation,

familiärer Bildungshintergrund und berufliche Situation

Aufgrund des Krieges in Syrien 2015 fasst die Familie Khalil folgenden Entschluss:

»Also […] wollten wir nicht alle gefährden imWasser, wir haben zwei gefährdet, Ali und

Abdoulai, die haben es geschafft, sodass sie dann für uns Familiennachzug beantragen

konnten,damitwirherkommen.Sokonntenwir auch fürdieKleineneineZukunft schaf-

fen. Denn wir sind eine große Familie, 8 Personen, ok? Und alle wollen Schulen, und

alle wollen eine Zukunft, und alle wollen ein Leben. Also haben wir entschieden, nach

Deutschland zu kommen. Von allen Ländern haben wir uns für Deutschland entschie-

den, denn, wieman so sagt, das Volk ist liebevoll, undman fühlt sich nicht fremd« (IP6,

Z. 45–53).WährenddieElternmitdenvier jüngerenGeschwisternvorübergehend inden

Irakgehen,gelangendiebeidenSöhnenAliundAbdoulai,damals 16und18 Jahrealt,wie

geplant nachDeutschland.

In Herrn Khalils Erzählung spiegelt sich ein in der Flucht-/Migrationsforschung viel-

fach beschriebenes und belegtes Motiv wider, wonach Eltern ihren Kindern durch die

Schutzsuche in einem anderen Land nicht nur Sicherheit, sondern auch eine Zukunfts-

perspektive und eine erfolgreiche Bildungskarriere ermöglichen wollen (Westphal und

Aden 2022, S. 781). Deutschland wird als Zielland ausgewählt, da mit dem Land nicht

nurguteBildungsperspektiven fürdieKinder, sondernaucheine freundlicheAufnahme,

Geborgenheit und Zugehörigkeit assoziiert werden: »das Volk ist liebevoll«, »man fühlt

sich nicht fremd«. Herr Khalils Vorannahmen beziehen sich auf unter Schutzsuchen-

den verbreitete Diskurse (»wieman so sagt«) zu Deutschland, die auf einen bestimmten

gesellschaftspolitischen Kontext des Jahres 2015 verweisen: Die Aussage »Wir schaffen

das« der damaligen Bundeskanzlerin Angela Merkel sowie temporäre Grenzöffnungen

fanden weltweit mediale Beachtung, sodass Deutschland »wegen seines Umgangs mit
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Flüchtlingen viel Aufmerksamkeit und Anerkennung in aller Welt« (GIZ 2020, S. 43) er-

fuhr. Aufgrund dieser auf die Migrationspolitik dieser Zeit bezogenen internationalen

Diskurse habe Deutschland ein neues Image als »humanitär« und »offen« (ebd.) erhal-

ten. Somit bildet »die deutsche Willkommenskultur« (ebd.) ein neues soziales Narrativ,

auf das sich auch Herr Khalil zu beziehen scheint.44

Um nicht die gesamte Familie Khalil, insbesondere die jüngeren Kinder, einer ge-

fährlichen Reise auszusetzen, kommt diese Aufgabe den beiden ältesten Söhnen Ali und

Abdoulai zu. Nach ihrer erfolgreichen Migration nach Deutschland sollen sie den Rest

der Familie über das Verfahren des Familiennachzugs nachholen. Dies verweist darauf,

dassdieFamilie inKenntnisdieser rechtlichenMöglichkeit ist undüber ein entsprechen-

des Anspruchswissen verfügt.

Der Plan gelingt: Über den Familiennachzug kommenHerr Khalil zusammenmit seiner

Ehefrau und den vier Kindern, Sohn Harun (16 J.), Tochter Monira (15 J.), Sohn Mahmut

(9 J.) und Sohn Fayek (8 J.) Mitte 2017 nach Bremen. Die beiden älteren Söhne Ali und

Abdoulai leben ineinerWohnung.DienachgezogenenFamilienmitglieder kommenzu-

nächst in die Erstaufnahmeeinrichtung in BremenNord.

Zur aufenthaltsrechtlichen Situation lässt sich folgendes festhalten: Da die Brüder Ali

und Abdoulai im Alter von 18 und16 Jahren ohne ihre Eltern einreisen und auch der äl-

tere Bruder Abdoulai als Begleitperson nicht die Bedingung eines Sorgeberechtigten für

seinen jüngeren Bruder erfüllt (Meysen und Achterfeld 2018, S. 314–315), ist Ali aufent-

haltsrechtlich ein vonSorgeberechtigtenunbegleiteterMinderjähriger. ImJahr 2015kam

auch der befragte Jugendliche Tarek (IP11) als 14-Jährigermit seinembereits volljährigen

Bruder ohne seine Eltern nach Bremen. Anders als bei der Einreise mit Sorgeberechtig-

ten werden die Jugendlichen damit als eigenständige Rechtssubjekte wahrgenommen

(s. Kap. I.3.1). Sie bekommeneinenVormund,der u.a.dieAufgabehat, sichumdenAsyl-

antrag und die Beschulung zu kümmern, so wie es sich auch im Interview mit Tarek

(IP11) zeigt.45 Ebenso wie Ali und Abdoulai (IP6) wird auch Tarek (IP11) und seinem Bru-

der in Folge ihres Asylantrags die ›Flüchtlingseigenschaft‹ nach der GFK (s. Kap. I.3.4)

zuerkannt.

Nach der Zuerkennung eines Schutzstatus haben unbegleitete unter-18-Jährige ein

Recht darauf, beide biologische Eltern nachzuholen (§ 36 Abs. 1 AufenthG). Was den

Nachzug der jüngeren Geschwister anbelangt, so kann für diese gemäß einem Erlass

44 Diese Einschätzungen basieren auf der von der GIZ (2020) herausgegebenen Studie »Deutschland

in den Augen derWelt«, in der im Jahr 2017/18 eine qualitative Befragung von 154 Personen aus 24

Staaten durchgeführt wurde.

45 Was den Zeitraum bis zu einer Entscheidung über einen Schutzstatus bei Minderjährigen anbe-

langt, so lässt sich für das Jahr 2017 feststellen, dass die Asylverfahrensdauer gerechnet ab der

formalen Antragstellung durchschnittlich 12,1 Monate betragen hatte (Deutscher Bundestag 2018,

S. 7) und vergleichsweise höher als bei den Erwachsenen war (s. Fall 1, Kap. IV.1.1). Dazu summiert

sich außerdem noch die Wartezeit ab dem Asylgesuch bis zur formalen Antragsstellung. Dies hat

zur Konsequenz, dass der Rechtsstatus und die Aufenthaltsperspektive für den Zeitraum entspre-

chend unsicher bleiben und noch keine Berechtigung für den Familiennachzug besteht.
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des Auswärtigen Amtes (2017) von den nachziehenden Eltern ein Aufenthaltsrecht abge-

leitet werden (§ 32 AufenthG). Zugleich zeigen sich in demErlass jedoch auch zahlreiche

Hürden und einschränkende Voraussetzungen. Da sowohl bei der Familie Khalil (IP6)

als auch bei Tarek (IP11) der Nachzug der Eltern einschließlich der jüngeren Geschwister

problemlos gelang, scheinen die Regelungen zu ihren Gunsten ausgelegt worden zu

sein.

Die zu einem Schutzberechtigten nachgezogenenMitglieder der Familie Khalil sind

rechtlich nicht dazu verpflichtet, für bestimmte Zeiträume in einer EAE zu leben,wie es

bei Asylsuchenden gemäßnationalstaatlicher Vorgaben (s. Anhang 2, Tabelle 3A) der Fall

ist. Jedoch werden in Bremen zunächst auch die zu Schutzberechtigten nachgezogenen

Familienmitglieder in derEAEuntergebracht.Dies stellt eine lokalhumanitäreMaßnah-

me dar: Den FamilienwirdObdach und Vollverpflegung geboten, da die Klärung des Be-

zugsvonsozialenLeistungen,wie ein*ebefragteMitarbeitendeeinerUnterkunft erklärt,

»immer einenMoment« dauere (IP6,Z. 345). So zeigte sich bei der Familie Shawahn (IP3,

Fall 1, Kap. IV.1.3), bei der die Anfang 2016 nachgezogenen Familienmitglieder nicht in

dieUnterbringungsstruktur gelangten,dassdiesemehrereMonatewohnungsloswaren,

melderechtlich nicht registriert werden konnten und damit auch keinen Zugang zu so-

zialen Fürsorge- und Familienleistungen, Versicherungsschutz oder Bildung erhielten.

Neben der Absicherung ihrer existenziellenGrundbedürfnisse soll die Unterbringung in

derEAEzudem»verhindern,dass die schonhier lebendenFamilienmitglieder ihreWoh-

nungen wegen Überbelegung verlieren« (Bremische Bürgerschaft 2020, S. 6).

In Bremen gab es im Untersuchungszeitraum zwei zentrale Aufnahmeeinrichtun-

gen, eine im Bezirk Nord (750 Plätze in 180 Zimmern)46 und eine im Bezirk Süd (235

Plätzen in 74 Zimmern) (Bremische Bürgerschaft 2020, S. 2). Zudem gab es eine wei-

tere Einrichtung für unbegleitete minderjährige Geflüchtete. Am Standort Süd wurden

diejenigen Asylsuchenden untergebracht, deren Wohnverpflichtung in einer EAE mehr

als sechs Monate betragen durfte: ›unzulässiger‹ Asylantrag, Antragsteller*in aus ›si-

cherem Herkunftsstaat‹ oder Ablehnung des Antrags als ›offensichtlich unbegründet‹

(s. Kap. I.3.4.1).47 AmStandort Nordwurden hingegen diejenigen Asylsuchenden unter-

gebracht,dienochgemäßdesKönigsteiner Schlüssels in ein anderesBundesland verteilt

werden sollten (s. Kap. I.3.4) oder derenWohnverpflichtung höchstens sechsMonate be-

tragendurfte (§ 47AsylG,Stand: 29.07.2017).Zudemwurdendort – wie es derAusgangs-

fall der Familie Khalil zeigt – auch die Familienmitglieder untergebracht, die zu Schutz-

berechtigten nachgezogen waren.

46 Die EAE in Bremen Nord wurde dort Ende 2016 errichtet (Ladebeck 2018) und löste den alten

Standort mit einer geringeren Anzahl an Plätzen und Dependancen in ihrer Funktion als zentrale

EAE ab.

47 Erst eine Gesetzesänderung von August 2019, die also nicht mehr im Untersuchungszeitraum lag,

begrenzte die Wohnverpflichtung von Familien mit Kindern auf sechs Monate. Diese Änderung,

die als eine Stärkung von Kinderrechten gedeutet werden kann, geht nach Wrase und Haschemi

Yekani (2019, S. 24) auf das Engagement vonNGOs,Wohlfahrtsverbänden undMenschenrechtsex-

pert*innen zurück. Diese kritisierten die insbesondere für einen längeren Aufenthalt nicht kind-

gerechten Lebensbedingungen in den Aufnahmeeinrichtungen.
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Welche Folgen die Unterbringung in der EAE in Bremen für den Schulzugang hat, wird

imnächsten Kapitel weiter ausgeführt. Zunächst soll noch auf die Bildungssituation der

Kinder und den beruflichen Status der Eltern vor ihrer Ankunft in Bremen eingegangen

werden.

Herr Khalil schloss in Syrien die Schule mit dem Abitur ab: »Als Apotheker kann ich

hier nicht weiterarbeiten. Ich war praktizierender Apotheker, aber ich habe nur Abitur

gemacht. Also ich habe nur bis zum Abitur gelernt, ich habe kein Studium gemacht.

Nein. Also, die Apotheke bei uns gibt es zwei Apotheker, ich und mein Bruder. Und ich,

also ich habe keine formale Ausbildung gemacht, ich habe aus der Praxis gelernt. Al-

so Erfahrung. […] Ich habe viel Erfahrung. […] Also ich weiß viel über Pharmazie« (IP6,

Z. 1832–1841). Frau Khalil sei Hausfrau gewesen.

Harun undMonira besuchten in Syrien eine öffentliche Schule, Mahmut und Fayek

aufgrund ihres jungenLebensalters nochnicht.WährenddesAufenthalts der Familie im

Irak seien jedoch auch die beiden jüngsten Kinder ein Jahr zur Schule gegangen. Herr

Khalil bemerkt in Bezug auf Fayek: »Er kann noch kein Arabisch schreiben. Er hat das

nichtgelernt, er ist nicht zurSchulegegangen,nurein Jahr langund-undaußerdemsind

die Schulen im Irak nicht sowie die Schulen in Syrien« (IP6, Z. 1689–1693).

Wie bei der Familie Demircan (IP1, Fall 3, Kap. IV.3.2), so weisen auch die Kinder der Fa-

milie Khalil (IP6) mit dem Schulbesuch im Irak eine transnationale Schulerfahrung auf.

Herr Khalil deutet einen Qualitätsunterschied zwischen dem irakischen und dem syri-

schen Schulsystem an und beschreibt, dass die jüngeren Kinder aufgrund der geringen

Schulerfahrung im Irak noch nicht die arabische Schriftsprache erlernt hätten und da-

mit noch nicht alphabetisiert seien.

In Bezug auf den beruflichen Status von Herrn Khalil lässt sich feststellen, dass die-

ser zwar nach seinem Abitur kein Studium oder formale Ausbildung aufgenommen, je-

doch den Beruf des Apothekers innerhalb des Familienbetriebs informell erlernt hatte:

»ich habe aus der Praxis gelernt«, »ich habe viel Erfahrung«. Er verfügt damit über ein

inkorporiertes kulturelles Kapital (Bourdieu 2012, S. 233–235), das jedochmangels eines

Titels oderoffiziellen,zertifiziertenAbschlussesnicht in institutionalisierter Form(ebd.,

S. 236–237) verfügbar ist.Ohne eine entsprechende formaleAusbildungkannHerrKhalil

diesenBeruf inDeutschlandnicht ausüben.AufgrundderProblematikderAnerkennung

vonAbschlüssen,die sich etwabei der Familie Shawahn zeigte (IP3, Fall 1,Kap. IV.1.2), ist

auch fraglich, ob ein regulärer Berufsabschluss in Deutschland anerkannt wordenwäre.

4.2 »sie haben uns nicht gesagt, hier, du musst deine Kinder

zur Schule schicken« – Bildungszugang in Erstaufnahmeeinrichtungen

Die Familie Khalil verbringt nach ihrer Ankunft zunächst zwei Monate in der EAE Nord

(IP6,Z. 326–329). In Bezug auf die Bildungssituation seiner Kinderwährend dieses Zeit-

raums berichtet Herr Khalil Folgendes:
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»WasdasLernenangeht,nicht.Siehabensichnichtumunsgekümmert.Siehabensich in

anderen Belangen um uns gekümmert, aber sie haben uns nicht gesagt, hier, du musst

deine Kinder zur Schule schicken oder dass sie vorangegangen sind und sie angemel-

det haben, so was nicht, solche Sachen nicht« (IP6, Z. 245–249). Im Interview verneint

Herr Khalilmehrere Fragendanach, ob seineKinder in der Erstaufnahmeeinrichtung ei-

ne FormvonUnterricht erhaltenhätten:48 »Gab es nicht, aber eswar- die Erstaufnahme-

stelle hätte eigentlich, sie ist ja sehr groß, sie hätten einen Teil machen sollen, wo sie

einen Kurs für die Großen machen und für die Kleinen auch. Sie sollten nicht mal eine

Stunde verlieren, denn im Gegenteil, sobald man ankommt, soll er lernen, besonders,

also, man also integriert sich nicht also in die Situation und in die Umgebung […] bevor

man zur Schule geht. Danngibt es ein bisschen Integration, aber sowas gibt es nicht« (IP

6, Z. 284–295). Herr Khalil bedauert: »Als wir gekommen sind, als wir ganz zuAnfang da

waren, sind sie noch nicht zur Schule gegangen, so haben wir ein Jahr verloren von der

Schule, denn als wir am Anfang angekommen sind, wusste ich nicht, wie das in diesem

Land funktioniert, zum Beispiel dass in welchem Jahr fangen sie an, in welchemMonat

fängtdieSchulean,dasweiß ichnichtwiedas indiesemLandfunktioniert, undniemand

hat esmir gesagt, und so haben sie ein Jahr verloren, […] Fayek undMahmut undHarun

undMonira.Dennalswir nachDeutschlandgekommensind, alswir imCampangekom-

men sind, das war am 12. oder 13. ((Monat)) 2017. Aber hier waren die Schulen gerade

geöffnet, also eigentlich hätten sie die Kinder zur Schule schicken müssen, aber so ha-

ben sie ein Jahr verloren, niemand hat mir den Weg gewiesen und sie haben das Jahr

verloren« (IP6, Z. 104–118).

Für die Familie Khalil (IP6) eröffnet sich das Problem, dass die Kinder während ihres

zweimonatigen Aufenthalts in der Erstaufnahmeeinrichtung weder einen Zugang zu

Schulen noch zur einrichtungsinternen Bildungsmaßnahme, der ›Hausbeschulung‹

(Kap. III.2.2), erhalten. Herr Khalil sieht sich bei seiner Ankunft in Deutschland nicht

in der Position, über ein adäquates Wissen zu verfügen, wie seinen Kindern ein Schul-

besuch ermöglicht werden kann: »denn als wir am Anfang angekommen sind, wusste

ich nicht, wie das in diesem Land funktioniert«. Die Verantwortung und Aufgabe seiner

diesbezüglichen Inkenntnissetzung sieht Herr Khalil beim Personal der EAE. Dieses

hätte ihm entweder entsprechende Informationen geben oder sich um die Bildung

seiner Kinder kümmern müssen. Er stellt fest, dass weder das eine noch das andere

eingetreten ist: »sie haben mir nicht gesagt«, »niemand hat mir den Weg gewiesen«,

»eigentlich hätten sie die Kinder zur Schule schicken müssen«. In anderen Belangen

hätte das Personal sie jedoch unterstützt.

Im Laufe seines Aufenthalts eignet sich Herr Khalil Wissen über das Bildungssys-

tem und Bildungsrechtsansprüche an. Zum Zeitpunkt des Interviews weiß er, dass

48 Im Interview mit Herrn Khalil wird die Frage von der Interviewerin und durch die dolmetschende

Mitarbeiter*in in verschiedenen Varianten gestellt (IP6, Z. 233–236, Z. 263–265, Z. 273–374). Herr

Khalils Antwort ist die Reaktion auf folgende Frage, die in arabischer Sprache gestellt undwährend

der Transkriptionprofessionell rückübersetztwurde: »Aber gabes eineBetreuung für die kleineren

Kinder, aber es gab nicht so etwas wie Schule, kein Unterricht?« (IP6, Z. 280–282).
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die Familie just zum Schuljahresbeginn in Bremen angekommen war (»aber hier wa-

ren die Schulen gerade geöffnet«) und ein Schulbesuchsrecht bzw. eine Schulpflicht

bestand (»du musst deine Kinder zur Schule schicken«). Das Versäumnis eines dem

Rhythmus des Schulsystems entsprechenden Einstiegs seiner Kinder wird als staatlich

verantwortet gedeutet. In der Konsequenz haben seine Kinder »ein Jahr verloren von

der Schule« – was im Interview auf ein vollständiges Schuljahr bezogen wird und nicht

den zeitlichen Umfang von 12Monaten beschreibt.Hier deutet sich bereits an, dass sich

der Schulzugang für seine Kinder auch über den Zeitraum des Aufenthalts in der EAE

hinaus weiter verzögert.

Durch die wiederholte Betonung des Zeitverlusts (»ein Jahr verloren«, »sie sollten

nicht einmal eine Stunde verlieren«) wird zudem seine Fassungslosigkeit über den in

seinen Augen nicht notwendigen Schulausschluss deutlich, zumal die Bildung seiner

Kinder ein zentralesMotiv für dieMigration nachDeutschlandwar (Kap. IV.4.1) und die

schulische Bildungsteilhabe in seinenAugen eine gesellschaftliche Integrationsfunktion

erfüllt: »man also integriert sich nicht also in die Situation und in die Umgebung bevor

man zur Schule geht«. In Herrn Khalils Deutung verhindert der Ausschluss von schuli-

scher Bildung die Möglichkeit, emotional anzukommen, eine Vertrautheit mit der Um-

gebung zu entwickeln sowie sich zu orientieren und gesellschaftlich teilzuhaben – was

auch an späterer Stelle von Herrn Khalil weiter ausgeführt wird:

»Also ichwürde sagen, esmüsste so sein, dass einKind,wennes zur Schule kommt, ganz

am Anfang schon, klar, gibt es immer Ausnahmen, aber eigentlich sollte es mit den an-

derenKindern zusammensein, alsoganz imAllgemeinen […].DennwenndieKinder zu-

sammen sind, dann gibt es Integration, es bekommt eine Vorstellung davon, wie es ist,

dann werden sie Freunde, dann wird es ein Kind dieses Landes. Dann wird es integriert.

Dann kann es später Verantwortung übernehmen, kann selbst etwas werden wie Chef

oder Lehrer oder Bänker oderwas eswill, denn eswird einKinddieses Landes sein« (IP6,

Z. 1458–1470).

In Herrn Khalils Ausführungen wird ein inklusives Bildungsverständnis deutlich. Dar-

überhinausversteht erdieSchule alsdenOrt,andem(seine)Kinder sozialeBeziehungen

aufbauen und damit Teil einer Gemeinschaft, Teil der Gesellschaft, also ›zugehörig‹ wer-

den können: »dannwird es ein Kind dieses Landes«. Durch den Besuch einer Schule, die

in Herrn Khalils Verständnis eine Bildungs- und gesellschaftliche Integrationsfunktion

erfüllt, und den Aufbau von sozialen Kontakten werden (seine) Kinder dazu in die Lage

versetzt, aktive, handlungsfähige und verantwortungsbewusste Gesellschaftsmitglieder

zu werden.Mit »ein Kind dieses Landes«, erfolgreich ›integriert‹ und damit ›zugehörig‹

sein assoziiert Herr Khalil die Freiheit, alle Möglichkeiten ausschöpfen, die (berufliche)

Zukunft selbstbestimmt gestalten (»was es will«) und auch höherrangige, gesellschaft-

lich angesehene (berufliche) Statuspositionen einnehmen zu können (»Chef«, »Lehrer«,

»Banker«).

In Kapitel IV.4.7 wird weiter auf Herrn Khalils Bedeutungszuschreibungen in Bezug

auf einenSchulbesucheingegangen. ImFolgendenmöchte ichaus einer bildungsrechtli-

chenunddiskriminierungstheoretischenPerspektive auf dieBildungssituation vonKin-
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dern in Aufnahmeeinrichtungen in Deutschland eingehen und anhand meines Daten-

materials (Dokumente, Interviews) einen spezifischen Fokus auf Bremen legen.

4.2.1 Die Zugänglichkeit und Verfügbarkeit von Bildung

in Erstaufnahmeeinrichtungen

In zehn Bundesländern wird die Schulpflicht für asylsuchende Kinder und Jugendliche

durch das Schulgesetz oder durch Verwaltungsvorschriften eingeschränkt, in neun ggf.

über die Dauer von drei Monaten hinaus (s. Kap. I.3.4.2). Die Schulpflichtregelungen

in Bremen (auch Hamburg oder Schleswig-Holstein) erscheinen auf den ersten Blick

konform mit internationalen Vorgaben, da keine Sonderregelungen für asylsuchende

Kinder und Jugendliche expliziert werden. Jedoch wird auch in diesen Bundeslän-

dern faktisch erst nach dem Verlassen der Erstaufnahmeeinrichtung ein Zugang zur

Regelschule ermöglicht, wie aus einer Umfrage der deutschen Monitoring-Stelle der

UN-Kinderrechtskonvention im Jahr 2017 hervorgeht (s. Deutsches Institut für Men-

schenrechte 2017). Der Schulpflichtausschluss basiert dort auf einer institutionellen

Routine (Kap. II.1.4), die wie bei einem Gesetz oder einer offiziellen Verwaltungsvor-

schrift eine direkte Diskriminierung zur Folge hat (Gomolla 2023, S. 184, Kap. II.1.4).

Für Bremen lässt sich angesichts der Analyse von administrativen und politischen

Dokumenten feststellen, dass Kinder und Jugendliche in der EAE bis 2015 in der Regel

keinen Schulzugang erhalten oder eine Bildungsmaßnahme zur Verfügung gestellt be-

kommen haben. Die eingebrachten Argumente gegen einen Schulbesuch lassen sich in

drei Argumentationslinien fassen. Ein zentrales Argument betrifft die »kurze Verweil-

dauer« (Bremische Bürgerschaft 2013, S. 2, 2015a, S. 3) in der EAE, die bis vor der Geset-

zesänderung des § 47 AsylG im Jahr 2015 für Asylsuchende grundsätzlich maximal drei

Monate betragen durfte (s. Anhang II, Tabelle 3A). Eine Mitteilung des Senats verlautet,

dass die längste Verweildauer zum Stichtag 19. Dezember 2014 49 Tage betrug (Bremi-

sche Bürgerschaft 2015b, S. 3).

Als zweitesArgumentwirddie fehlendeSchulpflicht fürdieseKinder angeführt (Bre-

mische Bürgerschaft 2013, S. 2). Vor der Einführung des Bundesmeldegesetzes im No-

vember 2015 sahen die lokalen melderechtlichen Bestimmungen nicht vor, dass die Per-

sonen inderEAEbeimStadtamt registriertwerdenmüssen – gemäßBremerGesetzwa-

ren sie damit nicht schulpflichtig (s. Kap. III.1.1).

Zudem wird die Nicht-Beschulung mit einem auf das Kindeswohl bezogenen Ar-

gument rationalisiert: Während ihres Aufenthalts in der EAE »besuchen die Kinder zu-

nächst noch keine Schule, um den Kindern keinen sofortigen Schulwechsel zuzumuten.

Eine Einschulung erfolgt dann nach Umzug in ein Übergangswohnheim« (Bremische

Bürgerschaft 2015b, S. 3). Grundsätzlich besteht die Annahme, dass Familien nach dem

Verlassen der EAE regelmäßig das Stadtgebiet und folglich die Schulewechselnwürden.

Gemäß der Logik des Arguments, dass ein Schulwechsel einen höheren Stressfaktor für

die Kinder darstellt als eine nicht unmittelbar nach Ankunft beginnende Regelbeschu-

lung, kann Kindern in der EAE keine schulische Bildung zugemutet werden.

HerrKhalils (IP6)AuffassungwidersprichtdiesemGedankengang,wenner sagt: »Sie

sollten nichtmal eine Stunde verlieren, denn imGegenteil, sobaldman ankommt, soll er

lernen« (s. graue Textbox oben). Je länger die Zeit der Schulabstinenz, desto größer die

elterliche Sorge in Bezug auf mögliche negative Auswirkungen auf den Bildungserfolg
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und die Zukunftschancen ihrer Kinder (s. hierzu auch Kap. IV.4.7). Insofern lässt sich

das von den lokalen Institutionen vorgebrachte, vorgeblich an den Interessen des Kin-

des orientierte Argument als ein Vorwand für die Vermeidung organisatorischerWeite-

rungen verstehen.Danach ginge es vor allem darum, der Bildungsadministration und den

Schulen den Aufwand zu ersparen, der ggf. in Folge eines durch einen Umzug beding-

ten erneuten Schulwechsels der migrierten Schüler*innen entstehen würde. Dies wird

in späteren Dokumenten auch deutlicher formuliert (s. Kap. IV.4.2.3).

Ab 2015 wurden in Bremen mehrere Notunterkünfte als Dependancen der Erstauf-

nahmeeinrichtung errichtet, um auf stärkere Migrationsbewegungen im Kontext

der Schutzsuche zu reagieren (s. Kap. III.3.1). Die Verweildauer in den Aufnahme-

einrichtungen nahm parallel dazu zu, nicht zuletzt auch aufgrund der Möglichkeit,

Wohnverpflichtungen (gruppenspezifisch unterschiedlich) auszudehnen (s. Anhang II,

Tabelle 3A), die den Bundesländern durch Änderungen des Aufenthaltsgesetzes eröff-

net wurde. Bremen gehörte zu den Bundesländern, die ad-hoc einrichtungsinterne

Bildungsmaßnahmen etablierten, zumindest an einigen der Dependancen der EAE, in

denen besonders viele Familien untergebracht waren (Bremische Bürgerschaft 2015a,

S. 7–8).

Eine behördenseitig als ›Hausbeschulung‹ titulierte Maßnahme wurde auch in der

großen zentralen EAE in Bremen Nord etabliert. Diese soll, wie im nächsten Abschnitt

thematisiert wird, prinzipiell von allen Kindern in der EAE besuchtwerden, unabhängig

davon, ob sie als Asylsuchende oder als Angehörige eines Schutzberechtigten dort unter-

gebracht sind. Im Fall der Familie Khalil (IP6) deutet sich jedoch an, dass nicht nur der

Zugang zum Schulsystem ausbleibt, sondern es auch ein Problem bei der Zugänglich-

keit der ›Hausbeschulung‹ gibt.Erklärend lässt sich einHinweis aus einemInterviewmit

einer/einem Mitarbeitende*n eines sozialen Trägers von Unterkünften heranziehen, in

demdiese*r konkretisiert,dass grundsätzlichnurdiejenigeneinenZugangzur ›Hausbe-

schulung‹ erhalten, die »sogenannte Bremer Fälle« seien (IP16, Z. 100), was voraussetzt,

dass die Familien nicht in ein anderes Bundesland verteilt werden. Erst dann würden

weitere Schritte wie eine Anmeldung beim Sozialamt, bei der Meldebehörde und dann

auch für die ›Hausbeschulung‹ eingeleitet (IP16, Z. 100–105). Diese Information kam je-

doch offenbar bei der Familie Khalil nicht an (»was das Lernen angeht, nicht. Sie haben

sichnicht umuns gekümmert.Sie haben sich in anderenBelangenumuns gekümmert«,

s. graue Textbox zu Beginn des Kapitels IV.4.2).

Es erhellt sich nicht gänzlich, ob der Besuch der ›Hausbeschulung‹ in Bremen ei-

ne melderechtliche Registrierung voraussetzt, da diese in Bremen als Auslöser für die

Schulpflicht erachtet wird (Kap. III.1.1). Eine Studie des UNHCR und UNICEF (2021,

S. 8) stellt restringierende Schulpflichtregelungen als eine bürokratische Hürde für die

Zugänglichkeit einrichtungsinterner Bildungsmaßnahmen in Deutschland fest. Ande-

re Verzögerungen ergäben sich aus dem Erfordernis einer Gesundheitsuntersuchung

oder zeitaufwändigenadministrativenProzessen.DerZugangzudenBildungsmaßnah-

men erfolge in der Regel nicht ab dem ersten Tag, sondern könne zwischen einer Wo-

che und drei Monaten andauern (ebd.).Weitere Kritikpunkte an den schulexternen Bil-

dungsmaßnahmen sind, dass beimUnterrichtmeist keine Anwesenheitskontrolle erfol-

ge, sodass nicht überprüft werden könne, ob die Kinder und Jugendlichen regelmäßig



Kapitel IV: ›Follow-the-People‹ – Analysen von Schulzugangs- und -platzierungsprozessen 259

amUnterricht teilnähmen (Baron et al. 2020, S. 37). Insofern ist auch die Zugänglichkeit

zu und die Teilnahme an den einrichtungsinternen Bildungsmaßnahmen nicht für al-

le Kinder und Jugendlichen gesichert – wenn solche Bildungsmaßnahmen überhaupt in

einer EAE verfügbar sind (Dimension Availability des Rechts auf Bildung, Kap. I.1.2).49

In der zweiten Aufnahmestelle in Bremen Süd, in der zumUntersuchungszeitpunkt

Personen mit einer über sechs Monate hinausgehenden Wohnsitzverpflichtung unter-

gebrachtwurden (Kap. IV.4.1), existierte zumZeitpunkt derDurchführungdieser Studie

keine solche Bildungsmaßnahme. Jedoch wurde in dieser Aufnahmestelle zu der Praxis

übergegangen, die Kinder und Jugendlichen den umliegenden Regelschulen zuzuwei-

sen, so wie es auch in Übergangswohnheimen der Fall ist (s. Kap. IV.4.3). Dies wird mit

der Annahme einer längeren Verweildauer begründet, da dort diejenigen mit einer län-

gerenWohnverpflichtungsdauer untergebracht sind (s. oben).

Als besonders problematisch erweist sich der Bildungszugang für unbegleitete

minderjährige Schutzsuchende. In Bremen existiert in der Erstaufnahmeeinrich-

tung für unbegleitete minderjährige Schutzsuchende weder eine Bildungsmaßnahme

bzw. Schulersatzmaßnahme, noch wird der Zugang zu einer Schule eingeleitet (letz-

ter Stand der Erkundigungen bei der Behörde im Dezember 2022). Im Rahmen von

Felderkundungen führten Gesprächspartner*innen mit Feldkenntnissen, darunter

(ehemalige) Sozialarbeiter*innen in Unterkünften für Jugendliche, dies insbesondere

auf folgendes Interesse der innensenatorischen Behörde zurück: Ein Schulbesuch oder

Bildungszugang könnte ein Bleiberecht für die Jugendlichen in Bremen begründen,was

insbesondere dann als problematisch gesehen wird, wenn diese noch potentiell gemäß

des Königsteiner Schlüssels in andere Bundesländer verteilt werden könnten. Ihr Recht

auf Bildung wird damit bundesland- und lokalspezifischen Interessen untergeordnet,

die mit finanziellen Verteilungsinteressen zwischen den Bundesländern im föderalen

Nationalstaat verbunden sind.

Angesichts der Entwicklungen ab Mitte der 2010er Jahre lässt sich tatsächlich fest-

stellen, dass die Bildungsteilhabe und die Bildungsleistungen für bleiberechtliche Fra-

gen zunehmend relevanterwerden.So legt etwa Schammann (2019) in einemArtikel dar,

wie »meritokratische[] Elemente in die deutsche Flüchtlingspolitik« (ebd., S. 43) einge-

zogen seien, so etwa seit 2020 die »Ausbildungsduldung« (s. § 60c AufenthG).50 Auch

das Urteil des EuGH, wonach ein Freizügigkeitsrecht für die Eltern vom Schulbesuch

ihrer Kinder in Deutschland abgeleitet wurde (s. Kap. I.3.2), verweist darauf, dass die

Bildungsrechtsansprüche von Kindern in Bezug auf Bleiberechte stärker in Betracht ge-

zogen werden. Die Bildungsteilhabe und der Bildungserfolg von Kindern kann auch ein

relevanter Faktor bei der Entscheidung über das Bleiberecht einer Familie bei einerHär-

tefallkommission (s. Kap. I.3.4) sein.51 Insofern kann auch der Zugang zur Schule und

49 So wurde etwa in Sachsen ein freiwillig zu besuchendes Bildungsangebot für Kinder in der EAE

erst im September 2019 eingerichtet (MDR 2019; bzw. auch Funck und Karakaşoğlu 2022, S. 179).

50 In Bremen wurde eine solche bereits vor Einzug in das nationalstaatsübergreifende Recht über

bundeslandspezifische Erlasse erteilt. Ende 2018 hatten bundesweit 11.500 Personen eine ›Ermes-

sensduldung‹ wegen der Beendigung der Schule oder Ausbildung inne (Deutscher Bundestag

2019b, S. 36–38).

51 Bei denHärtefallkommissionenwerden nicht die Gründe einerMigration oder Flucht geprüft, son-

dern im Vordergrund stehen Faktoren, durch die die Kommissionsmitglieder eine ›Integration‹ in
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die Art der Platzierung innerhalb des Bildungssystems von Kindern ggf. einen Einfluss

auf Bleiberechtsoptionen haben.

4.2.2 Die schulexterne Bildungsmaßnahme ›Hausbeschulung‹

aus erziehungswissenschaftlicher und bildungsrechtlicher Perspektive

Vor dem Hintergrund der hier offenbar werdenden Diskrepanzen zwischen Bildungs-

rechtsansprüchen und der administrativen Praxis soll dieMaßnahme der ›Hausbeschu-

lung‹ im Folgenden genauer betrachtet werden.Dafür analysiere ich die politischen und

administrativenDokumentemitBlick auf die sichdarin abbildendenBegründungsmus-

ter für diese Bildungsmaßnahme. Diese bezeichne ich bewusst nicht als ›Beschulung‹,

damit demBegriff eine umfassende, konzeptuelle und pflichtgemäßwahrzunehmende

schulische Bildung assoziiert wird, was bei der ›Hausbeschulung‹ nicht der Fall ist.Wie

diese seitens der Verantwortlichen begründet und beschrieben wird, soll im Folgenden

eruiert werden.

In einem Bericht der Bildungsverwaltung an die Bremer Deputation für Kinder und

Bildung vomMai 2017 heißt es:

»Unter einer Hausbeschulung wird ein erstes sprachliches Angebot verstanden, das

vor Ort in den Notunterkünften oder in den naheliegenden Dependancen stattfindet.

Das Angebot wird für diejenigen Schüler und Schülerinnen zur Verfügung gestellt, die

bis dahin noch nicht auf Regelschulen verteilt werden konnten« (Bremer Deputation

für Kinder und Bildung 2017, S. 1).

Bei einer Betrachtung der Formulierungen in dem Dokument wird die »Hausbeschu-

lung« als ein »erstes sprachliches Angebot« charakterisiert. Die Verallgemeinerung

»sprachlich« bezieht sich implizit auf die deutsche Sprache. Dass es sich um ein »erstes«

Angebot handelt, verweist bereits darauf, dass es noch weitere Vorstufen geben könnte.

Außerdem legen die Ausdrücke »Angebot« und »zur Verfügung gestellt« ein durch das

Land in humanitärer Absicht und freiwillig bereitgestelltes Angebot nahe und nicht

die Erfüllung eines Rechtsanspruchs auf Bildung. Der Begriff »Angebot« suggeriert

zudem,dass der Besuch nicht verpflichtend ist.Die Kinder und Jugendlichen in der EAE

werden als »Schüler und Schülerinnen« und damit in einem offiziellen, institutionellen

Zusammenhang adressiert (›Schule‹), der mit der ›Hausbeschulung‹ nicht gegeben ist.

In einer späteren Passage heißt es, dass jedes Kind »die Gelegenheit« (ebd., S. 2) zu

einer täglichenTeilnahmevonmindestens zwei Stundenbekommensolle.Auchdies ver-

weist darauf, dass es sich nicht um eine ›Beschulung‹ im Sinne des Unterrichtsumfangs

einer regulären Schule handelt. Zugleichwird ergänzt: »Die Teilnahme amUnterricht ist

verpflichtend« (ebd.). Aus dem »ersten sprachlichen Angebot« (s. oben), das einen frei-

willigen Besuch suggeriert, wird damit ein obligatorisch zu besuchender Unterricht.

Sowohl aus erziehungswissenschaftlicher als auch aus bildungsrechtlicher Perspek-

tive erscheinen die Bildungsmaßnahmen imHinblick auf die Dimension der Acceptabili-

die Aufnahmegesellschaft als gegeben erachten: z.B. Deutschsprachkenntnisse, Bildungsteilha-

be (Schule, Ausbildung, Fortbildung), Arbeitsverhältnis, soziale Teilhabe (Vereinsmitgliedschaft

usw.).
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ty des Rechts auf Bildung (s. Kap. I.1.2) problematisch: Die Bildungsgewerkschaft GEW

bewertete die Rahmenbedingungen des Unterrichts in der Bremer Maßnahme als »un-

pädagogisch« (Krüger 2019, S. 20). Dies beträfe unter anderem die Verfügbarkeit ad-

äquater Bildungsräume, die Begrenzung auf zehn Unterrichtsstunden pro Woche und

generell die Lern- und Lebensbedingungen der Kinder, die sich »nicht selten länger als

ein halbes Jahr« in der EAE aufhalten und damit auch die Bildungsmaßnahme besuchen

müssten (ebd.). Auch Karakaşoğlu et al. (2021) wiesen in ihrer EMIBI-Evaluationsstu-

die (Kap. III.2.2) darauf hin, dass der Unterricht zwar von qualifizierten Lehrpersonen

erteilt werde, es jedoch an einem schlüssigen Konzept, angemessenen Stundenumfang

und ausreichenden Ressourcen zur Umsetzung fehle (ebd., S. 23–24).

Die pädagogischen und erziehungswissenschaftlichen Kritikpunkte sind bildungs-

rechtlich relevant, denn die Bildungsmaßnahmen in Aufnahmeeinrichtungen können

nach der Rechtsauffassung vonWrase undHaschemi Yekani (2019) für Asylsuchende nur

unter den Voraussetzungen akzeptabel sein, dass diese einen temporär begrenzten Zeit-

raumumfassen – konkret nichtmehr als dreiMonate –, ausGründendesAsylverfahrens

notwendig und verhältnismäßig sind undderUnterricht der Beschulung an einer Regel-

schule mindestens im Hinblick auf den Umfang, den Inhalt und die Qualität entspricht

(ebd., S. 44). Zudemmüsste die Bildungsmaßnahme auf den regulären Schulbesuch und

nicht auf den Besuch eines Vorkurses vorbereiten und sich an einem Curriculum orien-

tieren (UNHCRundUNICEF2021,S. 8).Dies ist jedochweder inBremennoch eineman-

derenBundeslandder Fall, sodass dieBildungsmaßnahmenals »demRecht auf Schulbe-

suchnicht (annähernd) gleichwertig« (WraseundHaschemiYekani 2019,S. 64) zubewer-

ten sind (s. auch Baron et al. 2020, S. 37). Außerdem sei ein Ausschluss minderjähriger

Asylsuchender vom Regelschulsystem und Unterricht in segregierten Bildungseinrich-

tungen für einen längeren Zeitraummenschenrechtlich unzulässig, selbst wenn in den

Sondereinrichtungen gleichwertige Bedingungen wie in staatlichen Schulen herrschen

würden (Wrase und Haschemi Yekani 2019, S. 64).

Es offenbart sich eine Kluft zwischen einer an klaren Rechtsnormen orientierten Ar-

gumentation undden realenBedingungen eines finanzschwachenStadtstaats sowie no-

torischen Lehrpersonenmangels (Kap. IV.4.9). Zudem zeigt sich die gegenwärtige Aus-

wirkung des historischen Problems (Kap. I.2), dass Migration bislang kaum als eine all-

gemeinpädagogische Angelegenheit, sondern weitgehend auf Basis von ad-hoc-Maß-

nahmenberücksichtigtwurde.Diese ad-hoc-Bildungsmaßnahmenwerden,wie Emme-

rich et al. (2020b) kritisieren, »ohne empirische Evidenz hinsichtlich ihrer Folgen und

Nebenfolgen umgesetzt« (ebd., S. 134). Gegebenenfalls werden sie darüber hinaus als

Dauermaßnahme verstetigt, wie es sich auch im Falle der ›Hausbeschulung‹ zeigt. Dies

wird im Kapitel IV.4.2.4 weiter ausgeführt.

4.2.3 ›Fluktuation‹ als Argumentationsmuster

für segregative Bildungsmaßnahmen

DasAussetzen der Beschulung in einer Regelschule und die Errichtung einer schulexter-

nen Bildungsmaßnahme für Kinder und Jugendliche in der EAE erschien offenbar auch

politischenundadministrativenRepräsentant*innenals erklärungsbedürftig,da inBre-

mer Verwaltungsdokumenten die Einführung der ›Hausbeschulung‹ weiter gerechtfer-

tigt wird. Im Bericht der Bildungsverwaltung an die Bremer Deputation für Kinder und
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Bildung im Mai 2017 wird auf migrationsorganisatorische Bestimmungen verwiesen,

wonach Familien maximal drei Monate in der EAE untergebracht werden sollen:

»Der Aufenthalt ist somit in der Regel nur temporär vorgesehen. Aufgrund der hohen

Zugangszahlen der Geflüchteten in der Vergangenheit sowie der Zugänge im Kontext

der Familienzusammenführungen konnte jedoch diemaximale Verweildauer von drei

Monaten in der Praxis nicht immer umgesetzt werden« (Bremer Deputation für Kinder

und Bildung 2017, S. 1).

Wie bereits in den Argumentationen im Jahr 2013 und 2015 wird hier wieder an das Ar-

gument einer kurzfristigen Verweildauer angeknüpft, die nun aufmaximal dreiMonate

beziffert wird. Ein Zeitraum von drei Monaten ohne Bildungszugang scheint dabei hin-

nehmbar, ohne dass dies einerweiteren (etwa erziehungswissenschaftlichen oder recht-

lichen) Plausibilisierung bedarf.Wird dieser Zeitrahmen jedoch überschritten – was »in

der Praxis« öfter der Fall war als theoretisch vorgesehen –, dannwird dies als nichtmehr

akzeptabelmarkiert.Die naheliegendeKonsequenzwäre,die Kinder auf Schulen zu ver-

teilen, was jedoch als ›keine sinnvolle Lösung‹ präsentiert wird:

»Es ist pädagogisch nicht sinnvoll und erschwert den Integrationsprozess, wenn Schul-

plätze nur temporär in einer naheliegenden Schule zugewiesen werden. Deshalb wer-

den die schulpflichtigen Kinder während ihres Aufenthaltes in der Notunterkunft vor

Ort oder in naheliegenden Dependancen beschult« (Bremer Deputation für Kinder

und Bildung 2017, S. 2).

Zunächst ist auffällig, dass Kinder und Jugendliche in der EAE als »schulpflichtig« cha-

rakterisiert werden. Dies war in den politischen und administrativen Dokumenten vor

2015 noch nicht der Fall (Kap. IV.2.1). Seit der Einführung des Bundesmeldegesetzes im

November 2015 sind jedoch alle in Deutschland lebenden Personen dazu verpflichtet,

sich zwei Wochen nach einem Umzug bzw. Zuzug melderechtlich zu registrieren, ein-

schließlich der Personen in Aufnahmeeinrichtungen (s. § 27 Abs. 3 BMG). Ihre melde-

rechtliche Registrierung darf auch das Personal in der Unterbringung vornehmen (§ 23

Abs. 5 BMG). Durch die Meldepflicht in der EAE werden die Kinder und Jugendlichen

aufgrund der Bremer Regelung schulpflichtig (Kap. III.1.1). Damit besteht nicht nur ein

subjektiver Rechtsanspruch auf Bildung quamenschenrechtlicher Abkommen, sondern

ihre Beschulung fällt per Definition in den staatlichen Verantwortungsbereich.

Neben der ›längeren Verweildauer‹ besteht damit ein weiterer, zwingender Grund

dafür, eine Lösung für die schulische Bildung der Kinder und Jugendlichen in der EAE

zu offerieren.Der naheliegenden Lösung der Beschulung in einer Regelschule wird ähn-

lich wie in früheren Dokumenten (Kap. IV.4.2.1) das Argument der Vermeidung mögli-

cher Schulwechsel entgegengebracht. Stützend wird darauf verwiesen, dass bei einem

kurzfristigen Aufenthalt die Beschulung in einer Schule »pädagogisch nicht sinnvoll«

sei (s. oben).Die bildungsadministrative Legitimationdieser Separierungspraxis basiert

damit auf einer »doppelten Reversibilitätsunterstellung, die sich zum einen in der poli-

tischen Perspektive eines nur zeitlich begrenzten Aufenthalts, zum anderen in der päd-
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agogischen Perspektive der zeitlichenBegrenzung der separierendenBeschulungsmaß-

nahme selbst artikuliert« (Emmerich et al. 2016, S. 116).

In den offiziellen Dokumenten, die der Bremer Praxis zugrunde liegen, wird zudem

postuliert, dass die kurzfristige Beschulung in der Regelschule »den Integrationspro-

zess« erschwere.Ebensowie für denBegriff »pädagogisch« bleibt unklar,welches inhalt-

liche Verständnis demBegriff »Integrationsprozess« zugrunde liegt bzw.wer die Adres-

sat*innen dieser Integration sind: Kinder in der EAE,Kinder in der Regelschule oder die

Institutionen. Empirische Belege für dieses Postulat fehlen ebenfalls. Die Argumenta-

tionen (»pädagogisch nicht sinnvoll«, »erschwert den Integrationsprozess«) stützen sich

damit auf die Annahme ihrer Plausibilität im Sinne eines common-sense, der keiner

weiteren Erläuterung bedarf. Die Lösung, die Kinder und Jugendlichen in der EAE zu

beschulen, erscheint dadurch alternativlos. Ebenso wenig wird thematisiert bzw. erläu-

tert, auswelchemGrunddie Bildungsmaßnahme in der EAE für die Kinder pädagogisch

sinnvoll(er) oder erleichternd für »den Integrationsprozess« sei.

Das Beispiel der Ausführungen vonHerrn Khalil (IP 6), der explizit den Schulbesuch

für das Gelingen von Integration für die ankommenden Kinder und Jugendlichen her-

vorhebt (s. graue Textbox zu Beginn des Kapitels IV.4.2), verweist auf eine – insbeson-

dere aus Betroffenenperspektive – grundsätzlich gegensätzliche Argumentationslogik.

Zudemwird imBremer Schulgesetz (§ 4 Abs. 3) ausdrücklich ein Auftrag an Schulen for-

muliert,demzufolgeSchüler*innen »mitMigrationshintergrund indas gesellschaftliche

Leben und die schulischeGemeinschaft« integriert werden sollen und die »Ausgrenzung

einzelner« vermieden werden soll (ebd., s. Kap. III.1.1). In der Adressierung ›mit Migra-

tionshintergrund‹ scheinendieKinderund Jugendlichen,die inderEAE leben,nicht ein-

bezogen zu sein.

Mit Blick auf eine andere Schüler*innengruppe, deren Aufenthalt im Schulsystem

temporär vorgesehen ist, soll hier die Perspektive dafür geschärft werden, welche Po-

sition die Schüler*innen in der EAE im Gesamtsystem einnehmen. So wird für Schü-

ler*innen, die sich als internationale Austauschschüler*innen temporär imSchulsystem

aufhalten,die ›interkulturelle Erfahrung‹mit denRegelschüler*innen als pädagogischer

Mehrwert hervorgehoben.52 Für die schutzsuchendenKinder und Jugendlichen (Rechts-

zone III) wird einemögliche temporäre Beschulung jedoch als »pädagogisch« problema-

tisch und ›integrationserschwerend‹ dargestellt.

Im Anschluss an diese Argumente, die vorgeblich an den (Bildungs-)Interessen der

Kinder und Jugendlichen in der EAE orientiert sind, folgt eine klar auf die kapazitativen

Begrenzungen des Systems ausgerichtete Begründung:

52 Seit dem Fachkräfteeinwanderungsgesetz von 2019 wurde der Schulbesuch als gesonderter Auf-

enthaltsgrund in § 16f AufenthG »Sprachkurse und Schulbesuch« eingeführt. Ermessensleitend für

die Aufenthaltserlaubnis, die in der Regel auf ein Jahr befristet erteilt wird, seien finanzielle Mit-

tel und die Rückkehrbereitschaft, die vor allem für Angehörige der privilegierten Staaten (s. § 41

AufenthV) – die insb. an der visumsfreien Einreise zu erkennen sind – wie z.B. den USA, Australi-

en oder Japan regelmäßig angenommenwerde. Die Privilegierung beruhe auf der Annahme, dass

»von Seiten dieser Staaten keinMigrationsdruck in RichtungDeutschlands« bestehe (Lehner 2019,

S. 140). Aus Gesprächen im Rahmen von Feldrecherchen geht zudem hervor, dass die Austausch-

schüler*innen in den Regelklassen und nicht im Vorkurssystem beschult werden.
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»Eine weitere Herausforderung für die Beschulung von schulpflichtigen Kindern aus

Notunterkünften besteht darin, dass in großen Notunterkünften bis zu 100 Kinder un-

tergebracht werden. Dieses ist aber nicht mit der Anzahl von verfügbaren Schulen im

Einzugsgebiet und somit auch mit den vorhandenen Schulplätzen vereinbar. Die In-

tegration in die naheliegende Schule wird dadurch erschwert. Vor allem bei großen

Notunterkünften erscheint daher eine zeitlich befristete Beschulung in der nächstge-

legenen Schule nicht sinnvoll« (Bremer Deputation für Kinder und Bildung 2017, S. 2).

In der Passage wird die Anzahl der in den Notunterkünften/EAE lebenden Kinder als

nicht übereinstimmend mit dem Angebot an Schulplätzen problematisiert. Infrage zu

kommen scheinen nur »naheliegende« Schulen im »Einzugsgebiet«. Die Lösung, die

Kinder aus den EAEs nicht in Regelschulen zu beschulen, erscheint so unausweichlich.

Für die Stadt Bremenwird keine alternative Lösung in Erwägung gezogen, etwa die Kin-

der mit Bussen zu Schulen mit freien Vorkursplätzen in andere Stadtteile zu bringen,

wie dies Anfang 2017 in Bremerhaven erfolgte (s. BremerhavenMagistrat 2017).Mit dem

Verweis auf »bis zu 100 Kinder«, die in den Notunterkünften untergebracht seien, wird

die besonders große Dimension der Problematik markiert, vor der das System offenbar

steht.

Der verwaltungsorganisatorische Aufwand einer Beschulung der Kinder und Ju-

gendlichen in der EAE vor demHintergrund einer nicht voraussehbaren und kurzzeitig

geplanten Verweildauer wird schließlich auch explizit als Argument gegen die Beschu-

lung in regulären Schulen ausgewiesen (Bremer Deputation für Kinder und Bildung

2017, S. 2; Bremische Bürgerschaft 2017b, S. 6). Die Lösung der ›Hausbeschulung‹ wird

also plausibilisiert, indem das Szenario einer Beschulung in einer Regelschule aus

unterschiedlichen Perspektiven als problematisch dargestellt wird: Kind-bezogenen

(pädagogisch nicht sinnvoll, integrationserschwerend), administrativ (Personalressour-

cen) und kapazitativ (›wohnortnahe Beschulung‹).

4.2.4 Von der Zwischenlösung zur Dauerlösung: Die Hausbeschulung

als Problemfaktor für den Schulzugang

GemäßWraseundHaschemiYekani (2019) könnenad-hoc eingeführteBildungsprojekte

wie die ›Hausbeschulung‹ zeitweilig berechtigt sein, wenn erhebliche schulorganisatori-

sche undpädagogischeHerausforderungen zu bewältigen seien (ebd., S. 39). Jedoch ent-

binde dies die Bundesländer nicht von der Verpflichtung, die Annehmbarkeit der Schul-

bildung zu gewährleisten (Dimension derAcceptability desRechts auf Bildung,Kap. I.1.2)

unddasSchulsystemunddie Schulbildung fortlaufendandie verändertengesellschaftli-

chen Bedingungen anzupassen (Dimension der Adaptability). Die in Bremen ad-hoc ein-

geführte Maßnahme ›Hausbeschulung‹ wurde allerdings mit der Errichtung des neuen

Standorts der zentralen Erstaufnahmeeinrichtung in Bremen Nord (Ende 2016) verste-

tigt und veränderte damit ihren Charakter von einer Zwischenlösung zu einer Dauerlö-

sung.

In politischen und administrativen Dokumenten aus dem Jahr 2019 wird eine Ver-

weildauer in der EAE von »in der Regel […] 3–6Monate[n]« (SSJFIS 2019, S. 6) ausgewie-

sen. In diesem Zeitraum besuchten die dort lebenden 6–16-Jährigen die ›Hausbeschu-

lung‹. Auffällig ist, dass darin nicht mehr die Adäquanz dieser Bildungsmaßnahme als



Kapitel IV: ›Follow-the-People‹ – Analysen von Schulzugangs- und -platzierungsprozessen 265

Lösung für die Bildungsbedarfe von Kindern und Jugendlichen in der EAE diskutiert

und gerechtfertigt wird, wie dies noch in früheren Dokumenten (Kap. IV.4.2.3) der Fall

war. Stattdessen werden Ausnahmen formuliert, die eine Beschulung in einer regulären

Schule begründen können – was sich auch als einDiskurswechsel verstehen lässt, da die

›Hausbeschulung‹ nundenRegelfall derBildungsbeteiligung fürKinderund Jugendliche

in der EAE darstellt:

»In Ausnahmefällen, das heißt wenn der Transfer in eine neue Wohnung bzw. ein

Übergangswohnheim unmittelbar bevorsteht oder bei einem extrem langen Aufenthalt

[herv. J.F.] in der ((EAE)) können betroffene Schülerinnen und Schüler in Absprache

mit den Hauslehrkräften und der Unterkunftsleitung auch vorab einer Schule zuge-

wiesen werden« (ebd.).

Der »extrem langeAufenthalt«,der an späterer Stelle aufmehr als sechsMonate beziffert

wird,begründetdie Initiierungeiner schulischenZuweisung,obwohldieEAEnochnicht

verlassen wurde.Gleiches gilt für den Fall, dass der nächsteWohnort der Kinder und Ju-

gendlichen bereits feststeht (Wohnung, Übergangswohnheim), was behördenseitig ein

Ende einer intransparentenMobilität zumarkieren scheint. Zudemwird in demAuszug

deutlich,dass dieEinleitung einerBeschulung in einer regulärenSchule eine »Absprache

mit den Hauslehrkräften und der Unterkunftsleitung« (ebd.) voraussetzt.

Eltern werden als zu adressierende und mitbestimmende Akteur*innen nicht er-

wähnt, was darauf hindeutet, dass diese für die Wahrnehmung der schulischen Belan-

ge ihrer Kinder strukturell nicht berücksichtigt werden. Es sind die institutionellen Ak-

teur*innen,diedieseEntscheidung imRahmeneinesHandlungsspielraums treffenkön-

nen.Dies bedeutet, dass ihreHaltung, ihr Rechtsbewusstsein und ihre Relevanzsetzung

(z.B. lokalorganisatorische Interessen vs. Kinderrechte) maßgeblich dafür verantwort-

lich sind, ob der Bildungsrechtsanspruch für ein Kind erfüllt wird oder nicht (s hier-

zu auch Kap. IV.4.3). Die Ausklammerung der Eltern in der EAE als gestalterische Ak-

teur*innen wird auch im Interview mit einem/einer Mitarbeitenden der Bildungsver-

waltung deutlich:

»Also zum Beispiel in ((Bremen Nord)), da ist ja ein sehr großesWohnheim, die haben

dort eine Hausbeschulung. Manche Eltern wollen aber trotzdem gerne, dass das Kind

zu einer richtigen Schule geht und da muss ich halt sagen, so lange es in der ((EAE))

wohnt, die haben zwei Lehrer vor Ort, da gibt es vormittags Unterricht, diemüssen erst

umziehen. Die haben das deswegen so eingerichtet, weil die Fluktuation einfach so

groß ist dort. Die bleiben in der Regel nur drei, vier Wochen und ziehen dann wieder

um, weil sie entweder in ein anderes Wohnheim oder wenn sie Glück haben in eine

private Wohnung bereits ziehen« (IP21, Z. 644–652).

In der Schilderung begründet der/die Verwaltungsmitarbeiter*in, warum diese*r den

Wunsch von Eltern aus der EAE, ihre Kinder in einer regulären Schule zu beschulen,

nichtberücksichtigt.DaszentraleArgumentfindet sich imVerweis aufdie ›Hausbeschu-

lung‹,was deutlichmacht, dass das Vorhandensein von Bildungsmaßnahmen auch zum

Problem für den Zugang zu »einer richtigen Schule« werden kann: Die ›Hausbeschulung‹

steht als schuläquivalente Optionsstruktur zur Verfügung, deren Unterhaltung zudem
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auch Kosten verursacht (Personal, Räume, Materialien usw.). Die Plätze sind also auch

mit den Kandidat*innen aus der Zielgruppe zu füllen, an die sich dieMaßnahme richtet

(Kinder aus der EAE), unabhängig davon, ob in den umliegenden Schulen Vorkursplätze

frei sind oder nicht.

Seine/ihre Reaktion auf elterliche Beschulungswünsche plausibilisiert der/die Mit-

arbeitende über die Darstellung der Bildungsmaßnahme als verhältnismäßig für die

Kinder in der EAE (»zwei Lehrer«, »vormittags Unterricht«). Stützend wird auf die

›kurze Verweildauer‹ verwiesen, die auf »nur drei, vier Wochen« beziffert wird – was

nicht nur dem oben genannten Zeitraum von »in der Regel 3–6 Monaten« widerspricht,

sondern auch den Aussagen und Einschätzungen anderer Akteur*innen, wie der GEW

(»nicht selten länger als ein halbes Jahr«, Krüger 2019, S. 20) oder eines befragten Trä-

gers von Unterkünften für Schutzsuchende (»zwei, vier Monate« IP16, Z. 29). Leben

Familien in der EAE so haben die Eltern keine Entscheidungs- oder Gestaltungsmacht,

was die Bildungsbelange ihrer Kinder betrifft, obwohl Eltern sowohl gemäß der uni-

versalen Bildungsrechte (Art. 26 AEMR) als auch im Bremer Schulgesetz (s. Kap. III.1.2)

grundsätzlich große Entscheidungsmacht zugestanden wird.

Damit Eltern vonEntscheidungsträger*innen als gestalterischeAkteur*innenwahr-

genommen werden, müssen Familien erst die EAE verlassen haben: »die müssen erst

umziehen«. Dies suggeriert eine Verantwortungszuschreibung für die Lebenssituation

an die Eltern, die jedoch keinen Einfluss darauf haben, wann sie die EAE verlassen kön-

nen. Eltern in Aufnahmeeinrichtungen werden also in eine passive Rolle in Bezug auf

die Ausübung ihrer Rechte (z.B.Bildungswünsche für ihreKinder umzusetzen) versetzt,

zugleich jedoch bezüglich ihrer Wohnsituation responsibilisiert. Wie bereits im Rah-

men der Fälle 1 und 2 (Kap. IV.1.3 und Kap. IV.2.2, s. auch Kap. I.1.1) thematisiert, ist der

Zugang zumWohnungsmarkt hochgradig natio-ethno-kulturell und klassistisch struk-

turiert. Die als ›nichtdeutsch‹ Verorteten werden bei der Wohnraumsuche aufgrund

von Rassismus strukturell diskriminiert. In Studien mit Testverfahren wird aufgezeigt,

dass Geflüchtete besonders schlechte Chancen haben, da Vermieter*innen neben der

Bevorzugung von deutschen Staatsangehörigen und der Klassifizierung aufgrund von

rassistischen Zuschreibungen die Wohnungsvergabe an einen Aufenthaltstitel knüpfen

(s. Diekmann und Fereidooni 2019, S. 350). Die besondere Problematik des Zugangs

zumWohnungsmarkt für Schutzsuchende erklärt auch den Befund aus anderen Studi-

en, dass Schutzsuchende zumeist länger in einer Sammelunterkunft verbleiben als sie

dazu verpflichtet sind (Piechura und Wagner 2020, S. 16). 2016 lebten z.B. noch 85.000

Personen in Sammelunterkünften, die dieser Pflicht nichtmehr unterlagen (ebd., S. 25).

In diesem Kapitel wurde der doppelte und widersprüchliche Charakter der Bildungs-

maßnahme in der EAE deutlich. Einerseits wird Kindern und Jugendlichen Bildung an-

geboten, umWartezeiten zu nutzen und zu überbrücken. Andererseits kann genau die-

se Lösung zu einem Problem für den Schulzugang werden: Erstens steht die verstetigte

Maßnahme alsOptionsstruktur zur Verfügung,d.h. die Plätzewerdenmit Kandidat*in-

nen gefüllt, auch wenn Vorkursplätze an Schulen verfügbar sind oder eingerichtet wer-

den könnten, die eher den Bildungsrechtsanspruch von Kindern erfüllen würden. Zwei-

tens bleibt eine behördliche Schulzuweisung der Kinder und Jugendlichen aus, solange

sich diese in der EAE befinden. Sie werden behördlicherseits erst nach dem Verlassen
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der EAE als Kandidat*innen für die Vorkurszuweisung registriert und bei kapazitati-

ven Engpässen ggf. in einer ›Warteliste‹ aufgenommen. Der schulische Ausschluss er-

gibt sich dann nicht nur für den Zeitraum der Wohnverpflichtung in der EAE, sondern

verlängert sich, bis ein Vorkursplatz (inWohnortnähe) gefunden werden konnte.

Diese Routine des Schulausschlusses für die Kinder und Jugendlichen in der EAE

stellt eine direkte Diskriminierung dar. Die Praktik kann zudem für diejenigen Jugend-

lichen einen diskriminierungsrelevanten Interaktionseffekt nach sich ziehen (s. hierzu

Kap. II.1.4),derenZugangzumallgemeinbildendenSchulsystemaufgrund ihresLebens-

alters und der institutionellen Altersgrenzen (14 Jahre Gymnasialvorkurs, 15 Jahre Ober-

schulvorkurs) prekär wird (Stichwort ›Überalterung‹). Dies betrifft z.B. auch die beiden

Kinder Harun und Monira der Familie Khalil (Ausgangsfall), die im Alter von 16 und 15

Jahren nach Deutschland gekommen sind. Zudem kann die Zeit des Schulausschlusses

durch weitere, vorgeschaltete Bildungsmaßnahmen ausgedehnt werden, wie in Kapitel

IV.4.6 weiter aufgezeigt wird.

4.3 »man ist so ein bisschen Mama und Papa für die Menschen hier« –

Übergangswohnheime im Schulzugangsprozess

Nach ihrem Aufenthalt in der EAE ziehen Schutzsuchende »entweder in eine Wohnung

oder regelmäßig in ein Übergangswohnheim« (Bremische Bürgerschaft 2020, S. 3). Im

Jahr 2012 gab es vier Übergangswohnheime in der Stadtgemeinde Bremen (SSKJF 2014a,

S. 7), bis Dezember 2017 waren es 38 (SSJFIS 2018, S. 9). Mit Ausnahme von der Familie

Shawahn (IP3,Fall 1) zogen fast alle ausderRechtszone III befragtenEltern (IP4, IP6, IP7,

IP9) und Jugendlichen (IP10, IP11) nach ihrem Aufenthalt in der EAE in ein Übergangs-

wohnheim und nicht in eine Wohnung. So auch Familie Khalil, die nach zwei Monaten

Aufenthalt in der EAE in ein Übergangswohnheim (Unterkunft 3) im nördlichen Bremen

zieht.

Herr Khalil: »Also alswir hierhergezogen sind, nein, also alswir hergezogen sind, dieses

Heimhatunsgeholfen, also sie sindmituns zuBürosgegangen,habenunsmit Informa-

tionen geholfen und auchmit dem Jobcenter. Und auch bei der Anmeldung der Kinder

in der Schule haben sie uns geholfen« (IP6, Z. 399–403).

Herr Khalil erlebt die Mitarbeitenden in der Unterkunft 3 als unterstützend. Sie sind ei-

ne Informationsressource und unterstützen bei der Kommunikationmit Behörden und

Jobcenter sowie bei der Anmeldung an einer Schule (zur diesbezüglichen Problematik

s. auch die nächsten Kapitel). Die Leitung der Unterkunft 3 bestätigt im Interview, dass

sie nicht nur administrative Aufgaben erfüllt – »Daten ausfüllen, die die Behörde gerne

habenmöchte« (IP14, Z. 26–27) –, sondern auch die Bewohner*innen berät

»bei jeglichen Fragen. Manchmal sage ich gerne, man ist so ein bisschen Mama und

Papa für die Menschen hier. Immer wenn ich noch zu meinen Eltern gehe und Fragen

stelle, so kommen die Menschen auch zu mir und fragen: Was ist das? Was soll ich

machen?« (IP14, Z. 18–23).
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Einerseits drückt dies ein professionelles sozialarbeiterisches Selbstverständnis aus,

das von einer empathischen, fürsorglichen und hilfsbereiten Haltung und nicht aus-

schließlich von der distanzierten Übernahme administrativer Aufgaben getragen ist.

Andererseits lässt sich die Selbstwahrnehmung der Unterkunftsleitung als »Mama und

Papa« auch als eine »zwar wohlgemeinte, aber doch paternalistische Haltung« (Grön-

heim 2019, S. 189) verstehen, die im Kontext der Asylsozialarbeit mehrfach beobachtet

wird (s. z.B. Beiträge im Band von Braches-Chyrek et al. 2019). Eltern im Fluchtkontext

erscheinen dadurch infantilisiert und als ›nicht-Wissende‹ und ›Hilflose‹ betreuungs-

bedürftig. Demgegenüber drücken die Fragen der Eltern denWunsch und die Initiative

aus, Verantwortung zu übernehmen, zu verstehen und sich selbst zu orientieren, um

informationsbasierte, gut begründete Entscheidungen treffen zu können.

Das Personal in den Übergangswohnheimen erfüllt auch bei der Organisation des

Schulzugangs eine administrative Aufgabe: Es muss die Bildungsbehörde über die An-

kunft von Familienmit Kindern im Schulalter informieren, sodass die Zuweisung zu ei-

nemVorkurs in einer entsprechenden Schule behördlicherseits eingeleitet wird,wie das

Zitat aus dem Interview mit einem/einer Mitarbeiter*in der Behörde illustriert: »Also

natürlich sobald da ein Übergangswohnheim involviert ist, geht das sehr schnell. Das

heißt, sie ziehen in das Heim und ein Tag später krieg ich die Meldung und fang an mit

meiner Suche« (IP21, Z. 124–126). Insofern sind die Unterkünfte programmatisch und

damit strukturell als intermediäre Akteurinnen in die Administration des Bildungszu-

gangs eingebunden. Die Eltern werden innerhalb der Verwaltungsabläufe erst dann als

Akteur*innen adressiert, wenn die Kinder bereits einer Schule zugeteilt wurden und es

um die Bewerkstelligung der konkreten Einmündung geht.

Es lassen sich unterschiedliche Praktiken feststellen, wie Daten zu den Kindern und

Jugendlichen in Übergangswohnheimen von den Mitarbeitenden der drei Unterkünfte

in Nord, Süd undWest an die Bildungsbehörde kommuniziert werden. Dies betrifft zu-

nächst einmal den Zeitpunkt: Die Leitung derUnterkunft 2, in der sich die Familie Khalil

(IP6) befindet, gibt z.B. an, »die Leute meistens ein, zwei Tage in Ruhe« (IP14, Z. 65) zu

lassen.Wenn die Familie sich dann nicht von selbst an dieMitarbeitendenwendete, gin-

gen sie aktiv auf die Eltern zu und fragten, ob die Kinder imKindergarten- oder Schulal-

ter seien. Dann sende der/die Mitarbeiter*in eine E-Mail an die zuständige Stelle in der

Bildungsbehörde: »Person oder Kind XY ist seit zwei Tagen bei uns oder ist heute zu uns

gekommenundwir benötigen einenSchulplatz« (IP14,Z. 81–82).Der/dieMitarbeiter*in

der Unterkunft 1, in der die Familie Hamidi untergebracht war (IP7), gibt hingegen an,

die Daten zu Kindern an die Bildungsbehörde zu melden, sobald eine Familie erwartet

wird, also faktisch noch nicht eingetroffen ist: »Wenn wir das wissen, also es schadet ja

nicht, bevor die hierher kommen und wir warten und so, wenn wir schon alles wissen,

dass die Familie kommt, dannmachen wir das.Wenn die dann hier ist, dann wissen die

schon ungefähr,wo die zur Schule gehen« (IP13, Z. 523–526). An die Bildungsbehörde te-

lefonisch oder per E-Mail formlos weiter gemeldet werde konkret der Name des Kindes,

das Alter, die Nationalität und der Stadtteil des Übergangwohnheims (IP13, Z. 583–585).

Durch diese voneinander abweichenden Praktiken können sich zeitliche Unterschiede

vonmehreren Tagen ergeben.

In der Unterkunft 3 zeigt sich zum Untersuchungszeitpunt hingegen ein gänzlich

anderer Umgang: Dort wird als erstes die melderechtliche Erfassung eingeleitet. Ohne
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diese seiendieKinder »nicht imComputer,dannkanndieBildungsbehördedie nicht zu-

ordnen und dann gibt es auch keine Beschulung« (IP15, Z. 947–949). Das heißt, die Mit-

arbeitenden informieren die Bildungsbehörde i.d.R. nicht direkt über die Ankunft der

Kinder, sondern die Daten sollen von derMeldebehörde an die Bildungsbehörde weiter-

gegebenwerden.DieMitarbeitenden suchten einenDirektkontakt zurBildungsbehörde

nur unter folgender Voraussetzung:

»[Mitarbeiter*in 2:] Wenn es mir zu lange dauert, schreibe ich eine E-Mail an die Bil-

dungsbehörde und sage, hallo, die wohnen hier aber schon relativ lange und seht mal

zu. So ist das. Aber in der Regel geht das so, dass das wirklich über die Anmeldung,

also über das Melderegister geht praktisch« (IP15, Z.591-595).

Dies verweist darauf, dass der Zeitraum einer nichtmehr hinnehmbarenWartezeit vom

subjektiven Empfinden der Mitarbeitenden abhängig und systemseitig nicht objekti-

viert ist. Eine Rolle spielt hierbei auch die Beharrlichkeit der Eltern, die Mitarbeiten-

den auf den nicht erfolgten Schulzugang aufmerksam zu machen (s. unten). Die in der

Unterkunft 3 praktizierte Informationsübermittlung erweist sich deshalb als besonders

problematisch für den Schulzugang,weil sich diemelderechtliche Registrierung, für die

die Mitarbeitenden der Unterkunft 3 zuständig sind, verzögern kann: Die Meldebehör-

de beanstande etwa, dass Unterlagen nicht adäquat ausgefüllt worden seien oder Nach-

weise fehlten: »manchmal ist das echt Kleinkramund dannwarte ichwieder eineWoche

undwieder eineWocheundwieder eineWoche« (IP15,Z. 934–935).Einweiteres Problem

liegt inder intrabehördlichenDatenverarbeitungund interbehördlichenDatenweiterga-

be zwischen Melde- und Bildungsbehörde, welches bereits im Rahmen des dritten Falls

der FamilieDemircan (IP1,Kap. IV.3.3) thematisiertwurde.Ein*eMitarbeiter*inderUn-

terkunft 3 beschreibt die Problematik am Beispiel eines zum Zeitpunkt der Interviewer-

hebung (Ende 2018) aktuellen Falls:

»[Mitarbeiter*in 1:] Wir haben imMoment auch eine Frau, die kommt fast täglich rein

und dannmuss ich dann aber auch sagen, also, die Anmeldung ist weg [Mitarbeiter*in

2: ist alles am Laufen]. Die haben wir weg, aber es ist alles am Laufen [Mitarbeiter*in

2: wir warten] Aber wir- ich- wie gesagt, ich krieg dann ja auch dann von ((Name Mit-

arbeiter*in Bildungsbehörde)) oder ((Name Mitarbeiter*in Bildungsbehörde)) dann

die E-Mails und so lange die das Stadtamt nicht in die Hufe kommt, tauchen die da

auch nicht auf. Das liegt nicht mehr in unserem Ermessen dann. Also das ist weg.

Und manchmal verzögert sich das auch. Ich habe morgen vor zwei Wochen habe ich

Anmeldungen hingebracht, die sind bis jetzt immer noch nicht fertig zum Beispiel.

Aber das liegt wie gesagt, immer noch nicht bei uns. Aber da beklagen sich andere ja

auch drüber, dass das so lange dauert. Andere Heime auch, dass die Meldebehörde

manchmal extrem lange braucht, um die Leute anzumelden« (IP15, Z. 1307–1328).

Wie aus dem Interviewauszug hervorgeht, verorten die Mitarbeitenden die Verantwor-

tung für mögliche Verzögerungen bei der Meldebehörde, deren Verarbeitungsprozes-

se für sie nicht nachvollziehbar sind. Stützend wird auch auf den Erfahrungsaustausch

mitMitarbeitenden von anderen Unterkünften verwiesen. In der Analyse kann nicht er-

hellt werden,warum die Informationsweitergabe in dieserUnterkunft somassiv von den



270 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

anderen beiden abweicht. Jedenfalls wird in der Unterkunft 3 durch eine fehlende Mel-

debestätigung ein diskriminierungsrelevanter Interaktionseffekt im Schulzugangspro-

zess ausgelöst – sowie dies auch in den ersten beiden Fällen thematisiert wurde.Zudem

wird in dem Interviewauszug ein weiterer Aspekt deutlich: »eine Frau, die kommt fast

täglich rein«. Dies verweist auf die Dringlichkeit und Relevanz für die Eltern, dass ihre

Kinder schnell in eine Schule einmünden. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten und der ih-

nen zur Verfügung stehenden Ansprechpersonen versuchen sie Einfluss auf den Prozess

zu nehmen. Durch diesen Akt begeben sie sich in eine aktive Rolle, auch wenn sie als

Akteur*innen von diesen Prozessen programmatisch ausgeklammert sind. Die elterli-

chenMöglichkeiten der Einflussnahme auf eine Platzierung sollen im folgenden Kapitel

thematisiert werden.

4.4 »We had no role to choose« – Geringere Chance

auf eine Gymnasialplatzierung für Kinder in der Unterbringungsstruktur

Zurück zum Fall der Familie Khalil:

Die Familie Khalil wartet imÜbergangswohnheim zunächst darauf, dass ihre Kinder ei-

ner Schule zugewiesen werden. Im Interview zeigt sich, dass Herr Khalil kaumWissen

über das Bildungssystembesitzt: »ichweiß ja nicht, welche Schule gut ist« (IP6, Z. 1411).

Wie in den nächsten Kapiteln weiter erörtert wird, stellt der Zugang zum Schulsystem

für die Familie Khalil ein Handlungsproblem dar. Schulische Präferenzsetzungen tre-

ten hinter diesem Problem zurück, bzw. besitzt Herr Khalil auch kein Wissen über das

Schulsystem, um etwa Präferenzen für eine Platzierung formulieren zu können.

Dass Eltern in der Unterbringungsstruktur nicht regelmäßig und systematisch über

das ganze Spektrum des Bildungssystems informiert werden, zeigt sich im Interview

mit Familie Khalil (IP6) und anderen Eltern sowie geht dies auch aus den Interviewsmit

denMitarbeitendenderUnterkünfte hervor. IndenAussagen vonMitarbeitenden inUn-

terkünften, in denen diese auf die fehlenden Wissensbestände migrierter Eltern zum

deutschen Bildungssystem verweisen, wird paradoxerweise deutlich, dass diese Mitar-

beitenden selbst nicht zwingend über ein adäquates Wissen zum Bremer Bildungssys-

tem verfügen. Dies illustrieren z.B. folgende Auszüge aus den Interviews mit Mitarbei-

tenden der Unterkunft 1 und 2: »sie kennen nicht das System, ob das eine Realschule ist

oder ein Gymnasium und das wissen die meisten nicht« (IP13, Z. 360–362); »und wis-

sen, dass es überhaupt eine Haupt-, Real- und ein Gymnasium gibt« (IP14, Z. 425–428).

Wenn entsprechende Informationen bei den institutionellen Akteur*innen selbst nicht

vorhanden sind, steht in Frage, inwiefern Eltern unter diesenUmständen einen adäqua-

tenÜberblicküberdasBildungssystemunddie sich fürdieBildungsbedarfe ihrerKinder

eignenden Schulformen oder Bildungsmaßnahmen erhalten können.

Prinzipiell erweist sich die Unterbringungsstruktur für die Platzierung in einem

Gymnasialvorkurs als Chancen minimierend, wie in der Zusammenschau unterschied-

licher Interviews deutlich wird. Im Interview mit Frau Zaidan (IP9) thematisiert diese

ihre Abhängigkeit von den Handlungen des Personals in Unterkünften, das sie in die

Rolle einer passiven Zuschauerin drängt, die keinerlei Wahlmöglichkeiten hat: »We had
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no role to choose, thatwas all the ladyworking there, I don’t knowher profession, shewas

themain responsible in theHeim, itwas her responsibility to contact the government for

the schools.What I find not okay, they choose spontaneous places« (IP9, Z. 105–108). In

ihrem Fall führte dies zur Platzierung ihres Sohnes Qamar im Oberschulvorkurs. Frau

Zaidans Kritik trifft hier das strukturelle Problem für Menschen, die sich in der Un-

terbringungsstruktur befinden, keine schulischen Präferenzen setzen zu können. Der

Direktkontaktmit bildungsbehördlichen Entscheidungsträger*innen ist für die Rechts-

zone III nicht vorgesehen (s. Kap. IV.4.2) bzw. zumindest nicht regelhaft. Eltern sind in

hohemMaße davon abhängig, welche Kind-bezogenen, bildungsbiographischen Daten

die Mitarbeitenden in der Unterkunft an die Bildungsbehörde weitergeben. Der Um-

fang der Informationen kann Auswirkungen auf die Schulformplatzierung haben. Die

Möglichkeit einer differenzierten Schulzuweisung (Gymnasial- oder Oberschulvorkurs,

ggf. Alphabetisierungskurs) besteht prinzipiell auch für diejenigen Kinder und Jugend-

lichen,die sich in einerUnterkunft befinden,wie aus InterviewsmitMitarbeitenden der

Bildungsbehörde hervorgeht. Fielen die vom Personal in der Unterkunft übermittelten

Informationen zu einemKind zu gering aus,werde dieses ggf. keinemgymnasialenVor-

kurs zugewiesen, auch wenn unter anderen Umständen (mehr Information durch das

Personal, Direktkontakt mit den Eltern) behördlicherseits möglicherweise ein Potential

dafür erkannt worden wäre (IP20, Z. 394–396).53

Die Weitergabe differenzierter bildungsbiographischer Informationen bleibt

zwangsläufig aus, wennDaten zu den Kindern ausschließlich über dasMeldeamt an die

Bildungsbehörde übermittelt werden (Unterkunft 3). Im Interview mit den Mitarbei-

tenden der Unterkunft 3 werden Wahlmöglichkeiten bei der Platzierung entsprechend

verneint:

»[Mitarbeiter*in 2:] Nein, das wird bei uns- über uns organisiert und wir haben auch

keine- wir haben ja keine Wahlmöglichkeit. Wir können ja nicht sagen, das Kind will

jetzt aber auf die Schule, weil die Bildungsbehörde sagt uns, da ist Platz. Und dann

müssen wir das erstmal hinnehmen« (IP15, Z. 509–512).

DieEntscheidungder Bildungsbehördewird als unanfechtbarwahrgenommenund ent-

sprechenddargestellt.Der/dieMitarbeiter*indrückt hier dieÜberzeugungaus,dass der

Platz imVorkurs alleinedurchdenkapazitativenZufall bestimmt sei,demsichdieEltern

ebenso wie das Personal in der Unterkunft schicksalshaft ergebenmüssten.

Die Leitung der Unterkunft 2 merkt auf meine Nachfrage zu Möglichkeiten einer

Platzierung an einem Gymnasium an, dass sie sich mit der Frage noch nie beschäftigt

habe, da sie von Eltern noch nicht nach dieser Option gefragt worden sei: »wie kann ich

mein Kind auf das Gymnasium bringen? Wurde auch nicht gefragt« (IP14, Z. 436–437).

Die Leitung verweist an anderer Stelle darauf, dass das Schulangebot in der Umge-

bung aus Oberschulen bestehe – was zudem die Relevanz der Struktur der Verteilung

der Schulformen und des Bildungsangebots innerhalb der Stadtgebiete unterstreicht

(s. Kap. III.1.3.1, IV.2.3 und IV.4.5). Im Interview mit dem/der Mitarbeiter*in der Un-

terkunft 1 wird erklärt, dass Eltern zwar Interesse an einer gymnasialen Beschulung für

53 Aus diesem Interview dürfen keine Direktzitate genutzt werden
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ihr Kind äußern, jedoch wird auch deutlich, dass diese*r das Gymnasium für die Kinder

in der Unterkunft nicht als eine realistische Bildungsoption erachtet:

»Weil Gymnasium ist nicht irgendeine Schule, wo man sagt, ach, da geh ich jetzt mal

hin und mach ich einfach mal. Also es sind schon Kriterien, die erfüllt sein müssen,

auch Abschlüsse und dies und jenes. Aber da gibt es schon manchmal so Nachfra-

gen und so Wünsche. Das hätte ich mal gerne und das hätte ich mal gerne« (IP13,

Z. 358–371).

Der/die Mitarbeitende der Unterkunft 1 führt weiter aus, dass er/sie bei einem gym-

nasialen Beschulungswunsch der Eltern den Kontakt zur Bildungsbehörde herstellen

würde – auch wenn er/sie sich hier offenbar skeptisch über die Angemessenheit des

Bildungsorts äußert. In der Unterkunft 3 würde ein solcher Kontakt nicht hergestellt

werden.

Im Interview mit Mitarbeitenden der Bildungsbehörde zeigt sich zudem die Über-

zeugung, dass sich bildungsorientierte Eltern in Unterkünften, deren Kinder eine

entsprechende Bildungskarriere aufwiesen, nicht auf die Organisation eines Schul-

platzes über die Heimleitung verlassen würden. Diese These stützt der/die befragte

Mitarbeiter*in durch das Beispiel eines Elternteils in einer Unterbringung, welches

insgesamt sechs Mal direkt in die Bildungsbehörde gekommen sei, um wiederholt

seinen Wunsch nach einer Beschulung seines Kindes an einem Gymnasium auszudrü-

cken (IP20, Z. 398–402). Zumindest zu Beginn stellen jedoch die Mitarbeitenden in den

Unterkünften für zahlreiche Eltern die einzige institutionelle Beratungsstruktur dar

(s. Kap. IV.4.7), so dass diese Annahme einer sich impersönlichenKümmern äußernden

Bildungsorientierung an der Situation vieler Eltern vorbeigeht. Nur wenige Familien

können auf bereits inDeutschland lebende Familienangehörigemit einementsprechen-

den Systemwissen zurückgreifen. Sowohl dieMitarbeitenden der Unterkunft 2 (IP14) als

auch die der Unterkunft 3 (IP15) berichten jeweils von einem Fall, bei dem sich bereits in

Deutschland lebende Familienmitglieder direkt selbst umdie schulische Platzierung der

Kinder gekümmert hätten, sobald diese mit ihren Eltern in die Unterkunft gekommen

seien: »wir hatten zum Beispiel eine Familie, da war der älteste Sohn zuerst hier in

Deutschland, der mittlerweile auch auf das Gymnasium geht, in die elfte Klasse und,

der hat sich darum gekümmert, dass seine Schwester, dann auch auf das Gymnasium

kommt« (IP14, Z. 422–426). Das Personal der Unterkunft war in diesem Fall nicht in den

Schulzugangsprozess eingebunden.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Praktiken des strukturell in den

Schulzugangsprozess eingebundenen Personals in den Übergangswohnheimen nicht

nur temporäreAuswirkungenauf denSchulzuganghabenkönnen (Kap. IV.4.3).Darüber

hinaus bilden die Unterkünfte eine der Bildungsbehörde vorgeschaltete Selektionsstelle

für den Zugang zumgymnasialen Vorkurs (Funck 2023, S. 84). Im über die Behörde zen-

tralisierten, schulformdifferenzierten Organisationssystem fallen die Chancen auf eine

Platzierung im gymnasialen Vorkurs für Kinder und Jugendliche aus der Rechtszone

III eher gering aus – zumindest, wenn sich Familien auf die Kommunikation zwischen

dem Personal in der Unterbringung und der Bildungsbehörde verlassen.
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Dies schließt jedoch nicht aus, dass die im Kontext der Schutzsuche eingereisten

Kinder und Jugendlichen trotz ihrer Platzierung in einem Oberschulvorkurs auf ein

Gymnasium wechseln können, z.B. nach dem Vorkursbesuch oder zu einem späteren

Zeitpunkt ihrer Schulkarriere (s. auch Kap. IV.1.9). Der Wechsel zum Gymnasium kann

auf die Initiative vonEltern zurückgehen,wie es sich bei der Familie Shawahn (IP3,Fall 1)

oderZaidan (IP9) zeigt.Er kann jedochauchdurchEntscheidungsträger*innenangeregt

werden, wenn diese anhand von Zeugnissen oder Hinweisen von Lehrpersonen (s. auch

IP16, Z. 359–363) ein Potential für eine gymnasiale Bildungskarriere erkennen – so wie

es sich etwa bei der Familie Hamidi (IP7) dokumentiert. Als die Familie in ein anderes

Stadtgebiet zieht,meldet sichHerrHamidi bei der Bildungsbehörde, da er aufgrund der

Präferenz einer wohnortnahen Beschulung einen Wechsel für seine Kinder in Schulen

im neuen Stadtteil wünscht. Ursprünglich wollte Herr Hamidi, dass sein Sohn Nuri von

der Oberschule 5 auf die Oberschule 1 wechselt, jedoch sei ihm in der Bildungsbehörde

folgendes vorgeschlagen worden:

»They told me- We have recommend you because we have got a reason from your

son from this Oberschule. He is- He was quite good in Mathe, in this short period in

Deutsch and his English is quite good. We recommend him to go to the Gymnasiums.

I have accepted towards the request« (IP7, Z. 276–280).

Die guten Leistungen seines Sohnes inMathematik, die Englischkenntnisse und die Fä-

higkeit, schnell Deutsch zu lernen, nimmt Herr Hamidi als ausschlaggebenden Grund

für die behördliche Empfehlung des Gymnasialbesuchs an – dies entspricht durchaus

den Kriterien für eine gymnasiale Schulzuweisung (s. Kap. IV.2.8 und IV.2.10).

Zusammenfassend lässt sich feststellen: Die Beschulung in einemOberschulvorkurs

wird seitens der Institutionen zunächst als adäquat für dieGruppeder schutzsuchenden

Kinder betrachtet (Grundannahme über eine nicht einem Gymnasium entsprechende

Bildungsbiographie,erleichterteSchulzuweisungohneBerücksichtigungder elterlichen

Präferenz). Jedoch erweist sich das Bremer Bildungssystem auch als durchlässig, zumin-

dest wenn es sich um einen Schulwechsel von einer Oberschule auf ein Gymnasium und

damit einenWechsel in eine höherrangige Schulform handelt.Wie sich bereits innerhalb

der ersten beiden Fälle dokumentierte, erscheinen Wechsel von einem Gymnasium auf

eine Oberschule hingegen aus mehreren Gründen schwieriger: Dazu gehören das pro-

grammatische ›Abschulungsverbot‹, die ›Grabenkonflikte‹ zwischen den Schulformen

(s. Kap. IV.1.7, IV.1.8, IV.2.10) sowie mangelnde Aufnahmekapazitäten an Oberschulen,

die sich bereits durch die ihnen zugetragene Aufgabe der Beschulung im Kontext von

›Inklusion‹ und ›Heterogenität‹ als besonders belastet wahrnehmen (s. Kap. IV.2.9).
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4.5 Bildungsinstitutionell schwach ausgestattete Stadtteile

als struktureller Benachteiligungsfaktor beim Schulzugang

Zurück zur Situation der Familie Khalil (IP6):

NachdemUmzug indasÜbergangswohnheim imStadtbezirkBremenNordwirdkeines

der Kinder der Familie Khalil – Harun, Monira, Fayek und Mahmut – unmittelbar einer

Schule zugewiesen.

Im Fall der Familie Khalil spiegelt sich ein strukturelles Problem wider, welches mit der

nicht bedarfsdeckenden Ausstattung an Schulplätzen (in Vorkurs- und Regelklassen) in

einem Stadtgebiet zusammenhängt.Mitarbeitende der Bildungsverwaltung erklären in

den Interviews, dass die Engpässe an Vorkurs- und Schulplätzen in Bremen Nord ein

›katastrophalesAusmaß‹ angenommenhätten.DieEinschätzunggilt auchnoch zumIn-

terviewzeitpunkt Anfang 2019 (IP20, Z. 527–530). Auch in anderen Interviewsmit insti-

tutionellen Akteur*innen (IP16, IP25) und in administrativen Dokumenten (Kap. IV.4.2)

werden entsprechende kapazitative Engpässe in besonderemMaße für den Stadtbezirk

BremenNord festgestellt.Werden sozialstrukturelle Daten zu den fünf Bremer Stadtbe-

zirken (s. Statistisches LandesamtBremen2023) berücksichtigt, so ist zwischenden Jah-

ren 2010 und 2020 auffällig, dass BremenNord einen besonders starken Anstieg des An-

teils von nichtdeutschen Staatsangehörigen an den Zuzügen zu verzeichnen hat (2010:

22 Prozent, 2020: 54 Prozent, s. Anhang II, Tabelle 8A). Dies weist auf eine für migrier-

te Personen vergleichsweise leichtere Zugänglichkeit des Wohnungsmarkts in diesem

Stadtbezirk hin.

Ein weiteres auffälliges sozialstrukturelles Merkmal ist der Anstieg des Anteils der

unter 18-Jährigen:Während im Jahr 2010 noch 17 Prozent der Zugezogenen unter 18 Jah-

re alt waren, waren es bereits 25 Prozent im Jahr 2017 – welches das Jahr beschreibt, in

dem die Familie Khalil ins Übergangswohnheim nach Nord zog. In den anderen Stadt-

bezirken betrugen die Anteile nur zwischen 13 und 15 Prozent (s. Anhang II, Tabelle 9A).

Der erhöhte Zuzug an unter-18-Jährigen imStadtbezirkNord zeigt an, dassmehr Plätze

in Bildungsinstitutionen benötigt werden. Im Zusammenhang mit Hinweisen aus In-

terviews und administrativen und politischen Dokumenten kann zudem davon ausge-

gangen werden, dass sich unter den Zugezogenen zahlreiche migrierte Kinder und Ju-

gendliche befinden, die entsprechend der Bremer Eingliederungsstruktur in Bezug auf

das Schulsystem einen ›Vorkurs‹ bzw. ggf. auch einen Zugang zu anderen Maßnahmen

wie Alphabetisierungskurse54 oder AO-Klassen benötigen (s. Kap. IV.2.2).

Im Zuge der Analyse lässt sich die besonders in diesem Stadtbezirk virulente Pro-

blematik des Schulzugangs als ein Zusammenspiel erklären aus der Sozialstruktur

des Stadtgebiets (vergleichsweise hohe Zuzüge an unter 18-Jährigen und nichtdeut-

schen Staatsangehörigen), dem bildungsadministrativen Fokus auf eine ›wohnortnahe

54 Wie in Kapitel IV.2.9 bereits erwähnt, scheint mangels einer bedarfsdeckenden Verfügbarkeit von

Alphabetisierungskursen in Bremen Nord auch die Zugänglichkeit für Kinder und Jugendliche in

diesem Stadtbezirk besonders begrenzt zu sein.
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Beschulung‹ (Kap. IV.2.8) und einem zugleich bildungsinstitutionell nicht entspre-

chend ausgestatteten Stadtbezirk (verfügbares Bildungsangebot entspricht nicht der

Bedarfslage). Dies bedeutet auch, dass Kinder und Jugendliche im Stadtbezirk Nord

ggf. auf einen Schulplatz warten, obwohl Plätze in Vorkursen an Schulen in anderen

Stadtbezirken frei sind. Diese strukturelle Benachteiligung für den Schulzugang von

migrierten Kindern und Jugendlichen, die sich in besonderem Maße im Stadtbezirk

Nord feststellen lässt, kann auch Ortsteile anderer Stadtbezirke in Bremen betreffen.

Die Bildungspolitik und -verwaltung reagierte auf die Problematik möglicher War-

tezeiten bis zu einer Schuleinmündung, indem ein nichtstaatlicher Bildungsträger55

zur Einrichtung einer Bildungsmaßnahme an zwei Standorten – einer davon in Bremen

Nord – beauftragt wurde. Im Gegensatz zur ›Hausbeschulung‹ in der EAE richtet sich

diese Bildungsmaßnahme, die ich im Folgenden als Bm2 kennzeichnen werde, an Kin-

der und Jugendliche aus allen aufenthaltsrechtlichen Zonen,die sich imSek-I-Schulalter

befinden und (noch) keinen Vorkurs an einer Regelschule besuchen können.

4.6 »um da einen Kurs zu machen« – Die Platzierung

in einer schulexternen Bildungsmaßnahme

Während eine behördliche Bildungszuweisung für die drei Söhne der Familie Khalil aus-

bleibt, erhält die Tochter Monira eine Zuweisung zur Bm2. Der/die Mitarbeiter*in der

Unterkunft 2, der/die während des Interviews als Arabisch-Deutsch-Übersetzer*in fun-

giert, erinnert Herrn Khalil an einen diesbezüglichen Brief von der Bildungsbehörde:56

»Monira hat zu einem bestimmten Zeitpunkt einen Brief bekommen, dass sie einen

Platz in dieser bestimmten Schule hat, um da einen Kurs zu machen«. Herr Khalil be-

stätigt: »Ja, einen Kurs« (IP6, Z. 620–624).

In diesem Interviewauszug eröffnet sich, dass Monira der schulexternen Bm2 zugewie-

sen wird und nicht dem Vorkurs einer Schule. Herr Khalil geht nicht weiter auf die Bil-

dungssituation seiner Tochter ein und bestätigt im Interview zwei Mal, dass diese »ei-

nen Kurs« besuche. Im Interview wird nicht deutlich, ob Herr Khalil bewusst ist, dass

es sich dabei noch nicht um einen schulischen Vorkurs handelt – auch wenn der/die Dol-

metscher*in die Bm2 als »eine bestimmte Schule« bezeichnet und diese damit als etwas

Außergewöhnliches markiert. Mit der Zuweisung der Tochter zur Bm2 wurde zumin-

dest für eines seiner Kinder ein Bildungszugang ermöglicht, sodass, so lässt es sich in-

terpretieren, für Herrn Khalil ein Mindestziel erreicht wurde.Wie im folgenden Kapitel

IV.4.7 weiter ausgeführt wird, verfügt Herr Khalil zudem über kein Schulsystemwissen,

sodass es ihm zu dem Zeitpunkt kaummöglich ist, die Qualität der Maßnahmen einzu-

schätzen.Dieweiteren Einschätzungen zur Problematik in Bezug auf die Schulsituation

55 Mit dem Träger wurde ein Interview durchgeführt. Das Protokoll wurde jedoch für die Auswer-

tung nicht frei gegeben, sodass Informationen über die Maßnahme (s. auch nächstes Kapitel) aus

anderen Interviews stammen.

56 Diese Gesprächsteile wurden in arabischer Sprache geführt und von einer professionellen Über-

setzerin in die deutsche Sprache übersetzt und transkribiert (Kap. II).
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vonMonira stammen von dem/derMitarbeiter*in der Unterkunft 2, der/die zugleich als

Übersetzer*in in der Interviewsituation fungierte:

»Und seine Tochter, die wurde von der ((Träger Bm2)) angeschrieben, sie möchte bitte

zum Deutschkurs kommen. Sie war damals 15, ist mittlerweile 16. Genau, die ist da

dann zur Schule [=Bm2, Anm. J.F.] gegangen, und hofft jetzt, dass sie noch, obwohl sie

halt nicht mehr schulpflichtig ist, irgendwie noch in dieses Schulsystem reinkommt,

um einen normalen Abschluss zu machen« (IP6, Z. 196–201).

Der Beginn und Zeitraum von Moniras Besuch der Bm2 erhellt sich im Interview nicht.

Jedoch scheint Monira zum Zeitpunkt des Interviews (Mitte 2018) die Bm2 noch zu be-

suchen. Das bedeutet, dass sie mehr als ein Jahr nach ihrer Ankunft in Bremen noch

keinen Zugang zu dem Vorkurs einer regulären Schule erhalten hat. Zudem verweist

der/die dolmetschende Mitarbeiter*in auf das Lebensalter von Monira, die gemäß der

Bremer Regelung zwar entgegen der Annahme des/derMitarbeiter*in noch schulpflich-

tig ist (Kap. III.1.1), jedoch aufgrund ihres Alters von 16 Jahren keinen Zugang zum all-

gemeinbildenden Schulsystem (Oberschulvorkurs, Gymnasialvorkurs) erhalten würde

(s. Kap. IV.2.8).

Vor dem Hintergrund einer multiperspektivischen Betrachtung möchte ich Infor-

mationenundBewertungenzurBm2ausanderen Interviewsanschließen,umdie sich in

diesem Fall eröffnende Problematik strukturell und institutionell besser kontextualisie-

ren zu können.Aus InterviewsmitMitarbeitenden der Bildungsverwaltung geht hervor,

dass die Bildungsmaßnahme nicht darauf abzielt, einen schulischen Vorkurs zu erset-

zen, sondern zur Überbrückung von Wartezeiten einem solchen vorgeschaltet ist: »also

dieser Aufenthalt bei ((Bm2)) soll halt nicht länger als zwei dreiWochen dauern, vierWo-

chenMaximumwürde ich sagen.Aberdas ist das,damit dieKinderhalt nicht unbeschult

zuHause sind« (IP21, Z. 423–426). Entsprechende Verzögerungen bis zur Schuleinmün-

dung werden mit administrativen Problemen begründet: Erkrankungen des Personals

an Schnittstellen (Kap. IV.2.7) und Engpässe bei Terminen für die Schuleingangsunter-

suchung (IP20, Z. 499–508, IP21, Z. 413–414). Letztere ist zwar eine Voraussetzung für

die Schuleinmündung (Kap. IV.4.8), nicht jedoch für denBesuch der Bm2.Die Bm2wird

erstens mit dem kurzen Zeitraum von wenigen Wochen gerechtfertigt (IP20, IP21) und

zweitenswirdKind-bezogen argumentiert, indemdieBm2als eine sinnstiftendeBeschäf-

tigung plausibilisiert wird (»nicht unbeschult zu Hause«).

In Bezug auf das erste Argument eines kurzen Zeitraums des Besuchs der Bm2 wei-

chen die Angaben der Behördenmitarbeitenden (maximal vier Wochen) von den Ein-

schätzungen anderer befragter institutioneller Akteur*innen ab: Der/die Mitarbeitende

einerUnterkunft fürunbegleiteteMinderjährige benenntnoch fürMitte 2019 einenZeit-

raum von zwei Monaten, ggf. auch länger (IP12); unterschiedliche, im Feld professionell

Tätige benennen in Gesprächen Zeiträume von oftmehr als einemhalben Jahr. Letzteres

ist auch fürMonira Khalil anzunehmen, da sie sich noch zum Interviewzeitpunkt in der

Bm2 befindet (13 Monate nach Ankunft in Bremen). Die Dauer des Besuchs der Bm2 sei

davon abhängig, inwiefern inVorkursenPlätze freiwerden (IP12,Z. 635–641).Dies hängt

nicht zuletzt auch damit zusammen, wie schnell Vorkursschüler*innen in Regelklassen

übergehen, damit Kinder und Jugendliche aus der Bm2 entsprechend nachrücken kön-
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nen.Dies ist abhängig vondenKapazitäten indenRegelklassen (Kap. III.2.2) unddavon,

ob Schulen aufgrund einer pädagogischen Erwägung Anträge auf Verlängerungen einer

Beschulung im Vorkurs gestellt haben (Kap. IV.2.11). Zudem stellt sich aufgrund der Be-

förderungskostenrichtlinie (Kap. IV.2.8) die Frage, ob das Kriterium der ›Wohnortnähe‹

bei der behördlichen Schulzuweisung für Familien in der Rechtszone III von besonderer

Relevanz ist: Anders als bei Familien inderRechtszone Iund II, fürdie einArbeitsverhält-

nis aufenthaltsrechtlich relevant ist (Kap. I.3.2 und I.3.3), ist das Recht auf eine Arbeits-

aufnahme bei Familien, die aus humanitären Gründen nach Deutschland gekommen

sind, begrenzt und sie habenmit Beginn ihrer Ankunft ein Anspruch auf soziale Leistun-

gen nach demAsylBLG (Kap. I.3.4.1). Finanzielle Gründe könnten (zumindest bis Januar

2022 und der ab da gültigen kostenlosen Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel in Bre-

men für Kinder und Jugendliche im Leistungsbezug) gegen eine Routine sprechen, bei

der regelmäßig freie (Vorkurs-)Schulplätze auch außerhalb der Kilometergrenzen an-

gebotenwerden (s. Kap. IV.2.8). Im Interviewmit Behördenmitarbeitendenwird postu-

liert, dass bei längerenVerweildauern in der Bm2Betroffenen ggf. ein Schulplatz in einer

anderen Stadtregion angeboten werde. Familien würden jedoch häufig bevorzugen, auf

einen Schulplatz in Wohnortnähe zu warten (IP20, Z. 530–535).57 Bei der Familie Kha-

lil (IP6) gibt es keine Hinweise darauf, dass den Eltern oder Monira das Angebot eines

Schulplatzes in einem anderen Stadtbezirk eröffnet wurde, tatsächlich wird im Inter-

viewmit Herrn Khalil deutlich, dass für ihn die Entfernung zu einer Schule unerheblich

ist (s. Kap. IV.4.7).

Neben dem Argument einer ›kurzen Verweildauer‹ wird die Angemessenheit der

Bm2 auch darüber legitimiert, dass sie auf den Erwerb der deutschen Sprache abzielt:

»Ich find das immer gut, wenn sie bei ((Träger Bm2)) unterkommen, weil sie dann

auch Deutschunterricht haben und im besten Fall kann ich den Schulen sagen- ich

schreib hier immer in den Bemerkungen was rein. Bringt bereits Deutschkenntnisse

durch ((Bm2)) – Besuch mit. Da sind dann auch alle wieder froh, weil die nicht bei 0

anfangen müssen« (IP21, Z. 533–538).

DieMitarbeitendenderBildungsverwaltungmachenausderNot eineTugend, indemsie

die Vorteile der nicht denAnsprüchen des Rechts auf Bildung genügendenBm2 (Dimen-

sionAcceptability, s. Kap. I.1.2) herausstellen.DieKinder und Jugendlichenbekommen in

Form von Deutschunterricht ein für das monolinguale Schulsystem verwertbares Kapi-

tal. Damit ist auch den Schulen gedient, die durch diese Vorbildung ›entlastet‹ werden:

die neuen Schüler*innen fangen »nicht bei 0 an«. In dieser Darstellung werden implizit

sämtliche Ressourcen und Fähigkeiten der Kinder, ihr nicht in Deutschland erworbenes

(inkorporiertes und ggf. auch durch Zertifikate oder Zeugnisse institutionalisiertes) Bil-

dungskapital ebenso wie nichtdeutsche Sprachkenntnisse entnannt. Sie werden damit

implizit als ›fähigkeitslos‹ dargestellt. Dies erklärt nicht nur die positive Bewertung ei-

ner dem Vorkurs vorgeschalteten Maßnahme (»Ich finde das immer gut, wenn sie […]

57 Zugleich geht aus dem Gruppeninterview mit Mitarbeitenden der Beratungs-/Begleitstelle 1 her-

vor, dass die beiden Standorte der Bm2nicht für alle in derMaßnahmePlatzierten ortsnah erreich-

bar seien (IP17, Z. 98–99).
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unterkommen«), sondern lässt diese auch als notwendig erscheinen.Das heißt, dasMo-

ment der Legitimation für die Bm2 verlagert sich von der eigentlich zugrundeliegenden

Problematik,die sich imFeldderVerfügbarkeit undZugänglichkeit schulischerVorkurse

(in einem Stadtgebiet) verortet, auf die ›fehlenden‹ Fähigkeiten der Kinder und Jugend-

lichen,die als defizitär dargestellt werden. Insofern präsentiert sich der Besuch der Bm2

als die beste Lösung für alle: für die Kinder, für die Schulen und auch für die Mitarbei-

tenden der Bildungsbehörde. Letztere können ihre Aufgabe erfüllen und die schulpflich-

tigen Kinder einem auf den Erwerb der deutschen Sprache ausgerichteten – und damit

automatisch sinnvoll erscheinenden – Bildungsangebot zuweisen (»Da sind dann auch

alle wieder froh«).

Wenn auch etwas weniger euphemistisch, so bestätigen auch die Oberschulleitun-

gen in den Interviews die von der Bildungsverwaltung genannten Vorteile: »bevor sie

gar nichts lernen, ist es natürlich eine gute Option« (IP 23, Z. 637–638); »Das erleich-

tert uns natürlich auch die Arbeit, wenn die Kinder vorher schon was gelernt haben« (IP

23, Z. 632–634); »Das ist ganz gut, dass sie wenigstens schon mal beschult werden, dass

sie Normalität erfahren, schon mal Deutsch lernen« (IP25, Z. 86–88). ›Normalität‹ wird

mit der Vermittlung von Deutschsprachkenntnissen assoziiert, obwohl sich diese Ver-

mittlung in einem für Kinder in diesem Alter unüblichen Setting einer außerschulischen

und segregativen Sondermaßnahme vollzieht, die nicht auf die Vorbereitung auf den Re-

gelunterricht abzielt. Jedoch zeigen sich im Material auch Hinweise darauf, dass sich

der Besuch der Bm2 verkürzend auf den Besuch eines schulischen Vorkurses auswirken

kann: Bei der Oberschule 1, an der die Vorkursschüler*innen gemäß dem Niveau ihrer

Deutschsprachkenntnisse in unterschiedliche Vorkurse aufgeteilt werden, kann ein vor-

heriger Besuch der Bm2 zum Besuch des Vorkurses für ›Fortgeschrittene‹ führen (IP23,

Z. 46–53). Die (eher) positive Bewertung der Bm2 von Seiten der Vertreter*innen der

Bildungsorganisation und -institutionen wird von dem/derMitarbeiter*in einer Unter-

kunft für unbegleitete minderjährige Geflüchtete nicht geteilt:

»Das ist für mich keine Schule. Also das ist in gruseligen Räumen. Die sind zwar jetzt

umgezogen, die waren vorher in der ((Straßenname)) und das war so overcrowded bis

zum geht nicht mehr und da konnte man nicht auf die Straße. Also gar nichts in der

Pause. Nur ein ganz finsteres, stinkendes wirklich muffiges Foyer. Und die haben das

nicht als Reibach angefangen. Also das will ich denen zugutehalten, aber die haben

das einfach F A C H L I C H nicht hingekriegt. Bis heute nicht. […] Die [=unter 16-jähri-

gen Kinder und Jugendlichen, Anm. J.F.] kommen da rein, bis sich ein Platz in einem

Vorkurs findet. […] Alle, die noch […] für den Sek-I-Bereich in- in Betracht kommen. Al-

so alle, die un- 15- die 14, 15-Jährigen. Und da haben wir jetzt auch gerade vier und die

haben einfach kein Konzept. Die haben also- Die haben kein Buch, die nehmen auch

keins. Das haben wir wirklich schon öfters mit denen diskutiert, weil da könnte man

sich ja so daran langhangeln. Die beschäftigen, wenn es hochkommt, Lehramtsstu-

denten. Ich glaube aber nicht mal alle. […] Zurzeit haben die Schüler an jedem Tag in

derWoche jemand anderes und aber auch unregelmäßig. Also nicht, dass jeden Mon-

tag Frau So-und-So kommt. Äh und diese Lehrer schließen sich nicht untereinander

kurz, sondern machen irgendwas. Das ist keine Schule ((lacht))« (IP 12, Z. 591–626).
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Der/die Mitarbeitende bemängelt vor allem die Qualität der Bm2, die er/sie aus der

Perspektive der Bildungsanspruchsberechtigten beobachtet und bewertet. Die Kritik

an der Bm2 berührt vor allem die Dimension der Acceptability des Rechts auf Bildung

(s. Kap. I.1.2): Die Hauptkritikpunkte sind unangemessene Räumlichkeiten (zumindest

vor demUmzug in ein neues Gebäude im Jahr 2018/19), die unzureichendeQualifikation

des zudem häufig fluktuierenden Lehrpersonals sowie die Konzeptlosigkeit und In-

transparenz der Lehrinhalte (kein Curriculum, keine Lehrbücher, Lehrinhalte abhängig

von Person). Dies plausibilisiert die mehrfach geäußerte Feststellung: »das ist keine

Schule«. Zugleich wird dem Träger der schulexternen Bildungsmaßnahme zugutege-

halten, dass die Bm2 auf keiner profitmaximierenden Absicht basiert (»die haben das

nicht als Reibach58 angefangen«).

In den Interviews mit Behördenmitarbeitenden und Gesprächen mit im Feld pro-

fessionell Tätigen zeichnet sich zudem ab, dass der Träger der Bm2 ab Mitte 2016 zu-

nehmend in die Bewältigung administrativer Aufgaben involviert wurde: Das Verwal-

tungspersonal des Trägers übernimmt die Kommunikation mit den Schulen, denen die

Kinder und Jugendlichen, die die Bm2 besuchen, behördlicherseits zugewiesen werden

(IP20,Z. 512–517).ÄhnlichwiedieÜbergangswohnheime (Kap. IV.4.3) ist damit auchder

Träger der Bm2 strukturell als intermediärer Akteur in den Schulzugangsprozess einge-

bunden worden. Zudem scheint er ebenfalls als eine der Bildungsbehörde vorgeschal-

tete Selektionsstelle zu fungieren, was die schulformdifferenzierte Zuweisung betrifft.

Der/die befragteMitarbeiter*in einer Jugendeinrichtung erläutert vor demHintergrund

seiner/ihrer Erfahrung: »Die gucken auch nochmal, also ob jemand Englisch also kann,

dann wird das auch der Schulbehörde gemeldet, ob das nicht ein Gymnasialkandidat

wäre« (IP12, Z. 1163–1165). Anders als es sich für die Übergangswohnheime abzeichnete

(Kap. IV.4.4), scheint hier ein stärkenorientierter Fokus zu dominieren, da gezielt nach

Merkmalen gesuchtwird,die einePlatzierung imgymnasialenVorkursmöglich erschei-

nen lassen (insb. Englischsprachkenntnisse). Für eine gymnasiale Bildungskarriere als

geeignet eingeschätzte Kinder und Jugendliche werden an die Bildungsbehörde gemel-

det, in der die Mitarbeitenden im Direktkontakt über die gymnasiale Platzierungsent-

scheidungen befinden (Kap. IV.2.8).

Gemäß der Verwaltungsmitarbeitenden (IP20, IP21) besteht nicht die Absicht, die

Bm2 als dauerhafte Bildungsmaßnahme zu institutionalisieren, wie es bei der ›Haus-

beschulung‹ in der EAE der Fall ist (s. Kap. IV.4.2.4). Sobald der Bildungsbedarf wieder

ausreichend über die Vorkurse gedeckt werden kann, entfällt auch aus der behördlichen

Perspektive die Legitimation für die Bm2.

58 An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass der Begriff »Reibach« bzw. auch »Rebbach« oder »Re-

wach« (Duden 2023), in den umgangssprachlichen Gebrauch der deutschen Sprache eingeflossen

ist. In Bezug auf den Begriff schreibt der Duden, dass dieser »historisch eng mit antisemitischen

Vorstellungen verbunden [ist, J.F.]. Sie werden häufig als diskriminierend empfunden und soll-

ten deshalb insbesondere imöffentlichen Sprachgebrauch vermiedenwerden« (ebd.). Es ist davon

auszugehen, dass dies dem/der Interviewpartner*in nicht bewusst ist.
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4.7 »Ich habe das dann für wahr genommen, dass ich meine Kinder

anmelden muss« – Eigeninitiative Schulsuche von Eltern

in der Unterbringungsstruktur

Zurück zur Familie Khalil: Als ein nicht gangbarer Weg für die Realisierung des Schul-

zugangs für seine Söhne Fayek, Mahmut und Harun erweist sich für Herrn Khalil die

Information, weiter abzuwarten bis seine Kinder behördlicherseits einer Schule zuge-

wiesen werden. Herr Khalil informiert sich bei seinem sozialen Netzwerk:

»[D]ie Geflüchteten fragen sich gegenseitig. Jeder sagt etwas Anderes. Es gab Leute, die

sagten, dumusst deine Kinder in der Schule anmelden, andere Leute haben gesagt, ich

muss warten, bis wir einen Aufenthalt haben,59 also jeder sagt was Anderes. Aber ich,

also ich habe gehört, und ich habedas dann fürwahr genommen, dass ichmeineKinder

anmeldenmuss« (IP6, Z. 1146–1152).

Neben demPersonal imÜbergangswohnheim erweisen sich andere Schutzsuchende für

Herrn Khalil als eine Informationsressource.Diese verfügen über unterschiedlicheWis-

sensbestände undDeutungen, ab wann und in welcherWeise ein Schulzugang realisiert

werden kann. Die Information, sich direkt selbst an Schulen zu wenden, deutet Herr

Khalil als zielführend. Bevor ich auf Herrn Khalils Prozess der Schulsuche weiter einge-

he,möchte ich jedoch zunächst die Perspektive der Leitung der Unterkunft 2, in welcher

sich die Familie Khalil noch zumZeitpunkt des Interviews befindet, auf die Problematik

der ausbleibenden Schulzuweisung beleuchten:

»Eigentlich, genau, weil im letzten Jahr so vor einem halben Jahr also so ein Viertel

Jahr bevor die Sommerferien waren- […] war es dann so, dass das sehr lange gedau-

ert hat. Also nach vier Wochen war immer noch nicht klar, wo die Kinder zur Schule

sollen und gerade viele Eltern sind sehr bedacht darauf, dass die Kinder schnell in die

Schule kommen, schnell die Sprache lernen, was ja auch richtig ist und es hat halt

leider auch funktioniert, dass die Familien selber zu einer Schule gegangen sind und

die Kinder angemeldet haben, obwohl uns ausdrücklich von der Schulbehörde gesagt

wurde: Nein, das soll nicht so laufen. Wir weisen die Schüler zu. Kann ich auch ver-

stehen, damit die einfach genau wissen, wer jetzt wo zur Schule geht, dass es keine

Doppelanmeldungen gibt und ähnlichem« (IP14, Z. 259–274).

Das in dieser Erzählung offenbarte Handeln lässt sich in Anlehnung an Helsper (2010,

S. 20–22) im Spannungsfeld ›Organisation und Interaktion‹ verorten: Die Unterkunfts-

leitung fühlt sich einerseits verpflichtet,diemakroorganisatorischen Interessenunddas

Allokationsverfahren der Bildungsbehörde zu unterstützen. Folglich ist sie bemüht, be-

hördlich angeordnete Abläufe entsprechend einzuhalten und zu vermitteln. Anderer-

seits erfüllt die Unterkunftsleitung gegenüber den Bewohner*innen auch eine sozial-

arbeiterische Funktion (Kap. IV.4.3): Sie ist in Interaktion mit den Eltern, berät sie und

59 Dies lässt sich so interpretieren, dass die Familie Khalil zwar über ein Visum nach Deutschland

einreisen konnte und einen Anspruch auf einen Aufenthaltstitel hat, die entsprechenden Aufent-

haltsdokumente jedoch von Migrationsbehörden noch ausgestellt werden müssen.
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unterstützt ihre Bildungsinteressen. Die Ambivalenz ihrer Position zeigt sich vor allem

dann,wennder vonderBildungsadministration verfügteAblauf,der zu einemreibungs-

losen Schulzugang führen soll, nicht funktioniert – wie etwa im Zeitraum Anfang 2018.

An anderer Stelle im Interview erläutert die Unterkunftsleitung amBeispiel einer Inter-

aktion mit Eltern ihren Umgangmit einer solchen Situation:

»Die Familien kommen dann, der Vater, die Mutter täglich hier an und fragen: Haben

die sich schon gemeldet? Wir erklären ihnen dann: Wir müssen warten, dass wir eine

E-Mail bekommen von dem- von dem Schuloffice, da warten wir drauf und dann kön-

nen wir dir sagen-. Ja, aber wie lange sollen wir denn noch warten? Ja, weiß ich nicht.

Dann haben sie anscheinend gehört von anderen, weil wir haben es nicht erzählt, dass

man auch direkt zur Schule hingehen kann, um sich anzumelden. Das haben sie dann

gemacht und hatten dann seit dem nächsten Tag, ein Tag drauf dann einen Schulplatz

für die Kinder« (IP14, Z. 516–524).

In diesem Interviewauszug zeigen sich mehrere Aspekte. Zum einen wird in der Nach-

stellung des Dialogs die zentrale Bedeutung eines schnellen Bildungszugangs für die

Eltern deutlich, so wie es sich auch in den Interviews mit den Eltern und Jugendlichen

zeigt. Zum anderen demonstriert die Unterkunftsleitung ihre Loyalität mit der Bil-

dungsbehörde: Der von der Behörde vorgegebene Weg wird von der Leitung in einer

unhinterfragten Befolgung administrativer Vorgaben eingehalten. Auch bei längeren

Wartezeiten werden den Eltern gemäß der Erzählung keine alternativen Wege wie

etwa eine eigeninitiative Schulsuche aufgezeigt. Zugleich offenbart sich hier auch ein

gewisses Unbehagenmit der sich auch der Unterkunftsleitung bietenden Intransparenz

über die Dauer der Prozesse und einer daraus resultierenden Unfähigkeit, den Eltern

befriedigende Antworten auf ihre Fragen geben zu können. Folglich wenden sich die

Eltern an andere Informationsnetzwerke (»dann haben sie anscheinend gehört von an-

deren«), die diesen alternative Möglichkeiten für eine Schulanmeldung aufzeigen – so

wie etwa auch bei Herrn Khalil (s. graue Textbox oben). Wenn sich die eigeninitiative

Schulsuche der Eltern entgegen der Empfehlung der Unterkunftsleitung als erfolgreich

erweist, bedroht dies in ihrer Wahrnehmung ihre Glaubwürdigkeit – und damit auch

die des Systems:

»wenn das so lange dauert und die Eltern merken: Wenn wir selber losziehen, dann

geht das schneller, dann kann ich denen erzählen, was […] ich will, da hören die mir

eh nicht zu, die zeigen mir gefühlt den Vogel und sagen: Was du mir erzählst, ist doch

eh Quatsch« (IP14, Z. 274–278).

Dennoch zeigt die Leitung auch Verständnis für das Handeln der Eltern, indem sie den

Zugangsprozess und das Anliegen aus einer elterlichen Perspektive betrachtet: »und ich

kann die Familie auch verstehen oder die Familien. Das haben mehrere gemacht. Ich

hätte es auch so gemacht an ihrer Stelle, wenn das keine vier Wochen dauert und mein

Kind dann von heute auf morgen einen Schulplatz hat« (IP14, Z 529–531).

Insgesamt verdeutlicht die Zusammenschau der analysierten Interviews mit den

Mitarbeitenden in den Unterkünften (IP13, IP14, IP15, IP16) sowie den Eltern (IP3,
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IP4, IP6, IP9) und Jugendlichen (IP10, IP11), die sich in der Unterbringungsstruktur

befanden (s. auch Kap. IV.4.3 und IV.4.4), dass sich die Familien i.d.R. zunächst mit

ihren Anliegen an das Personal in den Unterkünften wenden. Innerhalb der ersten Zeit

ihres Aufenthalts fehlt diesen zumeist das Wissen um und der Zugang zu Beratungs-

und Informationsstrukturen außerhalb der Einrichtungen.60 Es ist davon auszugehen,

dass die Mitarbeitenden in der Leitungsposition Informationen auf eine Art undWeise

weitergeben, dass die Interessen der staatlichenMigrations- und Bildungsorganisation

gewahrt werden (s. oben). Anders als bei unabhängigen bzw. Klient*innen-orientier-

ten Beratungsstrukturen (s. Kap. IV.3.3 und IV.3.5) ist damit eine anwaltschaftliche,

ausschließlich dem elterlichen Interesse verpflichtete Beratung nicht gewährleistet.

Insofern können nur diejenigen ihre Abhängigkeit von den Wissensbeständen und

der Informationsvermittlung der Mitarbeitenden in Unterkünften reduzieren, die

über Zugänge zu anderen Informationsressourcen verfügen. Dazu gehören neben

Klient*innen-orientierten Beratungsstellen auch andere institutionelle Settings (z.B.

universitäre Seminare, Herr Hamidi, IP7, s. Kap. IV.2.5), die nicht strukturell in die

Wahrung migrationspolitischer Interessen des Nationalstaats bzw. der lokalen Einheit

einbezogen sind und sich dieser verpflichtet fühlen könnten. Es können jedoch auch

nichtinstitutionelle soziale Netzwerke wie andere Schutzsuchende (Familie Khalil,

IP6), private Unterstützungspersonen (Kap. IV.1.4) oder auch Verwandte, die bereits in

Deutschland leben (Arash, IP10) relevant sein, unter der Voraussetzung, dass diese über

entsprechende, einen Schulzugang begünstigende Wissensbestände oder Erfahrungen

verfügen.

Herr Khalil orientiert sein Handeln schließlich an der aus seinem Umfeld (›andere

Geflüchtete‹) stammenden Empfehlung, sich selbst um die Schulsuche zu kümmern. Er

begründet seine Entscheidung für diesen Handlungsschritt im Interview wie folgt:

»Das war, weil das Kind älter wird. Es wird über sein Alter hinaus sein, also es wird älter,

undeswirdein Jahroder zwei JahreUnterricht verlieren.Also jeältereswird,destomehr

Zeitwird es verlieren. Alsowar esmirwichtig, dass ichmich dafür einsetze, dass es, also,

zurSchulegeht,damitesetwas lernt.DennwennKinderkleinsind, lernensie, aberwenn

es großwird, lernt es nichtmehr« (IP6, Z. 441–442).

HerrKhalil befürchtet, dass seineKinder institutionelle Lernzeit undBildungsanschlüs-

se sowie im Zuge ihres voranschreitenden Lebensalters ihre Lernmotivation und -fähig-

keit verlieren könnten, wenn sie weiter vom Schulbesuch ausgeschlossen blieben. Mit

anderen Worten sorgt sich Herr Khalil um die negative Auswirkung der Schulexklusi-

on imHinblick auf die Akkumulation von inkorporiertem kulturellen Kapital (Bourdieu

2012, S. 232–235). Dies erweist sich in Herr Khalils Darstellung als ausschlaggebend da-

für, Schulen eigeninitiativ aufzusuchen (»Also war es mir wichtig, dass ich mich dafür

einsetze«):

60 Aus einer Studie zu Sammelunterkünften für Geflüchtete in Berlin geht hervor, dass es an einer

qualifizierten sozialarbeiterischen Beratung in den Unterkünften fehlt, da das Personal oft mit or-

ganisatorischen Aufgaben betraut und zudem nicht entsprechend ausgebildet ist oder fortgebil-

det wird (Muy 2016, S. 164–165).
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»Ich weiß nicht in welcher Schule ich war, für mich waren es einfach Schulen, ich woll-

te einfach, dass sie zur Schule gehen« (IP6, Z. 511–513). Herr Khalil erläutert an späterer

Stelle: »Also ich bin nicht zu einer besonders guten Schule gegangen, ich weiß ja nicht,

welche Schule gut ist. Nein, Hauptsache, sie gehen zur Schule, egal zu welcher Schule,

nah dran, weit weg, dasmacht fürmich keinenUnterschied« (IP6, Z. 1410–1413).

Mit seinenHandlungen löst sichHerr Khalil von der ihm zugedachten abwartenden und

passiven Rolle und nimmt stattdessen eine Rolle als aktiver Akteur im Schulzugangspro-

zess ein.Mit Isin (2009) lässt sichdies auchals ein »act of citizenship« (ebd.,S. 380) inter-

pretieren. Herr Khalil verfügt nicht notwendigerweise über ein entsprechendes rechtli-

chesWissen, sondern beansprucht durch den performativen Akt (Isin 2021, S. 7), selbst-

ständig Schulen aufzusuchen, eine Position als legitimes Rechtssubjekt (»the right to

claim a right«, ebd.) – unabhängig davon, ob ihm dies vom Nationalstaat oder den lo-

kal verfügtenAbläufen zugestandenwird.Zugleich sind seineBildungsaspirationenauf-

grund des wahrgenommenen Handlungsproblems, überhaupt Zugang zu Bildung für

seine Kinder, im besten Fall zu einer Schule zu erhalten, begrenzt: Fragen der Qualität

derBildung tretenhinter die zunehmendeVerzweiflungüber denWartezustand zurück,

zumal Herr Khalil weder über das Wissen verfügt, welche Schularten in Frage kommen

(Schulsystemwissen), noch ein Schulprestige-Wissen besitzt. Ebenso wenig werden an-

dere Präferenzenwie etwa eine ›wohnortnahe Beschulung‹ herausgebildet, imGegenteil

scheint dies für Herrn Khalil vor dem Hintergrund seiner Situation nicht von Relevanz

zu sein: »egal zu welcher Schule, nah dran, weit weg, das macht für mich keinen Unter-

schied«. Je mehr Barrieren sich auftun und je undurchschaubarer sich die Prozesse für

die Beteiligten darstellen, desto minimaler werden also die an die Bildung gerichteten

Ansprüche.

Ergänzend ist in Herr Khalils Fall zu erwähnen, dass dieser zwar über Fähigkeiten

wie Arabisch- und Kurdischsprachkenntnisse verfügt, jedoch kein Deutsch oder Eng-

lisch beherrscht, die als kapitalisierte Sprachen in der Aufnahmegesellschaft die Kom-

munikation in behördlichen oder schulischen Institutionen erleichtern würden. Auch

wennsichdieLeitungderUnterkunft 2mit einerdirektenUnterstützungbei eigeninitia-

tiven Schulsuchen zurückhält (s. oben), erfährt Herr Khalil Unterstützung für sein An-

liegen,wie der/die im Interview dolmetschendeMitarbeiter*in ergänzt: »hat er halt von

uns sämtliche Adressen für Schulen bekommen, wo er hingehen kann und Karten aus-

gedruckt und Zettel wo drauf steht: Hallo ich möchte meine Kinder endlich zur Schule

anmelden und so was« (IP6, Z. 417–420). Dies lässt sich auch als ein Hinweis darauf ver-

stehen, dass die Unterstützung stark von der persönlichen Haltung, dem Engagement

und der Initiative einzelner Mitarbeitender in den Unterkünften abhängig ist.

Nach zahlreichen Versuchen führt Herr Khalils Taktik, so lange Schulen direkt auf-

zusuchen und anzufragen, bis die Schulaufnahme gelingt, zum Erfolg. Nach etwa fünf

Monaten61 des Schulausschlusses erhält Herr Khalil Zusagen von Schulen für die Auf-

61 Im Interview wird der Zeitraummehrfach zwischen Herrn Khalil und der/dem während des Inter-

views dolmetschenden Mitarbeiter*in diskutiert, fünf Monate erweisen sich jedoch als der anzu-

nehmende Zeitraum, bis die Zusagen zur Schulaufnahme gelungen waren.
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nahme seiner drei Söhne Harun, Fayek und Mahmut. Die faktische Einmündung in die

Vorkurse verzögert sich jedoch trotz der Bestätigungen über die Schulaufnahmen er-

neut. Ein Grund dafür ist die Schuleingangsuntersuchung und ein weiterer Grund ist

bei den jüngeren Kindern Fayek undMahmut, dass sich der Vorkurs an der Grundschule

als eine prekäre Struktur erweist. Die beiden Faktoren sollen in den kommenden beiden

Kapiteln skizziert und vor demHintergrund der Erfahrungen anderer Akteur*innen so-

wie struktureller Problematikenmultiperspektivisch betrachtet werden.

4.8 Die schulärztliche Untersuchung als potentieller Verzögerungsfaktor

für eine Schuleinmündung

Damit Fayek und Mahmut die Grundschule besuchen können sowie Harun die Ober-

schule besuchen kann, müssen die Kinder noch die Schuleingangsuntersuchung ma-

chen, wie Herr Khalil berichtet:

»zuerst sind wir zur Schule gegangen und haben das Kind angemeldet, dann haben sie

uns ein Papier gegeben und damit sind wir dann zumGesundheitsamt gegangen« (IP6,

Z. 1067–1069).

Eine schulärztliche Untersuchung (die Schuleingangsuntersuchung) stellt gemäß § 36

Abs. 4 BremSchulG eine Bedingung für die Einmündung ins Bremer Schulsystem dar.

Für die Kinder der Familie Khalil wurde diese nicht während ihrer Wartezeit auf eine

Beschulung durchgeführt, sondern erst nach ihrer Aufnahme von der Schule eingeleitet,

wie aus dem Interviewauszug mit Herrn Khalil hervorgeht. In dieser Aufeinanderfolge

vonOrganisationsschritten kündigt sich einweiteres Verzögerungsrisiko für den Schul-

zugang an,welches ich unter der Berücksichtigung der Erfahrungen anderer Akteur*in-

nen näher betrachten möchte.

In meinem Datenmaterial zeichnet sich folgendes ab: Die Behörde geht davon aus,

dass die Schulen nach einer Zuweisung bzw. Aufnahme eines/einer Schüler*in den Ter-

min fürdieSchuleingangsuntersuchungorganisieren (IP20,Z. 151–152),wie etwader In-

terviewauszug mit der Leitung des Gymnasiums 1 den Vorgang beispielhaft beschreibt:

»Wir rufen beimGesundheitsamt an oder schreiben eineMail und teilen den Elternmit,

wann siemit ihremKinddahin gehen.Und erstwenn […] dieses Schriftstück dannda ist,

mit der Bestätigung, dass alles okay ist, dann fangen sie bei uns an« (IP24, Z. 455–459).

Die Leitung des Schulzentrums 3 kritisiert diesen Ablauf jedoch vor dem Hintergrund

ihrer Erfahrung:

»[…] und das was von Anfang an immer schiefläuft und wir können es so oft sagen

wie wir wollen, die Behörde achtet da einfach nicht drauf, ist, dass eine Untersuchung

vom Gesundheitsamt vorliegt, weil sonst kann ich einen Schüler nicht einfach mal in

die Schule lassen. Und die schlagen hier immer noch auch dieses Schuljahr wieder

schlägt eine komplette Klasse hier auf und hat keine Eingangs- Schuleingangsunter-

suchung gemacht. So und dann kommen die hier an, erster Schultag und wir sagen

gleich: äh ja schönen Tag, guten Weg, wiederhörn. Können gleich wieder gehen. Das

ist ein schöner erster Tag ((lacht)) <<lachend> und irgendwie ist das nicht zu vermit-
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teln>, ich weiß nicht auf wie vielen Schul- Dienstbesprechungen ich schon gesagt hab,

dass das unbedingt endlich mal in Angriff genommen werdenmuss, dass die Behörde

die Schüler in den Ferien schon, da haben sie die ja, zur Schuleingangsuntersuchung

schickt, damit sie hier fertig ankommen und wir hier loslegen können. Nichts zu ma-

chen« (IP29, Z. 645–659).

Die Schulleitung scheint die Organisation des Termins beim Gesundheitsamt nicht als

die Aufgabe der Verwaltung ihrer Schule wahrzunehmen. Sie erwartet, dass dieser Or-

ganisationsschritt im Vorfeld der Beschulung von der übergeordneten Behörde ausge-

führtwird (»damit siehier fertig ankommen«),damit sichdieSchule auf ihreAufgabeder

Bildung der Schüler*innen konzentrieren kann (»und wir hier loslegen können«). Trotz

dermehrfachen Adressierung des Problems (z.B. in Dienstbesprechungen), scheint kei-

ne Änderung des behördlichen Ablaufs erfolgt zu sein.Die Schulleitung sieht auch keine

Anpassungsmöglichkeit von Handlungsschritten auf ihrer Seite (»Nichts zu machen«).

Die Leitungen unterschiedlicher Schulen beziffern die Wartezeiten für die Schul-

eingangsuntersuchung auf in der Regel ein bis zwei Wochen (IP23, IP24, IP29). Unter

bestimmten Bedingungen sei jedoch mit längeren Wartezeiten zu rechnen, etwa vor

einem neuen Schuljahr, bei Personalengpässen im Gesundheitsamt (Krankheit, Urlaub)

(s. Kap. IV.2.9) oder wenn der Termin für die Schuleingangsuntersuchung nicht von

schulischen oder behördlichen Akteur*innen, sondern den Eltern selbst vereinbart

werde, wie die Leitung des Gymnasiums 3 erläutert:

»Das kann schon ein paar Wochen dauern. Das hängt vor allem vom Gesundheitsamt

ab, wann man einen Termin bekommt. Da muss man schon Druck machen. Es macht

einen Unterschied, ob wir von der Schule anrufen oder die Eltern, die dann höflich

anfragen, da ertönt keine Fanfare. […] Es macht einen Unterschied, ob ich von Behörde

zu Behörde anrufe, und wenn die die 361-Nummer sehen, dann gehen sie auch immer

ran oder ob ich von zu Hause aus anrufe« (IP28, Z. 1456–1465).

Die Gymnasialleitung wirft dem Gesundheitsamt vor, dass es keine Anrufe beantworte,

die nicht als behördlich erkennbar seien. Unabhängig von dieserThese verdeutlicht die-

ser Interviewauszug auch, dass die Übertragung der Aufgabe der Organisation des Ter-

mins für die Schuleingangsuntersuchung auf die Schulen gewährleisten soll, dass Fami-

lien einen zeitnahen Termin erhalten. In den Interviews oder Dokumenten gibt es keine

Hinweise oder Begründungen, warum andere Akteur*innen (Bildungsbehörde, Unter-

künfte) diese organisatorische Aufgabe nicht in vorherigen Schritten übernehmen.

Weitere Verzögerungen für eine Schuleinmündung können sich auch ergeben,wenn

ein bereits vereinbarter Termin von Familien nicht wahrgenommen wird (Erfahrungen

der LeitungderUnterkunft 2, IP14,Z. 1106 undOberschule 1, IP23,Z. 693–695) oder beim

Untersuchungstermin keine Verständigung gelingt, da eine gemeinsame Sprache oder

Sprachmittler*innen fehlen. So zeigt es sich bei der Familie Khalil, für die folglich ein

zweiter Termin mit einer Ärztin mit Arabischsprachkenntnissen vereinbart wurde (IP6,

Z. 1040–1055). Eine weitere Verzögerung für den Schulzugang ergibt sich, wenn bei der

Untersuchung eines Kindes oder Jugendlichen eine Krankheit festgestellt wird:
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»Und da kommenmanchmal auch ganz putzige Krankheiten raus, die man auch wirk-

lich nicht unbedingt in der Schule haben muss. Hochansteckende (sind dabei) so und

wo dann erstmal darum gekümmert werden muss. Für die Schüler ist das natürlich

besonders bitter, dass dann nicht richtig läuft, weil die müssen dann nämlich erstmal

in das medical treatment rein ((lacht auf)) und dann dauert es dann noch länger bis

die mal endlich in die Schule können, obwohl die eigentlich das alles schon hätten im

Vorfeld erledigt haben können« (IP29, Z. 714–721).

Die Leitung des Schulzentrums 1 problematisiert in diesem Auszug die Folgen der von

ihr als kritisch beurteilten Organisationsschritte für die Schuleingangsuntersuchung

(s. auch oben) bei einer entsprechenden Diagnose und Behandlung einer Krankheit:

»dann dauert es noch länger bis die mal endlich in die Schule können«. Als »besonders

bitter« beurteilt die Leitung dies für diejenigen Kinder und Jugendlichen, die bereits im

Vorfeld längere Phasen der Schulexklusion erleidenmussten.

Festgehalten werden kann, dass die Phase des Ausschlusses vom Schulbesuch durch

die Art der Aufeinanderfolge bürokratischer Organisationsschritte ausgedehnt werden

kann und damit auch zu einemdiskriminierungsrelevantenMechanismuswird. Zudem

ist hinzuzufügen, dass bei der Schuleingangsuntersuchung geprüft wird, ob ein spezi-

fischer Förderbedarf besteht. Wird ein solcher diagnostiziert, muss er auch bei der Be-

schulung berücksichtigt werden. Findet die Schuleingangsuntersuchung als ein letzter

Organisationsschritt kurz vor einer bevorstehenden Schuleinmündung statt, kann die

zeitnahe Bereitstellung einer adäquaten Förderung möglicherweise nicht erfolgen. In-

sofern berührt diese Abfolge von Organisationsschritten nicht nur die Dimension der

Accessibility, sondern bei der Feststellung eines Förderbedarfs auch die der Acceptability

des Rechts auf Bildung (s. Kap. I.1.2).

4.9 Pädagogischer Fachkräftemangel als Problemfaktor

für die schulische Bildungsbeteiligung bei Migration im Schulalter

Zurück zum Fall der Familie Khalil: Fayek undMahmut müssen weiter auf die faktische

Beschulung im Vorkurs einer Grundschule warten, obwohl Herr Khalil das schulische

Aufnahmeprozedere und die Schuleingangsuntersuchung bewältigt hat. In Bezug auf

diesenAspekt erinnertder/diedolmetschendeMitarbeiter*inHerrnKhalil anFolgendes:

»Erinnerst dudich, dawar auchdie Sachemit der Lehrerin [HerrKhalil: Äh], dass esdann

nochmal später wurde?« Er/Sie spricht kurz auf Arabisch mit Herrn Khalil und erläutert

dannaufDeutsch: »Genau siehaben irgendwieEnde Januar schonBescheidgesagt, dass

auf jeden Fall einDeutschkurs eröffnetwird [Herr Khalil: ja, ja] für die Kinder. Und dann

hat es aber noch richtig lange gedauert, weil die Lehrerin dann nämlich krank war. Die

haben für die Lehrerin keinen Ersatz gefunden. Und nachdem die Kinder sich dann un-

gefähr ein halbes Jahr an die Lehrerin gewohnt- gewöhnt hatten, ist die dann leider ge-

storben. Und dann hat es wieder gedauert, bis die dann wieder neue Kurse organisiert

hatten und die Kinder dann endlich- also die waren zwar dieses halbe Jahr in der Schu-
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le, aber die fangen jetzt erst eigentlich an zu lesen und zu schreiben, obwohl sie beide

schon zehn und elf sind. Genau, das hat richtig lange dauert« (IP6, Z. 758–769).

Dieser Erzählung lässt sich entnehmen,dass sich derVorkursbeginn für FayekundMah-

mutaufgrundderKrankheitder entsprechendenVorkurslehrpersonverzögerthat – wo-

bei der Zeitraum der weiteren Wartezeit nicht beziffert wird. Die Schule scheint keine

alternative Lösung anzubieten, etwa eine andere Lehrperson zu beauftragen oder die

Kinder innerhalb einer Regelklasse mitzubeschulen. Nachdem Fayek und Mahmut den

Vorkurs zwar zunächst besuchen können, wird er aufgrund des Todes der Vorkurslehr-

person wieder unterbrochen. Mit dem Ausfall dieser Lehrperson scheint die gesamte

Eingliederungsstruktur ›Vorkurs‹ an der Schule nicht mehr verfügbar zu sein. Es erhellt

sich nicht, ob die beidenKinder vorübergehend in schulischenRegelklassenunterrichtet

werden oder ob ihre Bildungsbeteiligung erneut unterbrochen wird.62

In der problematischen Beschulungssituation von Fayek und Mahmut zeigen sich

die Konsequenzen eines bundesweit bestehenden Mangels an Lehrpersonen und ande-

ren pädagogischen Fachkräften, der auch nach demUntersuchungszeitraum in Bremen

(und bundesweit) fortbesteht (s. Bremische Bürgerschaft 2022). Der Fachkräftemangel

wird auf unterschiedliche sich überschneidende Faktoren wie den demographischen

Wandel (Generationenwechsel in der Lehrer*innenschaft, stärkere Geburtenrate und

Wanderungssaldo), eine nicht stimmige Bedarfsberechnung und eine bildungspoli-

tische Fehlsteuerung (s. Bruno-Latocha und Kleemann 2017; Klemm und Zorn 2019)

zurückgeführt. Die Stärke der Betroffenheit variiert nach Bundesland, Schulform (insb.

im Grundschulbereich63) und Schulen (Schulprestige), Stadt-Land-Kontext und Un-

terrichtsfächern (Bruno-Latocha und Kleemann 2017, S. 14–15). In Bremen ergibt sich

zudem das Problem, dass das Bundesland bei der Gewinnung von Lehrpersonen mit

Niedersachsen konkurriert, wobei letzteres höhere Gehälter zahlt (Sundermann und

Wegener 2021).

In der Konsequenz werden Stellen ggf.mit nicht vollständig ausgebildeten Lehrper-

sonen besetzt oder bleiben gänzlich unbesetzt. Bei den befragten Schulen lassen sich

Unterschiede feststellen, ob und inwiefern externes Personal für die Vorkurse eingesetzt

wird.BeimGymnasium 3wird bspw. auf den Einsatz externer Vorkurslehrpersonen ver-

zichtet. In diesem Fall ist die Verfügbarkeit eines Vorkurses nicht an eine einzelne Per-

son gebunden. Daher wäre zu erwarten, dass die Existenz der Bildungsstruktur ›Vor-

kurs‹ und die darüber ermöglichte Bildungsbeteiligung der Vorkursschüler*innen nicht

62 ImRahmen von Feldgesprächen Ende 2022 berichtet eine Vorkurslehrperson einer Grundschule in

Bremen Folgendes: Sie musste ihre Unterrichtstätigkeit in einem Vorkurs aufgrund einer schwe-

ren Erkrankung für zwei Monate unterbrechen. Für die Zeit ihrer Abwesenheit wurde kein Ersatz

organisiert. Der einzige Vorkursschüler, der für den Zeitraum in der Regelklasse der Schule unter-

richtet wurde, sei derjenige aus der Ukraine gewesen. Die anderen Kinder wurden vom Schulbe-

such exkludiert. Die Vorkurslehrperson beobachtet eine Ungleichbehandlung bei der Beschulung

von migrierten Schüler*innen aus der Ukraine und denen aus anderen Staaten, deren Bildungs-

beteiligung weniger im Fokus stünde.

63 Dieswird unter anderemauf die unterschiedliche Besoldung von Lehrpersonen anGymnasien und

Grundschulen zurückgeführt (Bruno-Latocha und Kleemann 2017, S. 14).



288 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

grundsätzlich gefährdet wird, sobald eine entsprechende pädagogische Fachkraft aus-

fällt,wie es bei derGrundschule der Fall zu sein scheint, die die Kinder der Familie Khalil

besuchen.

4.10 Die Bildungssituation der Kinder der Familie Khalil ein Jahr

nach ihrer Ankunft in Deutschland

Die Schulzugangsprozesse bei der Familie Khalil verdeutlichen,wie verschiedene struk-

turelle und institutionelle Faktoren jeweils Verzögerungsmomente evozieren, die sich

derart kumulieren,dass dieKinder – wieHerrKhalilmehrfachbedauert – »das Jahr ver-

loren« haben. Ein Jahr nach der Ankunft in Deutschland befinden sich alle vier Kinder

der Familie in unterschiedlichenBildungsinstitutionenundSettings,wieHerrKhalil be-

schreibt:

»Monira ist alleine, Harun ist alleine, Mahmut ist alleine und Fakey ist alleine« (IP6,

Z. 990–992). In Bezug auf die Bildungssituation des Sohnes Harun, der zum Interview-

zeitpunkt 17 Jahre alt ist, merkt Herr Khalil an: »Harun lernt gerade in einem Kurs, also

in einemKurs« (IP6, Z. 563–564). Dieser sei an einer Oberschule (IP6, Z. 598–607).

Der jüngste Sohn Fayek, zum Interviewzeitpunkt neun Jahre alt, wechselt nach wenigen

Monaten des Vorkursbesuchs in die Regelklasse derselbenGrundschule.Der inzwischen

zehnjährigeMahmutwechselt vomVorkurs der Grundschule in denVorkurs einerOber-

schule. Was Haruns Bildungssituation betrifft, so weiß Herr Khalil, dass es sich um ei-

nen »Kurs« – und damit keine Regelklasse – an einer Oberschule handelt. Jedoch lassen

die InformationenkeineRückschlüsseüberdasEingliederungsmodell zu.Eskönnte sich

umeine ›AbschlussorientierteKlasse‹ handeln (s. Kap. III.2.2),daHarunbei derEinreise

bereits 16 Jahre alt ist, wodurch zumindest gemäß den Vorgaben (Kap. IV.2.8) die Plat-

zierung in einemOberschulvorkurs ausgeschlossen wäre.

Bei der zum Interviewzeitpunkt 16-jährigen Tochter Monira kumulieren mehrere

Exklusionsfaktoren, die teilweise auch die anderen Kinder der Familie Khalil betreffen

und die ich abschließend rekapitulieren möchte. In der EAE hatten die Kinder keinen

Bildungszugang; siewurdenweder einer Schule zugewiesennoch für einenSchulbesuch

registriert, ebenso wenig besuchten sie die ›Hausbeschulung‹. Weitere Verzögerungen

beim Schulzugang für die Kinder der Familie Khalil sind auf der Ebene der strukturellen

und institutionellen Diskriminierung zu verorten und berühren die Dimensionen der

Availability und der Accessibility des Rechts auf Bildung (Kap. I.1.2): Das nicht bedarfsde-

ckende Vorkurs-/Schulplatzangebot in dem sozial benachteiligten Stadtgebiet, in dem

sich das Übergangswohnheim befindet, wirkt sich negativ auf die Zugänglichkeit von

schulischer Bildung aus. Während Harun, Fayek und Mahmut mehrere Monate unbe-

schult bleiben, wirdMonira in der Bm2 platziert. Aufgrund der strukturellen Problema-

tik des Stadtgebiets ist, wie es sich bei Monira abzeichnet, zudem von einer längeren

Verweildauer in der Bm2 auszugehen. Die Verzögerungen können einen weiteren dis-

kriminierungsrelevanten »Interaktionseffekt« (Gomolla 2017, S. 146) nach sich ziehen,

da Moniras Lebensalter zu einem Risikofaktor für den Zugang zum allgemeinbilden-

den Schulsystem geworden ist. Jedoch wird in den Interviewsmit Akteur*innen aus der
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Bildungsbehörde und einer Jugendeinrichtung (IP20, IP12) postuliert, dass für die Plat-

zierung in den unterschiedlichen Eingliederungsstrukturen (Kap. IV.2.2) entscheidend

sei, welches Alter ein Kind bei der Registrierung für den Schulzugang hatte. Insofern be-

steht für Monira noch die Chance, in einen Oberschulvorkurs einzumünden. Ansons-

ten kommt abhängig von bildungsbiographischen Bedingungen für dieses Lebensalter

dasBerufsschulsystem,eineAO-Klasse oder – wennbestimmteVoraussetzungen erfüllt

sind – auch eine auf die Sek-II-vorbereitende zweijährige Vorbereitungsklasse in Frage

(s. Leon, IP8, Kap. IV.3.8).

Jedoch scheint nicht nur für Monira, sondern auch für ihren älteren Bruder Harun

infragezustehen, inwieferndiese institutionell dazu indieLageversetztwerdenkönnen,

imRahmendes allgemeinbildenden Schulsystems einenAbschluss zu erreichen.Gemäß

einer Auswertung der Bildungsbehörde verließen 36 Prozent der ehemaligen Vorkurs-

schüler*innen im Jahr 2018 die Schule ohne einen Abschluss (SKB 2019a). 29 Prozent

schlossen die Schule mit einer EinfBBR oder einer ErwBBR und 33 Prozent mit einem

MSA ab; ein Abitur wurde nur von 2 Prozent erreicht (ebd.).

4.11 Exkurs: ›Alle werden gleich behandelt‹ – Offizielles Narrativ

vs. faktische Ungleichbehandlung

In Form eines Exkurses möchte ich nun zuletzt die Aufmerksamkeit auf einen Befund

aus den Interviews mit behördlichen Mitarbeitenden lenken. Wenngleich die Analyse

der vier Schulzugangsprozesse (Fall 1 bis 4) eine faktisch unterschiedliche Behandlung

durch das System anknüpfend an aufenthaltsrechtliche Positionen (und andere Kapita-

lien) zutage fördert, verneinen die bildungsbehördlichen Mitarbeitenden im Interview

Fragen, die sich auf statusbezogene Unterschiede in der Bildungszugangsorganisation

beziehen. Meine Frage im Wortlaut »macht das irgendwie einen Unterschied, ob das

Kind über eine Familienzusammenführung hier hergekommen ist, geflüchtet ist oder

aus EU-Ländern kommt für die Zuweisung an Schulen?« (IP21, Z. 677–680) wird von

dem/der befragten Verwaltungsmitarbeiter*in (IP21) wie folgt beantwortet: »Kein Un-

terschied. Werden alle gleichbehandelt. Weil die Voraussetzung ist, dass das Kind kein

Deutsch spricht. Und ob das ein syrisches Kind oder ob das ein bulgarisches Kind ist,

das spielt keine Rolle« (IP21, Z. 682–684). Auch ein*e andere*r befragte*rMitarbeiter*in

(IP20) postuliert, dass keine Unterschiede zwischen ›Geflüchteten‹ (Rechtzone III), ›EU-

Migrant*innen‹ (Rechtszone I) und grundsätzlich nachHerkunftsstaaten gemacht wür-

den. Inder SprechstundemüssederChef eines großenUnternehmens,der seinenneuen

Mitarbeiter bei derAnmeldungseinerKinder fürdieSchuleunterstützt,genausowie alle

anderen darauf warten, bis er an der Reihe sei.

Wie es sich hier zeigt, erscheint eine direkte Frage nach einer ungleichen Behand-

lung insbesondere an diejenigen, die das Verwaltungssystem maßgeblich repräsen-

tieren, methodisch nicht geeignet, um belastbare empirische Befunde zur Ungleich-

behandlung zu erheben. Dass eine Ungleichbehandlung nicht offen kommunikativ

vermittelt wird, kann auf zwei zentrale Faktoren zurückgeführt werden. Zum einen

müssen die staatlichen Repräsentant*innen aufgrund der normativen Selbstbindung

Strukturen, organisationale Abläufe und Handlungspraxen nach außen so präsentie-

ren, dass diese als mit demokratischen Werten wie ›Gleichheit‹ und ›Gerechtigkeit‹
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vereinbar erscheinen: »Sie sagen also nicht die ›Wahrheit‹, sondern sie ordnen ihre

Entscheidungen in den Bereich des Gültigen ein« (Gomolla und Radtke 2009, S. 152).

Insofern kann die Antwort offenbaren, was im Bereich des Sagbaren liegt. So erscheint

eine Ungleichbehandlung unter migrierten, nichtdeutschen Staatsangehörigen nach

Herkunftsland oder Aufenthaltsstatus nicht vertretbar, ggf. weil sie universalen Men-

schenrechten und demokratischen Grundüberzeugungen widerspricht, die zumindest

im Bildungsbereich als handlungsleitend verstanden werden.

Zum anderen kann die Verneinung einer Ungleichbehandlung bzw. die Darstellung

einer Gleichbehandlung migrierter Kinder und Jugendlicher auch auf den subjekti-

ven bzw. organisationalen Problemhorizont und die subjektive bzw. organisationale

Problemsicht verweisen, die m.E. voneinander zu unterscheiden sind, wie ich kurz

erläutern möchte: Innerhalb der Verkettung unterschiedlicher institutioneller Hand-

lungsschritte und struktureller Problemfelder ist der Problemhorizont einzelner Ak-

teur*innen notwendigerweise begrenzt. Die Mitglieder oder Repräsentant*innen einer

Organisation sind sich – ähnlich wie im berühmten Höhlengleichnis von Platon – ggf.

nicht bewusst über Problemfelder, die nicht zu ihrem Aufgabengebiet gehören (etwa die

Problematik einer melderechtlichen Registrierung). Es gehört nicht zu ihrem subjek-

tiven oder organisationalen Wirklichkeitsausschnitt, zumal auch nicht alle negativen

Konsequenzen oder (Folge-)Probleme rückgemeldet werden. Dies war nicht zuletzt

auch eine zentrale Annahme für die vorliegende Untersuchung und die Begründung

eines multiperspektivischen Forschungsdesigns (Kap. II.2).

Davon zu unterscheiden ist m.E. die subjektive bzw. organisationale Problemsicht:

So wird eine Ungleichbehandlung oder Diskriminierung nicht als eine solche oder als

ein Problem wahrgenommen, wenn diese durch Gesetze oder Routinen abgesichert ist,

aufdenendie institutionellenAbläufeundHandlungenaufbauenunddamit »ausPrakti-

ken resultieren,die für selbstverständlich gehaltenwerden« (Gomolla 2017,S. 134).Wenn

keine melderechtliche Registrierung und damit keine Schulpflicht vorliegt, gibt es eine

schulgesetzliche Begründung dafür, dass keine Schulzuweisung eingeleitet wird. Leben

Kinder und Jugendliche in der EAE, dann legitimiert sich die Aussetzung einer Schulzu-

weisung über die lokale Routine, bzw. dadurch, dass für diese Gruppe ein gesondertes

Bildungsprogramm existiert. Selbst wenn Eltern aus der EAE Kontakt mit behördlichen

Entscheidungsträger*innen aufnehmen,wird ihr Beschulungswunschmit demVerweis

auf die Routine abgelehnt und dies nicht als eine Ungleichbehandlung und vor allem

nicht als illegitime Ungleichbehandlung wahrgenommen (Kap. IV.4.2.4). Im Gegenteil

kann die Entscheidung von den behördlichen Akteur*innen als »stimmig und gerecht

empfunden« (Gomolla undRadtke 2009, S. 47) werden, damit der ›Hausbeschulung‹ der

Bildungsbedarf für diese Kinder als ›gedeckt‹ betrachtet wird.

Die Behauptung einer gleichen Behandlung, von der die organisationalen Repräsen-

tant*innen durchaus selbst überzeugt sein können, bzw. die Nicht-Wahrnehmung von

Ungleichbehandlungen durch das System verweist letztlich auch auf die Problematik ei-

nes Standards des »non-racialism« und der »colorblindness« (Goldberg 2002, S. 70) in-

nerhalb vondemokratischenGesellschaften,ausdemdie folgendeDeutungundHaltung
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resultierenkann: ›Eskannnicht sein,wasnicht seindarf‹.64DieshatwiederumzurFolge,

dass vorhandeneMachtasymmetrien dethematisiert oder auch systematisch verleugnet

werden, wodurch Ausgrenzung und diskriminierende Systeme gestützt werden (Weiß

2013, S. 27).

5. Fazit zur Analyse der Schulzugangs- und -platzierungsprozesse

Abschließend sollen hier die zentralen Erkenntnisse aus den fallbezogenen, multiper-

spektivischen Analysen im Hinblick auf das Untersuchungsanliegen (s. Kap. II.1) poin-

tiert zusammengefasst werden. Dabei ist anzumerken, dass sich die Erkenntnisse pri-

märaufdieSituationen,Erfahrungen,Prozesse,AbläufeundPraktiken fürdenZeitraum

von Ende 2015 bis Anfang 2019 beziehen. Im Folgenden sollen die Faktoren herausge-

stellt werden, die sich als besonders einflussreich für die Verwirklichung des Rechts auf

Bildung für im Sek-I-Schulalter migrierte Kinder und Jugendliche erwiesen haben. Es

wird erläutert, wie residentielle Segregation und prekäre Wohnsituationen als Barrie-

ren für den Schulzugangwirken (Kap. IV.5.1), inwiefern sich der Aufenthaltsstatus beim

Bildungszugangals relevant erweist (Kap. IV.5.2) undwelcheBedeutungundFolgenPro-

bleme beim Schulzugang und die Schulexklusion für migrierte Familien haben (IV.5.3).

Zudemwird reflektiert, inwiefern Chancen für eine gymnasiale Bildungsbeteiligung be-

stehen und welche Rolle der Aufenthaltsstatus dabei spielt (Kap. IV.5.4).

5.1 Residentielle Segregation und prekäre Wohnsituation als zentrale Barrieren

für den Schulzugang

Eine materielle Voraussetzung für die Zugänglichkeit zu schulischer Bildung stellt die

flächendeckendeVerfügbarkeit undErreichbarkeit von entsprechendenSchulinstitutio-

nen, Vorkurs- und Regelschulplätzen dar (Dimension der Availability des Rechts auf Bil-

dung, Kap. I.1.2). In der Untersuchung konnte aufgezeigt werden, dass die Faktoren re-

sidentielle Segregation,65 bildungsinstitutionell unzureichendausgestattete Stadtregio-

nen und das Kriterium der ›wohnortnahen Beschulung‹ in ihrem Zusammenspiel einen

strukturell diskriminierungsrelevanten Problemfaktor für den Schulzugang darstellen.

64 Ein politisches Beispiel für auf dieser Logik basierende Schlüsse zeigte sich im Juli 2020: Aus gege-

benem gesellschaftlichem Anlass wurden Forderungen nach einer Untersuchung zu rassistischer

Diskriminierung in Polizeibehörden gestellt. Eine solche Studie wurde jedoch vom Bundesinnen-

ministerium unter der Leitung von Horst Seehofer (CSU) abgelehnt. Begründet wurde dies damit,

dass es »keinen Bedarf« gäbe, da sich »Racial Profiling in der polizeilichen Praxis verbiete« (Leitlein

2020). Laut Gesetz müssten Personenkontrollen diskriminierungsfrei erfolgen und ließen keine

Ungleichbehandlung zu (ebd.). Diese Haltung erschwert nicht nur empirische Untersuchungen

aus einer diskriminierungs- und rassismuskritischen Perspektive, sondern auch die Entwicklung

passgenauerMaßnahmen imBereich Antidiskriminierung/Antirassismus bei entsprechenden Be-

funden.

65 Residentielle Segregation bezeichnet die »ungleichmäßige Verteilung der Wohngelegenheiten

sozialer Gruppen« (Dangschat 2014, S. 63).
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Bremer Stadtregionen sind bildungsinstitutionell unterschiedlich ausgestattet, so-

wohlwas dieQuantität an Schulplätzen als auchdasAngebot anSchulformen anbelangt.

Die sozioökonomisch deprivilegierten Regionen in Bremen (Stadtbezirke, Stadtteile

oder Ortsteile) zeichnet eine tendenziell eingeschränktere Spannbreite des Schulform-

angebots aus. Das heißt, Gymnasien und Oberschulen mit angegliederter GyO sind

dort seltener verfügbar (Kap. III.1.3.1). Zudem ist dort in Zeiten stärkerer Migrations-

bewegungen das Angebot an (Vorkurs-)Schulplätzen am wenigsten bedarfsdeckend:

Diese Stadtregionen sind in besonderemMaße vom (pädagogischen) Fachkräftemangel

betroffen (Kap. IV.4.9) und zugleich handelt es sich um Regionen, so indizieren es de-

mographische Daten für die Stadtgemeinde Bremen (Statistisches Landesamt Bremen

2023), die im Laufe der 2010er Jahre einen besonders hohen Zuwachs an nichtdeutschen

Staatsangehörigen und Minderjährigen unter 18-Jahren zu verzeichnen hatten. Dies

begründet sich zum einen darin, dass dort sowohl die großen Aufnahmestellen, Notun-

terkünfte unddiemeistenÜbergangswohnheime errichtetwurden bzw. lokalisiert sind.

Zum anderen finden dort aufgrund des strukturellen Rassismus und Klassismus auf

dem Wohnungsmarkt migrierte Familien aus allen Rechtszonen auch am ehesten (für

sie bezahlbaren) Wohnraum. Dies bestätigen empirische Studien (s. z.B. Du Bois 2019).

Die meisten der interviewten Eltern in der vorliegenden Forschung (IP2, IP3, IP4, IP5,

IP6, IP7) fanden dort Wohnraum, es sei denn sie verfügten über mehrere relevante Res-

sourcen wie hohes juridisches, soziales, kulturelles, ökonomisches, sprachliches oder

symbolisches Kapital (IP1, IP8, IP9). In diesen Fällen ist der Diskriminierungseffekt auf

dem Wohnungsmarkt weniger stark ausgeprägt (Kap. I.1.1 und IV.2.2) und es können

sich auch Zugänge zuWohnraum in Stadtteilen eröffnen, die in derWahrnehmung von

Vermieter*innen natio-ethno-kulturell als ›nichtdeutsch‹ konstruierten Gruppen ohne

entsprechende Kapitalien mit einer hohenWahrscheinlichkeit verschlossen bleiben. An

dieser Stelle sei angemerkt, dass Stadt- und ortsteilbezogene demographische Daten

indizieren (Statistisches Landesamt Bremen 2023), dass die residentielle Segregation

in Bremen im Kontext von stärkeren Migrationsbewegungen in den 2010er Jahren

zugenommen hat.

Die Kombination aus residentieller Segregation und einer nicht ausreichenden

Verfügbarkeit von (Vorkurs-)Schulplätzen in den Stadtregionen stellt deshalb einen

Risikofaktor für den Schulzugang dar, weil die ›wohnortnahe Beschulung‹ sowohl ein

behördliches Kriterium bei der Schulzuweisung migrierter Kinder und Jugendlicher

(Kap. IV.2.8) als auch für die Familien eine zentrale Orientierung für die eigeninitiative

Schulsuche oder anfängliche Präferenz darstellt (Kap. IV.2.3). Sind keine Plätze in der

Umgebung des familiären Wohnorts verfügbar, ist ggf. mit längeren Wartezeiten und

längeren Phasen der Schulexklusion zu rechnen, selbst wenn in anderen Stadtgebieten

ggf. Plätze vorhanden sind. Zudem sindmigrierte Kinder und Jugendliche in den depri-

vilegierten Stadtregionen vulnerabler dafür, für einen längeren Zeitraum ersatzweise in

einer schulexternen Bildungsmaßnahme platziert zu werden (Kap. IV.4.6).

Darüber hinaus kann die vor allem auf einer intersektionalen Verknüpfung von Ras-

sismus und Klassismus beruhende strukturelle Diskriminierung auf dem Wohnungs-

markt Folgen für die melderechtliche Erfassung und darüber auch für die Inanspruch-

nahme wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Rechte haben (diskriminierungsrele-

vante Interaktionseffekte, Kap. III.1.4): Das Wohnungsangebot ist für migrierte Fami-
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lien eingeschränkter und der Suchprozess für eine Wohnung benötigt Zeit. Die Chan-

cen für migrierte Familien stehen damit schlechter, einen ihren Bedürfnissen adäqua-

tenWohnraum zu finden, sowohl bezüglich der Größe, Bezahlbarkeit und Qualität einer

Wohnung als auch hinsichtlich eines geregeltenMietverhältnisses (Untermietkonstella-

tionen) (Kap. IV.2.2). Dies kann dazu führen, dass migrierte Familien das Erfordernis

einer melderechtlichen Registrierung nicht erfüllen können. Im Vergleich zu bereits in

Deutschland ansässigen Familien, die im Rahmen einer Binnenmigration ihren Wohn-

sitz ändern, ist dies vor allem deshalb problematisch, da die Kinder, diemit ihren Eltern

neu nach Deutschland gekommen sind oder von diesen nachgeholt wurden, zunächst

nirgends melderechtlich erfasst sind.

Auch wenn die Kinder sich aufenthaltsrechtlich erlaubt in Deutschland aufhalten,

sind sie ohne eine melderechtliche Registrierung für die lokale Regierung und Verwal-

tung quasi nicht existent (›quasi-pappierlos‹). Der Zugang zu Sozial- und Familienleis-

tungen bleibt dann für Familien versperrt (Armutsrisiko) und, wie aufgezeigt werden

konnte, ist auch die Inanspruchnahme des Rechts auf Bildung für die Kinder gefähr-

det: Bei zahlreichen am Schulzugangsprozess beteiligten Akteur*innen, insbesondere

bei Entscheidungsträger*innen, ist der Wissensbestand dominant, dass das Recht auf

einen Schulbesuch erst mit der melderechtlichen Registrierung (schulpflichtauslösend)

besteht (Kap. IV.1.3). Durch diese »Erzählung über das Recht« (Baer 2015, S. 220) bildet

sich auch bei Eltern ein entsprechendes Deutungsmuster heraus, wenn sie nicht über

andere Wissensbestände zum kinderrechtlichen Anspruch auf Bildung verfügen, etwa

durch eigeneRechtskenntnisse oder denZugang zu informiertenNetzwerken (Sozialka-

pital) (s. Kap. IV.1.5).VersuchenEltern auch ohne das lokale Erfordernis derMeldebestä-

tigung eine Schuleinmündung zu erreichen, so werden sie damit tendenziell scheitern,

wie sowohl dieErfahrungen vonEltern als auchdie Interviewsmit schulischenEntschei-

dungsträger*innen in dieser Studie zeigen.Wenn kein entsprechendes Rechtsbewusst-

sein existiert, ist es dann ggf. von derGunst der schulischenEntscheidungsträger*innen

(ihre Haltung) abhängig, ob eine Schulaufnahme gelingt (Kap. IV.2.2).

Die familiäre Wohnsituation kann jedoch auch aus einem anderen Grund zu einer

Barriere für den Schulzugang werden, etwa wenn es sich um eine Einreise im Kontext

der Schutzsuche (Rechtszone III) handelt, die die Unterbringungsstruktur betrifft, wie

im Folgenden zusammenfassend reflektiert wird.

5.2 Die Relevanz des Aufenthaltsstatus beim Bildungszugang:

Unterbringungsstruktur als Benachteiligungsfaktor

Unterschiedliche aufenthaltsrechtliche Zonen und Positionen spiegeln sich in lokalen

Organisationstrukturen wider, die auch die Bildungszugangsorganisation betreffen

(Kap. III.2 und IV). Nach der multiperspektivischen Analyse der Schulzugangsprozesse

lassen sich vier zentrale Gruppen ausmachen, für die das Recht auf Bildung im Kon-

text von bildungsorganisatorischen Strukturen unterschiedlich umgesetzt wird. Die

ersten beiden Gruppen betreffen Statuspositionen in der Rechtszone III: 1) Familien,

Kinder und Jugendliche in zentralen Aufnahmeeinrichtungen und 2) Familien, Kinder

und Jugendliche in Übergangswohnheimen. Die anderen beiden Gruppen sind nach

der Wohn-, Lebens- und aufenthaltsrechtlichen Situation außerhalb der staatlichen
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Unterbringungsstruktur differenziert: 3) Familienmit privatemWohnraum undmelde-

rechtlicher Erfassung der Kinder (Rechtszone I und II, selten auch III) und 4) Familien

ohne Papiere (Rechtszone IV) oder in prekärer Wohnsituation ohne melderechtliche

Erfassung der Kinder (potentiell alle Rechtszonen).

Zu 1) Die Untersuchung hat gezeigt, dass in Bremen Kinder und Jugendliche in Erst-

aufnahmeeinrichtungen (EAE) in Bezug auf den Zugang zu (schulischer) Bildung durch

lokale Routinen direkt diskriminiert werden. In der Ende 2016 errichteten Aufnahme-

einrichtung in Bremen Nord wurden im Untersuchungszeitraum Asylsuchende unter-

gebracht, bei denen die Dauer ihrer Wohnverpflichtung durch die nationalstaatlichen

Gesetze maximal sechs Monate betragen durfte (§ 47 AsylG, s. Anhang II, Tabelle 3). Als

eine lokalhumanitäre Maßnahme werden dort auch die zu einem Schutzberechtigten

(rechtliche Anerkennung als Flüchtling oder von subsidiärem Schutz) nachgezogenen

Familienmitglieder untergebracht. Dies dient der Absicherung ihrer existentiellen Be-

darfe (Wohnraum,Verpflegung), solange bis aufenthaltsrechtliche,melderechtliche und

sozialrechtliche Angelegenheiten geklärt sind. Kinder und Jugendliche in der EAE, die

als schulpflichtig gelten (melderechtliche Registrierung), sollen die einrichtungsinterne

›Hausbeschulung‹ besuchen, die jedoch nicht mit dem Unterricht in einer Schule ver-

gleichbar ist (bezogen auf Stundenumfang, Ausstattung, Lernumfang, Konzept).66 Der

Besuch eines Vorkurses an einer regulären Schule ist für diese Kinder ausgeschlossen,

selbst wenn dort Plätze verfügbar sind. Gerechtfertigt wird dies vor allem über die An-

nahme einer hohen Fluktuation und eines Wohnortwechsels innerhalb Bremens, was

die Relevanz des Kriteriums der ›wohnortnahenBeschulung‹ bestätigt. Eine Beschulung

wird nur unter der Voraussetzung eingeleitet, dass die Verweildauer mehr als sechs Mo-

nate beträgt und das Personal der Unterkunft dies für angebracht erachtet. Setzen sich

jedoch die Eltern bei behördlichen Entscheidungsträger*innen für einen Schulbesuch

ihrer Kinder ein, wird das Anliegen mit Verweis auf die ›Hausbeschulung‹ abgewiesen.

Insofern stellt die Bereitstellung der ›Hausbeschulung‹ auch eine Hürde für den regulä-

ren Schulzugang dar (Kap. IV.4.2).

Für diejenigen Kinder und Jugendlichen, die imUntersuchungszeitraum in der EAE

Süd untergebracht wurden, wurde hingegen ein Schulzugang eingeleitet. Ihr Bleibe-

66 In Bezug auf das Konzept scheint es Nachbesserungen gegeben zu haben: Die Bildungsbehör-

de veröffentlichte im Jahr 2022 eine Broschüre zur einrichtungsinternen Bildungsmaßnahme, die

umbenannt wurde in »Heranführung an die deutsche Sprache« (SKB 2022a). Es wird postuliert,

dass das »Lernangebot« in einem Stundenumfang von zwanzig Wochenstunden täglich für die 6

bis 17-Jährigen Kinder und Jugendlichen stattfinde. Das mehrstufige Konzept zielt vor allem auf

den deutschen Spracherwerb, das »Kennenlernen interkultureller Wertvorstellungen und deut-

scher Höflichkeitskonventionen« (ebd., S. 2) und die »verlässliche[] und konstante[] Strukturie-

rung des Alltages in der Erstaufnahmeeinrichtung für die schulpflichtigen Kinder und Jugendli-

chen« (ebd.) ab. Es müsste nun erstens empirisch untersucht werden, inwiefern melderechtliche

Probleme die Zugänglichkeit dieser Maßnahme beeinflussen, zweitens wie lange Kinder und Ju-

gendliche die Maßnahme faktisch besuchen, drittens inwiefern der Stundenumfang tatsächlich

eingehalten wird, und viertens, ob und inwiefern dieses Programm aus einer erziehungswissen-

schaftlichen und bildungsrechtlichen Perspektive eine angemessene Lösung für die Bildungsbe-

darfe dieser Kinder und Jugendlichen darstellt.
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recht ist zwar vergleichsweise besonders prekär (sog. ›sicherer Herkunftsstaat‹, unzu-

lässiger Asylantrag oder Ablehnung als ›offensichtlich unbegründet‹), jedoch wurde bei

ihnen aufgrund von längerenWohnverpflichtungen (24Monate oder unbefristet) von ei-

ner geringeren Fluktuation ausgegangen.Dies begründet ihre Berücksichtigung bei der

behördlichen Schulzuweisung, die für diese Kinder und Jugendlichen ähnlich wie bei

Bewohner*innen von Übergangswohnheimen (s. unten, Kap. IV.4.3) erfolgt.

In der EAE für unbegleitete minderjährige Jugendliche wird für diese weder im

Untersuchungszeitraum noch zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieser Dissertati-

on (Abgabe April 2023) ein Schulzugang eingeleitet oder alternativ zumindest eine

einrichtungsinterne Bildungsmaßnahme zur Verfügung gestellt. Im Rahmen dieser

Untersuchung konnte die Ursache für die direkte Diskriminierung in Bezug auf ihren

Rechtsanspruch auf Bildung – die ggf. auch einen behördlichen Schulpflichtverstoß

darstellt, wenn die Jugendlichen in Bremen melderechtlich erfasst sind – zwar nicht

empirisch abgesichert überprüft werden. Aus einer menschenrechtlichen, bildungs-

rechtlichen und erziehungswissenschaftlichen Perspektive ist die Tatsache jedoch

als höchst bedenklich einzustufen, wenn Jugendliche monatelang von jeglichen Bil-

dungsstrukturen exkludiert bleiben. Die Bildungsexklusion wirkt sich – wie in dieser

Untersuchung gezeigt werden konnte – nicht nur negativ auf die psychische Gesund-

heit aus (Kap. IV.2.4, vergleiche auch Ergebnisse früherer Studien von Massumi 2019;

Neumann et al. 2003).Mit zunehmendemLebensalter sinkt darüber hinaus auch die zur

Verfügung stehende institutionelle Bildungszeit, was sich negativ auf dieMöglichkeiten

der Bildungskapitalakkumulation bei diesen Jugendlichen auswirkt (inkorporierte und

institutionalisierte Form des kulturellen Kapitals). Darüber hinaus schwinden ihre

Chancen auf Einmündung in ein reguläres schulisches System (Kap. IV.2.8, IV.3.8 und

IV.4.10).DerSchulbesuch ist für dieseGruppeauchaus einer aufenthaltsrechtlichenPer-

spektive relevant,wennkein Schutzstatus gewährtwird.Dennunter derVoraussetzung,

dass ein Bildungszugang erfolgt ist, kann in so einem Fall eine Ausbildungsduldung

beantragt und ggf. später auch ein Bleiberecht erwirkt werden.

Zu 2) Erst wenn Kinder und Jugendliche (zumeist aus der EAE) in ein Übergangswohn-

heim kommen, werden sie administrativ als Schüler*innenkandidat*innen erfasst.

Der Informationsaustausch erfolgt in der Regel zwischen Mitarbeitenden des Über-

gangswohnheims und der Behörde. Eltern haben ohne den direkten Kontakt zu Ent-

scheidungsträger*innen keine Möglichkeiten, darauf Einfluss zu nehmen (Kap. IV.4.3).

Für die personell prekär ausgestattete Verwaltung (Kap. IV.2.7) hat die Vermeidung

individueller Kontakte den Vorteil einer Zeit- und Aufwandsersparnis (keine Aufklä-

rungsverpflichtung und damit Notwendigkeit, Präferenzen zu berücksichtigen) und

dass die Zuweisung nach eigenen Rationalitäten erfolgen kann. Aus einer makroor-

ganisatorischen Perspektive soll diese zentralisierte Organisationsstruktur und die

Einbindung des Personals in Unterkünften jedoch auch sicherstellen, dass schutzsu-

chende Kinder und Jugendliche unabhängig von den Kapitalien ihrer Eltern früher

oder später einen Bildungszugang erhalten. Damit dient die zentralisierte Organisa-

tionsstruktur auch dem Schutz des Bildungsrechtsanspruchs, zumal in dem früheren

dezentralen ZugangssystemFamilien gegebenenfalls keine Unterstützung hatten,wenn

Schulen ihre Beschulung abgelehnt hatten (Kap. III.2.3).



296 B. Johanna Funck: Migration und Recht auf Bildung

Die Kehrseite dieses Systems ist, das konnte hier empirisch nachgewiesen werden,

dass das Personal in den Unterkünften für Eltern in der Unterbringungsstruktur oft-

mals den einzigen institutionellen Zugang zu Informationen und Unterstützung dar-

stellt.Damit befinden sich die Eltern in einer besonderenAbhängigkeit zu den organisa-

torischenPraktiken,Handlungen,Haltungenund InformationsangebotendesPersonals

in derUnterkunft (Kap. IV.4.3 und IV.4.4). Anders als unabhängige Beratungsstellen, die

eher dem elterlichen Interesse und den Menschenrechtsansprüchen verpflichtet sind,

unterstützt das Personal in derUnterkunft qua Funktion vorrangig diemigrationspoliti-

schen Interessen des Nationalstaats und die makroorganisatorischen Interessen der lo-

kalen Bildungsadministration. Kommt es im Kontext der vorgesehenen institutionellen

Handlungsschritte zu Verzögerungen, werden diese als unausweichliches Resultat not-

wendiger behördlicher Abläufe vermittelt und es werden in der Regel keine Alternativen

aufgezeigt, die etwa darin liegen könnten, die Bildungsbehörde oder die Schulen eigen-

initiativ aufzusuchen. Insofern benötigen Eltern andere Informationsquellen, um ein

Bildungsrechtsanspruchswissenherauszubilden,damit alternative Lösungenwiedie ei-

geninitiative Schulsuche erwogen werden können (Kap. IV.4.7). InMassumis (2019) Un-

tersuchung konnte nachgewiesenwerden, dass die direkte Schulansprache durch Eltern

oder andere Unterstützungspersonen bei den Jugendlichen schneller zur Schuleinmün-

dung geführt hat als der regulär vorgeseheneWeg über die Behörden (ebd., S. 264–265).

Der Schulzugangsprozess kann zudemdurch zahlreicheweitere administrative Pro-

blematiken verzögert werden, die auch migrierte Kinder und Jugendliche aus anderen

Rechtzonen betreffen können: Probleme im inter- und intrabehördlichen Datenaus-

tausch (Kap. IV.3.3 und IV.4.3) und bei der Kommunikation zwischen unterschiedlichen

Akteur*innen (Kap. IV.1.4, IV.2.4 und IV.2.7), mangelnde Personalressourcen in der

Bildungsadministration und an anderen Schnittstellen (Kap. IV.2.7), ein später Termin

für die erst im Anschluss an eine Schulzusage eingeleitete schulärztliche Untersuchung

und/oder eine Krankheitsdiagnose (Kap. IV.4.8) sowie ggf. eine lange Verweildauer in

schulexternen Bildungsmaßnahmen, wenn ein Kind in einem Stadtgebiet ohne ein

bedarfsdeckendes Angebot an (Vorkurs-)Schulplätzen lebt (Kap. IV.4.6). Diese poten-

tiellen Problematiken bergen für die im Rahmen der Schutzsuche migrierten Kinder

und Jugendlichen zusätzliche Risiken für die Ausdehnung der Phase der Schulexklusion.

Denn im Gegensatz zu nicht im Rahmen der Schutzsuche migrierten Kindern und

Jugendlichen mussten diese ggf. bereits im Herkunftsland (z.B. Familie Hamidi, IP7)

den Schulbesuch unterbrechen und konnten auf ihrer Flucht zumeist ebenfalls keine

Schule besuchen (Maurice und Will 2021, S. 10). Hinzu kommt, dass im Kontext ihrer

Ankunft in Deutschland (Transfer zwischen Bundesländern, kein Schulzugang in Auf-

nahmeeinrichtungen) bereits Phasen der Schulexklusion zu erwarten sind. Vor diesem

Hintergrund ist die Verwirklichung ihres Rechtsanspruchs auf Bildung als besonders

vulnerabel zu bewerten (s. auch Funck und Karakaşoğlu 2022).

Zu 3) Gute Chancen für einen zeitnahen Schulzugang haben Familienmit Statuspositio-

nen aus denRechtszonen I und II, seltener auch III, die zuBeginn ihrer Ankunft (Familie

Demircan, IP1; FamilieNikopolidou, IP8), bzw.der Ankunft ihrer Kinder (Familie Gujjar,

IP2) über einenWohnraumverfügen,der einemelderechtliche Registrierung der Kinder

ermöglicht.Für einen schnellenSchulzugang ist jedochauch relevant,dassdieEltern vor
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ihrerAnkunft,bzw.der ihrerKinderüberBildungsrechtsanspruchswissen,Bildungssys-

tem- und Lokalwissen (Kenntnisse zu zentralen Anlaufstellen und zu offiziellen und in-

offiziellenWegenderSchuleinmündung) verfügen.Diesbezügliche Informationen lagen

bei zentralen Behörden (Ausländerbehörde, bzw.Migrationsamt, Jobcenter) zumUnter-

suchungszeitpunkt nicht aus und auch im Internet waren diese nur schwer auffindbar

(Kap. IV.1.4), vor allem in anderen Sprachen als Deutsch.

Müssen sich Eltern erst orientieren und haben keine sozialen Kontakte mit ent-

sprechenden Wissensbeständen, die in Form von Sozialkapital eine Ressource im

Schulzugangsprozess darstellen würden, kann dies den Schulzugang erheblich ver-

zögern. Eltern bedienen sich dann ggf. der Strategie, Schulen in der Umgebung für

die Aufnahme ihrer Kinder eigeninitiativ anzufragen (Kap. IV.2.3). Im Gegensatz zur

Schulaufnahme infolge einer behördlichen Zuweisung ist die Aufnahme auf diesem

Weg zwar weniger wahrscheinlich, kann jedoch auch zum Erfolg führen, insbesondere

dann, wenn mehrere Schulen angefragt werden (Kap. IV.2.5 und IV.4.7). Die Schulen

haben auch im zentralisierten, schulformdifferenzierten System der Bildungszugangs-

organisation (Kap. III.2.3) den Spielraum, ein Kind nach Rücksprache mit der Behörde

anlässlich einer elterlichen Direktanfrage aufzunehmen. Ein solches Aufnahmeverfah-

ren kann in einigen Schulen eineRoutine darstellen, in anderen ausgeschlossen sein und

in wieder anderen wird darauf zumindest optional zurückgegriffen, wenn neben einem

entsprechend freien (Vorkurs-)Platz auch weitere Kriterien erfüllt sind, die eine ›schu-

lische Passung‹ erwarten lassen: Lebensalter, Wohnortnähe, Geschlecht (tendenziell

begünstigende Aufnahme von Mädchen), Bildungsmerkmale (alphabetisiert, vorhan-

dene Schulbesuchsjahre), Sprachkapital, positiver familiärer Eindruck oder Begleitung

von als ›glaubwürdig‹ eingeordneten Dritten (Ortskundige, ›Deutsche‹) (Kap. IV.1.6).

Bei der Ablehnung einer schulischen Direktanfrage können Schulen pflichtgemäß re-

agieren, die Daten des Kindes aufnehmen und an die Bildungsbehörde übermitteln

bzw. behördliche Ansprechpersonen benennen (Familie Gujjar, IP2). Es kann jedoch

auch vorkommen, dass elterliche Anfragen abgelehnt werden, ohne dass die Daten des

Kindes aufgenommen und/oder der Familie zentrale Ansprechpersonen in der Behörde

genannt werden (Kap. IV.2.4).

Nur sehr wenigen Eltern steht – wie bei Frau Demircan (IP1) und Frau Nikopolidou

(IP8) in der vorliegenden Untersuchung – der Zugang zu einer spezialisierten Bera-

tungs-/Begleitstelle offen, die bereits im Vorfeld und vor Ort den Aufenthalt und die

Bildungseinmündung der Kinder begleitet. In den letzten zwanzig Jahren wurden auf-

enthaltsrechtliche Privilegien für Hochqualifizierte auf nationalstaatlicher Ebene etwa

in Bezug auf die Einreisevoraussetzungen, Bleiberechte, Einbürgerungsmöglichkeiten

und den Zugang zu Familienleistungen zunehmend ausgeweitet (Kap. I.3.3). Mit der

Etablierung und dem Agieren der speziellen Beratungs-/Begleitstelle 2 (Kap. IV.3.3 und

IV.3.5) setzt sich die Privilegierung auf der lokalen Ebene fort: Die Mitarbeitenden ver-

suchen mit unterschiedlichen Strategien Vorteile für ihre Klientel aufrechtzuerhalten,

was einen besonderen Einsatz für den Bildungsrechtsanspruch dieser Kinder beinhaltet.

Bildungsmöglichkeiten für Kinder werden damit zum Schauplatz des internationa-

len Ringens um Fachkräfte. Zugleich zeigt sich in dieser Untersuchung jedoch auch,

dass die Privilegien im zentralisierten System der Bildungszugangsorganisation auch

begrenzt sind. Erfüllen sich für einige migrierte Familien die Bildungserwartungen
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und -ansprüche für ihre Kinder im deutschen Bildungssystem nicht, kann dies auch

zu Aufenthaltsabbrüchen führen, sofern dies die Migrationsbedingungen zulassen

(Kap. IV.3.7 und IV.3.8).

Zu 4) Familien, die selbst oder in denen Kinder aufenthaltsrechtlich nicht erlaubt und

damit als ›Papierlose‹ in Deutschland leben, sind i.d.R. auch melderechtlich nicht er-

fasst. In einer ähnlichen Situation können sich zumindest vorübergehend Familien be-

finden, deren Kinder zwar aufenthaltsrechtlich, jedoch aufgrund der prekären Wohn-

situation nicht melderechtlich erfasst sind (Kap. IV.5.1) und die sich damit in einer Si-

tuation der ›Quasi-Papierlosigkeit‹ befinden. Für den Schulzugang können sich diese

in Bremen zwar nicht auf die Schulpflicht, jedoch auf ein Schulbesuchsrecht berufen.

Dieses gilt aufgrund von internationalen menschenrechtlichen Abkommen (Kap. I.1.2)

und ist darüber hinaus auf lokaler, untergesetzlicher Ebene in Verfügungen aus den Jah-

ren 2011, 2012 und 2018 etabliert (Kap. III.1.1). Dennoch wurde bereits in Studien auf-

gezeigt (Funck et al. 2015) – und so bestätigt es sich auch in der hier vorgelegten Unter-

suchung –, dass ohne eine melderechtliche Registrierung und ohne Sozialkapital (Zu-

gang zu einer Beratungsstelle mit Mitarbeitenden mit Rechtskenntnissen) nur geringe

Chancen auf eine (schnelle) Schuleinmündung bestehen (Kap. IV.1.3 und IV.2.4). Nicht

alle institutionellen Akteur*innen in entscheidungstragender (Behörde, Schule) und in-

termediärer Funktion (Beratungsstellen) verfügenüber dasRechtsbewusstsein,dass das

Recht auf Bildung voraussetzungslos gültig und umzusetzen ist.

Besitzen Familien kein entsprechendes Bildungsrechtsanspruchswissen, dann kon-

zentrieren diejenigen, deren aufenthaltsrechtliche Situation es prinzipiell erlaubt, ih-

re Anstrengungen darauf, ihreWohnsituation zu ändern (Kap. IV.1.4 und IV.2.6). Fami-

lien in der Papierlosigkeit können auf diese Strategie nicht zurückgreifen und bleiben

davon abhängig, dass Entscheidungsträger*innen den Schulbesuch ermöglichen, sei es

aus einer Rechtskenntnis oder alternativ zumindest aus einer entsprechenden Haltung

heraus. Letzteres führt jedoch auch dazu, dass Familien zu ›Bittsteller*innen‹ gemacht

werden und nicht als legitime Rechtssubjekte anerkannt werden (s. Kap. IV.2.3).

Während bei Kindern und Jugendlichen in der Unterbringungsstruktur die Er-

füllung ihres Bildungsrechtsanspruchs in Bremen aufgrund von lokalen Routinen

besonders störanfällig ist, gilt dies für diejenigen ohne melderechtliche Registrierung

aufgrund schulgesetzlicher Regelungen zur Schulpflicht.Vor allem inZeiten einer knap-

pen Verfügbarkeit von (Vorkurs-)Schulplätzen, in der migrierte Kinder und Jugendliche

unterschiedlicher Aufenthaltsgruppen um dieses Gut gewissermaßen konkurrieren,

ist zu erwarten, dass diejenigen die geringsten Chancen auf eine schulische Bildungs-

beteiligung haben, deren Aufenthaltssituation prekär ist und die nicht die lokalen

Voraussetzungen für die Einleitung des Schulzugangsprozesses erfüllen (Meldebestäti-

gung,Wohnsitz außerhalb der EAE).

5.3 Bedeutung und Folgen von Problematiken beim Schulzugang

und Phasen der Schulexklusion für migrierte Familien

Ich möchte nun die Erkenntnisse zur Bedeutung und zu den Folgen von Problematiken

beim Schulzugang und Phasen der Schulexklusion für Familien zusammenfassen. Der



Kapitel IV: ›Follow-the-People‹ – Analysen von Schulzugangs- und -platzierungsprozessen 299

unfreiwilligeAusschluss vomSchulbesuch stellt aus der elterlichenPerspektive nicht nur

ein Problem für die Akkumulation von kulturellem Kapital und für die Bildungsteilha-

be ihrer Kinder dar (Kap. IV.2.5 und IV.4.7). Vielmehr leiden die Kinder und Jugendli-

chen und somit auch ihre Eltern darunter, dass ihnen zumeist in der Anfangszeit ein so-

zialer Anschluss und eine sinnstiftende Beschäftigung fehlt. Eltern assoziieren mit der

Schule einen Ort, der ihren Kindern soziale Teilhabe, den Aufbau sozialer Beziehungen

und darüber auch gesellschaftliche Zugehörigkeit ermöglicht. Die Folgen des fehlenden

Schulbesuchs können für Kinder und Jugendliche soziale Isolation, Motivationsverlust

und Langeweile sowie ein Empfinden von Sinnlosigkeit sein – dieswird auch in den For-

schungsergebnissen von Massumi (2019) bestätigt. Zudem kann das Selbstwertgefühl

der Kinder und Jugendlichen angegriffen werden. Dies begründet sich auch darin, dass

sie ohne den Schulbesuch den für ihre Altersgruppe üblichen »Schülerjob« (Breidenstein

2006, S. 11) nicht ausüben können, was zu einem Gefühl der Beschämung und Erniedri-

gung führen kann (Kap. IV.2.5). Aus einer menschenrechtlichen Perspektive verletzt die

Exklusion vom Schulbesuch nicht nur ihr Recht auf Bildung, sondern auch ihre Würde

(Art. 1 AEMR).

ProblematikenbeimSchulzuganghaben fürElternnichtnur einBetreuungsproblem

zur Folge, sondern stellen auch eine Aufgabe dar, die sie je nachMigrations- undAufent-

haltssituation zusätzlich bewältigen müssen: Sie müssen sich bereits um die Schaffung

einer existentiellen Lebensgrundlage kümmern (Zugang zum Wohnungsmarkt, zu Ar-

beit,zu sozialenLeistungen,zueinemIntegrations-/Deutschsprachkursusw.),bürokra-

tischeAngelegenheiten erledigen (aufenthaltsrechtliches,melderechtliches, sozialrecht-

liches usw.), ggf. einen sozialen Statusverlust in der Aufnahmegesellschaft verarbeiten

(Entwertung ihres Bildungskapitals, Verlust des beruflichen Status,marginalere soziale

Position, s. Kap. IV.1.2, Kap. IV.3.1) und leiden ggf. auch unter einer Zukunftsunsicher-

heit (Bleibewahrscheinlichkeit, zukünftiger beruflicher und sozialer Status).67

Für Familien,Kinder, Jugendliche und ihreEltern erweist sich die Phase der Schulex-

klusion dann als besonders strapaziös,wenn das Ende derWartezeit nicht absehbar und

die Prozesse nicht transparent sind. Hat die Familie keine Kontrolle darüber und kei-

ne Resonanz dazu, wann der faktische Schulbesuch beginnen kann, können auch ver-

gleichsweise geringere Zeiträume eine große Belastung darstellen. Aus der makroorga-

nisatorischen Perspektive und vor dem Hintergrund der zahlreichen zu bewältigenden

Aufgaben mit einem geringen Personalschlüssel (Kap. IV.2.7) erscheinen aus behördli-

cher oder schulischer Perspektive ›ein paar‹ Wochen oder Monate Wartezeit vertretbar.

Eltern sorgen sich hingegen um die psychische Gesundheit und die sozialen Teilhabe-,

Bildungs-undZukunftschancen ihrerKinder,zumal dieHoffnungauf bessereBildungs-

und Zukunftschancen für ihre Kinder in vielen Fällen ein relevanter Faktor für eine Mi-

grationsentscheidung gewesen ist (Kap. IV.4.1). Insofern klafft die Einschätzung von in-

stitutionellen Akteur*innen in Unterkünften, Behörden und Schulen zur ›Legitimität‹

einerWartezeit und das individuelle, als erträglich empfundene Zeiterleben der Famili-

en auseinander.

67 In Studien wird aufgezeigt, dass sich ein unsicherer Aufenthaltsstatus negativ auf die psychische

Gesundheit auswirkt (Heeren et al. 2016).
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Die Phase der Schulexklusion der Kinder erleben auch die Eltern als soziale Exklusi-

onserfahrung, zumal die erfolgreiche Einmündung ihrer Kinder in eine Schule auch für

die Eltern den Beginn eines gesellschaftlichen Teilhabe- und Zugehörigkeitsprozesses

markiert, insbesondere wenn die elterlichen Chancen auf eine berufliche Anknüpfung

oder Verwirklichung in der Aufnahmegesellschaft eher gering sind. Je nach elterlichen

Möglichkeiten, Ressourcen und Kapitalien zeigen sich unterschiedliche Umgänge mit

derWartezeit: Eltern bemühen sich z.B., ihre Kinder persönlich zu fördern und in ihrem

Lernprozess zu unterstützen (Kap. IV.2.5) oder sie versuchen, die äußeren Umstände

zu ändern und durch unterschiedliche Strategien einen Schulzugang zu erwirken oder

zu beschleunigen: Es werden so lange Schulen kontaktiert, bis eine Aufnahme gelingt

(Kap. IV.4.7), eswird dieWohnsituation durch einenUmzuggeändert, ummelderechtli-

cheHindernisse ausdemWegzu räumen (Kap. IV.1.3 und IV.2.6), eswird eineunterstüt-

zende Begleitung gesucht, um Beschulungsanliegen durchzusetzen (Kap. IV.1.4, IV.1.5

und IV.3.3), eswird gezielt Bildungs- undSozialkapital präsentiert, umdieEinmündung

in die Wunschschule zu begünstigen (Kap. IV.3.6) oder es wird Einfluss genommen, in-

dem institutionelle, im Schulzugangsprozess involvierte Akteur*innen kontaktiert und

um schnelles Handeln gebeten werden (Kap. IV.2.5 und IV.4.7).

In der Untersuchung zeigt sich außerdem, dass erwartete oder tatsächlich erlebte

Schulzugangsproblematiken Auswirkungen auf die Bildungsaspiration von Eltern ha-

ben. Jemehr Problematiken antizipiert oder erlebt werden, desto stärker verringert sich

der anfängliche Anspruch an die Qualität der Bildung.Wird der Bildungszugang als ein

zentrales Handlungsproblem wahrgenommen, konzentrieren sich die Eltern unabhän-

gig vom familiären Bildungskapital zunächst darauf, dass ihre Kinder überhaupt in das

Bildungssystem (oder zumindest in eine Bildungsmaßnahme) einmünden können (IP2,

IP3, IP4, IP5, IP6, IP10). Verfügen Eltern jedoch bei Ankunft ihrer Kinder bereits über

einen entsprechenden Wohnraum, eigenes Lokal-/Systemwissen und/oder über ein re-

levantes Sozialkapital, verringern sich die Problematiken beimSchulzugang und sie for-

mulieren eher Präferenzen und stellen Ansprüche an die Bildung (IP1, IP7, IP8). Folglich

wird dann weniger der Zugang zum Bildungssystem als vielmehr eine wunschgemäße

Platzierung in einer bestimmtenSchule oder Schulformals ein anfänglichesHandlungs-

problemwahrgenommen.

5.4 Ungleiche Chancen auf eine gymnasiale Bildungsbeteiligung

Seit Ende 2015 wurden in Bremen alle weiterführenden Schulen – und damit auch al-

le Gymnasien – mit mindestens einem Vorkurs ausgestattet. Dies ermöglichte migrier-

ten Kindern und Jugendlichen erstmals einen direkten Zugang zur Mittelstufe von Bre-

mer Gymnasien, ohne dass sie über das Zugangskriterium »perfekte Deutschkenntnis-

se« (Gomolla und Radtke 2009, S. 244) verfügen mussten. In der multiperspektivischen

Analyse konnte aufgezeigt werden, inwiefern die gymnasiale Bildungsbeteiligung auf

unterschiedlichen Ebenen eingeschränkt ist. Auch hier spielt der Aufenthaltsstatus ei-

ne zentrale Rolle.

In der nach Aufenthaltsstatus differenzierten Bildungszugangsorganisation und im

schulformdifferenzierten Zuweisungsverfahren haben Kinder und Jugendliche in der

Unterbringungsstruktur (Rechtszone III) schlechtere Chancen auf eine Platzierung im
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Vorkurs eines Gymnasiums. Zudem besteht für sie ein höheres Risiko, zunächst in einer

Bildungsersatzmaßnahme platziert zu werden (Kap. IV.4.6). Die Zuweisung zu einer

›wohnortnah‹ gelegenenOberschule stellt hier dieRegel dar.Dies ist zumindest dannder

Fall,wenn der Bildungszugang zwischenMitarbeitenden der Bildungsbehörde und dem

administrativ eingebundenen Personal in der Unterkunft organisiert wird und die El-

tern selbst keinenEinfluss auf eineBildungsplatzierungsentscheidungnehmenkönnen.

Das Personal in denUnterkünften bildet damit eine der Bildungsbehörde vorgeschaltete

Selektionsinstanz. Im Untersuchungszeitraum wird ein Gymnasium vom Personal der

Unterkünfte nicht als eine (realistische) Bildungsoption für schutzsuchende Kinder und

Jugendliche in Betracht gezogen (Kap. IV.4.4). Bei den in dieserUntersuchung befragten

Entscheidungsträger*innen besteht tendenziell ein Zweifel an der Passung zwischen

der Schulform Gymnasium und ›geflüchteten Kindern‹ (Kap. IV.1.7).

Die Möglichkeit einer Platzierung im gymnasialen Vorkurs eröffnet sich für diese

Gruppe dann, wenn sich Eltern aktiv als Akteur*innen einschalten und relevante Ent-

scheidungsträger*innen aufsuchen, so wie dies für migrierte Familien aus den Rechts-

zonen I und II (s. unten) behördlicherseits vorgesehen ist (Kap. III.2.3). Institutionelle

Entscheidungsträger*innen sehen mit dieser elterlichen Initiative bereits eine gewisse

Bildungsorientierung unter Beweis gestellt. Über diese Möglichkeit der Sprechstunde

undüber die direkten behördlichenAnsprechpersonenwerdendie Familien jedochnicht

notwendigerweise in Kenntnis gesetzt (Kap. IV.4.4). Ebenso erhöht sich die Chance auf

eine Aufnahme in einen gymnasialen Vorkurs, wenn sich glaubwürdige Dritte (z.B. be-

reits ansässige Verwandte, die ein Gymnasiumbesuchen oder Lehrpersonen in der EAE)

für die Aufnahme an einem Gymnasium einsetzen (Kap. IV.1.6 und Kap. IV.4.4). Wahr-

scheinlicher ist jedoch, dass – und so zeigt es sich in unterschiedlichen Interviews mit

Eltern (IP3, IP7, IP9), Jugendlichen (IP10, IP11), behördlichen (IP20, IP21) und anderen

institutionellen Akteur*innen (IP16, IP28) – ein Wechsel auf ein Gymnasium ggf. zu ei-

nem späteren Zeitpunkt in derMittelstufe oder in die Gymnasiale Oberstufe vorgenom-

men wird (Kap. IV.1.9 und IV.4.4). Auffällig ist, dass Eltern, die einen Wechsel auf ein

Gymnasiumwünschen,einenhohenBildungsstatus aufweisen (IP3, IP9).Nach ihrerAn-

kunftsphase und der Bewältigung des Schulzugangs haben sie ein System- und Schul-

prestige-Wissen akkumuliert. In diesemWissensbestandwird demGymnasium ein be-

sonderer, symbolischerWert zugeordnet (Kap. IV.3.4).TrotzderAntizipationbegrenzter

Zugangsmöglichkeiten erachten diese Eltern das Gymnasium als die erstrebenswertere

Schulform für ihre Kinder.

Familien, die über die Sprechstunde in einen direkten Kontakt mit den bildungs-

behördlichen Entscheidungsträger*innen kommen (Rechtszone I und II), haben die

Möglichkeit, schulische Präferenzen zu formulieren (wohnortnahe Schule, bestimmte

Schule, Gymnasium), die bei der Schulzuweisung ggf. auch berücksichtigt werden. Die

Bildungsbehörde fungiert als erste Entscheidungsstelle für die Zuweisung zu einem

Gymnasial- oder Oberschulvorkurs. Zwar wird behördlicherseits die Platzierung im

Oberschulvorkurs als die zunächst bessere und sicherere Lösung erachtet (heterogene

Beschulung als institutioneller Auftrag, längere Mittelstufendauer, bessere Erfolgsaus-

sichten für Abschlüsse unterhalb des Abiturs, Kap. IV.2.8-2.10), jedoch stehen Vorkurse

am Gymnasium als Optionsstruktur zur Verfügung und die Plätze sind damit auch

mit Kandidat*innen zu besetzen. Dies begünstigt einen stärkenorientierten Fokus und
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die Familien müssen keinen gymnasialen Beschulungswunsch äußern, damit ein Kind

einem gymnasialen Vorkurs zugewiesen wird (Kap. IV.3.6). Die formalen Vorgaben

(insb. eine Altersgrenze von 14 Jahren, ›altersgemäß entwickelte‹ Englisch- und Mathe-

matikkompetenzen) werden über alltagsweltliche Plausibilisierungen und subjektive

Einschätzungen der institutionellen Entscheidungsträger*innen überprüft. Entschei-

dend sind dabei auch Kriterien wie etwa ein Privatschulbesuch im Herkunftsland, der

familiäre (Sicht-)Eindruck, gemäß dessen Entscheidungsträger*innen die Kinder als

motiviert, bildungsaffin und leistungsorientiert wahrnehmen oder auch die elterliche

Berufstätigkeit. Für die gymnasiale Zuweisung ist relevant, ob bei den behördlichen

Entscheidungsträger*innen das ›Gymnasialgefühl‹ ausgelöst wird (Kap. IV.2.8).

Während Oberschulen aufgrund ihres programmatischen inklusiven ›Beschu-

lungsauftrags‹ alle ihnen zu einem Vorkurs zugewiesenen Kinder und Jugendlichen

aufnehmen müssen (Kap. IV.2.9), können die Gymnasien im schulformdifferenzierten

Verfahren aufgrund ihres programmatischen ›Leistungsauftrags‹ als zweite Selekti-

onsstelle über die Aufnahme in einen Vorkurs bestimmen (Kap. IV.2.10). Vorgesehen

ist, dass die Vorkurs-Schüler*innen dann in den gymnasialen Regelbetrieb übergehen,

über den am Ende der Vorkursphase entschieden wird (dritte Selektionsstelle). Die

Entscheidung über die Aufnahme wird entweder mithilfe eines Gesprächs oder eines

zusätzlichen Testverfahrens getroffen. Inwiefern die ›Leistung‹ als erfüllt betrachtet

wird, hängt davon ab, welche Ziele mit der gymnasialen Bildungsbeteiligung verfolgt

werden. In den Interviews mit den Gymnasialleitungen wird deutlich, dass nicht an

allen Gymnasien die Prognose entscheidend ist, dass eine Versetzung in die Gymnasiale

Oberstufe gelingt oder ein Abitur erreicht wird. Der Leistungsauftrag kann auch auf

einen Beschulungsauftrag reduziert werden, etwa ob gemäß der Prognose der gymna-

siale Schulalltag bewältigt und mindestens ein Hauptschulabschluss erreicht werden

kann (Kap. IV.2.10).

Dies lässt sich auch als einen Erklärungshinweis für die sinkende Anzahl an Über-

gängen von der gymnasialenMittelstufe in die gymnasiale Oberstufe von Schüler*innen

nichtdeutscher Staatsangehörigkeit (Kap. III.1.3.2) verstehen. Die Interviews mit

Gymnasialleitungen lassen unterschiedliche Bemühungen erkennen, inwiefern an

Gymnasien in spezifische Anstrengungen investiert und Unterstützungsstrukturen be-

reitgestellt werden (Kap. IV.2.10 und IV.3.7), ihren ehemaligen Vorkurs-Schüler*innen

entsprechend ihres Leistungsauftrags den bestmöglichen Abschluss, idealerweise das

Abitur, zu ermöglichen (Kap. III.1.2). Dies ist nicht nur eine Frage der Haltung und des

professionellen Verständnisses des Lehrpersonals, sondern auch eine Frage der institu-

tionellen Ressourcen. Stellt sich heraus, dass ein*e Schüler*in am Gymnasium keinen

Schulabschluss erzielen kann bzw. an einer Oberschule ggf. einen höheren erzielen

könnte, da etwa im Gegensatz zur Oberschule die Erreichung eines mittleren Schulab-

schlusses am Gymnasium die Versetzung in die Gymnasiale Oberstufe voraussetzt, ist

der Wechsel an eine Oberschule nur schwer durchsetzbar. Dies kann zum einen auf das

programmatischeAbschulungsverbot zurückgeführtwerden,welches inBremen für alle

Sek-I-Schulformen und insbesondere für Gymnasien gilt (Kap. III.1.3). Zum anderen

wird ein Schulwechsel jedoch auch durch eine hohe Auslastung in Oberschulklassen

und einen generellen, in Bremen schwelenden Konflikt zwischen den Schulformen

Oberschule und Gymnasium erschwert, in dem unter anderem um ›leistungsstarke‹
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Schüler*innen konkurriert wird. Abgänger*innen vom Gymnasium gelten nicht als ›at-

traktive‹ Schüler*innen für Oberschulen, da ihnen eine mangelnde Leistungsfähigkeit

und/oder problematisches Sozialverhalten unterstellt wird. In Oberschulen wird die

Beschulung ggf. als eine zusätzliche ›Belastung‹ wahrgenommen, wenn die Ressour-

cenausstattung und der Personalstundenschlüssel als nicht im Verhältnis stehend zu

den Schüler*innenanzahlen und der mitunter großen Spannbreite an Heterogenität

erscheinen. In Bremen werden Schulen zwar unterstützende Strukturen wie Regionale

Beratungs- und Unterstützungszentren (ReBUZ) und Zentren für unterstützende Päd-

agogik (ZuP) (s. Kap. III.1.2) bereit gestellt, jedochbestehen imUntersuchungszeitraum,

so zeigen es Interviews mit Schulleitungen, weiterhin Problematiken und Engpässe:

Wenn es Alphabetisierungskurse gibt, sind diese nicht ausreichend verfügbar; selbst

wenn es Therapeut*innen gibt, sind diese nicht mehrsprachig sowie existiert zwar ein

Dolmetscher*innenservice, auf diesen können Schulen jedoch nicht verlässlich und fle-

xibel zurückgreifen (Kap. IV.2.9). Dies verweist auch darauf, dass bestehende Angebote

nichtmigrationssensibel ausgestaltet sind, bzw. ein sehr enges Verständnis von Inklusi-

on vorherrschend ist, in welchemmigrationsbezogene Teilhabe nicht als ein Bestandteil

von Inklusion, sondern als ein zusätzlicher Aufgabenbereich betrachtet wird. Stehen

den Oberschulen nicht die entsprechenden Ressourcen zur Verfügung, erweist es sich

für diese als schwierig, den Beschulungsauftrag und den Bildungsrechtsanspruch für

alle Kinder und Jugendlichen angemessen zu erfüllen (Dimension der Acceptability des

Rechts auf Bildung, Kap. I.1.2).

Die Problematik des Bildungserfolgs vonmigrierten Schüler*innen sowohl an Gym-

nasien als auch anOberschulen ist dabei als ein Brennglas (Kap. IV.1.9) auf ein Systemzu

verstehen, welches zwar einerseits Durchlässigkeit propagiert, andererseits jedoch in-

terinstitutionelle Durchlässigkeitsproblematiken produziert, die sich potentiell negativ

auf den Bildungserfolg sowohl vonmigrierten als auch von nichtmigrierten Schüler*in-

nen auswirken können.

An den Gymnasien, aber auch an anderen Schulen scheinen die institutionellen In-

vestitionen in die Bildungsteilhabemigrierter Schüler*innen stark abhängig von den in-

stitutionellen Ressourcen (Personalstunden, Wahrnehmung von Arbeitsbelastung), der

institutionellen Erfahrung mit der Beschulung migrierter Schüler*innen (Kap. IV.3.7),

dem professionellen Selbstverständnis, den pädagogischen Fähigkeiten und einer mi-

grationssensiblenHaltung der Leitung und des Lehrpersonals sowie ihremEngagement

und ihrer Bereitschaft, Strukturen zu überdenken und an die migrationsgesellschaft-

lichen Bedingungen anzupassen (Dimension der Adaptability des Rechts auf Bildung,

Kap. I.1.2).BehördlicheVorgaben lassenSchulenSpielräume inderGestaltung.Es ist auf

derBasisderErgebnisseder vorgelegtenUntersuchungdavonauszugehen,dassweniger

die konkrete Schulform (Gymnasium oder Oberschule) als vielmehr schulkulturelle Fak-

toren (s. Helsper 2000 und Kap. IV.2.9) innerhalb einer Schule entscheidend dafür sind,

an welcher Schule migrierte Schüler*innen den besten Bildungserfolg erzielen können

und sich ihr Bildungsrechtsanspruch am besten verwirklicht. Diesen Hinweisen nach-

zugehen und diese Faktoren weiter auszuleuchten wäre Aufgabe weiterer empirischer

Forschung, etwa in Form von Schulethnographien.





Schlussbetrachtung

Gegenstand der vorliegenden Untersuchungwar die Umsetzung des Rechts auf Bildung

im Kontext von Migration und unterschiedlichen aufenthaltsrechtlichen Positionen.

Die Forschung fand in der Stadtgemeinde Bremen statt und bezog sich vor allem auf

Migrations- und lokale Bildungsorganisationsphänomene zwischenMitte undEnde der

2010er Jahre. Das zentrale Untersuchungsziel bestand für mich darin zu verstehen, wel-

che Faktoren den Zugang zum Schulsystem beeinflussen, begünstigen oder blockieren,

da dieser die Voraussetzung dafür darstellt, dass Kinder und Jugendliche in einer Schule

lernen und ihren Rechtsanspruch auf (schulische) Bildung einlösen können. Darüber

hinaus war für mich von Interesse, wie migrierte Kinder und Jugendliche innerhalb

des Sekundarschulwesens platziert werden, denn auch die zur Verfügung gestellten

Bildungsoptionen können die Ausübung des Bildungsrechtsanspruchs einschränken

oder erweitern. Meine Untersuchung erstreckte sich auf den Zeitraum der Phase des

schulischen Zugangs und der schulischen Platzierung und endete mit der Einmündung

in einen schulischen Vorkurs. Mit dem multiperspektivischen ›Follow-the-People‹-

Design (Kap. II.2) wollte ich einerseits den Erfahrungen von migrierten Familien als

Adressat*innen (Kinder) und Vertreter*innen (Eltern) des Rechts auf Bildung einen

besonderen Stellenwert einräumen (sie waren der Ausgangspunkt der Recherche) und

andererseits institutionelle Perspektiven einholen sowie strukturelle Bedingungen

begreifen. Auf diese Weise konnte die persönliche Erfahrung der Befragten gewisser-

maßen von ihrer ›Individualität‹ gelöst und vor dem Hintergrund ihrer Einbettung in

die nationalstaatlichen und lokalen schulbezogenen und strukturellen Rahmenbedin-

gungen der Migrationsgesellschaft reflektiert werden.Mit dieser Untersuchung konnte

aufgezeigt werden, dass sowohl beim Zugang zum deutschen Schulsystem als auch im

Hinblick auf die Bildungsbeteiligung ein großer Entwicklungsbedarf besteht, um auf

unterschiedliche Migrationsphänomene so zu reagieren, dass der Bildungsrechtsan-

spruch aller Kinder und Jugendlicher sichergestellt, gewährleistet und geschützt wird,

wie es aus einer menschenrechtlichen Perspektive erforderlich ist.
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Reichweite der empirischen Erkenntnisse

Es zeigt sich, dass die Verwirklichung des Rechts auf Bildung nicht alleine durch das

Angebot an (Vorkurs-)Schulplätzen innerhalb einer Stadtgemeinde erweitert oder ein-

geschränkt wird. Unabhängig davon können andere Faktoren wie die aufenthaltsrecht-

lichen und migrationsorganisatorischen Rahmenbedingungen (Unterbringungsstruk-

tur), struktureller Rassismus und Klassismus auf dem Wohnungsmarkt, residentielle

Segregation, eine am Kriterium der ›Wohnortnähe‹ orientierte Schulauswahl, Proble-

matiken im Verwaltungsablauf, die Abfolge organisationaler Handlungsschritte sowie

fehlende Kenntnisse unterschiedlicher beteiligter Akteur*innen über das vorausset-

zungslose Recht auf Bildung – teilweise als diskriminierungsrelevante Interaktionsef-

fekte – negative Auswirkungen auf einen Schulzugang haben. Die vorgelegte Untersu-

chung konnte zeigen, dass das ab Mitte des 20. Jahrhunderts qua menschenrechtlicher

Abkommen zunehmend kodifizierte, universale und voraussetzungslose Recht auf Bil-

dung zwar als ›law in the books‹ Bestand hat. ImKontext vonMigration, nichtdeutscher

Staatsangehörigkeit und stratifizierten Aufenthaltspositionen hat sich dieser jedoch

noch nicht als ein handlungsleitendes und entscheidungsrelevantes Deutungsmuster

durchgesetzt, auf welches regelmäßig und innerhalb von konkreten Situationen und

Interaktionen zurückgegriffenwird, umeinen Schulbesuch durchzusetzen (Eltern) oder

zu ermöglichen (Entscheidungsträger*innen). Dies liegt auch daran, dass sowohl durch

den aufenthaltsrechtlichen Stratifizierungseffekt (nationalstaatlich) als auch durch die

lokalen Gesetze und Routinen andere Deutungen dominanter dafür sind, für wen ab

wann und unter welcher Voraussetzung ein Anspruch bzw. staatlicherseits die Verant-

wortung zu einer Beschulung (in einer Schule) besteht. Ein zentraler argumentativer

Bezugspunkt für oder gegen eine Beschulungsermöglichung stellt (nach wie vor) die Er-

füllung der ›Schulpflicht‹ dar, die in Bremen schulgesetzlich an die »Wohnung« im Land

Bremen (§ 52 BremSchulG) geknüpft ist und seitens der Administration so ausgelegt

wird, dass die Erfüllung eine melderechtliche Registrierung voraussetzt. Unabhängig

von der formalen Grundlage kann der Schulausschluss jedoch auch durch eine Routine

begründet werden, die sich am aufenthaltsrechtlichen Status und der lokalen Praktik

der Organisation von Migration und Integration orientiert (kein Schulzugang in der

Erstaufnahmeeinrichtung). Das bedeutet, dass Ausschlüsse formal (Schulpflichtrege-

lungen) oder faktisch (Routine) im Kontext von Nicht-Staatsangehörigkeit fortgesetzt

werden, obwohl seit den 1960er Jahren die nichtdeutsche Staatsangehörigkeit kein

formales Ausschlusskriterium für die Schulpflicht mehr darstellt (auch als ein Verdienst

der Durchsetzung der Menschenrechte, Kap. I.2.2).

Dies sind keine Problematiken, die sich auf den Untersuchungszeitraum oder die

Stadtgemeinde Bremen begrenzen. Vielmehr ist auf der Basis des vorliegenden For-

schungsstands davon auszugehen, dass diese in unterschiedlichen Ausmaßen und

Variationen auch in anderen Bundesländern und Gemeinden vorzufinden (s. hierzu

auch Massumi 2019) sowie auch zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieser Dissertation

(April 2023) wirksam sind. Die Migrationsbewegungen zwischen EU-Ländern und die

internationale Anwerbung von Fachkräften, ebenso wie Fluchtbewegungen aufgrund

von unterschiedlichen Kriegen, globalen Konfliktherden oder Klimakatastrophen blei-

ben ein relevantes Thema. So zeigte etwa auch der Angriffskrieg Russlands auf die
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Ukraine, dass jederzeit mit einem Anstieg der Migration von Kindern und Jugendlichen

nach Deutschland zu rechnen ist. In einem Sitzungsprotokoll des Bremer Ausschusses

für Migration und Inklusion (Dezember 2022) heißt es, »dass im Jahr 2022 etwa 2.500

Kinder und Jugendliche für Vorkurse angemeldet worden seien, was einer ähnlich

großen Zahl von Anmeldungen entspräche wie in den Jahren 2015/2016« (Bremer Depu-

tation für Kinder undBildung 2022, S. 2).Wieder lebten zahlreiche Kinder in Zeltstätten

und stünden auf Wartelisten für eine Beschulung (ebd.). Die Zeitung Weser-Kurier

vermeldet am 11.03.2024: »Rund 500 Bremer Flüchtlingskinder erhalten derzeit keinen

Schulunterricht. Sie leben in Erstaufnahmeeinrichtungen, um die sich die Bildungs-

behörde bisher nicht kümmerte« (Theiner 2024). Am Beispiel der Situation in Bremen

verdeutlicht dies, dass die Fragen der Einbindung in das Bildungssystem und der Ver-

wirklichung des Rechts auf Bildung migrierter Kinder und Jugendlicher weiterhin von

hoher Relevanz für Gesellschaft, (Bildungs-)Politik, Schulen und Forschung sind. In

Zeiten stärkerer Migrationsbewegungen und knapper Güter (nicht ausreichende Inves-

tition in Bildung, Lehrpersonenmangel, Vorkurs-/Schulplatzmangel) verstärkt sich die

Ungleichheit in Bezug auf die Inanspruchnahme von Bildungsrechtsansprüchen. Wie

in der Untersuchung gezeigt werden konnte, werden Staatsangehörigkeit, aufenthalts-

rechtliche Positionen und natio-ethno-kulturelle Identifizierungen dann besonders

bedeutsam, weil nationalstaatliche und gesellschaftliche Definitionen über Zugehö-

rigkeit und Daseinsberechtigungen dann auch im Feld der sozialen Mobilisierung von

Bildungsrechtsansprüchen entsprechende Hierarchisierungen zur Folge haben.

Plädoyer für multiperspektivische Forschungsdesigns mit einer besonderen
Berücksichtigung des Wirklichkeitsausschnitts von
Rechtsanspruchsberechtigten

Hätte ich die Perspektive der Eltern nicht zentral in die Untersuchung miteinbezogen,

sondernmich auf institutionelle Akteur*innenkonzentriert,wie esmeiner anfänglichen

Überlegung entsprach (Kap. II.2.3), hätten die Problemfelder jenseits der Bildung (insb.

Wohnen, soziales Kapital) und ihr Einfluss auf die Bildungsbeteiligung nicht in ihrer

zentralengesellschaftlichenRelevanzund familiärenBedeutung erfasstwerdenkönnen.

Dies betrifft vor allem die Auswirkungen verschiedener Aspekte rund um das Thema

Aufenthaltsbedingungen und Wohnen auf die Bildungsteilhabe migrierter Kinder und

Jugendlicher (Schulzugang und Bildungsplatzierung). Erst die Einsichten in die indivi-

duellen Perspektiven und berichteten Erfahrungenmigrierter Eltern (und Jugendlicher)

konnten diese Problemfelder in meinen Aufmerksamkeitsfokus rücken. Daher komme

ich zu der Schlussfolgerung, dass es für die Forschung zu sozialer Ungleichheit und

(institutioneller) Diskriminierung relevant ist, neben der Erforschung der Institutionen

auch die Erfahrungen der Betroffenen in der Datenerhebung und in den Analysen zu

berücksichtigen. Denn der Einbezug des familiären Wirklichkeitsausschnitts kann

maßgeblich dazu beitragen, das Verständnis für mögliche Faktoren von sozialer Un-

gleichheit und Diskriminierung zu erweitern sowie die persönlichen Konsequenzen

erlebter Ungleichbehandlung zu erfassen, ebenso wie die Gegen-, Widerstands- und

Umgangsstrategien von (potentiell) Betroffenen.
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Insofern hat diese Untersuchung im ›Follow-the-People‹-Design einen methodi-

schenBeitragzudiesemtheoretischenundmethodologischenProblemundForschungs-

desiderat innerhalb der (institutionellen) Diskriminierungsforschung geleistet. Sie hat

aufgezeigt, auf welche Weise der Einbezug die Perspektiven von Rechtsanspruchsbe-

rechtigten und potentiell von Ungleichheit und Diskriminierung ihres Bildungsrechts-

anspruchs Betroffenen mit institutionellen Perspektiven zusammengeführt werden

können. Das bedeutet nicht, dass die Familien Ungleichheit und Diskriminierung als

solche zwangsläufig explizit adressieren und wahrnehmen (s. El-Mafaalani et al. 2017,

2023), ebenso wenig wie die institutionellen Akteur*innen dies erkennen oder explizie-

ren können bzw. wollen, da diskriminierende Strukturen nicht immer durchdrungen

und selten offen gelegt werden (Kap. II.1.4 und Kap. IV.4.11).

Diese Offenlegung ist eine analytische Aufgabe der Forscher*in, die unter Beachtung

ethischer Prinzipien, Gütekriterien (Kap. II.2) und angemessener Auswertungsmetho-

den (Kap. II.4) eine theoretisch fundierte Lesart des Geschehens anbietet.Die Kombina-

tion einer rechtssoziologischen und menschen- bzw. bildungsrechtlich geprägten mit

einer diskriminierungstheoretischen Forschungsperspektive hat sich diesbezüglich als

äußerst ergiebig erwiesen.Unter Einnahmedieser Perspektiven hat die vorliegende For-

schung eine Brücke geschlagen zwischen einerseits rechtlichen Auseinandersetzungen,

die die Ebene der sozialen Mobilisierung des Rechtsanspruchs auf Bildung nicht ad-

äquat erfassen (können) und andererseits Beiträgen aus der sozial- und erziehungswis-

senschaftlichen (Migrations-)Forschung, in der Bezüge zum (Menschen-)Recht auf Bil-

dung eher ein Randthema darstellen. Ich möchte nun auf zentrale Forschungsbedarfe

aufmerksam machen, die sich im Anschluss an die vorliegende Untersuchung eröffnet

haben.

Bedarfe und Konsequenzen für die (Bildungsungleichheits-)Forschung

Es besteht dringend weiterer Forschungsbedarf zu den Facetten des strukturellen

Rassismus auf demWohnungsmarkt, seinen Auswirkungen auf familiäre Lebenssitua-

tionen (Lebensorte,Wohnbedingungen,melderechtliche Registrierung) sowie die Folgen

für die Inanspruchnahme des Rechts auf Bildung für Kinder (Zugang zu Bildungs-

institutionen,1 Schulformen, Lernvoraussetzungen, Lernangebote, Bildungswege,

Bildungserfolge usw.) und den Zugang zu sozialen, wirtschaftlichen und bürgerlichen

Rechten von (migrierten) Familien.

Bei der Auseinandersetzungmit demZusammenhang zwischenWohnbedingungen

und Bildungsteilhabe sollte darüber hinaus der aufenthaltsrechtliche Kontext berück-

sichtigt werden. Es gibt zwar Studien, in denen die Bildungssituation von Kindern

in Aufnahmeeinrichtungen thematisiert wird (s. z.B. Alexandropoulou et al. 2016; Le-

wek und Naber 2017; Wrase und Haschemi Yekani 2019; Baron et al. 2020; UNHCR

1 In Jordings (2022) Forschung in NRW gibt es Hinweise darauf, dass die geographische Verortung

der Grundschule und das Schulformangebot des entsprechenden Stadtteils relevant dafür sind, in

welche weiterführenden Schulen die als ›Seiteneinsteiger*innen‹ kategorisierten Schüler*innen

übergehen (ebd., S. 373–375).
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und UNICEF 2021). Jedoch fehlt es bisher an einem systematischen und vergleichen-

den Bundesländer-Überblick dazu, wie der Bildungsrechtsanspruch von Kindern und

Jugendlichen in den unterschiedlichen Erstaufnahmeeinrichtungen (reguläre, spezia-

lisierte oder solche für unbegleitete Kinder und Jugendliche) faktisch umgesetzt wird:

Welche und wie viele Einrichtungen gibt es in den Bundesländern, wie lange halten

sich Kinder und Jugendliche darin auf, welche Art von Bildung wird ihnen darin zuteil

(kein Bildungszugang, Zugang zur Schule, einrichtungsinterne Bildungsmaßnahme

oder können Eltern dies auswählen usw.) undwas sind jeweils die Voraussetzungen, um

einen Zugang zu Bildung zu erhalten (z.B. aufenthaltsrechtliche oder melderechtliche

Erfordernisse usw.)? Zudem gibt es bisher keine Informationen dazu, wie der Bildungs-

zugang für Kinder und Jugendliche in der aus einer menschenrechtlichen Perspektive

umstrittenen, jedoch faktisch praktizierten Abschiebehaft umgesetzt wird.

Die eigeninitiative Schulaufsuche von Eltern erweist sich in der vorgelegten Unter-

suchung als ein probatesMittel, um einen Schulzugang zu erwirken und bestätigt damit

auch Forschungserkenntnisse mit Bezug auf NRW (Massumi 2019). Wenn Eltern und

Schulen durch ›Rekontextualisierung‹ von Vorgaben zentrale Organisationsstrukturen

umgehen (Kap. IV.1.6 und IV.4.7), kann dies aus einer menschenrechtlichen Perspektive

notwendig sein, um den kinderrechtlichen Anspruch auf Bildung sicherzustellen, wenn

die lokale Bildungsorganisationsstruktur (imEinzelfall oder für ganzeGruppen) und die

vorgesehenenWege alleine keine (schnelle) Durchsetzung gewährleisten.

Meine Untersuchung endete prinzipiell mit dem Zeitpunkt der Einmündung in den

Vorkurs eines Gymnasiums oder einer Oberschule. Jedoch deutet sich in den Interviews

mit Gymnasialleitungen und Eltern an, dass eine Platzierung von migrierten Kindern

und Jugendlichen in einem Gymnasialvorkurs nicht automatisch bedeutet, dass diese

von Seiten der Institutionen als ›Gymnasiast*innen‹ und damit als ihre potentiellen Re-

gelschüler*innen adressiert werden. In Übereinstimmungen mit Untersuchungen aus

NRW (Emmerich et al. 2020a, S. 140) kann sich die Aufnahme faktisch lediglich auf den

gymnasialen Vorkurs beschränken. In dieser Untersuchung zeigt sich zudem, dass mi-

grierte Schüler*innen auch nach dem Übergang in den gymnasialen Regelbetrieb nicht

notwendigerweise als Abiturkandidat*innen verstanden werden, wie es angesichts der

Institution des Gymnasiums und ihres Auftrags, Schüler*innen zu einemAbitur zu füh-

ren, zu erwarten wäre. Für diese Gymnasiast*innen kann auch lediglich ein ›Beschu-

lungsauftrag‹ und nicht ein ›Leistungsauftrag‹ bestehen.

Dies bietet nicht nur einen Erklärungshinweis für statistische Befunde in Bremen,

nach denen vor allem die Übergänge von nichtdeutschen Staatsangehörigen vom Gym-

nasium in dieGymnasialeOberstufe seit 2015massiv eingebrochen sind (2014/15: 83 Pro-

zent, 2018/19: 42 Prozent, s. Anhang III, Abbildung 2A). Auch für NRW kann angenom-

menwerden,dass einGymnasialbesuchnichtmit einementsprechendenBildungserfolg

einhergeht. In einer Studiewurde aufzeigt, dass imSchuljahr 2018/19 nur einDrittel der

als ›Geflüchtete‹ kategorisierten Schüler*innen anGymnasien ein (Fach-)Abitur erreich-

te und ebenfalls einDrittel diese Institution ohne einenAbschluss verließ (s. Kemper und
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Reinhardt 2022, S. 234).Untersuchungen zu anderen Bundesländern sowie vergleichen-

de Studien stehen noch aus.2

Diese Problematik lässt sich auch vor dem Hintergrund dessen verstehen, dass

Gymnasien in Bremen und auch in anderen BundesländernwieNRWnicht aufgrund ei-

nes partizipativen und bildungsgerechtigkeitsmaximierenden Verständnisses geöffnet

und entsprechend konzeptuell vorbereitet wurden. Stattdessen erfolgte dies »aufgrund

des quantitativen Drucks, Schulplätze bereitstellen zumüssen« (Emmerich et al. 2020a,

S. 140). Das heißt trotz einer Platzierung in höheren Schulformen kann schulintern eine

Negativselektion und damit ein »historisch tradierte[s] Adressierungs- und Gruppie-

rungsmuster« (ebd.) tendenziell fortgesetzt werden (s. Kap. I.2.4). Auch in einem gering

stratifizierten Schulsystem wie dem im Land Bremen, in dem an den beiden zentralen

Schulformen ›Oberschule‹ und ›Gymnasium‹ alle Abschlüsse einschließlich des Ab-

iturs prinzipiellmöglich sind, kann sich das negative Selektionsmuster also schulintern

fortsetzen. Dieser Befund hat für die Bildungsforschung folgende Konsequenzen:

Die quantitative Bildungsungleichheitsforschung, die sich auf die Verteilung auf

Sekundarschulformen und Übergänge im Sek-I-Bereich konzentriert, muss stärker als

bisher indenBlicknehmen,welcheBildungserfolge indenunterschiedlichenSchulformen

faktisch erzielt werden. Die Beobachtung der Verteilung auf bestimmte Schulformen

(Vorkurs, Bildungsbeteiligung an einer bestimmen Schulform als ›Regelschüler*in‹)

allein ist nicht aussagekräftig für den Bildungserfolg von migrierten Schüler*innen.

Wird alleine die Platzierung in der Schulform ›Gymnasium‹ als eine Errungenschaft

erachtet,wird damit nicht die reale Perspektive von Bildungsabschlüssen eingeholt. Zu-

dem sendet dies ein falsches Signal an die Bildungspolitik, die die Schulformverteilung

unter der reale Optionen verzerrenden Perspektive erreichter ›Bildungsgerechtigkeit‹

kommunizieren kann. Denn es ist möglich, so zeigt diese Untersuchung für die Stadt-

gemeinde Bremen auf, dass das Gymnasium auch ein Bildungsrisiko darstellt, wenn

dieses (migrierten) Schüler*innen vor demHintergrund der Dimensionen der Acceptabi-

lity und der Adaptability des Rechts auf Bildung (Kap. I.1.2) keine angemessene Bildung

anbietet, Bildung im Migrationskontext fördernde Strukturen nicht weiterentwickelt

bzw. bestehende an die gewandelte Schüler*innenschaft nicht anpasst.

Insofernbesteht zudemeinqualitativer Forschungsbedarf zumschulischenUmgang

mit migrierten Schüler*innen, der notwendigerweise auch die Perspektive und Erfah-

rungen vonmigrierten Eltern und Schüler*innen berücksichtigt. Dieser Forschungsbe-

darf betrifft in besondererWeiseSchulenmitmehrerenBildungsgängen (z.B.Oberschu-

len in Bremen,Gesamtschulen in anderen Bundesländern) undGymnasien. Trotz punk-

tueller Einblicke, die auf Basis der Interviewsmit Gymnasialleitungen und Erfahrungen

von Elternmit der Beschulung an einemGymnasium in der vorliegendenUntersuchung

gewonnen wurden (s. insb. Kap. IV.2.10 und IV.3.7), bleibt es weitgehend undurchsich-

tig, was innerhalb dieser Institution passiert und wie Bildungschancen und Abschluss-

möglichkeiten schulintern verteiltwerden.Es bestehtweiterhinBedarf,das innerschuli-

scheGeschehenunterder genanntenAnalyseperspektive genauer zubeobachtenunddie

2 Diesbezüglich sei auf ältere Untersuchungen von Kemper (2015) für das Jahr 2007 im Bundesland

Rheinland-Pfalz und Söhn (2011) für den Zeitraum 1987 bis 2003 in den alten Bundesländern ver-

wiesen.
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spezifischen Bildungssettings in den Blick zu nehmen. Dies betrifft etwa Beobachtun-

gen und Analysen zu der institutionellen Gestaltung der Einmündungen und Übergän-

ge im Vorkurs-Regelklassensystem oder des sozialen Miteinanders der Schüler*innen

(z.B.Organisation gemeinsamer Pausen, Anordnung von Räumlichkeiten usw.).Daraus

kann abgeleitet werden,welche Potentiale und Risiken sich für die Bildungsverläufe von

migrierten Schüler*innen prinzipiell eröffnen.3

Zudem besteht ein dringender Forschungsbedarf dazu, wie sich Bildungskarrieren

von Jugendlichen fortsetzen, die im allgemeinbildenden Schulsystem keinen Abschluss

erreichen. Sowird in der bisherigen Forschung kaumberücksichtigt, ob diesen dennoch

eine Einmündung in das Berufsschulsystem gelingt oder die Jugendlichen gänzlich oh-

ne einen (in Deutschland anerkannten) Bildungsabschluss bleiben und welche Konse-

quenzen damit einhergehen (aufenthaltsrechtlich, beruflich, bzgl. Sprachkapital usw.).

Als eine Problematik erweist sich auch, dass Forschungen zu Bildungsverläufen im Mi-

grationskontext zumeist entweder auf das allgemeinbildende Schulsystem oder das Be-

rufsschulsystem konzentriert sind und nicht beide Systeme gemeinsam in den Blick ge-

nommen werden (Ausnahme hierzu bildet die Forschung vonMassumi 2019).

Abschließende Reflexionen zur vorgelegten Untersuchung

Inwiefern die universale Gültigkeit von Bildungsrechtsansprüchen auf dem Papier und

die Praxis der Rechtsverwirklichung auseinanderklaffen, hängt von zahlreichen Fakto-

renab,die situativ variierenkönnen.Dabei geht es einerseits umdieGesamtperspektive,

wie das System migrierte Kinder und Jugendliche als Bildungsrechtsanspruchsberechtigte

erfasst bzw.wiediese als ZielgruppedesBildungssystemsadressiert und indieses einbe-

zogen werden (makroorganisatorische Rahmenbedingungen, kapazitative Möglichkei-

ten, angemessene Konzepte). Relevant ist andererseits jedoch auch, wie sich die unter-

schiedlichen Akteur*innen in konkreten Handlungssituationen verhalten, über welche

Wissensbestände sie verfügen, was sie als umsetzbar oder durchsetzbar erachten und

wie sie agieren und entscheiden. Obwohl aus einer kinderrechtlichen Perspektive alle

Kinder dieselben Träger von Rechtsansprüchen sind,werden sie seitens des lokalen Sys-

tems und der Bildungsinstitutionen different adressiert. Zum Bildungssystem und in-

nerhalb des Schulsystems gibt es privilegiertere undweniger privilegierte Zugänge. Tra-

diert wird dies durch den Aufenthaltsstatus (der Eltern) und inwiefern die Eltern als ein

wirtschaftlich relevanter Faktor für den Nationalstaat wahrgenommen werden (Hoch-

qualifizierte, Fachkräfte vs. Schutzsuchende), ggf. auch potentiell als Wähler*innen in

Frage kommen könnten (Chancen auf deutsche Staatsangehörigkeit, EU-Staatsangehö-

rige als kommunale Wähler*innen). Darüber hinaus geht es um die Bleibewahrschein-

lichkeit, die nicht nur am Aufenthaltsstatus und damit nationalstaatlich ausgerichtet

ist. Vor demHintergrund des föderalen Systems geht es auch um die lokale Bleibewahr-

scheinlichkeit, die sich an der Einschätzung orientiert, ob die Kinder und Jugendlichen

3 Hierzu sei auf die Forschung von Heidrich (i.E.) verwiesen, die aus einer praxistheoretischen Per-

spektive beobachtet, inwiefern sich in Bremen im teilintegrativen Vorkurs-Regelklassen-Modell

Möglichkeiten für Bildungsbeteiligung und Bildungsrisiken ergeben.
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erstens inBremenund zweitens (für einen längerenZeitraum) in einembestimmtenGe-

biet innerhalb der Stadt bleiben werden. Schließlich muss sich der administrative Auf-

wand, den das lokale Systemmit seinen knappen Ressourcen betreibt, auch ›lohnen‹.

In der vorgelegten Studie wurde nicht die konkrete Praxis beobachtet. Statt-

dessen wurde versucht, die Prozesse und Problematiken in der Schulzugangs- und

Schulplatzierungsorganisation durch Gespräche und Interviews mit Akteur*innen in

unterschiedlichen Positionen sowie mithilfe von statistischen Daten, administrativen

und (bildungs-)politischen Dokumenten oder Zeitungsartikeln zu erfassen. Die so ge-

wonnenen Erkenntnisse fußen auf dem erinnerten, retrospektiv berichteten Geschehen

(Familien) bzw.derDarstellungsweisederEntscheidungsträger*innen,dieProzesseund

Entscheidungen in einer Art beschreiben, wie diese nach außen vertretbar erscheinen

(›Bereich des Gültigen‹). Wenn auch versucht wurde, diesem Malus mit einer multi-

perspektivischen Untersuchung zu begegnen, ist derWirklichkeitsausschnitt begrenzt.

Es konnte z.B. nicht direkt beobachtet werden, inwiefern etwa rassismusrelevante

Diskurse, Adressierungen und Hierarchisierungen in konkreten Entscheidungssituatio-

nen wirksam und ggf. zu einem diskriminierungsrelevanten Faktor werden. Weiteren,

latent vorhandenen Hinweisen in Bezug auf die Bedeutung von ›Geschlecht‹ oder ›Be-

hinderung‹ bei der Umsetzung des Rechts auf Bildung im Kontext von Migration im

Schulalter4 konnten innerhalb dieser vorliegenden explorativen Untersuchung im ›Fol-

low-the-People‹-Design nicht angemessen nachgegangen werden. Zudem waren auch

nicht alle gewünschtenGesprächspartner*innen zu einem Interview bereit sowiewurde

teilweise die Zustimmung zu Informationsgehalten nachträglich zurückgezogen. Dies

verweist darauf, dass die wissenschaftliche oder öffentliche Adressierung einer Kluft

zwischen Bildungsgerechtigkeitsansprüchen einerseits und die Realität ungleicher

Lebens- und Bildungschancen andererseits hochgradig politisch aufgeladen ist und als

ein gesellschaftlich höchst brisantes Thema wahrgenommen wird (›was nicht sein soll,

soll auch nicht gezeigt werden‹).

Selbst wenn es mit dieser Untersuchung und dem speziellen Forschungsdesign si-

cher nicht gelungen ist, alle relevanten Aspekte zu erfassen bzw. auch alle gewünschten

Interviewpartner*innen zu erreichen, so wurde mir als Forscherin nicht nur von den

befragten Eltern und Jugendlichen Vertrauen entgegengebracht. Darüber hinaus wa-

ren auch zahlreiche organisationale Repräsentant*innen und Entscheidungsträger*in-

nen zu einem Interviewmitmir bereit, selbst wenn bei diesen die Vorahnung bestanden

haben muss, dass ihre Informationen kritisch reflektiert werden könnten. Meine Auf-

gabe als Wissenschaftlerin, die im Kontext der Umsetzung von sozialen und kulturel-

len Menschenrechten (Recht auf Bildung) forscht, ist es nun auch, die zutage geförder-

ten Problematiken innerhalb des Systems wiederum in das System zurück zu spiegeln.

Dasbedeutet konkret,mit Praktiker*innenüberdieBefunde zudiskutierenunddarüber

nachzudenken,wie Praxis verändertwerdenkannundmuss, sodass sich demIdeal einer

universalen Verwirklichung von Bildungsrechtsansprüchen weiter angenähert werden

4 So gibt es etwa Hinweise auf eine tendenzielle Bevorzugung von ›Mädchen‹ und darauf, dass sich

die Umsetzung von Bildungsrechtsansprüchen im inklusiven Bremer Bildungssystem als beson-

ders schwierig gestaltet, wenn es um ungesicherte Aufenthaltspositionen und spezifische Förder-

bedarfe geht.
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kann – und zwar für alle Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen unabhängig von ihrer

aufenthaltsrechtlichen Position oder anderen diskriminierungsrelevantenMerkmalen.
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